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Zweite vermehrte Auflage. 


Mit Koͤnigl. Preuß. und Churfuͤrſtl. Brandenb. Privilegio. 


DIErLEN, 
bei Friedrich Maurer, 1804 


RER 
Jar. 


25 PN 
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Privilegium. e 


Wi. Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen, Marggraf zu Brandenburg, des heil. Römifchen Re chs 
Erzkaͤmmerer und Churfuͤrſt, ſouverainer und oberſter Herzog 
von Schlefien, ſouverainer Prinz von Oranien, Neuſchatel und 
Valengin, wie auch der Grafſchaft Glatz, zu Magdeburg, Cleve, 
Berge, Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden, zu Mek— 
lenburg und Croſſen Herzog, Burggraf zu Nürnberg ober- und 
unterhalb Gebuͤrgs, Fuͤrſt zu Hildesheim, Paderborn, Halber— 
ſtadt, Muͤnſter, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Ratze— 
burg, Oſtfriesland, Eichsfeld, Erfurt, Eſſen, Quedlinburg und 
Elten, Graf zu Hohenzollern, Ruppin, der Mark, Ravensberg, 
Hohenſtein, Teklenburg, Schwerin, Lingen, Buͤhren und Leer— 
damm, Herr der Lande Roſtock, Stargardt, Werden, Limburg, 
Lauenburg, Buͤtow, Arley und Breda ꝛc. thun kund und fügen 
hiemit zu wiſſen: Nachdem der hieſige Buchhaͤndler Friedrich 
Maurer allerunterthaͤnigſt angezeigt hat, daß er uͤber den Druck 
und Verlag eines von ihm unter dem Titel herausgegebenen 


allgemeinen Geſangbuchs fuͤr Freimaurer, zum Ge— 
brauch der großen National-Mutter-Loge zu den 

drei Weltkugeln in Berlin, 
zu Verhuͤtung des Nachdrucks, eines Privilegii beduͤrfe, und um 
deſſen Ertheilung allerunterthaͤnigſt gebeten hat: Als haben Wir 
dieſem Geſuch in Gnaden zu deferiren kein Bedenken getragen. 
Wir thun auch ſolches hiemit und Kraft dieſes Unſers offenen 
Briefes, dergeſtalt und alſo, daß außer ihm, dem Buchhaͤndler 
Friedrich Maurer und deſſen Erben, niemand, ſowohl 
in Unſerm Königreich Preußen als auch in allen Unſern uͤbrigen 
Landen und Provinzen, vorgedachtes Geſangbuch innerhalb den 


nüchften Zwanzig Jahren, weder ganz, noch zum Theil 
in der Form als Geſangbuch, mit geſpaltenen Co— 
lumnen, oder unter einem andern Titel nachzudruk— 
ken, oder diejenigen Exemplare, ſo etwan außer Unſern Landen 
nachgedruckt oder verlegt ſeyn möchten, in Unſere Lande einzu— 
fuͤhren, und daſelbſt heimlich oder oͤffentlich zu verhandeln und 
zu verkaufen befugt, ſondern ſolches bei Confiscation aller Exem— 
plarien, wie auch Zweihundert Thaler Geldſtrafe, wovon die 
Haͤlfte Unſerm Fisko, die Haͤlfte aber dem Impetranten und 
deſſen Erben zu entrichten ift, gänzlich verbothen und nicht zu— 
gelaſſen ſeyn ſolle. 

Wir und Unſere Nachkommen wollen auch den Buchhändler 
Friedrich Maurer und deſſen Erben beſagte Zeit der 
Zwanzig Jahre hindurch bei dieſem Privilegio allergnaͤdigſt ſchuͤ— 
tzen und erhalten, geſtalt Wir denn allen Unſern Regierungen, 
Magiſtraͤten und Gerichts-Obrigkeiten hiemit ernſtlich anbefeh— 
len, ſolches an Unſerer Statt gleichfalls zu thun, uͤber den In— 
halt Unſers Privilegii gebuͤhrend zu halten, und diejenigen, ſo da— 
wider handeln, mit vorerwaͤhnter Strafe unnachlaͤſſig anzuſehen. 

Dahingegen iſt Impetrant nebſt ſeinen Erben bei Verluſt 
dieſes Privilegii ſchuldig und gehalten, mehrgedachtes Geſang— 
buch nicht nur der gewöhnlichen Cenſur zu unterwerfen, ſondern 
es auch um einen billigen Preis zu verkaufen, wie auch von jedem 
Druck deſſelben Drei Exemplaria gebunden an Unſer Lehns-Ar— 
chiv, nebſt den gewoͤhnlichen Exemplarien an die Bibliothek all— 
hier abzuliefern. Getreulich ſonder Gefaͤhrde; jedoch Uns an 
Unſern und jedermann an ſeinen Rechten unbeſchadet. Urkund— 
lich unter dem groͤßern Lehnsſiegel. Gegeben Berlin, den löten 
März 1804. 


Friedrich Wilhelm. 
(L. S.) 
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Vorbericht 


zür er ſten Auflage. 


Das Herz fuͤr die Tugend zu erwaͤrmen, gute 
Vorſaͤtze zu edlen Thaten zu entflammen, und die 
froheſten Empfindungen zu erregen, iſt wohl nichts 
mehr im Stande, als ein geiſtvoller moraliſcher 
Geſang. Dies hat ſich von je her in allen mau— 
reriſchen Verſammlungen beſtaͤtigt. Die Dicht— 
kunſt, von der Tonkunſt unterſtuͤtzt, wirkt mit 
allgewaltigem Zauber auf jedes fuͤhlbare Herz, 
und ſchmelzt die ſanfteſten Gefuͤhle mit den fro— 
heiten Empfindungen zuſammen. Mit Recht be- 
dienten ſich daher die Maurer derſelben in ihren 
Verſammlungen ſeit den aͤlteſten Zeiten. Die 
Fortſchritte, welche indeſſen ſeit mehreren Jahren 
in der Poeſie und Muſik gemacht worden ſind, 
brachten auch eine betraͤchtliche Anzahl neuer 


VI 

maureriſcher Geſaͤnge hervor, und machten eine 
neue und vollſtaͤndige Sammlung derſelben zu 
einem wirklichen Beduͤrfniſſe, beſonders fuͤr die 
Hochw. große National-Mutter-Loge zu den drei 
Weltkugeln und fuͤr die mit ihr verbundenen Toch— 
ter⸗Logen. Alle Mitglieder derſelben wuͤnſchten 
und verlangten einſtimmig ein neues, vollſtaͤndi— 
ges und bequemes Geſangbuch. Mir ward daher 
von ihr der Auftrag gemacht, ein ſolches zu ver— 
anſtalten und drucken zu laſſen. Aus Pflicht und 
mit Vergnuͤgen uͤbernahm ich denſelben; moͤge 
ich ihn auch zur allgemeinen Zufriedenheit aus— 
geführt haben! 

Um Vollſtaͤndigkeit zu bewirken, habe ich alle 
bisher im Druck erſchienene und mir bekannt ge— 
wordene Liederſammlungen eben ſo benutzt, wie 
es andere aͤhnliche Liederſammler vor mir thaten. 
Die fuͤr den Geiſt unſerer Zeiten gar nicht mehr 
tauglichen Geſaͤnge habe ich jedoch ausſchließen 
zu muͤſſen geglaubt. Gern haͤtte ich noch mehrere 
ausgeſchloſſen, wenn dieſe nicht in manchen Logen 
noch geſungen wuͤrden, und alſo in einer voll— 
ſtaͤndigen Sammlung fuͤglich nicht fehlen duͤrfen; 
einige andere habe ich indeß hin und wieder zu 


VII 


verbeſſern geſucht, und dabei hat mich die liebe— 
volle Bemuͤhung des Hochw. Br. H. aufs thaͤ— 
tigſte unterſtuͤtzt, wofür ich demſelben hiermit den 
herzlichſten Dank ſage. 

Nicht wenig Schwierigkeit veranlaßte mir das 
Materien⸗Regiſter, indem mancher Geſang ſo ver— 
miſchten Inhalts iſt, daß es durchaus zweifelhaft 
bleibt, unter welche Rubrik er eigentlich zu bringen 
ſey; ich habe daher die Rubrik: Vermiſchte 
Lieder, fuͤr zweckmaͤßig und noͤthig gehalten. 
| Weil auch in manchen deutſchen Logen noch in 

franzoͤſiſcher Sprache gearbeitet wird, oder ſelbige 
bisweilen von fremden, der deutſchen Sprache 
unkundigen Bbr. beſucht werden: ſo habe ich um 
derentwillen die vorzuͤglichſten in Deurfchland bes 
kannten franzoͤſiſchen Geſaͤnge hinzugefuͤgt. Als 
dieſe bereits abgedruckt waren, erhielt ich von 
zwei auswaͤrtigen S. E. Logen die in denſelben 
eingefuͤhrten Lieder, welche es ihres Inhalts und 
der Vollſtaͤndigkeit wegen ohne Zweifel verdien— 
ten, in einem Anhange mitgetheilt zu werden. 
Die durch andere mit Muſik verſehene Samm— 
lungen bekannt gewordenen Melodien habe ich bei 
jedem Liede angezeigt, und wird ſich ein jeder, der 
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die Melodien zu beſitzen wuͤnſcht, dieſe Sammlun— 
gen anſchaffen. Mehrere noch nicht componirte 
Lieder, oder von denen keine gedruckten Melodien 
bis jetzt bekannt und zu haben ſind, werden gegen— 
waͤrtig durch die beſondere Güte einiger vorzuͤg— 
lichen Componiſten, z. B. eines Reichardt, ABI, 
Vogler, Weber, Beczwarzowsky, Guͤrlich, Sei— 
del, Zelter ꝛc. in Muſik geſetzt. Sie ſind unter 
dem Titel: Sammlung von Melodien, vor 
jedem Liede bemerkt, und werden in der Folge 
jeder Loge, wie ich hoffen darf „ abſchriftlich, 
gegen Erſtattung der Abſchreibegebuͤhren, mitge— 
theilt werden koͤnnen. 

Sollte die mir aufgetragene Beſorgung der 
Herausgabe dieſes Geſangbuchs der Erwartung 
meiner H. und S. E. Bbr. entſprechen und mich 
ihres Beifalls wuͤrdig machen, ſo werde ich mich 
hoͤchſt gluͤcklich ſchaͤtzen; denn nichts kann fuͤr den 
Maurer begluͤckender ſeyn, als der Beifall und 
die Liebe ſeiner Bruͤder. 

Berlin, am ıftlen May 1801. 


Vorbericht 


zur zweiten Auflage. 


Der mich begluͤckende Beifall, mit welchem die 
erſte Auflage dieſes Geſangbuches aufgenommen 
worden iſt, hat mich ermuntert, dieſer neuen Aus: 
gabe, durch Hinzufuͤgung eines zweiten An— 
hanges, welcher eine Anzahl neuer, ausgewaͤhl— 
ter und zweckmaͤßiger Lieder enthaͤlt, noch mehr 
Vollſtaͤndigkeit und Brauchbarkeit zu geben. 
Gern haͤtte ich ihr auch durch Auslaſſung oder 
Verbeſſerung mancher Geſaͤnge eine groͤßere Voll— 
kommenheit ertheilt: jedoch ein allgemein einge— 
fuͤhrtes Geſangbuch verſtattet keine willkuͤhrlichen 
Abaͤnderungen bei neuen Auflagen; nur hin und 
wieder habe ich, wo es mir thunlich ſchien, durch 
einen gewaͤhlteren, beim Singen kaum merkbaren 
Ausdruck einige Lieder zu verbeſſern geſucht. 


Auch habe ich die in mehreren mit Muſik verfe- 
henen Geſangbuͤchern befindlichen Melodien, wel— 
che ich in der erſten Auflage namentlich angefuͤhrt 
hatte, unter dem Titel: Zweite Sammlung 
von Melodien, zuſammentragen laſſen und die 
Nummer derſelben bei jedem Liede angezeigt, in— 
dem einige jener Geſangbuͤcher entweder gar nicht 
mehr, oder doch mit vielen Koſten nur zu bekommen 
ſind. Einer jeden Loge, welche dieſe Melodien 
zu beſitzen wuͤnſcht, kann ich Abſchriften davon, 
ſo wie auch von der Erſten Melodien-Sammlung, 
aus dem Archive der Gr. Nat. M. Loge, gegen 
Erſtattung der Abſchreibegebuͤhren, beſorgen. 

Moͤge auch dieſe neue Ausgabe den Nutzen 
ſtiften, den ich bei der erſten beabſichtigte, und 
mir die herzliche Zuneigung aller aͤchten Bbr. 
Maurer, wonach ich fo ſehr geize, zu Theil wer: 

den laſſen. 
Berlin, am ıften Maͤrz 1804. 


F. M. 


N. 


NG AE. 


Lide Deo, diſſide tibi, fac propria, castas 
Funde preces, paucis utere, magna fuge. 

Mila audi „ dic pauca, tace abdita, disce minori 
Parcere, majori cedere, ferre parem. | 

Tolle moras, mirare nihil, contemne superbos, 


Fer mala, disce Deo vivere, disce mori. 


Au 
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V. 8. T. L. 

O Duell des veinften Lichts, o Herr der Herrlichkeit! 
Groß, unbegreiflich groß ſind Deiner Haͤnde Werke! — 
Zum wuͤrdigen Gebrauch der Zeit | 
Gabft Du im Tempelbau uns Weisheit, Schönheit, 

| Staͤrke; 
Du giebſt uns Lebenskraft, Vergnuͤgen, Speiſ' und 

Trank: 

Dir ſey dafuͤr Lob, Ehre, Preis und Dank! 


ID u 
Gott! ſey gelobt, Du haft auch heut an uns gedacht; 
Gelobt für dieſes Tages Segen! 
O ſchuͤtz uns vaͤterlich, nach Deiner Huld und Macht, 
Im Gluͤck, im Leid, auf allen unſern Wegen, 
Und ſegne dieſe Nacht! 


Erſte 


Erſte Abtheilung. 


Deutſche 


Geſaͤnge. 


1. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl von 
Maurergeſaͤngen, Th. 2. S. 306. 
bend iſt's, die Sonne iſt 
verſchwunden, und der 
Mond ſtrahlt Silberglanz: 
ſo entfliehn des Lebens ſchoͤn— 
ſte Stunden, fliehn voruͤber 
wie ein Tanz! Bald entflieht 
des Lebens bunte Scene, und 
der Vorhang rollt herab; aus 
iſt unſer Spiel: des Bruders 
Thraͤne fließet dann auf un— 

ſer Grab. 

2. Bald vielleicht, mir weht, 
wie Weſtwind leiſe, eine ſtille 
Ahnung zu, ſchließ ich die— 
ſes Lebens Pilgerreiſe, flie— 
he in das Land der Ruh. 
Werd't ihr dann an meinem 
Grabe weinen, traurend mei— 
ne Aſche ſehn; dann will ich 
in Traͤumen euch erſcheinen, 
und mit Hoffnung euch um⸗ 
wehn. 


3. Schenkt dann nur ein 
Thraͤnchen mir, und pfluͤcket 
mir ein Veilchen auf mein 
Grab; und mit ſeelenvollem 
Auge blicket dann auf meinen 
Staub herab. Wer mir eine 
Thraͤne weint, der ſchaͤme ſich 
nur nicht ſie mir zu weihn; 
o ſie wird in meinem Diademe 
dann die ſchoͤnſte Perle ſeyn! 


22 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 248. 
Aechte Maurer finden einen 
ſichern Lohn; edle Thaten win⸗ 
den ihnen Kraͤnze ſchon. 

2. Sinkt ein Schwacher 
nieder in der Weisheit Lauf: 
helfen ſtaͤrkre Brüder ſchnell 
ihm wieder auf. 

3. Menſchliches Erbarmen 
macht den Hunger ſatt, hilft 
dem bloͤden Armen gern mit 
Rath und That. 

1 


4. Und an jenem Tage, der 
die Aernte traͤgt, wird des 
Richters Wage durch kein 
Gold bewegt. 

5. Aller Gaben Fuͤlle iſt da 
ohn' Gewicht, aber guter Wille 
und ſein Scherflein nicht. 

6. Auf, ihr Maurer, ſaͤet, 
fäet in der Zeit; wenn die 
Welt vergehet, lohnt euch 
Ewigkeit. 


3. 

Mel. Allgeliebter! bange Klage ꝛc. 
Alle Freuden dieſes Lebens 
eilen, wie ein Strom, dahin; 
keine Stunde muß vergebens, 
ungenutzt voruͤber fliehn. Jezt 
noch bluͤht das holde Veilchen, 
iſt ein Schmuck der gruͤnen 
Flur; ſucht es nur nach einem 
Weilchen, weggetilgt iſt ſeine 
Spur. 

2. Unter daͤmmernden Ge- 
ſtraͤuchen ſingt die Nachtigall 
ihr Lied; aber Lenz und Blüch’ 
entweichen, und die Saͤnge— 
rinn entflieht. Freunde, die 
man kaum gefunden, kaum 
ans treue Herz gedruͤckt, dieſe 
ſind, nach kurzen Stunden, 
uns und unſrer Lieb' entruͤckt. 

3. Gluͤcklich, wer auf ſei— 
nem Wege Blumen ſtreut, ſo 


viel er kann; muthvoll traͤget 
er die Schlaͤge des Geſchickes 
als ein Mann. Ploͤtzlich, wie 
ein Traum, verſchwinden alle 
Freuden dieſer Welt; daß wir 
ſie einſt wiederfinden, iſt ein 
Troſt, der uns erhaͤlt. 


4. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 1. 

Alle Luſt, die man genießet, 
fliegt mit eitlem Reiz vorbei. 
Was uns einen Tag verfüßer, 
wirkt am andern bittre Reu; 
aber wahre Freude fließet aus 
der edlen Maurerei. 

2. Dieſe ſtillen Waͤnde zie⸗ 
ret Unſchuld, die die Freiheit 


deckt: Nie hat Zwietracht ſie 


beruͤhret, nie der Freiheit Gift 
befleckt; und der Wohlſtand 
ſelbſt regieret hier die Wolluſt, 
die man ſchmeckt. 


5. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, N. 1. 
Alles athmet, voller Heil, 
lebet, wandelt, denket; — 
Menſch und Thier genießt den 
Theil, den Natur ihm ſchen— 
ket: — Weisheit bringt uns 
Segen auf unzaͤhl'gen Wegen 


tauſendfach entgegen; :] Aber 
alles welkt und ſinkt kraft— 
los, wenn das Grab uns 
winkt! — |: 

2. Früchte prangen am 
Spalier, Baum und Kraut 
und Pflanze und die bunte 
„Flurenzier überdeckt das Gan— 
ze. — Alle trinken voller Kraft, 
was Natur fuͤr alle ſchafft, 
Necktar aus des Lebens 
Saft; — 1] Kurze Freude! 
immerdar ſtoͤrt Natur, was 
fie gebar! — |: 

3. Steine, ohne Lebens— 
ſpur, traͤg' und ſchwere Laſten 
ſcheinen todt, doch die Natur, 
regt fie ohn' zu raſten. Ohne 
Leben wächft kein Stein, Waͤr— 
me floͤßt ihm Leben ein und 
erweckt ihn in das Seyn; 
] Doch bringt ihn Natur zu— 
rück; lange Zeit iſt Augen- 
blick! J: / 

4. So zerfiöret die Natur 
ſtets, was ſie gegeben; alles, 
durch ſie wechſelt nur, aus 
dem Tod ins Leben, aus dem 
Daſeyn in das Grab! — bald 
hinauf und bald herab, nimmt 
fie wieder, was ſie gab.: Bald 
führe ſie's dem Daſeyn zu, 
bald bringt ſie's zur kurzen 
Ruh! : 


5. Brüder! ihre Zauber- 
kraft ſuchet zu erreichen, for- 
ſchet nach, ſie ſtoͤrt und ſchafft, 
Weſen zu vergleichen. Stoff 
liegt in dem Ganzen; Thiere, 
Stein und Pflanzen, folgen 
ſich im Ganzen, :] und bei 
ſtiller Lampe Schein, kennt der 
Maurer ihn allein! |: 

6. Seht! ſo wechſelt Zeit 
auf Zeit; dunkel iſt die Erde, 
bis ſie einſt das Licht erfreut, 
und ſie leuchtend werde! wir 
verklaͤrt zu Ehren, laut in vol— 
len Choͤren, Jubeltoͤne hoͤren, 
: und ohn' irdiſches Gewand, 
ewige Natur entſtand! |: 

7. Bruͤder, folget dem Be⸗ 
ruf: ſeyd das Salz der Erde, 
bis die Welt durch Gottes 
Ruf neu verwandelt werde! 
Choͤre uns umgeben, Licht und 
Recht erheben, kraftvoll ew'ges 
Leben! :] Dann ſteht ihr voll⸗ 
endet nah' dem, den nie ein 
Auge ſah! |; 


6. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ie. 
S. 213, 
Augeliebter! bange Klage toͤ⸗ 
net um dein fruͤhes Grab; 
viele Wonne unſrer Tage ſank 
mit dir, mit dir hinab. Zwar 


du ſchlaͤfeſt fügen Schlummer, 
deiner harrt der ſchoͤnre Tag; 
Chor. 

Doch, wer iſts, der unſern 
Kummer, unſre Thraͤnen ta— 
deln mag? 

2. Bruder, treu von gan— 
zer Seele ſeinem Schwure am 
Altar; Maurer, der dem 
Pflichtbefehle liebevoll gehor— 
ſam war: Bruder, ſeiner 
Bruͤder Ehre, ſeiner Freunde 
einz'ge Luſt! 

Chor. 

Dir, dir fließet unſre Zaͤhre, 
um dich blutet unſre Bruſt. 

3. Ach, bei deinem holden 
Bilde weile ſinnend unſer 
Blick! Deine Liebe, deine Mil- 
de, auch dein Muth im Miß— 
geſchick; deine Gott ergebne 
Stille, ſiegend uͤber Furcht 
und Schmerz, 

Chor. 

Ueberlebet deine Huͤlle, 
graͤbt ſich tief in unſer Herz. 

4. Heil dem göttlichen Ge— 
danken: „Wiederfinden, Wie— 
derſehn!“ Er durchbricht der 
Trennung Schranken, laͤßt 
uns ſtets im Geiſt dich ſehn. 
In des Lebens bittre Schmer- 
zen miſcht dein Name See— 
lenruh; 
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Chor. 
Denn in unſer aller Herzen 
bleibeſt unvergeßlich du. 


7. 

Mel. Wie ſelig lebt, wer ꝛe. S. Bi: 
heims Ausw. Th. 1. S. 104. 
Als Menſchenhaß, ein Feind 
der Freude, die Sterblichen 
mich fliehen hieß, die Tugend 
in der Armuth Kleide, den 
Frevel mir im Purpur wies; 

2. Und den Betrug im Sie— 
geswagen mein Blick von 
Bonzen tragen ſah, den Krieg 
ſah uͤber Leichen jagen, und 
Fuͤrſten wie Caligula; 

3. Da ſank, — o welch 
ein Blick, ihr Bruͤder! — ein 
Winkelmaaß in ihrer Hand, 
die Maurerei vom Himmel 
nieder; weiß war ihr magi— 
ſches Gewand; J 

4. Aus ihrem Auge ſtrahlte 
Friede und ſchoͤner Seelen 
Harmonie; und Pallas dro— 
hende Aegide und Venus Guͤr⸗ 
tel ſchmuͤckten fie — 

5. Flieh eines Timons wil⸗ 
de Klagen, o Juͤngling! ſprach 
ihr Goͤttermund. Bald macht 
mit mir in ſchoͤnern Tagen die 
Tugend einen ew'gen Bund. 
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6. Zum Orkus wird das mein Aug' in lichten Wolken 


Laſter fliehen, das goldne 
Alter kehrt zuruͤck, und oͤde 
Wuͤſten werden bluͤhen, kennt 
einſt die Welt mein goͤttlich 
Gluͤck. 

7. Schon jezt, — ihr Mau— 
rer, triumphiret! 
weicht das bloͤde Vorurtheil: 
von euren Tugenden geruͤhret, 
ehrt euch der Menſchen beſter 
Theil. 

8. Sanft hebt zu einem 
ew'gen Ruhme die Duͤrftig— 
keit ihr Haupt empor, und 
fuͤhrt zu meinem Heiligthume 
der Waiſen und der Wittwen 
Chor. 

9. Nur Zwietracht, die mit 
eignen Haͤnden ſich wie ein 
Wuͤthender durchſticht, ver— 
bann' aus euren heil'gen Waͤn⸗ 
den die ſanfte Bruderliebe 
nicht! 

10. Was ſchleichſt du in 
der duͤſtern Heide ſo traurig, 
Juͤngling, und allein? ſey 
meiner werth, ſo wird die 
Freude mit Blumen deinen 
Pfad beſtreun. — 

11. So ſprach fie! Noch 
von ihr entzuͤcket und ganz 
begeiſtert and ich da; als 
fie, der Erde ſchon entrücker, 


ent⸗ 


ſah. 

12. Da blickte laͤchelnd ſie 
hernieder, und ſchuͤttelte ihr 
goldnes Haar; und ploͤtzlich 
kam der Friede wieder, der 
meiner Bruſt entflohen war. 


8. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 2. 


Einer. 


Als Unſchuld noch der Men— 
ſchen Schritte fuͤhrte, war 
weder Zank noch Streit. Als 
Tugend ſie mit treuer Hand 
regierte, da war die goldne 
Zeit. 

N Chor. 

Sie war, o Bruͤder! es iſt 
klar, als jedermann ein Mau— 
rer war. 

Einer. 

2. Nicht Rang, nicht Gold 
hieß ſie den Ruͤcken biegen, ſie 
waren alle gleich; die ganze 
Welt, voll Eintracht, voll 
Vergnuͤgen, war ohne Schaͤtze 


reich. 
Chor. 
Warum? o Bruͤder! das 
iſt klar: weil jedermann ei: 
Maurer war. 


9. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ıc. 
Th. 1. S. 88. 
Auch dir ertoͤne, Vaterland, 
mein feiernder Geſang! und 
deinem Vater, Vaterland, 
der Maurer frommer Dank! 

2. Wo iſt der Mann, in 
deſſen Bruſt nicht Liebe fuͤr 
ihn ſchlaͤgt? hinweg, wer ſei— 
nes Volkes Luſt nicht gern auf 
Haͤnden traͤgt! 

3. Ihr, die der hohe, heil'- 
ge Schwur vor Gottes Augen 
band, fuͤr Weisheit und fuͤr 
dich, Natur! fuͤr ihn und 
Vaterland. 

4. Auf, preiſt in edlen Wer⸗ 
ken ihn, ihr Pflanzen unſrer 
Saat! Laßt Buͤrgertreu im 
Herzen gluͤhn! er will nicht 
Lob, nur That. 


10. 

Mel. Stimmt an den frohen ꝛe. 
Auf, Bruͤder, auf zum fro⸗ 
hen Chor! im Jubelton er— 
toͤn's; ſingt unſerm Freund 
voll Sympathie ein Lied in 
froher Harmonie, ein Lied des 
Wiederſehns. 

2. Wir ſegnen deine Wie⸗ 
derkehr in unſerm Zirkel hier; 


denn edel biſt du, gut und 
treu, uͤbſt Freundſchaft ohne 
Heuchelei, und dich — dich 
lieben wir. 

3. Sollſt unfrer Herzen 
Hochgefuͤhl in unſern Blicken 
ſehn; o fuͤhl' mit uns der 
Freundſchaft Werth! Empfin⸗ 
dungen, die ſie uns lehrt, ſind 
über alles fchön. 

4. Auf, Brüder! füllt die 
Glaͤſer nun, und hebt fie Him⸗ 
mel an, trinkt froh auf un⸗ 
ſers Bruders Gluͤck; nie truͤ⸗ 
be ihn ein Mißgeſchick, und 
waͤrs — ſo ſey er Mann! 


11. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Mel. Nr. 3. * 


Auf, Bruͤder, auf zum Lob— 
geſang! die Gottheit fordert 
ihn. Hoch toͤne unſrer Sai— 
ten Klang, zum Himmel hoch 
dahin! 

2. Heil, Heil dem neuen 
Heiligthum, das, aus dem 
Staub erhoͤht, uns ein ge— 
weihtes Eigenthum, auf fe— 
ſten Saͤulen ſteht! 

3. So ſtand das Heilig— 
thum auf Hoͤh'n, durch un⸗ 
ſrer Bruͤder Hand, und wo 


war je ein Werk ſo ſchoͤn, als 
das, was hier entſtand? 

4. Des Ordens Feinde 
ſtaunten an, der Waffen ganz 
beraubt; und ferne Voͤlker, 
die es ſahn, verbeugten 
fromm ihr Haupt. 

5. Dort funkelte des Lichts 
Altar im innern Heiligthum, 
und eine edelmuͤthge Schaar 
umgab das Adytum. 

6. So hebe heut dein Haupt 
empor, des Himmels Koͤni— 
ginn! Auf, ſteige aus dem 
Staub hervor, wirf allen 
Kummer hin! 

7. Dies iſt der theure Ueber⸗ 
reſt von jener goldnen Zeit; 
heut weiht er dir ſein ſchoͤn— 
ſtes Feſt, und kuͤnftig ſey wie 
heut. 

8. Noch fließt ein gleiches 
edles Blut in unſern Adern 
hin; wir wuͤnſchen, voll von 
gleichem Muth, auf ihrem 
Pfad zu ziehn. 

9. Licht! zeichne ſegnend 
unſre Bahn! Nacht! lagre 
dich umher! Recht, Tugend, 
Unſchuld, geh voran, und 
Macht folg hinter her! 

10. Des Lichtes Herold 
funkelt ſchon, und fuͤhrt den 


Tag herbei. Es ſteht erhoͤhr 
der Tugend Thron; es ſiegt 
die Maurerei. 


12. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 4. 


Einer. 
Auf, Bruͤder, faßt der 
Freundſchaft Band, das euch 
die Weisheit bindet! Auf! 
reicht als Maurer euch die 
Hand, ſo treu wie ihr's em— 
pfindet. In heiliger Verſchwie— 
genheit baut fort am großen 
Werke! Ihr baut fuͤr eine 
Ewigkeit, durch Weisheit, 
Schoͤnheit, Staͤrke. 

Chor. 

Wir faſſen feſt der Freund— 
ſchaft Band, das uns die 
Weisheit bindet. 

Einer. 

2. Seyd ohne Peru's Schaͤtze 
reich, ſeyd glücklich ohne Thro— 
nen! denn mehr als Gold und 
Rang kann euch die Maureret 
belohnen. Das Herz weiht 
der Zufriedenheit und jedem 
edlen Triebe! So wandelt 
froh durchs Thal der Zeit in 
Eintracht und in Liebe. 


Chor. 

Froh wandeln wir durchs 
Thal der Zeit in Eintracht 
und in Liebe. 

Einer. 

3. Verſchmaͤht des Armen 
Bitte nicht, lacht nicht der 
Wittwe Thraͤnen; denn wiſſet, 
es iſt unſre Pflicht, nach 
Wohlthun uns zu ſehnen. 
Genießt des Lebens ſchoͤnſtes 
Gluͤck, und ſeyd das Salz der 
Erde, damit euch jeder Au— 
genblick zur Freud' und Won⸗ 
ne werde. 


Chor. 

O daß uns jeder Augenblick 

doch ſo zur Wonne werde! 
Einer. 

4. Ihr, durch der Treue 
heil'ges Band, verbundne 
theure Bruͤder! den Opfer— 
becher in der Hand, ſingt ho— 
he Freudenlieder! Fuͤr aller 
Menſchen Wohl vereint, ge— 
nießt den Saft der Reben! 
Wo iſt der Arme, der noch 
weint? Auf! alle Bruͤder 


leben! 
Chor. 


Es lebe froh, der jetzt noch 
weint, auf! alle Bruͤder 
keben! 


13. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 

dien, Nr 2. 
Auf, Bruͤder! freie Maurer, 
ſinget der Freiheit Hochge— 
ſang! Weh dem, deß Geiſt 
nicht aufwaͤrts dringet bei ih⸗ 
res Namens Klang. 

2. Ihn fuͤhrte nicht zu uns 
ſerm Bunde der Wahrheit 
leiſe Spur; ihn faßte nicht 
in heil'ger Stunde der ihr ges 
weihte Schwur. 

3. Frei, Bruͤder, iſt, den 
nicht das Toben der Leiden— 
ſchaft betaͤubt, der, maͤchtig 
uͤber ſie gehoben, ſie daͤmpft 
und Herrſcher bleibt. 

4. Frei, dem der Himmel 
Hochgefuͤhle von Menſchen— 
wuͤrde gab; er ſchaut mit 
Gleichmuth auf die Spiele 
des Erdengluͤcks herab. 

5. Schnell welkt der Kranz 
der Erdenfreuden, wenn 
Dienſtbarkeit ihn wand; leicht, 
Bruͤder! leicht ſind Erdenlei— 
den, beut Freiheit uns die 
Hand. 

6. Sie reicht den Kranz, 
der ewig gruͤnet: „Treu,“ 
ruft ſie, „du warſt treu!“ 
Gott dienteſt du; wer ihm 


nur dienet, iſt frei, iſt ewig 
frei. 

7. Horch, Freiheit! auf der 
Maurer Lieder, wir baun Al— 
täre dir; ſenk' mächtig dich 
auf uns hernieder, und ſtaͤrk' 
uns fuͤr und fuͤr. 


14. 

Mel. Stimmt an den frohen ze. 
Auf, Bruͤder! ladet noch ein⸗ 
mal der Maurerei Gewehr, 
und feuert, reiner Liebe voll, 
auf unſrer theuren Gaͤſte 
Wohl im Bundes-Reihn um⸗ 
her. 

2. Heil euch, ihr Bruͤder, 
und Gedeihn fuͤr eure Thaͤtig⸗ 
keit, mit der ihr heut in un⸗ 
ſerm Kreis, bei unſrer Arbeit 
regem Fleiß am Bau — ge 
weſen ſeyd! 

3. Wir feuern jetzt auf euer 
Wohl nach alter Sitte ab, 
und bringen euch im Hochge— 
ſang des vollen Herzens rein— 
ſten Dank, den je der Mau— 
rer gab. 

4. Bringt euren Logen uns 
ſern Gruß und unſre Achtung 
hin; ſagt ihnen, wir verehren 
ſie, wir ſchaͤtzen und wir lie⸗ 
ben ſie im reinſten Maurer⸗ 
ſinn. 


1 5. 
Mel. S Boͤheims Auswahl sc, 
Th. 1. S. 86. 
Auf, Bruͤder! ſchlinget Arm 
in Arm, und laßt, von Bru— 
derliebe warm, das Maurer: 
mahl uns ſchließen. 


Chor. 

Es ſoll der heil'ge Bruder: 
bund, aus unſern Herzen durch 
den Mund, im Jubel ſich er⸗ 
gießen. 


2. Singt Wohl und Heil 
im frohen Lied, und Gottes 
Segen jedem Glied der großen 
Bruderkette! 


Chor. 

Heil jedem, welcher der 
Natur den großen Eid der 
Treue ſchwur! wir lieben ihn 
zur Wette. 


3. Sey's weſten- oder oſten⸗ 
waͤrts: es ſchlaͤgt des wahren 
Maurers Herz den Bruͤdern 
jeder Zone. 


Chor. 


Drum loͤſt aufs Wohl der 
Bruͤderſchaar, wie's unſrer 
Vaͤter Sitte war, mit Freu⸗ 
den die Kanone. 


16. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 

Th. 1. S. 45. 
Auf, Brüder, ſingt der Mau⸗ 
rerei zu Ehren heut dies Lied; 
bringt, unter Jubel und Ge— 
fang, ein reines Herz von war— 
men Dank der edlen Mau— 
rerei. 

2. Man ſchilt zwar da und 
dort auf ſie, auf dieſe hohe 
Kunſt; bald ſagt man: daß 
die Maurerei verfuͤhre uns zur 
Schwaͤrmerei, und bald ver— 
lacht man fie. 

3. Doch kuͤmmert uns das 
Schelten nicht, wir laſſen 
Thoren ſchmaͤhn; wir wiſſen, 
daß uns Maurerei beſeelt zu 
ächter Brudertreu: uns iſt fie 
reines Licht. | 

4. Sie leuchtet dem auf ſei⸗ 
nem Pfad, der ſich ihr ganz 
vertraut; ſie reichet ihrem aͤch⸗ 
ten Sohn fuͤr ſeine Muͤh' den 
ſchoͤnſten Lohn, den Lohn nach 
guter That. i 

(5. Und wenn das Herz ſich 
hoch erfreut bei unſerm Bru— 
der-Mahl, ſo ſcheuchen wir 
Verdruß und Leid, ſo iſt ein 
Lied der Froͤhlichkeit den 
Schweſtern auch geweiht. 
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6. Denn jede Schweſter 
lebe wohl, wenn fie der Tu⸗ 
gend hold! Der Mann und 
auch der Juͤngling ſingt und 
jeder freie Maurer trinkt gern 
auf der Schweſtern Wohl.) 

7. Wohlan, ihr Bruͤder, 
Hand in Hand, freut euch der 
Maurerei! In Brudertreu 
und Zaͤrtlichkeit, in Weisheit, 
Tugend, Einigkeit, beſteht das 
Maurerband. 


174, 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
NW 

Auf, Bruͤder! ſtimmt zum 
Lobgeſang die frohen Saiten 
wieder. Sie wie noch nie ein 
Lied erklang, toͤn' heut das 
Lied der Bruͤder. Ihr hoher 
lauter Freudeton heb' ſich von 
Sphaͤr' zu. Sphaͤre, er ſteige 
zu der Gottheit Thron, und 
toͤne Dank und Ehre. 

2. Heut rief ſie, was zer⸗ 
truͤmmert war, aus Staub 
und Moder wieder, und ſam— 
melte die edle Schaar zerſtreu⸗ 
ter wuͤrd'ger Bruͤder. „Sey 
„(ſprach fie) neues Heilig— 
„thum, geweiht dem Bru— 
„derbunde, geſchmuͤckt mit 


„Ehre, Kraft und Ruhm, und 
„geh nie mehr zu Grunde.” 

3. „Des erſten Tempels 
„Herrlichkeit war reich an 
„Glanz und Wonne! doch 
„dieſer übertreff’ ihn weit, fo 
„wie den Mond die Sonne, 
„daß nichts an Schoͤnheit, 
„Ruhm und Gluͤck ihm je 
„verglichen werde; er ſey der 
„Schoͤpfung Meiſterſtuͤck, ein 
„Wunder dieſer Erde;“ 

4. „Ein taͤuſchend Dunkel 
„rings herum, von innen 
„Licht und Klarheit, ein ewig 
„ſichres Heiligthum voll 
„Treue, Recht und Wahrheit. 
„Und was ſich fuͤr ein maͤch— 
„tig Heer auch möcht dawi⸗ 
„der wagen, und wenn es 
„noch ſo furchtbar waͤr, werd' 
„es zuruͤckgeſchlagen.“ 

5. Er iſt erfüllt der Gott- 
heit Spruch, ihr Werk, es iſt 
beſtanden; wo iſt, der es zu 
Boden ſchlug, ſo viel ſich 
Feinde fanden? Wie göttlich 
glaͤnzend, o wie ſchoͤn, wie 
reich an Pracht und Ehren! 
o, haͤlfen alle, die es ſehn, der 
Tugend Reich vermehren! 

6. Eilt, eilt den Tempel— 
berg hinan, mehrt ſeines Um— 
fangs Graͤnzen; es laß, ſo— 
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viel ein jeder kann, ſein Licht 
dem Naͤchſten glaͤnzen. Bringt 
unter Jubel und Geſang 
Dampfweihrauch den Altaͤ— 
ren, und jedes Lied toͤn' Got— 
tes Dank, und helf ſein Lob 
vermehren. 

7. Und ſieht die Nachwelt 
dieſen Tag zu ſich zuruͤcke keh⸗ 
ren, fo ſtimme jeder Herzens— 
ſchlag ihm Hymnen an zu Eh—⸗ 
ren. Und wie wir ihn bewun— 
derten, und feſtlich ihn be— 
gingen, ſo muß ihn nach 
Jahrhunderten die Nachwelt 
auch beſingen. 


18. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 156. 

Auf „die im Kreis erwaͤhlter 
Freunde der ſtillen Weisheit 
ſich geweiht, die ihr in fried— 
licher Gemeinde euch fuͤhlen 
lehrt, warum ihr ſeyd! Laßt 
uns, zu einem Glück entſproſ—⸗ 
ſen, ſtets jeder Freude faͤhig 
ſeyn, uns Bruͤder ſeyn und 
Bundsgenoſſen, die ihres Bun— 
des ſich erfreun. 

2. Des Bundes, der den 
Durſt anfachte nach goͤttlicher 
Vollkommenheit, und Men— 
ſchen Menſchenfreuden brach— 


te, auf ihre Pfade Roſen 
ſtreut; des Bundes, der die 
hohen Lehren den Menſchen 
gab: folgt der Natur, und 
ſeht in Blumen, Menſchen, 
Sphaͤren, des großen Bild— 
ners leiſe Spur. 

3. So ſchwingt mit ruͤſti— 
gem Gefieder der Geiſt ſich 
auf, und forſcht nach Heil, 
und ſenkt ſich weiſer dann her⸗ 
nieder, und nimmt an ſeiner 
Erde Theil; nimmt Theil an 
ſeines Bruders Leide, bis er 
in Laͤcheln es verkehrt, nimmt 
Theil an ſeines Bruders Freu— 
de, die ihn fein Gluͤck empfin⸗ 
den lehrt. 

4. Dann leitet ihn zum 
Freudenmahle der guten That 
gerechter Dank, und wuͤrzet 
ſeines Tiſches Schale, und 
ſegnet ſeines Tiſches Trank. 
Zwar wandeln wir im Erden— 
kleide mit Mühe der Vollen—⸗ 
dung Bahn, doch uͤberall lacht 
Erdenfreude uns im gering— 
ſten Bluͤmchen an. 

5. So laßt uns denn als 
Weiſe wandeln, die Bluͤm— 
chen pfluͤcken, die uns bluͤhn. 
Laßt uns als wahre Maurer 
handeln, die ſich um mehr, 
als Staub bemuͤhn! Laßt 
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uns, zu Einem Gluͤck entſproſ⸗ 
ſen, ſtets jeder Freude faͤhig 
ſeyn, uns Bruͤder ſeyn und 
Bundsgenoſſen, die ihres Bun— 
des ſich erfreun! 


19. 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 4. 
Auf, ihr Maurer, auf, ihr 
Bruͤder! kommt zur Arbeit, 
eilt herbei; reißt des Laſters 
Bau danieder; zeigt, wie kuͤhn 
ein Maurer ſey; baut der Tu⸗ 
gend einen Tempel, baut der 
Freundſchaft Heiligthum, fürs 
dert unſrer kogen Ruhm, allen 
Maurern zum Exempel. 

2. Bringet ſtatt des Kalks, 
der Steine: Weisheit, Treu, 
Verſchwiegenheit; ſeyd, da— 
mit kein Armer weine, ihm 
zu helfen ſtets bereit. Iſt 
die Arbeit dann zu Ende, ſo 
entzieht euch nicht der Luſt; 
Freud' erfuͤlle jede Bruſt, froͤh⸗ 
lich klopfet in die Haͤnde. 

3. Wird ein jeder eurer 
Tage ſo gewiſſenhaft voll— 
bracht: o! ſo iſt gewiß die 
Lage eures ew'gen Gluͤcks 
gemacht. Unſers Weltbau's 
groͤßter Meiſter lohnt euch 
ſicher dann am Ziel, mit dem 


feligen Gefühl über ung er- 
habner Geiſter. 


20. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 98. 
Auf „laßt uns fingen, des 
Weiſen Ruh: auf goldnen 
Schwingen eilt Gluͤck ihm zu. 
Chor. 

Er dringt mit Klarheit in 
die Natur, und folgt der 
Wahrheit gebahnter Spur. 

2. Am fruͤhen Morgen er— 
tönt fein Dank, der Welt ver⸗ 
borgen, im Lobgeſang. 

Chor. 
Dem Allregierer vertraut 
er ſich: er weiß, ſein Fuͤhrer 
ſorgt vaͤterlich. 

3. Er ſammelt Schaͤtze fuͤr 
ſeinen Geiſt, der die Geſetze 
der Schoͤpfung preiſt. 

Chor. 

Ein froh Gewiſſen lohnt 
ſtrenge Pflicht: in Kuͤmmer— 
niſſen verzagt er nicht. 

4. Stark im Beſiegen der 
Sinnlichkeit, ſchaͤtzt er Ver— 
gnuͤgen, und kennt die Zeit. 

Chor. 

Er koſtet Reben, liebt rei⸗ 
nen Scherz; haßt karges Le— 
ben, kennt keinen Schmerz. 
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5. O Brüder, firebet nach 
wahrem Ruhm! Nur Weis— 
heit hebet zum Heiligthum. 

Chor. 

Sucht zu erwerben, was 
euch begluͤckt, und einſt im 
Sterben die Seel' entzuͤckt. 


21. 
Mel. Geſund und frohes Muthes ze, 


Auf, Maurer, meine Bruͤ— 
der, ſingt mit mir frohe Lie= 
der dem ſchoͤnen Tag, denn 
er iſts werth! ſtimmt ein in 
vollen Choͤren, laßt laute Ju⸗ 
bel hoͤren, da er uns heute 
wiederkehrt. 

2. Wer fuͤhlt nicht reine 
Wonne, da unſers Landes 
Sonne, da unſer Landesva— 
ter lebt? Wir treten zum Al⸗ 
tare, und alle Welt erfahre, 
was froh heut unſern Buſen 
hebt. 

3. Im freudigen Gewim— 
mel ſteigt unſer Dank zum 
Himmel aus unſers Tempels 
Heiligthum. Und ihm, dem 
Welterbauer, ſingt heut im 
heil'gen Schauer der frohe 
Maurer Preis und Ruhm. 

4. Und jeder Maurer freue 
ſich dankend heut aufs neue, 


daß unfer König uns beſchuͤtzt. 
Und frohe Jubel ſchallen aus 
unſers Tempels Hallen, den 
feine Huld und Gnade ſtuͤtzt. 

5. Gieb, großer Welter— 
bauer, gieb ſeinem Leben 
Dauer! und jeder Maurer 
wird ſich freun. Laß jedes fti- 
ner Werke durch Weisheit, 
Schoͤnheit, Staͤrke, ein Muſter 
fuͤr die Fuͤrſten ſeyn! 

6. Fuͤllt eure Opferſchalen, 
und trinkt aus den Pokalen 
den Opferwein durch dreimal 
drei. Und unterm Schall der 
Lieder ſchließ ſich dies Feſt, 
ihr Bruͤder, dies Wonnefeſt 
der Maurerei! 


22. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 2. S. 252. 
Auf, reicht, ihr treu verbund⸗ 
nen Bruͤder, dem duͤrftig Bit— 
tenden die Hand; denn feſt 
umſchlingt des Ordens Glie— 
der der Menſchenliebe heil'ges 
Band; 
Chor. 

Und Wohlthun iſt des Manz 
rers Pflicht, bis einſt ſein 
Auge ſterbend bricht. 

2. Reich oder arm, ſeyd 
ihr nicht Kinder des großen 
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Geiſtes, deſſen Macht den 
Cherub, und den Wurm nicht 
minder, zum frohen Dafeyn 
vorgebracht? 

Chor. 

Drum laßt, wollt ihr euch 
goͤttlich freun, den Armen 
mit euch froͤhlich ſeyn. 

3. Der große Geiſt gewaͤhrt 
euch Freuden, euch ſchwellt 
vom Hochgefuͤhl die Bruſt; 
doch denkt, er ſpendet oft auch 
Leiden, und miſchet Wermuth 
zu der Luſt; 

Chor. 

Darum verſchließet nie im 
Gluͤck dem Mitleid euren 
Bruderblick. 

4. Beklaget den, der nie 
fuͤr Freuden voll Mitgefuͤhl 
empfaͤnglich iſt; verachtet den, 
der ſtets vor Leiden das kalte, 
harte Herz verſchließt; 

| Chor. 

Durch Mitgefuͤhl fuͤr Freud' 
und Leid bewaͤhrt ſich aͤchte 
Menſchlichkeit. 


23. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 2. S. 236. 
Auf und ſingt, Bruͤder ſingt; 
denn die guten Leute duͤrfen 
ſich erfreun, und wir wollen 


heute alle fröhlich feyn. Auf 
und fingt, Brüder, ſingt! 

Z wei Stimmen allein. 

Auch auf unſre frohen Lie⸗ 
der ſieht der gute Gott her— 
nieder. 

Chor. 

Armer Mann, armer Mann, 
bange und beklommen, wol— 
lens gerne thun, wollen gerne 
kommen, ruf uns nur, und 
nun: Auf und trinkt, Bruͤ⸗ 
der, trinkt! 

2. Herrlich iſts hier, und 
ſchoͤn; zwar des Lebens Schoͤ— 
ne iſt mit Muͤh' vereint: es 
wird manche Thraͤne unterm 
Mond geweint; doch iſts 
hier gut und ſchoͤn. 

Zwei Stimmen. 

Allen Traurigen und Muͤ⸗ 
den gebe Gott bald Ruh und 
Frieden! 

Chor. 
Herrlich iſts hier, und 
ſchoͤn ꝛc. 

3. Auf und ſingt, Brüder, 
fingt! laßt uns, weil wir 
leben, reines Herzens ſeyn, 
helfen, foͤrdern, geben, jeder— 
mann erfreun. Auf und ſingt, 
Bruͤder, ſingt! 

Zwei Stimmen. 

Bruͤder, einſt, in beſſern 
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Welten, wird ein guter Gott 


vergelten. 
Chor. 


Auf und ſingt, Bruͤder, 
ſingt ꝛe. 

4. Seht nur, ſeht, Bruͤder, 
ſeht! Gott giebt uns ja gerne, 
ohne Maaß und Ziel, Sonne, 
Mond und Sterne, und was 
ſonſt noch viel. Auf und ſingt, 
Bruͤder, ſingt. 

Zwei Stimmen. 

Armer Mann, bang' und 
beklommen, ruf uns nur, wir 
wollen kommen. 

Chor. 

Seht nur, ſeht! 5 

ſeht ꝛc. 


24. 

Mel. Auf und ſingt, Bruͤder ꝛc. 
Auf und ſingt, Bruͤder, ſingt! 
Maurer, euch verbindet Tu— 
gend, die hier thront, keine 
Freude ſchwindet, womit ſie 
e Pr und ſingt, Brit: 

der, ſingt. : Ohne Mitleid 

Menſchen ichen, dies ver⸗ 

letzet unſre Pflichten. | 

Chor wiederholt jeden Vers 
vom Anfang bis 24: 


2. Weg von hier, Erden— 
gluͤck! Laßt den Glanz von 
Schaͤtzen nur der eitlen Welt; 
Gluͤck in dieſe ſetzen, heißt den 


Weg verfehlt. Weg von hier, 
Erdengluͤck! :]: Armen trock⸗ 
nen ihre Zaͤhren, kann uns 
reines Gluͤck gewaͤhren. 

3. Maurerlohn iſt nicht 
Gold; wenn des Dankes 
Thraͤne aus dem Auge rollt: 
gegen dieſe Scene, was iſt da 
das Gold? Maurerlohn iſt 
nicht Gold.: : Wer den Armen 
gerne giebet, wird von Gott 
gewiß geliebet. 

4. Das nur lehrt Maurerei, 
ſich mit denen freuen, denen 
Gluͤck erſcheint, und den Ort 
nicht ſcheuen, wo die Armuth 
weint; das nur lehrt Maure- 
rei, :]: gern bedruͤckte Unſchuld 
ſchuͤtzen, Armen ihre Hütte 
ſtuͤtzen. 

5. Handelt ſtets, Bruͤder, 
gut, theilt ihr mit den Armen 
was die Vorſicht gab, folgt 
fuͤr das Erbarmen euch der 
Lohn ins Grab. Handelt ſtets, 
Brüder, gut; ]: ihr fühlt 
maureriſch Entzuͤcken, wenn 
euch keine Thraͤnen druͤcken. 


25. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 2. S. 188. 


Auf, wen ein unbefangnes 
Herz zu Luſt und Freude 
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ſtimmt, und wer an froher 
Bruͤder Scherz gern frohen 
Antheil nimmt! Er ſchließe 
feſt an uns ſich an, und ſey 
mit uns vergnuͤgt; denn der 
nur, der iſt unſer Mann, der 
ſchuldlos ſich erfreuen kann, 
und Schmerz und Gram be- 
ſiegt. 
Chor. 

Ja der, nur der iſt unſer 
Mann, der ſchuldlos ſich er— 
freuen kann, und Schmerz 
und Gram beſiegt. 

2. Hier iſt mit Unbeſtaͤndig 
keit zwar alles untermengt; 
doch wohl dem Mann, dem 
Traurigkeit darob das Herz 
nicht engt! Der Kluge ſieht 
dies Ding mit an, und findet 
Weisheit drinn, und iſt ein 
hochbegluͤckter Mann, der in 
die Zeit ſich ſchicken kann mit 
immer frohem Sinn. 

Chor. 

Wohl klug und gluͤcklich iſt 
der Mann, der in die Zeit ſich 
ſchicken kann mit immer fro— 
hem Sinn. 

3. Verwelkt iſt alles und 
verbluͤht ringsum in der Nas 
tur, ein weißer Schleier über: 
zieht nun die erſtorb'ne Flur. 
Wem ungenoſſen nicht ent— 

rann 


7 


rann des Frühlings Bluͤthen⸗ 
zeit, der iſt ein hochbegluͤckter 
Mann, der ſich gewiß auch 
freuen kann, wenn's ſtuͤrmet, 
friert und ſchneit. 

Chor. 

O dreimal gluͤcklich iſt der 
Mann, der ſich im Winter 
freuen kann, wie in der Bluͤ⸗ 
thenzeit. 

4. Auf dann, vergeſſet 
Schnee und Eis und Froſt 
und Kaͤlte nun! jetzt wollen 
wir im frohen Kreis von un— 
ſrer Arbeit ruhn. Was iſt am 
Ende denn gethan mit Gril- 
lenfaͤngerei? Der Kluge faͤngt 
es anders an: er ſcherzt, was 
er nicht aͤndern kann, mit 
frohem Sinn vorbei. 

Chor. 

Das iſt fuͤrwahr recht wohl— 
gethan; drum ſcherz mit uns, 
wer ſcherzen kann, den Win— 
ter froh vorbei. 


26. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 5. 
Auf! wer ſich als ein Glied 
des hohen Ordens zaͤhlet, be— 
zeuge durch ſein Lied den Geiſt, 
der uns beſeelet. Die Tugend 
waͤgt und mißt mit ſtrenger 
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Hand die Wolluſt, die wir 
ſchmecken; der Maurer wahre 
Meßkunſt iſt, ſich Ziel und 
Maaß zu ſtecken. 8 

2. Hier iſt mit Froͤhlichkeit 
der Weisheit Stirn geſchmuͤk— 
ket; Aſtraͤens goldne Zeit 
wird hier vereint erblicket. 
Der Trauben ſtarker Saft, in 
dem oft Fried' und Freund— 
ſchaft unterſinken, giebt hier 
der Eintracht neue Kraft, 
wenn wir als Maurer trinken. 

3. Verborgen, ſtill und frei 
genießen, trotz dem Neide, 
ohn' Unruh, ohne Reu, wir 
ganz des Lebens Freude; nach 
ſo erhabner Luſt wird nur um⸗ 
ſonſt des Poͤbels Herz begeh— 
ren; uns ſelber waͤr' dies nicht 
bewußt, wenn wir nicht Mau⸗ 
rer waͤren. 

4. Der Neugier ſchwacher 
Blick will ſehn, was wir be— 
ginnen; doch niemals trifft 
dies Gluͤck euch, ungeweihte 
Sinnen! ihr ſuchet thorheits— 
voll der tiefen Kunſt geheimes 
Werk zu wiſſen; doch, Trotz 
dem! der nur merken ſoll, wie 
Maurer trinken muͤſſen. 

5. Droht traͤge Schlaͤfrig⸗ 
keit, die muntre Luſt zu ſtoͤ⸗ 
ren: gleich ſtehen wir bereit 

[2] 


mit fertigen Gewehren. Ein 
Feuer, deſſen Blitz' im Kriege 
kaum der Waffen Donner 
gleichen, heißt eilends aus 
der Freude Sitz den Feind der 
Maurer weichen. 

6. Dich, unſers Gluͤckes 
Grund, dich, Eintracht zu 
verehren, eilt der vergnuͤgte 
Mund, dies Glas jetzt aus— 
zuleeren. Laßt all' in gleicher 
Zeit den Feſtpokal ein drei— 
fach Zeichen geben, zum Sinn⸗ 
bild von der Einigkeit, in der 
wir Maurer leben! 

7. Vereinigt Hand in Hand, 
dankt fuͤr die frohen Stun— 
den; dankt für dies Freund- 
ſchaftsband dem Gluͤck, das 
es gebunden. Es feßle die 
Gewalt der Ketten, die uns 
ſeſt zuſammen fuͤgen, die 
Wolluſt an den Aufenthalt, 
wo Maurer ſich vergnuͤgen! 


2% 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 6. 

Auf zur Freude, zum Ge— 

ſange! auf, ihr Bruͤder, auf 

zur Luſt! unter hellem Sai— 

tenklange fuͤlle Freude jede 

Bruſt. Unſers Tempels heil’: 


1 
sur 
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ge Hallen muͤſſen laut von 
Luſt erſchallen. 
Chor. 

Unſers Tempels heil'ge ꝛc. 

2. Preis ihm, der aus 
Nichts erbaute eine wunder— 
volle Welt, der ſtets liebend 
auf uns ſchaute, der die 
Maurerei erhaͤlt. Preis ihm! 
unſerm guten Werke giebt er 
Weisheit, Schoͤnheit, Staͤrke. 

Chor. 

Preis ihm! unſerm guten 
Werke ꝛc. 

3. Daß in ſich' rer Ruh und 
Stille hier der Bau ſich fürs 
dern kann, iſt der heil'gen 
Vorſicht Wille. Bruͤder, dankt 
und betet an! Unſern Dank 
in vollen Choͤren muͤſſen alle 
Zonen hoͤren. 

Chor. 

Unſern Dank in vollen ꝛc. 

3. Neid und Bosheit moͤgen 
blitzen — unſer Bau bleibt 
un berſehrt; freut euch, Bruͤ⸗ 
der, ihn beſchuͤtzen Fuͤrſten, 
die der Erdkreis ehrt. Darum 
laft in dieſen Hallen der Bes 
ſchuͤtzer Lob erſchallen. N 

Chor. 

Ja, in dieſen Maurerhal— 
len muͤſſe laut ihr Lob er— 
ſchallen. 4 


2. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 5. 
Aus daͤmmernder weſtlicher 
Ferne blickt ſchimmernd der 
Fuͤhrer der Sterne, der Herold 
der kommenden Nacht: jetzt 
geht er als Heſperus nieder, 
einſt kehrt er als Lucifer wie⸗ 


der, ein Herold des Tags, der 


erwacht. 

2. Sey freundlich, o Nacht! 
uns willkommen, du guͤtige 
Freundinn der Frommen, die 
liebreich dein Schleier ver— 
birgt; damit ſie nicht Argliſt 
befpähe, damit fie Verlaͤum⸗ 
dung nicht ſchmaͤhe, nicht 
Bosheit ergreifet und wuͤrgt. 

3. Zwar oͤfters, doch ungern, 
bedeckeſt du Laſter, indem du 
ſie ſchreckeſt! wir aber beduͤr⸗ 
fen es nicht, daß deine gefaͤl⸗ 
ligen Schatten hier Laſtern die 
Zuflucht verſtatten: wir wan⸗ 
deln auch finſter im Licht. 

4. Verſchwiegene Freundinn, 
umhuͤlle uns jetzo mit Dunkel 
und Stille! deck” unſre Ge— 
heimniſſe zu! die Sorgen, die 
Sterbliche quaͤlen, laß ſchlum— 
mern, und gieß in die Seelen 
der Gnuͤgſamkeit ſelige Ruh. 


19 


5. Das aber verbirg nicht 
dem Neide, daß uns hier in 
Unſchuld und Freude die naͤcht⸗ 
lichen Stunden verfliehn: und 
daß in verſchloßnen Gemaͤ— 
chern, bei nuͤchternen froͤh— 
lichen Bechern, wir Menſchen 
zur Weisheit erziehn. 


29. 
Mel. S. Boͤheims Aus wahl ꝛe. 
Th. 1. S. 46. 

Aus dem Strome des Genuſ— 
ſes fließt ein Tropfen hell und 
klar, zwar ein Theilchen nur 


des Fluſſes, der doch auch 


beim Urſprung war. 

2. Der Erinn'rung Goͤtter⸗ 
ſchale beut den ſuͤßen Tropfen 
mir. Trunken werd' ich von 
dem Mahle des Entzuͤckens 
fuͤr und fuͤr. 

3. O der zauberiſchen Won— 
ne! des Genuſſes Strom er— 
ſcheint, hell vom Glanz der 
Lebensſonne, mit der Vorzeit 
Strom vereint. 

4. Auf des Fluſſes glatter 
Flaͤche ſchwebt, Vergangen— 
heit, dein Bild, abgehaͤrmt voll 
Todes ſchwaͤche, doch im Blicke 
ſanft und mild. 

5. Sieh, der Tugend gold'⸗ 
ne Traͤume tanzen alle vor 


mir her, in des Grabes dunkle 
Raͤume ſinken ſie, und ſind 
nicht — mehr. 


30. 
mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 2. S. 264. 
Bald ſinkt nun der Mitter— 
nacht heil'ges Dunkel nieder, 
und nach frohem Mahle lacht 
ſanfte Ruh uns wieder; aber 
Freunde, eh' wir ruhn, eh' 
wir liebend ſcheiden, ſeyd erſt 
eifrig wohl zu thun, lindert 
eenſchen-Leiden. 
Chor. 
Seyd erſt eifrig wohl zu ꝛc. 
2. Gab uns Gott nicht 
reich'res Loos, als den andern 
Kindern? Bruͤderelend iſt ſo 
groß, ſollten wir's nicht mine 
dern? Folgt darum des Va— 
ters Ruf frei aus Herzens— 
triebe, der zu einem Zweck 
uns ſchuf; ſein Gebot iſt: 


Liebe. 
Chor. 


Der zu einem Zweck uns 
ſchuf ꝛc. 

3. Seht, dort ſchleicht der 
Kranke ſchon wankend hin 
zum Grabe; weinend fleht er 
Gotteslohn eurer frommen 
Gabe! Hoͤrt, wie ſeine Stim⸗ 
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me bebt, ſchaut, ſein Blick 
wird truͤber! und mit Se— 
genswuͤnſchen ſchwebt er ver— 
klaͤrt hinuͤber. 

Chor. 

Und mit Segenswuͤnſchen 
ſchwebt :c. 

4. Selig, wer des Armen 
Noth zu erleichtern eilet, wer 
mit Hungrigen ſein Brot 
ohne Zaudern theilet! Denn 
der bange Schmerzensmann, 
den wir troͤſtend pflegen, 
koͤmmt uns froh als Engel 
dann uͤberm Grab entgegen. 

Chor. 

Koͤmmt uns froh als En⸗ 

gel ꝛc. 


31. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 7. 
Baut, Thoren, eure Karten— 
haͤuſer in eures Lebens Kin— 
derzeit: wir bauen, maͤnn— 
licher und weiſer, ein Werk 
der Unvergaͤnglichkeit. Weis⸗ 
heit lehret, was des Baues 
Schönheit hebt, Staͤrke weh⸗ 
ret dem, der ihm zu ſchaden 

ſtrebt. 

2. Wir lachen finſtrer Mo: 
raliſten, die toͤnend Erz und 
Schellen ſind; wir, Bruͤder, 
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ohne uns zu bruͤſten, wir ſtre— 
ben, daß der Menſch gewinnt. 
Weisheit lehret ꝛc. 

3. Seht, wie ſie an den 
Markt ſich ſtellen, um ihres 
Zehnten los zu ſeyn; die 
hier im Stillen ſich geſellen, 
verſtehen edler auszuſtreun. 
Weisheit lehret ꝛe. 

4. Den Glanz des Sterns, 
der Krone Schimmer ſtaunt 
weit entfernt die Menge an; 
hier kennt im Prunk entbloͤß— 
ten Zimmer der Fuͤrſt den 
Bruder Unterthan. Weisheit 
lehret ꝛc. | 

5. So laßt uns denn die 
Wonne ſchmecken, zu ſchim— 
mern nur durch edle That; 
zu neuem Muth uns oft er⸗ 
wecken, hinan zu klimmen 
unſern Pfad. Weisheit leh— 
ret ꝛc. 


32. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 24. 
Begluͤckt das Volk, begluͤckt 
der Staat, wo wilde Zwie— 
tracht flieht; ] wo ausge— 
ſtreute Tugendſaat empor zu 

Fruͤchten blüht; |: 
2. Und wo ein Fuͤrſt, ge: 
recht und mild, den Scepter 


ſchuͤtzend führt, ] der, ganz 
der Gottheit Ebenbild, nur 
fanft fein Volk regiert! |: 

3. Der Unterthan folgt treu 
und gern, und freudig ſeiner 
Pflicht; : dort glaͤnzt auch un 
ſer Flammenſtern, umſtrahlt 
im ſchoͤnſten Licht.: 

4. Boruſſia, dies iſt dein 
Loos, ſtolz kannſt du aufwaͤrts 
ſchaun, : der Maurer kann in 
deinem Schooß getroſt ſich 
Tempel bau' n.: 

5. Feſt ſteht ſein Bau in 
hoher Pracht, weil ihn ſein 
Koͤnig ſchuͤtzt!:] der alles ehrt, 
was weiſe macht, und was 
der Menfchheit nüßt, |: 

6. Ihm gleich denkt auch die 
Koͤniginn, die falſchem Schim— 
mer feind, : die hohen Reiz 
mit mildem Sinn ſo ſchoͤn in 
ſich vereint. |: 

7. Heil, dreifach Heil, dem 
edlen Paar! Der Brennen 
Stolz und Ruhm: : Ihm ſey 
der Maurer Hochaltar, Ihr 
Herz ein Heiligthum. |: 


33. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 8. 
Begluͤckter Bund, der auf 
der weiten Erde die Guten ſich 
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als Brüder zugeſellt; der fich 
beſtrebt, daß aus der neuen 
Welt dereinſt ein zweites gold— 
nes Alter werde! 

2. Mit Menſchenlieb' er- 
fuͤllſt du alle Herzen, die rein 
und ſchuldlos deinem Dienſt 
ſich weihn: daß ſie beim Gluͤck 
der Menſchen ſich erfreun, und 
Schmerzen fuͤhlen bei der 
Menſchen Schmerzen. 

3. Und jede Hand, die 
Wohlthat ſchweigend ſpendet, 
noch eh' der Mund des Armen 
ſie erfleht; der Sonne gleich, 
die hoch am Himmel ſteht, 
und ihren Strahl auf matte 
Fluren ſendet. 


34. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 63. 
Becaaͤtigt ihn, nach alter 
deutſcher Weiſe, :| den Bund, 
der uns vereint; : und trinket 
froh in treuer Bruͤder Kreiſe; 
:| der Freund bring’ es dem 

Freund! : 

2. So rein, ſo gut, wie 
unſredeutſchen Reben, :| bleib’ 
ewig unſre Bruſt! [: Dem 
Bruder treu, der Freund— 
ſchaft ganz zu leben, :| dies 
fey uns Himmelsluſt. |: 


doch freundlicher! 


3. Heil! jedem Heil! wenn 
er mit treuem Herzen :] den 
Bruder innig liebt; ;: der's 
fuͤhlt und hilft, wenn Drang 
von bittern Schmerzen : des 
Freundes Auge truͤbt. |: 

4. Heil allen uns, wenn kei⸗ 
ner dieſen Tempel: durch nie⸗ 
dre That entweiht; |: wenn 
ewig uns der Tugend aͤchter 
Stempel: verehrungswuͤrdig 
bleibt! |: rt 

5. Beſtaͤtigt dann, nach alter 
deutſcher Weiſe, :| den Bund 
der uns vereint, |: und trinket 
froh in treuer Bruͤder Kreiſe; 
: der Freund bring’ es dem 
Freund! |: 


35 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 9. 

Bei der hellſten Mittags: 
ſonne nahm Diogenes ein 
Licht, ſchlich damit aus ſeiner 
Tonne, ſuchte Menſchen, fand 
ſie nicht; denn er ſah bei ſei— 
nem Licht faſt den Wald vor 
Baͤumen nicht. 

2. Bringt den graͤmlich ſtei⸗ 
fen Alten, bringt ihn in die 
Loge her. Wiſch' aus dem Ge⸗ 
ſicht die Falten, Alter! ſey 
was du 


7 


I 


ſuchſt, und in Athen nicht ge— 
funden, ſollſt du ſehn. 

3. Sehn, wie beim be— 
ſcheidnen Becher Plato ſich 
und Epikur hier vereint, und 
muntre Zecher Weisheit leh— 
ren und Natur. Schoͤner rei— 
zet die Natur, zeigt die Weis⸗ 
heit uns die Spur. 


4. Maͤdchen zwar, damit 


Cythere und der kleine Boͤſe— 
wicht, Amor, unſre Ruh nicht 
ſtoͤre, find'ſt du in der Loge 
nicht. Unſre Logen ſind zu 
dicht: hier trifft Amors Bo— 
gen nicht. | 

5. Doch die Schönen zu 
verehren, bleibet unfre ſuͤßſte 
Pflicht; ohne ſie, die Schwe— 
ſtern, waͤren wir und unſre 
Vaͤter nicht. Süßer Liebe fro- 
her Scherz adelt auch der Wei— 
ſen Herz. 

6. Gluͤcklich, wen nach fro⸗ 


fi hem Schmauſe, wenn fich un: 


fre Loge ſchließt, feine Mau- 
rerinn zu Hauſe mit der rein— 
ſten Freude gruͤßt. Heil dem, 
deſſen Loos es iſt, daß ein 
treues Weib ihn kuͤßt. 

7. Hymen muß ihm ſeinen 
Segen, ſeinen beſten Segen 
weihn; bald Tach’ ihm ein 
Sohn entgegen, wert), ein 
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I 


Maurer einſt zu ſeyn; und 
mit freudigem Geſicht ſeh' der 
Juͤngling hier das Licht. 


36. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 204. 

Bei Maurern, welche Tu— 
gend lieben, ſiegt Wahrheit 
uͤber Spott und Hohn, die 
unſers Bundes Pflichten uͤben, 
ſehn ſchon in Oſten ihren 
Lohn. Wir wollen uns der 
Tugend weihn, hier handeln, 
und dort gluͤcklich ſeyn! Des 
heil'gen Bundes Pflichten fuͤh— 
len, ſchließt hoffnungsvolle Zu⸗ 
kunft auf. So ruht der Pil⸗ 
ger dort im Kuͤhlen, ſchaut 
froh auf den vollbrachten 
Lauf: wir wallen, eingedenk 
der Pflicht, zum Ziele und 

ermatten nicht! 
Chor. 
Pflicht und Ziel, und Ziel 


und Pflicht ſehn wir, und er⸗ 


matten nicht. 

2. Am Ziele unſers Pilger— 
lebens ſehn wir die Maurerei 
einſt ganz. Auf, Brüder, es 
iſt nicht vergebens, kaͤmpft 
friſch! es gilt dem Sieges— 
kranz. Wir kaͤmpfen friſch, 
groß iſt der Lohn, er glaͤnzet 
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uns in Oſten ſchon! Wer fin: 
ken will, den, Brüder, ſtaͤrket, 
und macht der Pflicht ihn wie⸗ 
der treu. Fiel er, ergreift ihn, 
daß man merket, daß Liebe 
unſer Wahlſpruch ſey: wir 
bleiben unſerm Wahlſpruch 
treu, und zeigen, daß die 
Lieb' es ſey! 
Chor. 

Treu und Lieb’, und Lieb 
und Treu wachſen nun bei 
uns aufs neu. 


37. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 20. 
Brüder, auf, euch iſt erfchie- 
nen heut' ein Feſt, der Freude 
werth; zeigt in jeder eurer 
Mienen, was die Maurerei 
euch lehrt. Edle Freude leh— 
ret ſie, Unſchuld, Tugend, 

Harmonie. 
Chor. 

Auf, wir wollen froͤhlich 
ſeyn, uns des heut'gen Feſtes 
freun. 

2. Heil ſey dieſem Heilig— 
thume! ihm, dem großen 
Meiſter Dank! weiht es ein 
zu ſeinem Ruhme, bringt ihm 
dieſen Hochgeſang. Dankt 


dem großen Meiſter heut, deſ— 
ſen Segen euch erfreut. 
Chor. 

Ja, zu ſeinem Preis und 
Ruhm weihen wir dies Hei⸗ 
ligthum. 

3. Glaubet, Bruͤder, ſind 
die Waͤnde eures Tempels 
noch ſo ſchoͤn, und ihr habt 
nicht reine Haͤnde, werdet ihr 
das Licht nicht ſehn, das der 
Herr euch aufgeſtellt in der 
ſchoͤnen Gotteswelt. 

Chor. 

Unſre Haͤnde ſollen rein, ſo 
wie unſre Herzen ſeyn. 

4. Eurer Würde treu zu 
handeln, unterlaßt als Maus 
rer nicht; auf der Bahn der 
Tugend wandeln, ſey euch 
ſuͤße, heil'ge Pflicht. Heut er⸗ 
neuert euren Schwur vor dem 
Herren der Natur. 

Chor. 

Wir erneuern unſern Schwur 
vor dem Herren der Natur. 

5. Leget alle eure Schwaͤ⸗ 
chen, ſo viel moͤglich, legt 
fie ab; alle menſchliche Ge⸗ 


brechen werfet in ein tiefes 


Grab: euer Wandel muß ſo 
rein, wie der neue Tempel 
ſeyn. 
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Chor. 
Unſer Wandel ſoll fo rein, 
wie der neue Tempel ſeyn. 


6. Heute ſingt ihr Freuden⸗ 
lieder, heut belebt euch Froͤh—⸗ 
lichkeit: denket auch an arme 
Brüder, denket jeder Dürf- 
tigkeit; ſoll euch dieſes Feſt 
recht freun, muͤßt ihr auch 
wohlthaͤtig ſeyn. 

Chor. 

Ja, wir wollen uns recht 
freun, wollen auch mildthä- 
tig ſeyn. 


7. Nun wohlan, ſingt ihm 
zu Ehren, der den Tag rief 
aus der Nacht; folgt des 
großen Meiſters Lehren, der 
das Licht, die Ordnung macht; 
weiht, zu ſeinem Preis und 
Ruhm, weiht ihm dieſes Hei: 
ligthum. 

Chor. 

Ja, zu ſeinem Preis und 
Ruhm weihen wir dies Hei— 
ligthum. 


38. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 112. 


Brüder, auf! in lauten Choͤ⸗ 
ren laßt des Ordens Loblied 


hören! ſinget feinen ew' gen 
Ruhm. 
Chor. 

Weisheit, Schoͤnheit, Staͤr— 
ke adeln unſre Werke, ſind des 
Ordens Eigenthum. Weis— 
heit, Schoͤnheit, Staͤrke ſind 
des Ordens Eigenthum. 


Einer. 

Weisheit flieg vom Him⸗ 
mel nieder, ordnete des Baues 
Glieder zu des Ordens ew' gem 
Ruhm. 

Chor. 

Weisheit, Schönheit, Stär: 
ke ꝛc. 

Einer. 

Schoͤnheit ſchmuͤckt mit ih⸗ 
rem Glanze dieſes wunderbare 
Ganze; ſchmuͤckt des Ordens 
ew'gen Ruhm. 


Chor. 
Weisheit, Schönheit, Stärs 
ke ꝛc. 
Einer. 


Staͤrke, die der Zeiten la⸗ 
chet, ſtuͤtzt die Maurerei, und 
wachet fuͤr des Ordens ew'- 
gen Ruhm. 

Chor. 

Weisheit, Schoͤnheit, Staͤr⸗ 

le ze. 
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39. 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
tt. 6. 

Bruͤder, auf, zum Lobgeſang! 
ſingt dem großen Meiſter 
Dank, der euch vor Gefahr 
durch dies ganze Jahr hat 

bewahret. 

2. Wer erhellte euren Pfad? 
gab euch Kraft zu edler That? 
Bruͤder, weſſen Huld trug 
euch mit Geduld? Wer war 
Fuͤhrer? 

3. War's nicht der, der vol— 
ler Macht, Lieb und Weisheit 
auf euch lacht? Ja er ging 
voran auf des Maurers Bahn, 
lehrt' ihn wandeln. 

4. Dieſem Fuͤhrer folgſam 
ſeyn, heißt, ſich aͤchter Weis— 
heit weihn. 
verfehlt, wer ihn nicht er— 
waͤhlt ſich zum Muſter. 

5. Dieſes, Bruͤder, waͤhltet 
ihr; dankt vereint ihm innig 
hier! In das finſtre Nichts 
ſtrahlt der Quell des Lichts 
Licht und Leben. 

6. Weiſen gleich, am Jah— 
resſchluß fragt euch: ſtrau— 
chelte der Fuß? Führt ein ſtil⸗ 
ler Sinn uns zum Ziele hin 
guter Menſchen? 


Seines Zwecks 


7. Merkt ihr Luͤcken, fuͤllt 
fie aus! baut mit Fleiß eu'r 
eignes Haus, ſeht mit ernſtem 
Blick auf die Zeit zuruͤck, die 
verfloſſen. 

8. Kluͤger kuͤnftighin zu 
ſeyn, menſchlicher euch zu er= 
freun, warmer beizuſtehn Ar— 
men, eh ſie flehn, ſey euch 
Wonne! 

9. So entſchloſſen Hand in 
Hand, knuͤpfet feſter noch das 
Band, und gelobt aufs neu 
Bruderlieb' und Treu euch 
von Herzen. 

16. Wollt ihrs, fo be 
ſchwoͤrt den Bund feierlich 
mit Herz und Mund! Der 
die Welt erbaut, hoͤrt darauf 
und ſchaut gnaͤdig nieder. 

11. Er vernimmt den Lob⸗ 
geſang, Neu und Vorſatz, 
Bitt' und Dank. Er wird 
vor Gefahr auch das kuͤnftge 
Jahr uns bewahren! 


40. 


mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 10. 


Bruͤder, bleibt der Baukunſt 
treu! Baut durch Leben, Leh— 
ren, Lieder: baut der freien 
Maurerei alten Ehrentempel 
wieder. Fuͤr der Baukunſt 
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Wiſſenſchaft dankt dem Noah 
ſo — ſo — ſo! Fuͤr den 
Schutz der Bruͤderſchaft dankt 
dem jungen Salomo! 


2. Bruͤder, bleibt der Liebe 
treu! treu der wohlgepaarten 
Ehe! ſcherzt und kuͤßt und 
ſorgt dabei, daß die Welt nicht 
untergehe. Fuͤr der Liebe Se⸗ 
genskraft dankt dem Noah ſo 
— ſo — fo! Fuͤr den Schutz 
der Bruͤderſchaft dankt dem 
jungen Salomo! 


3. Bruͤder, bleibt dem Wei— 
ne treu! Wein macht Freunde, 
Wein lehrt fingen, Wein ers 
haͤlt uns ſorgenfrei, wird im 
Alter uns verjuͤngen. Fuͤr des 
Weines Wunderkraft dankt 
dem Noah ſo — ſo — ſo! 
Fuͤr den Schutz der Bruͤder— 
ſchaft dankt dem jungen Sa— 
lomo! 


Ai: 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 294. 
Brüder „ die des Bundes 
Schoͤne auf der Erde Rund 
vereint, die ihr mitleids voll die 
Thraͤne trocknet, die der Kum⸗ 
mer weint; laßt, da wir die 


Arbeit ſchließen, im Genuß 
der Froͤhlichkeit auch die 
Bruͤder noch begruͤßen, die 
des Schickſals Arm zerſtreut. 

2. Heil dem großen edlen 
Orden, der zu Bruͤdern uns 
verband! Oſten, Weſten, Suͤ⸗ 
den, Norden, iſt des Mau— 


rers Vaterland; unter ſeinen 


Fuͤßen bluͤhen Roſen der Zu— 
friedenheit, wenn mit heili— 
gem Bemuͤhen er ſich ſeinen 
Pflichten weiht. 

3. Drum, ihr Bruͤder, 
Haͤnd' in Haͤnde, ſchließt der 
Freundſchaft engen Kreis! 
uͤbet Treue bis ans Ende, 
Gott lohnt eurer Arbeit Fleiß; 
ſchwoͤret, ſtets des Ordens 
Lehren, ſtets der Weisheit 
euch zu iweihn, auf der Tu: 
gend Ruf zu hoͤren, und des 
Bundes werth zu ſeyn. 


Chor. 

4. Ja, wir ſchwoͤren Treu 
dem Bunde, Treue in des 
Freundes Hand! ſegnen ſtets 
die ſchoͤne Stunde, die fuͤr 
ewig uns verband; aus der 
Maurer Heiligthume toͤnt der 
Freundſchaft Hochgeſang laut, 
zu unſers Ordens Ruhme, 
dem erhabnen Meiſter Dank. 
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42. 

Mel. S. Sammlung von Melos 
dien, Nr. 7. 
Bruͤder, die zur Menſchheit 
Ehre, was ſie konnten, treu ge⸗ 
than: o wer doch am Ziel 
ſchon waͤre, ganz ein guter 
freier Mann! Tag und Nacht 
ſucht ſchon auf Erden es zu 
treffen, es zu werden, gebt 
euch's Wort, daß keiner ſaͤum', 
und geht dann in Frieden 


heim. 
Chor. 

Ja, wir wollen's! Keiner 
ſaͤum', und geh dann in Fries 
den heim. 

2. Schlaf der Nacht und 
Fleiß dem Leben wuͤnſcht beim 
Auseinandergehn; guter Va— 
ter, wollſt auch geben, daß wir 
uns bier wieder ſehn! Wuͤrde 
einer heimgenommen, ohne 
mehr hieher zu kommen, auch 
dem Bruder gute Nacht, denn 
er hat's zum Ziel gebracht. 

Chor. 

Gieb, der Tage gluͤcklich 

macht, allen ſolche gute Nacht! 


1 88 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 2. S. 172. 
Brüder ‚ euer Rundgeſang 
töne weit umher! Bringt dem 


weiſen Orden Dank: unſer 
Gluͤck iſt er. Singt begeiſtert 
von dem Gluͤcke, deſſen Werth 
ihr kennt, das mit freuden— 
vollem Blicke ihr das Eure 
nennt. 

2. Singet, daß der Neid es 
hoͤrt, der, an Raͤnken reich, 
ſtille Freuden boshaft ſtoͤrt, 
oft auch, Bruͤder, Euch. Wun⸗ 
der iſt's dem finſtern Neide, 
wenn wir froͤhlich ſind, weil 
der Schoͤpfung keine Freude 
er je abgewinnt. 

3. Lernet aus dem finſtern 
Harm, der ihn niederdruͤckt, 
daß er iſt an Freude arm, 
weil er nie begluͤckt. Glaubt, 
wer an den Menſchen allen 
Gutes fleißig uͤbt, giebt dem 
Herrn, des Wohlgefallen reich— 
lich wiedergiebt. 


44. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 8. 
Bruͤder, feirt des Ordens 
Feſt, deſſen Geiſt von Bruͤ— 
dern treu und gut ſich finden 
laͤßt, feirt's mit frohen Lie⸗ 

dern! 
Chor. 
Unſer Lied im Siegeston 
ſoll jetzt hoch erſchallen, ohne 
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Gegenſpott dem Hohn, dem 
wir mißgefallen. 

2. Friede legt ſich um uns 
her; auf verborgnen Wegen 
kann uns kein Verfolger mehr 
bange Furcht erregen. 

Chor. 

Was rund um uns furcht— 
bar rauſcht, jedes kuͤhne Wa— 
gen, jedes Ohr, das boshaft 
lauſcht, mach' uns nicht ver- 
zagen. 

3. Nehmt die Maurerſchuͤrze 
um, ſtoͤrt euch nicht im Bauen, 
bis ihr geht ins Heiligthum, 
volles Licht zu ſchauen. 

Chor. 

Hier, wo ſich der Fremde 
irrt, wiſſen wir zu gehen; 
auf verheertem Boden wird 
ſchoͤn' re Frucht einſt ſtehen. 

4. Unbemerkt erſcheinen 
ſchon, aus den Zeitruinen, fuͤr 
der Weisheit Pantheon Maͤn— 
ner, ihr zu dienen. 

Chor. 

Unſchuld unſer Eigenthum, 
Tugend unſre Ehre, hebe un— 
ſers Ordens Ruhm hoch von 
Sphaͤr' zu Sphaͤre. 

5. Windet Epheu um das 
Haupt, weihet euch der Freu— 
de! Freude, die die Zeit nicht 
raubt, die der Thor beneide. 


Chor. 
Froͤhlich laßt uns heute 
ſeyn, und, dies Feſt zu 


gruͤßen, aus umkraͤnzten Be— 
chern Wein fein vertraulich 
fließen. 

8. Unſrer Freude ſichrer 
Grund iſt ein weiſes Leben; 
macht dies allen Bruͤdern 
kund, um ihm nachzuſtreben. 

Chor. 

Preiſt des Ordens hohe Luſt, 
ſeine Fuͤll und Gnuͤge. Wenn 
fuͤr ſie doch aller Bruſt, gleich 
der unſern, ſchluͤge! 

7. Hoch toͤn' unſer Lobge⸗ 
ſang zu des Ordens Ehren! 
Seinen Ruhm und unſern 
Dank muß die Nachwelt 


hoͤren. 
Chor. 
Unſchuld unſer Eigenthum, 


Tugend unſre Ehre, hebe un— 


ſers Ordens Ruhm hoch von 
Sphaͤr' zu Sphaͤre! 


| 45. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 11. 
Brüder, fühlt die ſüße 
Pflicht, euer Gluͤck zu bauen; 
glaubt es, dieſen Lohn ver— 
ſpricht Eintracht und Ber: 
trauen. Knuͤpft das Band 


der Einigkeit; 
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handelt ſtets 
rechtſchaffen: dies ſind wider 
Feind und Neid ſieggekroͤnte 
Waffen. 

2. Schmecket in der Mau⸗ 


rerei dieſes Lebens Freude; 


ſie, als rein und laſterfrei, iſt 
des Herzens Weide. Maurer 
freuen ſich beim Wein, und 
bei frohen Toͤnen: Amor lehrt 
ſie zaͤrtlich ſeyn bei geliebten 
Schoͤnen. ; 


46. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 9. 
Brüder, glaubt nur, das ift 
Gluͤck, das die Wahrheit 
ſchenket, wenn ſie durch ge— 
ſtaͤrkten Blick unſre Freuden 
lenket. Wenn in heil'ger Dun⸗ 
kelheit wir den Altar kraͤnzen, 
macht der Freundſchaft Selig— 

keit unſre Sonne glaͤnzen. 

2. Thraͤnen, heiliges Ge— 
fuͤhl, opfern wir dem Leide, 
Harmonie und Saitenſpiel 
mehrt der Bruͤder Freude. 
Maurer, breitet euren Ruhm 
aus durch edle Werke, zeigt 
in eurem Heiligthum Weis— 
heit, Schoͤnheit, Staͤrke. 

3. Laͤchelnde Zufrieden⸗ 
heit, weiſer Freude Stempel, 


ſchmuͤckt der Maurer Froͤh— 
lichkeit, wohnt in ihrem Tem— 
pel. Heilig, Bruͤder, ſey der 
Bund, den wir uns geſchwo— 
ven, Maurer, euch nur ſey er 
kund, fern unheil'gen Ohren. 

4. Reicht den Sinkenden 
die Hand, Rath und That 
den Bruͤdern; alle Menſchen 
knuͤpft ein Band in verſchied— 
nen Gliedern. Seht des Ar— 
men Duͤrftigkeit, ſeht die 
Thraͤnen fließen! Wohlthun, 
ſanfte Menſchlichkeit, ſoll die 
Arbeit ſchließen. 


47. 

rel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
| Th. 1. S. 78. 
Bruͤder hoͤrt das Flehn der 
Armen, laßt euch ihre Noth 
erbarmen, lindert ihres Elends 
Qual! :] Eh’ wir nicht die 
Pflicht erfüllen, ihre Thraͤnen 
gern zu ſtillen, iſt dies Mahl 
kein Maurermahl. :: 

2. Hoͤrt, der blinde Greis 
am Stabe fordert zitternd eine 
Gabe; Bruͤder, ſchließt nicht 
euer Ohr! : Seht, dort falten 
arme Waiſen, ſie zu traͤnken, 
ſie zu ſpeiſen, ihre kleinen 
Haͤnd' empor. :: 

3. Hoͤret einer Wittwe 
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Klagen: Krankheit, Froſt und 
Hunger nagen lang’ an ihrem 
Leben ſchon!:] Seht, ſelbſt un⸗ 
ſre Bundsgenoſſen ſchmachten 
huͤlflos und verſtoßen, oft der 
Redlichkeit zum Lohn. : 


48. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 76. 
Bruͤder! hoͤrt, dies Glas 
vereint meiner Wuͤnſche jeden: 
wie mein Bruderherz es meint, 
ſoll die Zunge reden. Schön: 
heit, wie ihr Schoͤnheit liebt, 
fromm euch zu vergnuͤgen, 
Staͤrke, die uns Kraͤfte giebt, 

Laſter zu beſiegen. 

2. Weisheit, die den Mau⸗ 
rer lehrt, Lehren klug zu faſ— 
ſen, die ihn ſeiner Arbeit 
Werth ſtets empfinden laſſen. 
Allezeit geſundes Blut, zu 
Geſchaͤften Freuden, Maaß 
im Gluͤck, und Heldenmuth 
in den ſchwerſten Leiden. 

3. Ehre, Segen, Gluͤck und 
Heil unſerm guten Orden, ſo 
daß einſt ſein gluͤcklich Theil 
jedem Bruder worden. Man— 
chen noch wie dieſen Tag, 
maureriſcher Wonne, und 
dereinſt den ſel'gen Tag ewig 
heitrer Sonne! 


49. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 2. S. 60. 
Bruͤder, huldigt unſerm 
Bunde heut aufs neu am 
Weihaltar, und den Schwur 
in dieſer Stunde mache euer 
Leben wahr! Schließt die 
heil'ge Kette enger! uns um— 
ſchwebt des Ordens Geiſt: je— 
der pruͤfe jetzt ſich ſtrenger, ob 
er wuͤrdig Maurer heißt. 

Chor. 

Unſers Ordens wuͤrdig wan— 
deln wollen wir bis in den 
Tod. Wollen, wie ers uns 
gebot, edel denken, reden, 
handeln. | 

2. Auf der Erde weitem 
Kreiſe reichen heute mit uns 


ſich Maͤnner, Juͤnglinge und 


Greiſe, ihre Haͤnde bruͤderlich; 
Arme, Reiche, Niedre, Hohe 
ſtehn vertraulich Hand in - 
Hand; der Betruͤbte wird der 
Frohe, ſegnend unſers Or— 
dens Band. 

Chor. 

Sprache, Laͤnder, Him— 
melszonen, machen keinen Un⸗ 
terſchied; eine heil'ge Flamme 
gluͤht unter allen Nationen. 

3. Mit dem Fuͤllhorn in den 
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Haͤnden, iſt der Orden ſtets be⸗ 
reit allen Segen auszuſpen⸗ 
den, den er ſeinen Soͤhnen 
beut. Doch dem aͤchten Maus 
rer reichet er nur Freuden dar, 
und Gluͤck; wer dem Laſter 
froͤhnt, den ſcheuchet er von 
ſeinem Thron zuruͤck. 
Chor. 

Sammlet euch vor feinem 
Throne, die ihr reines Her— 
zens ſeyd! Seht, mit vollen 
Händen beut er euch Maurer- 
gluͤck zum Lohne! 

4. Nur der Menſch wird 
hier gerichtet! nicht der Rang, 
nicht Gluͤck und Stand. Je⸗ 
der Schimmer wird vernichtet, 
aͤußrer Glanz iſt hier nur 
Tand. Im Pallaſt und in 
der Huͤtte hat die Tugend 
gleichen Werth; in gerechter 
Maurer Mitte wird kein eit- 
ler Stolz genaͤhrt. 

Chor. 

Laßt uns, Bruͤder, Tugend 
lernen; ſie fuͤhrt ſicher unſern 
Lauf; von dem Erdenſtaub 
hinauf leitet ſie uns zu den 
Sternen. 

5. Liebet Weisheit, Schoͤn⸗ 
heit, Staͤrke! Felſen ſind nicht 
feſt, wie fie; und auf fie ges 
baute Werke ſtuͤrzt der Zeit 


Verheerung nie. Weisheit 
ſcheucht mit ihrem Glanze weit 
des Irrthums Mitternacht; 
Schoͤnheit ſchmuͤckt mit ihrem 
Kranze, was die Staͤrke hat 
vollbracht. 

Chor. 

Euch ergreift ein heil'ger 
Schauer! Hochgefuͤhl fuͤllt 
eure Bruſt! Bruͤder, bleibt 
es euch bewußt: Euch belohnt 
der Welterbauer. 

6. Wonne iſt's dem Men⸗ 
ſchenfreunde, voll Gefuͤhl um— 
her zu ſehn, um dem Dulder, 
ſelbſt dem Feinde, edelmuͤthig 
beizuſtehn. Thraͤnen trocknen, 


Schmerzen lindern, das iſt's, 


wozu Gott uns ſchuf; Freus 
den ſtiften, Elend mindern, 
iſt der ſeligſte Beruf. 

Chor. 

Mitleid, Großmuth, Men⸗ 
ſchenliebe, dazu ſind wir ein— 
geweiht; ihr Gefuͤhl voll 
Seligkeit bleibt uns, wenn 
ſonſt nichts uns bliebe. 

7. Auch iſt's Wonne, unter 
Brüdern feines Daſeyns ſich 
zu freun, unter ſeelenvollen 
Liedern, Bruderſchwuͤre zu 
erneu'n! Bruͤder, ſuͤß iſt's, 
ſich zu lieben! Liebe ſtuͤtzt den 
Maurerbund! Brudertreue 

thaͤtig 
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thätig üben, macht den ächten 
Maurer kund. 


Chor. 

Der in Harmonie die Sphaͤ⸗ 
ren ſeines Himmels rollen ließ, 
der uns Bruͤder werden hieß, 
gab uns ſelbſt der Liebe Lehren. 


8. Noch einmal! Zuruͤck— 
geſcheuchet ſey von uns, wer 
Frevel uͤbt! Fern, wer von 
der Tugend weichet, wer ein 
Bruderherz betruͤbt! So, wie 
wir ſie uͤbernommen, heilig 
ſey uns Maurerpflicht! Jeder 
Edle ſey willkommen! fern 
von uns der Boͤſewicht! 


0 Chor. 

Feierlich iſt dieſe Stunde! 
Schwoͤrt: wir ſind der Mau— 
rerei bis zum letzten Hauche 
treu! Schwoͤrt es bei dem 
Bruderbunde. 


9. Bleibet aͤchte Bundes- 
glieder, von den niedern Lüften 
frei! Menſchheit, Vaterland 
und Bruͤder ſegnen dann die 
Maurerei. Alle Maurer ſol— 
len leben, die ſich ihren Pflich—⸗ 
ten weihn, die mit ganzem 
Eifer ſtreben, weiſe, edel, gut 
zu ſeyn! 


Chor. 


Thaten ſind des Eides Sie— 
gel; edler Wille hat auch 
Kraft, und zur hoͤhern Mei— 
ſterſchaft weiht uns einſt des 
Grabes Huͤgel. 


50. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 12. 


Bruͤder! iſt nicht unſre 
Freude ohne Reue, Zwang 
und Pracht? ſie, die in der 
Unſchuld Kleide wie ein offner 
Himmel lacht. Ja, wir fuͤh— 
len ſelbſt im Leide ihres ſuͤßen 
Troſtes Macht. 


2. Bruͤder! iſt nicht unſer 
Segen fruchtgefuͤllter Aernte 
gleich? denn ein warmer 
Sommerregen ſchaffet Feld 
und Saaten reich. Kraͤfte, die 
den Geiſt verpflegen, bilden 
auch die Herzen weich. 


3. Bruͤder! iſt nicht unſre 
Kunde heitrer Blick in die 
Natur? ſie war in der Vaͤter 
Munde Zahl und Fabel und 
Figur. O, wir ſtehn im ew’- 
gen Bunde mit der herrlichen 
Natur! 
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51. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2 82: 
Bruͤder, iſt's euch auch wie 
mir, ganz ſo wohl, ſo ſelig 
hier, wo die Freundſchaft uns 
ihr Band ſpielend um die 

Hände wand? 
Chor. 

Ja, auch uns, auch uns 
iſt's hier wohl und ſelig, ſo 
wie dir! 

2. Wenn die Lieb' auch eure 
Hand gleich mit Roſenketten 
band, fuͤhlt ihr drum die Dor— 
nen nicht, womit euch die 
Roſe ſticht? 

Chor. 

Ja wohl, manche Dornen 
fand auch an Roſen unſre 
Hand. 

3. Aber lindert unſern 
Schmerz nicht der Freund— 
ſchaft treues Herz, weht ſie 
nicht in Sturm uns Ruh, 
uns noch Troſt und Hoffnung 


zu? 
Chor. 
Freilich liſpelt Troſt und 
Ruh uns die milde Freund— 
ſchaft zu. 
4. Nun dann, 
dankt mit mir, 


Beuͤder, 
dankt der 


Freundſchaft jetzt dafür, daß 
fe uns ihr liebes Band hier 
um unſre Haͤnde wand. 
Chor. 
Noch im Sterben danket ihr 
unſer letzter Hauch dafuͤr. 


52 
Mel. ©. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 7% 
Bruͤder, jeder Ton des Mun⸗ 
des werde froher Jubelklang! 
Singt dem Schuͤtzer unſers 
Bundes, unſerm Herrſcher 
Preis und Dank! 
Chor. 
Loͤſet feſtlich die Kanonen! 
treuer Bürger Millionen theiz 
len unſern Weihgeſang. 


2. Laßt uns kindlich ihn 
verehren, der fuͤr uns als 
Vater wacht! dem Gebieter 
Treue ſchwoͤren, der ſo gern 
uns gluͤcklich macht. 

Chor. 

Bruͤder, loͤſet die Kanonen! 
auf die ſpaͤteſten Aeonen ſey 
ſein Fuͤrſtenruhm gebracht. 


3. Gieb, erhab'ner Welterz 
bauer, gieb, allguͤtiges Ges 
ſchick, ſeinem Throne Glanz 
und Dauer, ſeinem Leben 
lautres Gluͤck! 
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Chor. 
Bruͤder, loͤſet die Kanonen! 
aus des Aethers Regionen 
toͤnt Erhoͤrung uns zuruͤck. 


53. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 13. 
Bruͤder, laſſet unſern Schoͤ⸗ 
nen, ehe ſich die Loge ſchließt, 
auch ein frohes Lied ertoͤnen, 
das ſie maureriſch begruͤßt; 
denn ihr wißt es, ſie verdie— 
nen aͤchter Maurer Zaͤrtlich— 
keit! darum ſey im Tempel 
ihnen dieſes letzte Lied ge— 

weiht. 

2. Preiſen ſoll dies Lied die 
Schoͤne, die, voll Treu im 
Vaterland unſrer deutſchen 
Biederſoͤhne, Einen ihrer wuͤr—⸗ 
dig fand; die kein Flitterſtaat 
beruͤckte, daß ihr Herz dem 
Juͤngling ſchlug; die der 
Deutſche nur begluͤckte, ſon— 
der Liſt und ſonder Trug. 

3. Daß ſie aus der Maͤd⸗ 
chen Mitte, mit dem Juͤng⸗ 
ling, Hand in Hand, um die 
vaͤterliche Huͤtte keuſcher Liebe 
Kraͤnze wand; fo fein Him⸗ 
melreich auf Erden, ſo ſein 
beſtes Erbtheil ward, daß er, 


gluͤcklicher zu werden, keiner 
ſuͤßern Freude harrt. 

4. Die voll Liebe jeden 
Morgen mit Auroren ihn be— 
gruͤßt, ihm die vielen truͤben 
Sorgen ſchmeichelnd von der 
Stirne kuͤßt, ſich der Guͤter 
dieſer Erden ſchweſterlich mit 
ihm erfreut, und auch ſelbſt 
auf die Beſchwerden dieſes 
Lebens Roſen ſtreut. 

5. Schweſtern, die ihr die— 
ſem Bilde aͤhnlich ſeyd und 
werden wollt: nehmt den 
Dank mit ſchoͤner Milde, den 
euch jeder Maurer zollt. Brü- 
der, fuͤllt das Glas zur Ehre 
unſrer edlen Schweſtern an, 
daß es jeder Maurer leere, 
wie es nur ein Maurer kann. 


54. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 10. 

Bruͤder! laßt doch nicht ver- 

gebens rings um euch die Freu— 

de bluͤhn, und im Lenze eures 


Lebens Lenz und Frohſinn vor 


euch fliehn.: Denkt der Dinge 
Nichtigkeit und den raſchen 
Flug der Zeit. |: 

2. Sie, die mit geſpannten 
Fluͤgeln nur vor unſern Blik— 
ken weilt, und mit ſtets ge⸗ 
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fenften Zügen durch der 
SchöpfungNaumeeilt, : reißt 
mit Allgewalt auch euch mit 
ſich in ihr finſtres Reich.]: 

3. Rings, ſo weit die Schoͤ— 
pfung grenzet, hat ſie Freuden 
ausgeſtreut, hat ſie unſre 
Bahn umkraͤnzet, ladet ſie 
zur Froͤhlichkeit, : und wohin 
das Auge blickt, wirds durch 
ihre Pracht entzuͤckt. !: 

4. Trinkt! noch glaͤnzt der 
Saft der Traube uns in 
Bechern von Kryſtall, liſpelt 
durch die Abendlaube noch 
des Schilfbachs Silberhall, 
:| und in Buſch und Wald 
und Flur ſpendet Segen uns 
Natur.: 

5. Pfluͤckt auf eurem Pfad 
hienieden jedes kleine Bluͤm— 
chen ab, das die Allmacht euch 
beſchieden, dem fuͤr euch ſie 
Daſeyn gab; 1 wer weis, 
wie lang es bluͤht, wer von 
uns es wieder ſieht! : 


r - 
33. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ie. 
Th. n s. 
Be g 
Bruͤder, laßt in muntern 
Reihen immer uns des Lebens 
freuen; Werke, die das Licht 
nicht ſcheun, geben Recht zum 


Froͤhlichſeyn. Laßt uns Blu⸗ 
menkraͤnze binden, unſre Be— 
cher zu umwinden, Becher, die 
kein Rauſch entehrt, ſind des 
beſten Kranzes werth. 

2. Mag im reichgeſchmuͤck⸗ 
ten Saale und bei vollem 
Goldpokale ſtolzer Uebermuth 
ſich blaͤhn, was nicht koſtbar iſt, 
verſchmaͤhn. Glaubt, er weiß 
nichts von dem Schoͤnen, das 
hier ſtill die debensſcenen froͤh—⸗ 
lich macht und gluͤcklich kuͤrzt, 
und durch Maͤßigkeit ſie wuͤrzt. 

3. Trinkt, doch ſeyd bei 
euren Feſten immer einge— 
denk des Beſten, das vor al— 
lem Rauſch bewahrt, und den 
Wein mit Wahrheit paart. 
Staͤrkt den Waſſertrunk der 
Armen, durch ein thaͤtiges 
Erbarmen, glaubt, daß wer's 
beim Wein vergißt, noch kein 
wahrer Maurer iſt. 


56. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 8. 
Bruͤder, laßt uns, eh wir 
ſchließen, durch ein frohes 
Maurerlied auch die Schwe— 
ſter noch begruͤßen, die im 
Reiz der Schoͤnheit bluͤht. 


Unſre Schweſtern, fie verdie— 
nen edler Bruͤder Zaͤrtlichkeit, 
denn dem Manne wird von 
ihnen reiner Liebe Gluͤck ge— 
weiht. 

2. Preiſen laßt durch mun⸗ 
tre Toͤne jede Schweſter, deren 
Hand einen unſrer guten 
Soͤhne ihrer Liebe wuͤrdig 
fand; die nicht Eitelkeit be— 
thoͤret, die nur einen ſolchen 
Mann ſich zum Liebling waͤhlt 
und ehret, der ein Maurer 
werden kann; 

3. Die, nach alter frommer 
Sitte, mit dem Manne alles 
theilt, und zur eignen ſtillen 
Huͤtte raſcher, als zum 
Schauplatz eilt; die den Him— 
mel ſchon auf Erden dem 
geliebten Gatten bringt; die, 
wenn beide aͤlter werden, 
Gluͤck und Tugend ſehr ver— 
juͤngt; 

4. Die voll Liebe jeden Mor; 
gen freundlich ihm die Haͤn— 
de reicht, und des Tages 
ſchwere Sorgen kuͤſſend von 
der Stirn ihm ſtreicht; ſich 
mit ihm der Lebensguͤter herz— 
lich freut, und Wohlthun 
uͤbt, ſorgſam ſtets, auch ohne 
Huͤter, Tugend uͤber alles 
liebt: 


5. Schweſtern, die ihr die— 
ſem Bilde aͤhnlich ſeyd und 
werden wollt, nehmt ein Opfer, 
rein und milde, wie es nur 
ein Maurer zollt! Bruͤder, 
trinkt noch, eh wir enden, 
auf der Schweſtern Wohl ein 
Glas! Ihre Tugenden vollen— 
den unſers Baues Eben— 
maaß. 


57. 
Mel. Maurer, aͤchter Weisheit ꝛc. 


Bruͤder! ſchließt die Reihe 
dichter, ſchließt des Bundes 
Feſtlichkeit, ſchwoͤrt ihm bei 
dem Weltenrichter, ſchwoͤrt 
ihm Unverbruͤchlichkeit. Herr— 
lich wird die Saat gedeihen, 
die wir Maurer hier geſaͤt, 
Bruͤder, fruͤher oder ſpaͤt wird 
die Welt ſich ihrer freuen. 


2. Heitrer Himmel euren 
Blicken, eurem Geiſte Thätig- 
keit! dem, den ſchwere Sor— 
gen druͤcken, Ausſicht in die 
beſſre Zeit! Bruͤder, reichet 
euch die Haͤnde, blicket zu der 
Allmacht Thron: ſeht, ſie 
winkt euch ſel'gen Lohn nach 
der kurzen Arbeit Ende. 
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58. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 2. S. 154. 
Brüder, ſeht den Feſttag 
glaͤnzen, der einſt unſer Gluͤck 
gebar; Maurer, ſchmuͤckt 
mit Blumenkraͤnzen unſern 
Tempel und Altar! Ha, des 
ſeligen Geſchickes! jener große 
Tag iſt da, der die Schoͤpfung 
unſres Gluͤckes, unſern Bau 

einſt werden ſah. 
Chor. 
Ha, des ſeligen Geſchickes ꝛc. 


2. Doch, bei dieſes Feſtes 
Freuden, Bruͤder, uͤbt die 
ſchoͤnſte Pflicht, denkt an frem⸗ 
der Menſchen Leiden, und ver— 
geßt der Armen nicht; nehmt 
euch des Verfolgten Ehre und 
gekraͤnkter Unſchuld an, jede 
dankerfuͤllte Zaͤhre traͤgt ein 
Engel himmelan! 

hor. 

Nehmt euch des Verfolgten 
Ehre, ꝛc. 

3. Fuͤllt dem Trauernden den 
Becher, fuͤllt dem Armen ihn 
mit Wein! heut muß jede 
Sorge ſchwaͤcher, jeder Kum— 
mer milder ſeyn. Dieſer Feſt⸗ 
tag, der uns gluͤhet, muß auch 
fremdes Gluͤck erhoͤhn, wenn 


der Menſchheit Wohlfahrt 
bluͤhet, dann iſt unſer Leben 
ſchoͤn. 
Chor. 
Ja, der Feſttag der uns 
gluͤhet, ꝛc. 


4. Ja, wir halten feſt am 
Bunde, dem die Gottheit 
Beifall lacht, ſegnen ſterbend 
noch die Stunde, die zu Mau⸗ 
rern uns gemacht. Jenſeits 
dieſer Erdenwohnung, wo des 
Irrthums Huͤlle faͤllt, dort 
beut Wahrheit uns Beloh— 
nung fuͤr die Arbeit dieſer 
Welt. 

Chor. 

Jenſeits dieſer Erdenwoh— 

nung, ꝛc. 


59: | 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ıc. 
Th. 2. S. 258. 

Bruͤder „ſeht den Ueberfluß, 
der uns hier erfreut, deſſen 
wuͤrdigen Genuß Tugend nicht 
verbeut. Dankend laßt ihn 
uns genießen, und vergnuͤgt 
den Tag beſchließen. 

2. Aber ſeht, der Arme 
weint; huͤlflos ſteht er da, 
ohne Rettung, ohne Freund, 
der Verzweiflung nah; laßt 


nicht länger feine Zähren euch 
in eurer Freude ftören! 

3. Trocknet mitleidsvoll fie 
ab, eher ſeyd nicht froh: denn 
der euch dies Leben gab, Bruͤ— 
der, will es ſo; und er wiegt 
auf ſeiner Wage jede nicht 
erhoͤrte Klage. 

4. Auch gab er in unſer 
Herz jenen edlen Trieb, wel— 
cher nie bei fremdem Schmerz 
unerſchuͤttert blieb. Ja! hin— 
weg aus unſern Blicken alle, 
die ihn unterdruͤcken. 


60. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 29. 
Bruͤder! ſtreckt nun die Ge⸗ 
wehre, unſer Tagwerk iſt ges 
than. O, wer doch vollendet 
waͤre, und ein wirklich freier 
Mann! Tag und Nacht, in 
Freud' und Schmerzen, ſuch' 
ein jeder es von Herzen, geb' 
noch hier darauf ſein Wort, 
und geh' dann in Frieden fort. 

2. Gute Nacht, und froͤh— 
lich Leben! eh' wir aus einan⸗ 
der gehn; gute Nacht, und 
Gott wird geben, daß wir uns 
hier wiederſehn! Wuͤrde Einer 
hingenommen, ſollt' er hier 
nicht wieder kommen, haͤtte 
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Gott das ſo bedacht: auch 
dem Bruder gute Nacht. 


61. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 114. 
Bruͤder, uns binden Ehre 
und Pflicht, Wahrheit zu fin- 
den, Weisheit und Licht; ſtaͤh— 
let die Kraͤfte, ſchaͤrfet den 
Blick, euer Geſchaͤfte fuͤhret 

zum Gluͤck. 
Chor. 

Unſer Geſchaͤfte fuͤhret zum 
Gluͤck. 

2. Fluͤchtig entrinnet, Bruͤ⸗ 
der, die Zeit; auf, und beginnet 
ruͤſtig den Streit, daß ihr bes 
zwinget Thorheit und Wahn, 
daß ihr erringet der Weisheit 


Bahn. 
Chor. 


Daß wir erringen der Weis— 
heit Bahn. 

3. Fuͤhlet die Wuͤrde der 

eaurerei; Thorheit iſt Buͤrde, 
Weisheit macht frei. Bruͤder, 
euch binden Ehre und Pflicht, 
Wahrheit zu finden, Weisheit 


und Licht. 
Chor. 


Wahrheit zu finden, Weis— 
heit und Licht. 
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62. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 2. S. 250. 
Bruͤder, unſer Pilgerleben 
waͤhret wahrlich kurze Zeit, 
und hier unterm Monde leh— 
ret alles die Vergaͤnglichkeit. 

2. Schnell entfliehn des 
Fruͤhlings Reize, ſchnell ent— 
flieht des Sommers Pracht 
zu des Herbſtes falbem Schim— 
mer; dieſer weicht des Win— 
ters Nacht. 

3. Und doch, leider, ſehnt 
ſich mancher lange vor der 
Zeit ins Grab, und hielt' ihn 
nicht Gottes Engel, braͤch' er 
gern den Pilgerſtab. 

4. Aber Labung kommt dem 
Muͤden mit dem Engel Got— 
tes her, Troſt und neuer Muth, 
zu dulden, und die Thraͤne 
fließt nicht mehr. 

5. Bruͤder, wenn ihr helfen 
wollet, koͤnnt ihr Engel Gottes 
ſeyn; darum laßt den armen 
Pilger nicht umſonſt nach 
Huͤlfe ſchrein. 

6. Trocknet gern des Armen 
Thraͤne, laut klagt ſie zu ihrem 
Gott, handelt nach des Or— 
dens Lehre, und empfangt 
den Lohn von Gott. 


63. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 2. S. 80, 
Brüder, unſre Säulen ſtehen 
feſt, im hellen Sonnenlicht, 
Erd' und Himmel kann ver— 
gehen: aber unſre Saͤulen 

nicht. 

2. Heiter ſah ſchon mancher 

Jahre ſchnellem Flug die Loge 
zu: o fie ſtehe, und befahre 
nie das Ende ihrer Ruh! 
3. Bei der alten Lampe 
wachend finde ſtets ſie jeden 
Sohn, Tugend in dem Auge 
lachend, finde ſie ihn heut am 
Thron. 

4. So wird unſer Licht er: 
neuet, und wir ſehn mit Ge: 
herblick. Mauert, Bruͤder, 
und erfreuet euch bei eurer 
Mutter Gluͤck. . 

5. Am Triumphe ſteht die 
ſtille Schöne da, und unbe: 
kannt, freuet euch aus Her— 
zensfuͤlle: fie erkennt, und iſt 
erkannt. 


64. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 11. 


Bruͤder! warum bebt die 
Seele beim Gedanken an das 
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Grab? Uns umſchließt nicht 
feine Höhle, unſre Hülle ſinkt 
hinab, denn der Herr ſchuf 
ſie aus Staub, drum wird 
ſie des Todes Raub. 


2. Zur Unſterblichkeit erle— 
ſen, ſchwingt ſie ſich zu Got— 
tes Licht; ſchaut den Urſprung 
aller Weſen, ſchaut des Mei— 
ſters Angeſicht, und bewun— 
dert ſeine Macht, andrer Wel— 
ten Bau und Pracht. 

3. Bruͤder! dann ſollt ihr 
verſtehen, was kein Weiſer 
hier erklaͤrt, was vollkommen 
einzuſehen mancher hier um— 
ſonſt begehrt; dann taͤuſcht 
uns ein Irrthum nicht, jede 
Finſterniß iſt Licht. 

4. Dann wird jeder den er= 
blicken, den hier nur der Glau— 
be ſah — war er auch, uns 
zu begluͤcken, ſeinen Bruͤdern 
immer nah; — dann jauchzt 
jeder, den kein Spott trennte 
hier von ſeinem Gott. 

5. Wenn der Tag des Herrn 
erſcheinet, unſre Koͤrper zu 
verneun, dann wird er, mit 
uns vereinet, auch wie wir 
unſterblich ſeyn. Jauchzet, 
wenn die Huͤtte bricht, jenſeits 
ſtrahlt das Morgenlicht. 


65. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 2. S. 158. 

Dank dem Geber, Dank! 
daß der Gaben Fülle uns er- 
quickt! daß uns Bruderliebe 
ſtill entzuͤckt! Hat der Fuͤrſten 
Marmorſaal Freuden mehr, 
als unſer Mahl? Toͤne dem 
Geber Geſang! 

2. Dank dem Schöpfer, 
Dank! daß die Silberquelle 
für uns floß, Sonn’ in Straß: 
len-Regen ſich ergoß! Weſt 
in Mittagsgluth uns kuͤhlt, 
alles Gottes Segen fuͤhlt! 
Stroͤm' auch dem Schoͤpfer 
Geſang! 

3. Singt ein feſtlich Lied, 
daß das Blut der Trauben 
ſuͤßer quillt, unſer Herz vor 
Freuden hoͤher ſchwillt; Maͤſ— 
ſigkeit fuͤllt den Pokal, Froͤh— 
lichkeit kroͤnt unſer Mahl! 
Singet ein feſtliches Lied. 


66. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 47. 
Dankt dem Herrn! die Abend⸗ 
ſonne winkt der muͤden Erde 
Ruh, und der ſchoͤnen Schd- 
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pfung Wonne deckt ein heilig 
Dunkel zu. 

2. Dankt dem Herrn! In 
kuͤhlen Luͤften ſtaͤrket ſich der 
Blumenflor; aus den Fel— 
dern, aus den Triften ſteigt 
ein Balſamhauch empor. 

3. Dankt dem Herrn! In 
unſern Huͤtten wartet unſer 
ſuͤße Ruh: o fuͤr das auch, 
was wir litten, toͤn' ihm un⸗ 
ſer Loblied zu. 


67. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 12. 

Dankt dem Herrn, ihr Mau— 
rerbruͤder, fuͤr das Gute, das 
er euch öfter gab, ſingt Dan: 
keslieder ihm, er iſt an Wohl— 
that reich. 

2. Dankt dem Herrn! in 
unſern Hallen iſt ja alles ſo 
recht ſchoͤn; ſoll's nun auch 
dem Herrn gefallen, muß er 
nichts als Tugend ſehn. 

3. Laßt nie Tugendfeinde, 
Thoren euer Heiligthum ent— 
weihn, Maurer haben ja ge— 
ſchworen, allen Laſtern feind 
zu ſeyn. 

4. Nehmt euch des Verfolg— 
ten Ehre, der gekraͤnkten Un⸗ 
ſchuld an; jede dankerfuͤllte 


Zaͤhre trägt ein Engel him— 
melan. 

5. Euch, ihr Bruͤder! die 
ihr heute unſre lieben Gaͤſte 
ſeyd, ſey jetzt Dank von un⸗ 
ſrer Seite, und dies frohe Lied 
geweiht. 

6. Warmen Dank euch, gu— 
ten Bruͤdern, die ihr heute zu 
uns kamt, die ihr Theil an 
unſern Liedern, Theil an un 
ſrer Arbeit nahmt! 

7. Moͤge doch der Himmel 
geben euch und euren Logen 
Heil! Gluͤck in eurem Mau⸗ 
rerleben werde, Bruͤder, euch 
zu Theil! 

8. Seht, auf euer Wohl, ihr 
Bruͤder, ſeht und hoͤrt es: 
feuern wir, weihen eines un— 
ſrer Lieder unſern lieben Gaͤ⸗ 
ſten hier. 

9. Wuͤnſchen, ſeyd ihr von 
uns ferne, euch beſtaͤndig 
Wohlergehn; wollten, waͤr' 
es moͤglich, gerne euch noch 
öfter bei uns ſehn. 


68. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze, 
Th. 1. S. 96. 


Dankt dem Herrn! Mit fro⸗ 


hen Gaben fuͤllet er das ganze 
Land. Alles, alles, was wir 
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haben, kommt aus feiner Va⸗ 


terhand. 
Chor. 


Dankt dem Herrn! Mit 
frohen Gaben fuͤllet er das 
ganze Land. 

2. Dankt dem Herrn! Er 
giebt uns Leben, giebt uns 
Segen und Gedeihn; ſchafft 
uns Brod und Saft der Re— 
ben, uns zu ſtaͤrken, zu er— 
freun. 

Chor. 

Dankt dem Herrn! Er 
giebt uns Leben, giebt uns 
Segen und Gedeihn. 


3. Dankt dem Herrn! Vers 
giß, o Seele, deines guten 
Vaters nie; werd' ihm aͤhn— 
lich, und erzähle feine Wun— 
der ſpaͤt und fruͤh! 

Chor. 

Dankt dem Herrn! Ver— 
giß, o Seele, deines guten 
Vaters nie. 


69. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 14. 
Das Gluͤck, das Ungeweihte 
kaufen, iſt nicht das Ziel, nach 
dem wir laufen; im Schein 
liegt nicht des Maurers Werth. 
Nur Gaben, die wir ſelbſt 


beſitzen, zu beſſern, und der 
Welt zu nuͤtzen, iſt unſre 
Kunſt und unſer Werth. 

2. Wenn unſre Werke nicht 
mit Kraͤnzen, wie Weltbe— 
zwinger-Thaten, glaͤnzen: ſo 
ſchaͤtzt ſie doch der Himmel 
mehr. Die Roſe, die in Schat⸗ 
tenhecken der Sonne Strah— 
len nicht entdecken, blüht roͤ⸗ 
ther, riecht balſamiſcher. 

3. Zu eines Tempels Dienſt 
berufen, der ſelbſt nicht auf 
den hoͤchſten Stufen den Lehr: 
ling ſtolz vom Meiſter trennt, 
ſey uns an Tugenden zu glei= 
chen, das aͤchte, das er— 
hab'ne Zeichen, woran ein 
Bruder Bruͤder kennt. 

4. Und wenn auch erſt am 
Tag der Aernte man unſre 
Saaten kennen lernte, ſo iſt 
doch nichts umſonſt gethan. 
Der Himmel ſieht das muth'- 
ge Streben mit Beifall, und 
fuͤrs andre Leben ſchreibt es 
ein guter Engel an. 

70. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 13. 
Das Große iſt nicht immer 
ſchoͤn; was Menſchen oft ver: 
goͤtterten — faͤllt, wie die 
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Ceder durch den Sturm oft 
untern Dornbuſch hin! — 
Chor. 

In Hoffnung wandelt mit 
demuthsvollem Blick; auf Eu⸗ 
rem Pfade ſproßt Maurer: 
Gluͤck! 

2. Sucht und ihr findet! — 

die Natur verbirgt ihr Licht 

— zeigt euch die Spur, — der 

Weiſe ſieht beim Laͤmpchen, 

hell — wozu der Fackelglanz? 
Chor. 

In Hoffnung wandelt ꝛc. 

3. Der Wahrheit folge: — 
dein Bemuͤhn ſey ſtets, der 
Goͤttinn nachzuzieh'n; — wer 
ſie nicht nackend ſehen kann, 
iſt nicht auf rechter Bahn! 

Chor. 

In Hoffnung wandelt ꝛc. 

4. Wer bittet — Ernſt und 
Eifer zeigt — dem wird gege— 
ben! — er erreicht im Zirkel 
bald den Mittelpunkt — und 
falſche Anſicht flieht. 

Chor. 

In Hoffnung wandelt ꝛc. 

5. Wie oft truͤgt euch des 
Irrthums Wahn, und leitet 
von der rechten Bahn! — 
Ohn' Dorn iſt keine Roſe. — 
Selbſt in Finſterniß iſt Licht! 


Chor. 
In Hoffnung wandelt ꝛc. 


6. Mit reinem Herzen klopfe 
an; dem Forſchenden wird 
aufgethan! — Acht’ auf un⸗ 
ſterblichen Gewinn — kein 
Tand hat innern Werth! 

Chor. 

In Hoffnung wandelt ıc. 

7. Gott bete an in dieſer 
Zeit — das Grab verklaͤrt zur 
Ewigkeit — Erheb' beim heil’- 
gen Feuer dich — im Allerhei— 
ligſten !!! 

Pr Chor. 
In Hoffnung wandelt ꝛc. 


fi 1. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 98. 
Das Leben, Bruͤder, iſt nur 
Reiſe, zur Ruhe fuͤhrt das 
ſtille Grab; nur murrend wallt 
der Thor, der Weiſe geht froh 
an ſeinem Wanderſtab. 

2. Kuͤrzt euren Weg durch 
frohe Lieder, erfreut euch hoch 
am Sonnenſchein, ſtaͤrkt euch 
am Blumenhuͤgel wieder, labt 
euch am kuͤhlen Quell im Hain. 

3. Wohl dem, der ſich der 
Reiſe freuet, nur er allein hat 
wohlgethan; drum folgt der 
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Weisheit Ruf: beſtreuet mit 
Blumen eure Lebensbahn. 

4. Doch ach! der Blumen 
Reiz verbluͤhet, drum bleibt 
dem Maurerbunde treu; der, 
deſſen Herz ſein Geiſt durch— 
gluͤhet, wird aller Erdenſor— 
gen frei. 

5. Mit ihm laßt uns durchs 
Leben wallen, er ſtaͤrkt uns 
auf der ſteilſten Bahn, und 
führt uns lohnend zu den Hal⸗ 
len des Lichts in Oſten ſanft 
hinan. 


72 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 289. 

Das Leben iſt kein Traum. 
Zufriedenheit und Ruh um⸗ 
ſchweben den Forſchergeiſt, 
dem, o Natur! dein Zauber 
nur die Pfade weiſt zum Ziel, 
nach dem wir Maurer ſtreben: 
und ſo, ihr Bruͤder, iſt dies 
Leben fuͤr Weiſe nie ein Traum. 

2. Das Leben iſt kein 
Traum. Wir bauen hier der 
Tugend Tempel, wenn Mau— 
rerlicht im Morgenglanz den 
Sternenkranz der Nachtdurch— 
bricht. Er glänzt der Menſch— 
heit zum Exempel, und auf 
ihm ruht der Wahrheit 


Stempel; das Leben iſt kein 
Traum. 

3. Das Leben iſt kein 
Traum. Unſterblichkeit ſtrahlt 
uns entgegen vom Himmels— 
thron. Des Lebens Muͤh ver— 
ſuͤßet fie durch Hoffnung ſchon, 
denn Weisheit führt auf Blu— 
menwegen, uns ihrer Ewig— 
keit entgegen, und Leben iſt 
kein Traum. 


73- 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 15. 
Das Licht der Gottheit, das 
nur wen'gen Weiſen funkelt, 
wird oft von Leidenſchaft und 
Wahn in tauſend Sterblichen 
verdunkelt, noch eh' es ſich 

hellglaͤnzend kund gethan. 

2. Hier ſtrahlet unſer Geiſt 
mit angebornem Lichte durch 
dichte Finſterniß hervor, wenn 
von der Weisheit Angeſichte 
die Nebel fliehn, wohin er 
ſich verlor. 

3. Geh auf mit vollem Licht, 
und herrſch' in Glanz und 
Ehre, und herrſch', o Weis— 
heit! unbegrenzt von einem 
bis zum andern Meere, wo 
Menſchen ſind und Gottes 
Sonne glaͤnzt. 
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4. Dann wird kein Glück 
gefucht in theurerkauften Zier⸗ 
den, in Ehre, Gold und eitler 
Pracht, auch nicht in ſinn⸗ 
lichen Begierden, durch die der 
Menſch dem Thier ſich aͤhnlich 
macht. 

5. Dann findet man nur 
Gluͤck in reiner Tugend Ar— 
men, die ſich fuͤr andrer Wohl 
vergißt, und reich an gött- 
lichem Erbarmen, vom Him— 
mel ſtammt, und ſelbſt ein 
Himmel iſt. 


74. 
Mel. S. Sammlung von Melo: 
dien, Nr. 14. 
Dein Geſetz, o Menſch! iſt 
Liebe; weiche nie von dieſer 
Pflicht! Gott verband mit 
dieſem Triebe deines Wohl— 
ſeyns Vollgewicht. 

2. Such' im Wohlthun dein 
Vergnuͤgen! Liebe faͤngt mit 
Wohlthun an; Wohlthun 
kann auch die beſiegen, die 
ſonſt nichts gewinnen kann. 

3. O wie goͤttlich! wer des 
Guten viel zu thun ſich ſtets 
beſtrebt, Freude ſchafft, wo 
Herzen bluten, wohlzuthun, 
fuͤr alles lebt. 


4. Truͤbte mancher nicht die 
Quelle dieſer innern Seligkeit: 
o! ſie floͤſſe rein und helle 
ſelbſt in Weſtens Dunkelheit. 

5. Wenn das Blendwerk 
einſt verſchwindet, das der 
Thor ſo hoch verehrt; dann 
erfaͤhret, dann empfindet jeder 
ſeiner Thaten Werth. 

6. Eignes Wohlſeyn zu ge: 
nießen, und fuͤr andrer Wohl 
zu glühn, heißt: die Lebens— 
zeit verſuͤßen, iſt das edelſte 
Bemuͤhn! 


75- 

Mel. ©. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 16. 

Dem feſten Bau von mei— 
nem Gluͤcke verleihſt du Herr⸗ 
lichkeit und Zier; ſein Glanz 
entſteht von deinem Blicke, 
ſein ſchoͤnſtes Gleichmaaß 
kommt von dir: er bliebe 
ſtets unausgefuͤhret, ſo emſig 
ich zur Arbeit bin; doch daß 
ihm nichts mehr fehlt, das 
ruͤhret von dir nur, meine 
Maurerian. 

2. Laß dir den Brauch nicht 
Zorn erregen: in Logen gehn, 
ſey Euch verwehrt; da ſeyd 
ihr Schoͤnen ſtets zugegen, 
wo jemand iſt, der Euch vers 
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ehrt: du folgſt mir, wo ich 
mich befinde, ich fuͤhre dich 
in mir dahin, da opfert jeder 
ſeinem Kinde, und trinkt aufs 
Wohl der Maurerinn. 


76. 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 15 

Dem großen Meiſterſtuͤcke 
des Schoͤpfers nachzuſpaͤhn, 
mit aufgeflärtem Blicke tief 
ins Geheimniß ſehn; ſein eig— 
nes Daſeyn preiſen, das ihn 
zum Bau gefuͤhrt: nur dies 
iſt Luft, die Weiſen und aͤchte 
Maurer ruͤhrt. | 

2. Mit ruͤſtigem Gefieder 
ſchwingt ſich der Geiſt nach 
Heil; ſenkt weiſer ſich hernie— 
der, nimmt an der Erde Theil, 
Theil an des Bruders Leide, 
das er zur Luſt umſchafft, 
Theil an des Bruders Freude, 
weil ſie nie laſterhaft. 

3. Ihn lachet Lebensfreude 
im kleinſten Bluͤmchen an: ſo 
ſchließt im Erdenkleide er der 
Vollendung Bahn. O! pfluͤckt, 
als Weiſe wandelnd, die 
Bluͤmchen, die uns bluͤhn, 
laßt uns, als Maurer han— 
delnd, um mehr als Staub 
bemuͤhn. | 


4. Nicht gleich dem wilden 
Zecher, iſt Taumel unſre Luſt; 
der edle Freiheitsbecher ſteyt 
hoch an unſrer Bruſt. Er 
ſoll das Pfand der Liebe, der 
Weisheit, Tugend ſeyn; er 
floͤßt uns warme Triebe zur 
Pflichterfuͤllung ein. 

5. Preiſt unſer Schickſal, 
Bruͤder! ſeyd jedes Menſchen 
Freund; erneut durch ſuͤße Lie— 
der den Bund, der uns ver- 
eint, der fuͤr des Laſters 
Knechte ſtets als Geheimniß 
ſchweigt, im menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechte durch Wohlthun ſtill 
ſich zeigt. 5 

6. Nicht einer wird getaͤu⸗ 
ſchet, dem einſt die Binde fiel; 
das, was die Tugend heiſchet, 
iſt ſein gewiſſes Ziel. Thun, 
was der wahre Weiſe, der 
thaͤtig niemals ruht, iſt, was 
im Bruderkreiſe dies frohe 
Haͤufchen thut. 

7. In unſers Tempels Mau⸗ 
ern ſieht uns die Welt zwar 
nicht; will hoͤhniſch uns bes 
dauern, nennt unſer Werk 
Gedicht; ſie ſoll den Bau 
nicht ſehen, ſo ſehr ſein Glanz 
ſich zeigt, bis zu erwuͤnſchten 


Hoͤhen er einſtens gluͤcklich 


ſteigt. 
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8. Sie ſeh nicht unſern 
Tempel, ſeh unſre Arbeit nicht; 
doch lehrendes Exempel, das 
deutlich fuͤr uns ſpricht: ſie 
ſoll die Tugend ſehen, die nur 
der Maurer zeigt; ihn ſehn 
ſchon jetzt auf Hoͤhen, die er 
allein erſteigt. 

9. Ihr, die der Zeitpunkt 
wieder zum Bruderkuß ge— 
bracht, die mit uns gleich, ihr 
Bruͤder! empfunden und ge— 
dacht; die Loge, wo ihr mauert, 
bluͤh zu des Ordens Ruhm und 
Gluͤck, das ewig dauert, ſey 
unſer Eigenthum. 


77. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 17. 
Dem Himmel ſey's gedankt! 
noch hat die Freundſchaft ihren 
Werth; noch iſt ihr Tempel 
unentehrt, der ohne Pfeiler 
wankt: wenn truͤbe Wolken 
ihn umziehn, ſo ſtrahlt des 
Ordens Blick auf ihn im ſchoͤn⸗ 
ſten Sonnenglanz. Die Pflicht 
iſt unſer Opferkleid; und 
nach der Leidenſchaften Streit 
ſchmuͤckt uns der Siegeskranz. 

2. Wie zart wallt unſre 
Bruſt, wenn ſie, von edler 
Regung voll, ſich Menſchen⸗ 


freunden oͤffnen ſoll! nur das 
iſt Goͤtterluſt. Die Freuden, 
die ein Maurer ſchmeckt, ſind 
zwanglos, ruhig, unbefleckt 
von ungerechtem Gut. Er 
liebt durch maͤchtigen Beruf 
die Schoͤnen, kurz, was Gott 
erſchuf; der ſchuf auch Ne: 
benblut. 


78. 
Uebt immer Treu und 
Redlichkeit ꝛe. 
Dem Lande Heil, auf deſſen 
Thron ein weiſer Koͤnig ſitzt, 
der des Verdienſtes hohen 
Lohn, der Unſchuld Rechte 
ſchuͤtzt. 

2. Dem Fuͤrſten Heil, in 
deſſen Staat ſtets Fried und 
Eintracht bluͤht; in deſſen 
Bruſt der Weiſen Rath, und 
Tugendeifer gluͤht. 

3. Der Fuͤrſtinn Heil, die 
ſeinen Pfad mit Roſen ihm 
beſtreut, und die durch mans 
che edle That den Unterthan 
erfreut. 

4. Uns Bruͤdern Heil, denn 
voll Vertraun kann hier der 
Maurer nun der Tugend ſichre 
Tempel baun, und große Tha⸗ 
ten thun. 


mel. 


5. Uns 


— 
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5. Uns Brennen ward dies 
Erdengluͤck, dies ſchoͤne Loos 
zu Theil; drum rufen wir 
mit frohem Blick: Ihm, un⸗ 
ſerm König, Heil! 

6. Am Tage, welcher ihn 
gebar den Fuͤrſten, unſre Luſt. 
Ihm flammt der Liebe Hochal— 
tar in jedes Maurers Bruſt. 

7. Wir feiern ihn mit Feſt⸗ 
geſang im maureriſchen Chor, 
und jubelnd ſteigt heut unſer 
Dank zur Gottheit Thron em— 
por. 

8. Erhalte, Weltregierer, 
ihn uns und dem Vaterland; 
laß Blumen ſeinem Pfad ent— 
bluͤhn, führ ihn an deiner 
Hand! 

9. Des Friedens Oelzweig 
ſprießet hier zum ſchoͤnſten 
Baum empor, und unſers 
Koͤnigs Ruhmbegier zieht ihn 
dem Lorbeer vor. 

10. Er gruͤndet ſeiner Voͤl⸗ 
ker Gluͤck, die ihre Lieb' ihm 
weihn, und lange wird ſein 
Vaterblick der Fuͤrſten Bor: 
bild ſeyn. 

11. Wenn überall um uns 
herum der Zwietracht Horden 
ziehn: fo blüht hier ein Ely: 
ſium, gepflanzt, geſchuͤtzt 
durch ihn. 


12. Und lange, Tange 
wand! er hier im ſteten Son— 
nenſchein! Auf, Bruͤder, 
Maurer, ſollten wir nicht 
gern ihm alles ſeyn? 

13. Drum ſchwoͤret heute 
Hand in Hand am Tag', der 
ihn uns gab, ihm Liebe, Treu' 
dem Vaterland, hin uͤber Tod 
und Grab. 

14. Oft kehr' in unſern 
Hallen hier dies ſchoͤne Feſt 
zuruͤck; und Enkel feiern noch, 
wie wir, an ihm ihr hoͤchſtes 
Gluͤck! 


79. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, No. 16. 

Denk an den Tod bei RN 
Tagen! Kann deine Luft fein 
Bild ertragen, fo ift fie rein 
und unſchuldsvoll. Denk oft, 
die Freuden zu verſuͤßen: welch 
Gluͤck werd' ich erſt dort ge⸗ 
nießen, wo ich einſt ewig 
leben ſoll! 

2. Denk an den Tod, wenn 
deinem Leben das fehlt, wor- 
nach die Thoren ſtreben; kein 
Menſch lebt hier, um reich zu 
ſeyn! Sorgt er, daß er getheilet 
ſterbe, dann iſt ein unvergaͤng⸗ 

[4] 


9 


lich Erbe, dann iſt des Him— 
mels Reichthum ſein. 

3. Denk an den Tod, wenn 
eitle Triebe, die nicht beſtehn 
mit Gottes Liebe, dich reizen, 
und erſticke fie! Denk: ich kann 
ja noch heute ſterben, und 
koͤnnt' ich auch die Welt er— 
werben, ein frohes Herz ge— 
waͤhrt ſie nie. 

4. Denk an den Tod, wenn 
freche Rotten des Lichtes und 
der Wahrheit ſpotten, und 
laſterſtolz ihr Haupt erhoͤhn! 
Gott, der ſie kennet, traͤgt die 
Frechen; doch jeden ſtrafet ſein 
Verbrechen, nur Tugend wird 
vor Gott beſtehn. 


5. Denk an den Tod, um 


froh zu leben! nichts kann dir 
Troſt im Sterben geben, als 
weislich angewandte Zeit. 
Such' als ein Pilger dieſer 
Erden, an guten Thaten reich 
zu werden, zur Ausſaat fuͤr 
die Ewigkeit! 


80. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, No. 17. 
Denkt, da wir das Tagwerk 
enden, ihr zur Freundſchaft 
eingeweiht, denkt, da wir dies 
Feſt vollenden, derer, die um⸗ 


0 


her zerſtreut. Segnet die ent: 
fernten Glieder, die gleich 
edler Eifer band; fo viel Maus 
rer, ſo viel Bruͤder, Wahr— 
heit unſer Vaterland. 

2. Sey begluͤckt, erhabner 
Orden, dreimal gluͤcklich Mau— 
rerei! was wir ſind, ſind wir 
geworden durch die erſte Or— 
densweih. Selig ſind ſchon, 
welche wiſſen, dreimal ſel'ger, 
welche thun, die nicht, eh ſie 
Lohn genießen, von der Mau— 
rerarbeit ruhn. 

3. Gebt euch bruͤderlich die 
Haͤnde, wuͤnſcht dem Werk 
Beſtaͤndigkeit: wer beharret 
bis ans Eude, den belohnt Zu— 
friedenheit. Froh, wie wir 
vom Feſte gehen, ſeyd, wenn 
einſt das Auge bricht; Daͤmm⸗ 
rung bleibt was wir hier 
ſehen, dort ſtrahlt volles Mit⸗ 
tagslicht. 


81. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ie, 
Th. 2. S. 144. 
Den Pfad des Lichts getroſt 
zu wandeln, den oft der kuͤhne 
Denker fehlt, wenn er, um 
groß und ſchoͤn zu handeln, 
für Wahrheit ſich ein Blend— 
werk waͤhlt: dies, Bruͤder, 


fen des Maurers Ruhm, die 
Weisheit euer Heiligthum. 
Cbor. 

Dies lernen, ſey des Mau— 
rers Ruhm, die Weisheit 
unſer Heiligthum. 

2. Der Gottheit folgſam 
zuzuhoͤren, die uns zum beſ— 
ſern Seyn erhebt, und durch 
das Licht der hohen Lehren zur 
Tugend unſer Herz belebt: 
dies, Bruͤder, ſey des Mau— 
rers Ruhm, die Weisheit 
euer Heiligthum. 

Chor. 
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Dies lernen, fey des Mau- 


rers ꝛc. 

3. Den Reiz der Harmonie 
zu fuͤhlen, der ſich durch die 
Natur ergoß, als ſie zu abge— 
meſſnen Zielen ſchoͤn aus dem 
Schooß der Gottheit floß: 
dies, Bruͤder, ſey des Mau— 


rers Ruhm, die Weisheit euer 


Heiligthum. 
Chor. 


Dies lernen, ſey des Mau- 


rers ꝛc. 

4. Das Gluͤck der Welt mit 
Luſt zu mehren, aus allen 
Kraͤften wohlzuthun, und 
wenn ſie gleich nicht dankbar 
waͤren, den Menſchen dennoch 
wohlzuthun: dies, Bruͤder, 


ſey des Maurers Ruhm, die 
Weisheit euer Heiligthum. 
Chor. 

Dies lernen, ſey des Mau— 
rers ꝛc. 

5. Des Lebens Freuden zu 
genießen, den Weg mit Roſen 
zu beſtreun, und wenn wir 
hier die Arbeit ſchließen, uns 
befirer Welten zu erfreun: 
dies, Bruͤder, ſey des Mau— 
rers Ruhm, die Weisheit 
euer Heiligthum. 

Chor. 

Dies lernen, ſey des Mau— 

rers ꝛc. 


82. 
Mel. S. Böheims Auswahl ꝛc. 
Th. 2. S. 18. 
Der du mit Weisheit, Staͤrk' 
und Pracht im Unermeßlichen 
gebauet; auch mich hat deine 
Hand gemacht! Du haſt mein 
Schickſal uͤberſchauet; haſt 
mich an dieſes Werk geſtellt, 
um hier, in zugezaͤhlten Ta- 
gen, zum Bau der großen 
Geiſterwelt das Meine wirk— 
ſam beizutragen. Laß, meiner 
Pflichten eingedenk, mich treu— 
lich bei der Arbeit bleiben, die 
du mir zugetheilt, und ſchenk 
mir Kraft, dein edles Werk 
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zu treiben. Gieb, daß ich Bruͤ— 
der bruͤderlich mit reiner, 
heißer Lieb' umfaſſe; jedoch 
dabei bewahre mich, damit 
ich keinen Menſchen haſſe. 
Gieb mir ein laſterfreies Herz, 
Vernunft und Maͤßigkeit in 
Freude, im Ungluͤck Troſt, 
Geduld im Schmerz, und 
Muth, wenn ich vom Leben 
ſcheide. 


83. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ıc. 
Th. 1. S. 84. 
Der Friede kommt „den Oel— 
zweig in den Haaren, der Erde 
ſchoͤnſtes Gluͤck. 
Chor. 

Heil uns, er bringt aus 
drohenden Gefahren, die Bruͤ— 
der uns zuruͤck. 

2. O welch ein Feſt! ſo 


haben wir euch wieder; o wel— 


che Goͤtterluſt! 
Chor. 

Herbei, und ſchließt die 
ſieggeſchmuͤckten Bruͤder, an 
eure frohe Bruſt. 

3. Nehmt dieſen Kranz, 
aus treuen Bruderhaͤnden, 
ſtoßt alle freudig an; 

Chor. 
Und laßt uns heut mit Saft 


der Reben enden, was juͤngſt 
mit Blut begann. 

4. Sie ſind zuruͤck, laßt 
laut ein Loblied ſchallen, doch 
laßt in dieſen Wein 

Chor. 

Auch Zaͤhren noch fuͤr todte 
Bruͤder fallen, und ſeine 
Wuͤrze ſeyn. 


84. 

Mel. S. Boͤheims Aus wahl ze. 
Th. 2. S. 22. 
Der Herr iſt Gott und keiner 
mehr; auf, ſingt Ihm Jubel⸗ 
lieder, Meer, Erd' und Luft! 
Wer iſt wie Er? Frohlockt 
dem Maͤcht'gen, Bruͤder! der 
Herr iſt groß! Sein Nam’ iſt 
groß! Er iſt unendlich, graͤn— 
zenlos in feinem ganzen We⸗ 
ſen! 

2. Um ſeinen Thron her 
ſtroͤmt ein Licht, das Ihn vor 
uns verhuͤllet; Ihn faſſen 
alle Himmel nicht, wie weit 
Er ſie erfuͤllet; Er bleibet 
ewig, wie er war, verborgen 
und auch offenbar in ſeiner 
Werke Wundern. 

3. Wo waͤren wir, wenn 
ſeine Kraft uns nicht gebildet 
haͤtte? Er kennt uns, kennet, 
was Er ſchafft, der Weſen 


— 


ganze Kette; bei Ihm iſt 
Weisheit und Verſtand, und 
Kraft, und Staͤrke; Seine 
Hand umfpannet Erd’ und 
Himmel! 

4. Wer ſchuͤtzt den Weltbau 
ohne Dich, o Herr, vor feinem 
Falle? allgegenwaͤrtig breitet 
ſich Dein Fittig uͤber Alle! Du 
biſt voll Freundlichkeit, voll 
Huld, barmherzig, gnaͤdig, 
voll Geduld, ein Vater, ein 
Verſchoner! 

5. Du nur verdieneſt Lob 
und Dank, Du nur Geſang 
und Ehre. Kommt, werdet 
Gottes Lobgeſang, ihr alle 


ſeine Heere! der Herr iſt Gott 


und keiner mehr! wer iſt Ihm 
gleich? wer iſt, wie Er, ſo 
herrlich, ſo vollkommen? 


1 
Mel. S. Boheims Auswahl ꝛc. 
Th. a. S. 38. 
Der König leb'! Im Jubel⸗ 
ton erſchall es weit umher! 
Wo iſt ein Koͤnig auf dem 
Thron ſo brav, ſo gut, wie er? 
2. Voll hohen Muths, und 
im Gefuͤhl der koͤniglichen 
Pflicht, geht er den ſteilen 
Pfad zum Ziel, und wankt 
und ſtrauchelt nicht. 


3. Mit Vaterliebe dringt 
ſein Blick ſelbſt bis zur Huͤtte 
hin, und ſchafft Erleicht rung 
neues Gluͤck, und frohen hei— 
tern Sinn. 

4. Er ſorget, daß an Tugend 
groß ein neu Geſchlecht ent- 
ſteh', und unter ihm, welch ſe— 
lig Loos! das gold'ne Alter ſeh; 

5. Daß Haͤuslichkeit und 
ſtille Euft in feinem Reiche 
wohnt, ſo rein, wie ſie in 
ſeiner Bruſt, fuͤr uns ein Bei— 
ſpiel, thront. 

6. Gewerb' und Kunſt und 
Wiſſenſchaft, fie keimen, bluͤ— 
hen ſchon: Er naͤhret fie mit 
neuer Kraft, mit ehrenvollem 
Lohn. 

7. Mit ihm ſey, die er ſich 
erwaͤhlt, die Koͤniginn, be— 
gluͤckt! Sie, die mit Muth 
ihn neu beſeelt, uns mit ihm 
ſo entzuͤckt. 

8. Er leb' in ſeinem Thaten⸗ 
lauf, uns leb' er lang’ und 
ſchoͤn! ihm, Sonne, gehe 
freundlich auf; ſey hold im 
Untergehn. 

Chor. 

9. Er leb! er leb! Im Ju⸗ 
belton erſchall' es weit umher! 
Wo iſt ein Koͤnig auf dem 
Thron ſo brav, ſo gut, wieer? 
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86. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 

Melodien, Nr. 18. 

Eine Stimme. 
Der Laſter wilde Heerde ver— 
wuͤſtete die Erde, und Geiz 
und Stolz und Wuth und 
Neid vernichteten die Menſch— 
lichkeit! 

Chor. 

Ach, Geiz und Stolz, und 
Wuth und Neid vernichteten 
die Menſchlichkeit! 

2. In tiefer Schmach und 
Schande an des Verderbens 
Rande llag blutbedeckt die Erde 
da, und ach, es war kein Netz 
ter nah. 

Chor. 

Geſchaͤndet lag die Erde da, 
und ach, es war kein Retter 
nah! 

3. Aus der Tyrannen Ket- 
ten, wer wird, wer wird ſie ret⸗ 
ten? wer macht von Schmach 
und Sklaverei die unterjochte 
Erde frei? 

Chor. 

Wer macht von Schmach 
und Sklaverei die unterjochte 
Erde frei? 

Zwei Stimmen. 


4. O ſchallet, Jubellieder! 


Sie kommt, ſie kommt hernie⸗ 
der! ſie kommt, die freie Mau⸗ 
rerei, und macht die bange 
Erde frei. 

Chor. 

Sie kommt, die freie Maus 
rerei, und macht die bange 
Erde frei. 

5. Es ſtrahlt mit ſchoͤnem 
Lichte von ihrem Angeſichte 
ein Morgen, der mit voller 
Pracht ringsum verſcheucht 
die alte Nacht. 

Chor. 
Vor ihres Angeſichtes Pracht 


entflieht ringsum die alte 


Nacht! 

6. Und mit den Schatten 
ziehen die Laſter fort und flie— 
hen, und die entweihte Menſch⸗ 
heit hebt ſchon hoch ihr Haupt 
empor und lebt. 

: Chor. 

Die vorentweihte Menſch— 
heit hebt ſchon hoch ihr Haupt 
empor und lebt. 


Drei Stimmen. 

7. Und ach, die edlen Triebe 
der unverfaͤlſchten Liebe ent: 
glimmen ſchnell in jeder Bruſt, 
und fuͤllen ſie mit hoher Luſt. 

Chor. 
Die Lieb' entflammet jede 


Bruſt und fuͤllet fie mit hoher 
Luſt. 

8. Sie wird ihr Werk voll— 
enden, denn ſeht, von allen 
Enden der weiten Welt ver— 
ſammelt ſie ihr Volk zu ſchoͤner 
Harmonie. 

5 Chor. 

Von allen Enden ſammelt 
fie ihr Volk zu ſchoͤner Harz 
monie. 

9. Es ſoll, es ſoll von allen 
ihr hohes Lob erſchallen; es 
ſinge, wen ihr Reiz entzuͤckt: 
Heil ihr, die unſre Welt be—⸗ 
gluͤckt! 

Chor. 

Uns alle hat dein Reiz ent⸗ 
zuͤckt. Heil dir, die unſre Welt 
begluͤckt! | 


Alle Stimmen, 
Heil, dem dreimal großen 
Orden, der das Gluͤck der 
Welt geworden! ſchalle laut 
durch dreimaldrei, Preis der 
edlen Maurerei! 


87. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ie, 
Th. 2. S. 316, 
Der Saͤemann ſaͤet den Saa⸗ 
men, die Erd' empfaͤngt ihn, 
und uͤber ein Kleines keimet 
die Blume herauf. 
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2. Was weineſt du neben 
dem Grabe, und hebſt die 
Haͤnde zur Wolke des Todes 
und der Verweſung empor? 

3. Wie Gras aufdem Felde 
ſind Menſchen dahin, wie 
Blaͤtter! Nur wenige Tage 
gehn wir verkleidet einher. 

4. Der Adler beſuchet die 
Erde, er ſaͤumt nicht, ſchuͤt—⸗ 
telt vom Fluͤgel den Staub, 
und kehret zur Sonne zuruͤck. 


88. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 18. 
Der Schöpfung Gluͤck iſt 
unſrer heiligen Geſetze vor— 
zuͤglichſtes. Wohl mir, wenn 
ich durch keine That dies all— 
gemeine Wohl verletze, fuͤr 
welches ich die Welt betrat. 

2. Wenn wider meine 
Pflicht mein Herz ſich nicht 
empoͤret, und niedrer Eigen— 
nutz, der die Begierden ſtimmt 
und ihre Harmonie zerſtoͤret, 
nicht unter meinen Trieben 
glimmt! 

3. Die Quelle falſcher Luſt, 
die Ariſtipp gefunden, haucht 
ekle Bitterkeit ſelbſt unter 
Blumen aus. Den Weichling 


druͤcken leere Stunden; die 
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Ruhe flieht fein Marmor- 
haus. 

4. Denn reine Freude quillt 
allein aus reinem Herzen. 
Sein Zeugniß, daß wir thun, 
was unfie Pflicht gebeut, 
entwaffnet Ungeduld und 
Schmerzen, in Tagen voller 
Dunkelheit. 

5. Quaͤlt mich ſein Urtheil 
nicht mit nagendem Verdruſſe, 
ſo ſey mein Eigenthum der 
ſchlauen Bosheit Raub; ſo 
trete mich mit ſtolzem Fuße 
das ungeſtuͤme Gluͤck in 
Staub. 

6. Ich winſ'le nicht um 
Troſt, nicht weibiſch um Er— 
barmen; die Ruhe folget mir 
zum niedern Strohdach hin, 
wo ich in reiner Wolluſt Ar— 
men durch Unſchuld reich und 
gluͤcklich bin. 

7. Fehlt innre Ruhe nicht: 
was fehlet meinem Leben, als 
was entbehrlich iſt, nur un— 
entbehrlich ſcheint? Sollt' ich 
bei jedem Unfall beben, und 
weinen, wenn die Thorheit 
weint? 

8. Mit weiſer Huld ver: 
theilt das Schickſal Weh und 
Freuden, das bald auf Ro— 
fen uns durchs Leben wan⸗ 


deln heißt, bald aber durch 
bedornte Leiden des Laſters 
Armen uns entreißt. 

9. Ein Blick in vor'ges 
Leid wird, Brüder, uns ent— 
zuͤcken, wenn ſich einſt unſerm 
Aug’ der Ordnung Plan ents 
deckt, der nun vor unſern 
kuͤhnen Blicken in heilig Dune 
kel ſich verſteckt. 


89. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 19. 

Der Tag, der unſre Luſt ver- 
mehret, erſcheinet, Bruͤder, 
o wie ſchoͤn! Geprieſen ſey, 
wer ihn verehret, und glück- 
lich, die ihn froh begehn! O 
Urſprung unerſchoͤpfter Freu: 
den! erhabner Orden! unſer 
Ruhm! wer weiß durch dich 
von Furcht und Leiden? du 
biſt der Weisheit Eigenthum! 

2. Wer hat ehmals dich 
uns gegeben? wer war der 
Gluͤcklichſte der Welt? Fragt 
jenen Meiſter, der das Leben 
und alle Welten aufgeſtellt. 
O edler Orden! dein Ent— 
ſpringen verliert ſich in die 
aͤltſte Zeit; und wir, die wir 
dich jetzt beſingen, ſind Zeu⸗ 
gen deiner Trefflichkeit. 
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3. Vertrauen, Zaͤrtlichkeit 
und Freude erfuͤllen jedes 
Maurers Bruſt. In eines 
jeden Feierkleide wohnt wahre 
Freundſchaft, reine Luſt. Die 
Ketten, die wir freudig kuͤſſen, 
befeſtigen des Weiſen Ruh, 
und Tugend ſtroͤmet dem Ge— 
wiſſen Zufriedenheit und 
Wonne zu. 


90. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 20. 


Der Thraͤne gleich, die in der 


Stille des edlen Armen Ang’ 


entflieht, ſanft ſey mein Ton! 
beſcheiden huͤlle dich in des 
Maurers Herz, ſein Lied! 

2. Oft flog mein Geiſt, flog 
auf zu ſehen die Weisheit, 
reiner Seelen Wahl; ach, aber 
von den ſteilen Hoͤhen ſtuͤrzt er 
hinab ins oͤde Thal. 

3. Da hoͤrt ich Silbertöne 
beben: kehr in dein eigen Herz! 
o Sohn! Staub biſt du! 
Fuͤhls — ihn zu beleben, dies 
Fuͤhlen baut der Weisheit 
Thron. 

4. Dank ihm, der deine 
Tage zaͤhlte, fuͤr jedes Leid, 
fuͤr jedes Wohl! Dank ihm, 
daß er nicht Macht dir waͤhlte, 


ein Herz von Durſt nach 
Tugend voll! 

5. So trinke durſtig aus 
der Quelle, und labe dich mit 
guter That! den ſchlingt die 
raͤcheriſche Welle, der ſich voll 
Duͤnkels frevelnd naht. 

6. Sie ſprachs. Im hei— 
ligen Gebete fink' ich in Staub, 
die Thraͤne rinnt! Du biſt es, 
Weisheit, der ich flehte, fey 
du mir Mutter, ich dein 
Kind! 


91. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 

Melodien, Nr. 21. 
Der Tugend Kenner, aͤchte 
Bruͤder, der Abend kommt 
und ſteigt hernieder, die Son⸗ 
ne ſinkt ins ſtille Meer. Sie 
ſenket ſich vom Horizonte, und 
wo ſie ſonſt im Glanze thronte, 
regiert der Mond das Ster- 
nenheer. 

2. Heil dir, mit deinem 
heil'gen Schrecken, o Duns 
kelheit! um uns zu decken, 
verhuͤllſt du uns in Mitter⸗ 
nacht. Dich ſegnen alle unſre 
Bruͤder: Licht iſt in dir, der 
Tag kommt wieder, als waͤr 
er erſt vom Schlaf erwacht. 


3. So reizend war der junge 
Morgen, den, lang’ in ihrem 
Schooß verborgen, die erſte 
Dunkelheit gebar. Dich ſehn 
wir, ſchoͤnſter aller Sterne! 
du winkeſt uns, dir folget 
gerne die dreifach dir geweihte 
Schaar. 


4. Die, welche niedrer Vor—⸗ 
theil ruͤhret, Neugierde, Wahn 


und Vorwitz fuͤhret, entfernt 


des Raͤchers falber Strahl; 
allein, die wenig edlen Seelen, 
die nur aus aͤchten Trieben 
waͤhlen, vereinet eine heil'ge 
Zahl. 


5. Im heiſſen Sid, im 
kalten Norden bluͤht, Freun— 
de! bluͤht der Maurerorden, 
im fruͤhen Oſt, im ſpaͤten 
Weſt. Vom Morgen kommt 
der Friede wieder: weiht ihm 
Altaͤre, ſingt ihm Lieder, er 
iſt es wuͤrdig, weiht ſein Feſt! 


6. Und wenn euch, die ihr 
jetzt zerſtreuet, mit uns ver— 
einigt, einſt erfreuet ein lang' 
von uns gewuͤnſchtes Gluͤck: 
ſo ſeyd den Vaͤtern gleich, ihr 
Bruͤder! noch immer edle, 
wuͤrd'ge Glieder, und denkt 
an jene Zeit zuruͤck. 
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92. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 10. 


Der Tugend ſanften Reiz 
empfinden, lehrt uns die edle 
Maurerei; der Wahrheit Tiefe 
zu ergruͤnden ſteht ihr ein 
eigner Schutzgott bei. Fern 
von des Wahnes Taͤndeleien 
blend't fie der Thorheit Schim— 
mer nicht: im Stillen ſich des 
Guten freuen, iſt ihre Luſt, 
iſt ihre Pflicht. 

2. Kein Maurer ſchaͤtzt der 
Titel Buͤrde, und Gold hat 
für ihn keinen Werth, allein 
der Tugend hohe Wuͤrde, iſt, 
was ſein edles Herz begehrt. 
Der Wahrheit bauet er Altaͤre, 
durch Weisheit, Schoͤnheit, 
Staͤrke, ſchoͤn; nie laͤßt er 
eines Armen Zaͤhre, umſonſt 
um Huͤlf und Mitleid flehn. 

3. Wir, Bruͤder, die wir 
in dem Bunde der Weisheit 
und der Tugend ſtehn, wir 
ſegnen jene heil ge Stunde, in 
welcher wir das Licht geſehn. 
O Dank dem Geber aller Ga— 
ben! denn Maurerei iſt ſein 
Geſchenk. Wer ſtets ihn will 
zum Vater haben, ſey ſeines 
Bundes eingedenk. 
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95. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 114. 
Der Wein, den Noah uns 
empfahl, erquickt uns nach 
vollbrachter Muͤhe. Trinkt, 
Bruͤder, in geweihter Zahl: 
daß unſer Orden bluͤhe! 
Chor. 

Der Wein bei unſerm Lie— 
besmahl erfriſcht nach wohl— 
verwandter Muͤhe. Drum 
Bruͤder, auf! und trinkt drei— 
mal, daß unſer Orden bluͤhe! 


94. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 116. 

Der Weiſe, Freund, was 
bittet der vom Himmel? Nicht 
Kron und Scepter, nicht des 
Hofs Getuͤmmel! er uͤberlaͤßt 
den Reichthum ferner Moh— 
ren verwegnen Thoren, die 
nicht die Fluthen, nicht die 
Stuͤrme ſcheuen, ſich kuͤhn auf 
Brettern durch die See zer— 
ſtreuen, und ihre Wuͤnſche nur 
in Peru's Schluͤnden ver— 
graben finden 

2. Laß, Vorſicht! mich mit 
ruhigem Gewiſſen ein maͤßig 
Gluͤck, das du mir giebſt, ges 


nießen; nichts ſoll die Bruſt 
ſich, als es zu verdienen, zu 
flehn erkuͤhnen. Ein einz'ger 
Wunſch für meine kuͤnft'gen 
Jahre ſey der: bewahre meine 
grauen Haare, bewahre mich 
an meines Grabes Rande vor 
Spott und Schande. 

3. Dies wuͤnſcht der Weiſe, 
der Monarch der Erden! auf, 
Freund, laß uns, laß uns 
ihm ähnlich werden. Wir wol- 
len nicht die Ruhe, Gold zu 
haben, in Schutt vergraben. 
Reich ſind wir, reich, wenn 
wir das Gluͤck erlangen, im 
Silberhaare noch geehrt zu 
prangen; dann noch vielleicht 
in jugendlichen Schwingen ein 
Lied zu ſingen. 


95 
Mel. S. Samml. von Melodien, 

Nr. 19. 
Der Welten Herrſcher! dir, 
dir, Vater, danken wir! Es 
ſchuf der Herr, der Herr er— 
haͤlt, der Herr beherrſcht auch 
unſre Welt. Fluch oder Se—⸗ 
gen ſtroͤmt ins Land, Allmaͤch⸗ 
tiger, aus deiner Hand! der 
Reiche Schickſal waͤgſt du ab! 
du warſt es ſtets, der Alles 
gab! Gott, Schoͤpfer, unſer 
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Gott! Erhalter, unfer Gott! 
Herr, Herr, Herr, unſer Gott! 
Jehovah Zebaoth! 

2. Zwar haͤlt ſt du hier noch 
nicht Gericht, belohneſt, Va— 
ter, hier noch nicht! doch dei— 
ner Oberherrſchaft Macht, die 
alles Widerſtrebens lacht, haſt 
du der Erde kund gethan; ſie 
beten alle Voͤlker an. Ge— 
rechte Herrſcher, Gott, giebſt 
du dem einen Volk, und Fuͤll' 
und Ruh; Tyrannen, Rich⸗ 
ter, ſendeſt du und all ihr 
Weh dem andern zu. Du 
ſiehſt: ſo iſt es gut, und fuͤllſt 
dein Maaß, und herrſcheſt, 
wie du willſt. 

3. Aufs lieblichſte fiel unſer 
Loos: wir ruhn in eines Fuͤr—⸗ 
ſten Schooß, der unſer Freund 
und Vater iſt, weil du ſein 
Gott und Vater biſt. Ach, 
laß ihn leben, leben, Gott! 
der Enkel erſt ſeh' feinen Tod. 
Noch lange ſey Gerechtigkeit 
ſein Thun, noch lange Menſch— 
lichkeit. Erhalt' in deiner 
Weisheit ihn; zu deiner Huͤlfe 
laß ihn fliehn, wann er ſie 
fuͤhlt, der Herrſchaft Laſt, mit 
der du ihn begnadigt haſt. 

4. Einſt leucht er (dort be⸗ 
lohnſt du ganz) in einer beſ— 


fern Krone Glanz. Wie ſchmal, 
wie ſteil ſein Weg auch ſey, 
bleib' er dir, Oberherrſcher, 
treu! Er habe, Gott, er habe 
Theil im Himmel einſt am 
ew'gen Heil! 

5. Wir laſſen, unſer Gott, 
dich nicht, du gaͤbſt uns denn 
die Zuverſicht, daß unſer in— 
niges Gebet fuͤr ihn, fuͤr 
ihn umſonſt nicht fleht! — 
Gott ſegne, Gott behuͤte dich, 
mit feiner Gnad' umſtrahl' er 
dich; der ewig iſt, deß Ange— 
ſicht umleuchte dich mit ſeie 
nem Licht; dir geb' er Frie⸗ 
den, Frieden hier, in jenem 
Leben Frieden dir! 


96. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 84. 

Des großen Baues großer 
Meiſter! du ewig unerſchoͤpf— 
ter Geiſt! aus dem herab auf 
alle Geiſter, des heil'gen Lich— 
tes Strom ſich geußt! Bes 
glüc am wunderbaren Baue 
des ſchwachen Menſchen ars 
men Fleiß: daß im Erfolg der 
Zweifler ſchaue, des Maurers 
Werk ſey dein Geheiß. 

2. Fuͤhlt, Bruͤder, eures 
Namens Wuͤrde, und preiſt 
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des großen Meiſters Hand, 
der ohne fremder Satzung 
Buͤrde zu Gluͤck und Weisheit 
euch verband! Zu Nutz dem 
menſchlichen Geſchlechte ſteig' 
euer Bau vollbracht empor, 
und durch die Schatten eurer 
Naͤchte, dring' eurer Tugend 
Licht hervor. 

3. Der Schoͤnheit Kleinod 
laßt euch leiten, der Weisheit 
hohen Pfad zu gehn, und 
Staͤrke wird den Mann be— 
gleiten, der Mann ſich fuͤhlt, 
das Licht zu ſehn; nur kleine 
Herzen, kleine Seelen ſieht 
man ſich Fühner That entziehn! 
Laßt uns von großer That bes 
ſeelen, und bei dem hohen 
Werke gluͤhn. 

4. Selbſt wo oft Schwach- 
heit triumphirte, ſiegt edler 
Tugenden Gefuͤhl; die regel— 
loſeſte Begierde, lenkt Weis— 
heit zu der Tugend Ziel. So 
borgt vom wilden Sturm die 
Schwingen durch Klipp' und 
Meer der Steuermann, durch 
klippenvolle Pfade dringen 
auch wir zu hoͤherm Licht hinan. 

5. Der Meiſter, der in fer- 
ner Straße den Sphaͤren Kreis 
und Lauf gebeut, ſieht unſrer 
Winkel Ebenmaße, und unſrer 


Zirkel Richtigkeit. Wer, Bruͤ⸗ 
der, ſagt mir, wer entgluͤhet 
beim ſtolzeſten Gedanken nicht! 
Der ew'ge Meiſter ſteht, und 
ſiehet des Maurers Werk und 
ſeine Pflicht. 

6. Ergießt euch, edlere Ge: 
fuͤhle, zu nachruhmvoller Thaͤ⸗ 
tigkeit; dies Ringen nach dem 
hohen Ziele entflamm' uns zur 
Vollkommenheit! Daß oft der 
Abendſtern verweile und un— 
ſers Eifers Zeuge ſey, und 
Bruder mit dem Bruder theile 
die Freuden unſrer Maurerei. 


97 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 254. 
Des Guten Quelle, Gott 
des Lebens, der zu Geweihten 
uns erhob; zu dir, vom freu— 
denvollen Mahle, ſteig' unſer 
Weihrauch, unſer Lob! 
Einer. 

Doch nie vergeßt der bangen 
Zaͤhre, die von des Armen 
Auge fleußt: 

Alle. 

Laßt ſie uns trocknen, dem 
zur Ehre, der Raben und 
auch Menſchen ſpeiſt. 

2. Wir theilen gern die Er: 
denguͤter, die uns des Welt⸗ 
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alls Vater ſchenkt, wenn gleich 
des armen Bruders Klage 
nicht laut zu unſerm Ohr ſich 
draͤngt. 

Einer. | 

Nur zu begluͤcken iſt dem 
Herzen des Edlen ſtets ein 
Wonngefuͤhl, 

Alle. 

Zu mindern ſeiner Bruͤder 
Schmerzen, des guten Mau— 
rers ſchoͤnſtes Ziel. 

3. Dank dir, o Vater, deſ— 
ſen Guͤte in uns dies Mitge— 
fuͤhl gelegt; Dank dir, daß 
hoch bei fremden Leiden in uns 
ein Herz voll Ruͤhrung ſchlaͤgt. 

Einer. 

Gern folgen wir dem ſuͤßen 
Triebe, wie es Natur und 
Pflicht gebeut, 

Alle. 

Und weihen dir, o Gott 
der Liebe, die Opfer der Er: 
kenntlichkeit. 


98. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 1. S. 36. 
Des Jahres letzte Stunde, 
ertoͤnt mit ernſtem Schlag, 
trinkt Bruͤder, in die Runde 
und wuͤnſcht ihm Segen nach, 
zu jenen grauen Jahren ent⸗ 


floh es, welche waren; es 
brachte Freud' und Kummer 
viel und fuͤhrt doch naͤher hin 
ans Ziel. 

Chor. 

Ja Freud' und Kummer 
bracht' es viel, und fuͤhrt doch 
naͤher hin ans Ziel. 

2. In ſtetem Wechſel kreiſet 
die fluͤgelſchnelle Zeit; ſie bluͤ— 
het, altert, greiſet, und wird 
Vergeſſenheit; kaum ſtam— 
meln dunkle Schriften aus 
ihren morſchen Gruͤften, und 
Schoͤnheit, Reichthum, Ehr' 
und Macht, ſinkt mit der Zeit 
in oͤde Nacht. 

Chor. 

Und Schoͤnheit, Reichthum, 
Ehr' und Macht, ſinkt mit 
der Zeit in oͤde Nacht. 

3. Sind wir noch alle 
lebend, wer heute vor dem 
Jahr' in Lebensfuͤlle ſtrebend 
mit Freunden froͤhlich war? 
Ach, mancher iſt geſchieden, 
und liegt und ſchlaͤft in Frie— 
den! Stoßt an, und wuͤnſchet 
Ruh hinab in unſrer Freunde 
ſtilles Grab. 

Chor. 

Stoßt an, und wuͤnſchet 
Ruh hinab in unſrer Freunde 
ſtilles Grab! 
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4. Wer weiß, wie mancher 


modert ums Jahr, verſenkt 


ins Grab; unangemeldet fo— 
dert der Tod die Menſchen 
ab; trotz lauem Fruͤhlings— 
wetter wehn oft verwelkte 
Blaͤtter. Wer von uns nach— 
bleibt, wuͤnſcht dem Freund' 
im ſtillen Grabe Ruh, und 
weint. 
Chor. 

Wer von uns nachbleibt, 
wuͤnſcht dem Freund’ im ſtillen 
Grabe Ruh, und weint. 

5. Der gute Mann nur 
ſchließet die Augen ruhig zu; 
mit frohem Traum verſuͤßet 
ihm Gott des Grabes Ruh: 
er ſchlummert kurzen Schlum—⸗ 
mer nach dieſes Lebens Kum⸗ 
mer; dann weckt ihn Gott, 
von Glanz erhellt, zum Lichte 
ſeiner beſſern Welt. 
| Chor. 

Dann weckt uns Gott, von 
Glanz erhellt, zum Lichte ſei⸗ 
ner beſſern Welt. 

6. Auf, Bruͤder, frohes 
Muthes, auch wenn uns 
Trennung droht! Wer gut iſt, 
ſindet Gutes im Leben und im 
Tod! Dort ſammeln wir uns 
wieder, und fingen Wonne— 
lieder. Stoßt an, und gut 


ſeyn immerdar, ſey unſer 
Wunſch zum neuen Jahr! 
Chor. 
Gut ſeyn, ja gut ſeyn im⸗ 
merdar, zum lieben, frohen, 
neuen Jahr! 


99. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 162. 

Des Menſchen ſuͤßeſter Bes 
ruf iſt Froͤhlichkeit und Freu⸗ 
de; als Gott die erſten Men⸗ 
ſchen ſchuf, ſchuf er zwei frohe 
Leute. Sie waren gut, ſie wa— 
ren rein, drum konnten ſie 
ſich ſtets erfreun. 

Chor. 

Wir wollen gut auch ſeyn. 

2. Doch, leider! blieb's 
nicht immer ſo, die Menſchen 
wurden ſchlimmer; da droſch 
man nichts, als leeres Stroh 
bei falſcher Freuden Schim— 
mer; ſtatt bruͤderlich ſich zu 
erfreun, ſchuf man einander 
Schmerz und Pein. 

Chor. 

Wir wollen beſſer ſeyn. 

3. D'ran waren nur die 
Menſchen Schuld mit ihrem 
Stolz und Neide; denn Gott 
verlieh mit gleicher Huld noch 
Stoff genug zur Freude; ließ 
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nach wie vor noch Brot und 
Wein und alles Gute wohl 
gedeihn. 
Chor. 
Wir wollen deß uns freun. 


4. Ja, laßt vereint durchs 
ſuͤße Band der Liebe, mit den 
Andern als Bruͤder, traulich 
Hand in Hand, uns durch 
das Leben wandern! Uns ſoll 
nicht Stolz und Neid ent— 
zwei'n, harmoniſch wollen wir 
uns freun. 

Chor. 
Wir wollen Bruͤder ſeyn. 


5. Stoßt an! Der erſten 
Menſchen Bund ſoll ſich bei 
uns erneuen! und thut es 
allen Menſchen kund, daß ſie 
mit uns ſich freuen; dann 
werden Freuden ſanft und 
rein die Welt zum Paradies 
erneun; 

Chor. 
Und alle gluͤcklich ſeyn. 


100. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 68. 

Die alte Finſterniß entwich, 

die Wuͤſte ward erhellt: da 

bau'te Gott, der Schoͤpfer, 

ſich zum Tempel dieſe Welt. 


In Eintracht wandelte die 
Schaar der lichten Sterne 
fort; und Liebe, lauter Liebe 
war das große Schoͤpfungs⸗ 
wort. 

2. Auf Erden mußt' ein 
Paradies, ein Liebestempel 
bluͤhn, wo jedes Luͤftchen ru⸗ 
hig blies durchs friedenvolle 
Gruͤn. Wo in der Unſchuld 
Heiligthum das Lamm bei 
Tigern ging, wo Zweig an 
Zweig, und Blum' an Blum', 
in Liebesknoten hing. 

3. Hier ſollten, gleich dem 
Sonnenſtrahl, die Seelen alle 
rein, auf jedem Berg, in 
jedem Thal, die Menſchen 
Brüder ſeyn. Ach, aber, ach! 
ſie floh zu bald, ſie floh die 
goldne Zeit; ins Reich der 
Liebe trat Gewalt, der Tem: 
pel ward entweiht. 

4. Jedoch, wenn ſeliges 
Vertrau'n nicht ganz die Erde 
ließ: fo laßt uns wieder aufs 
erbau'n ein Wonneparadies. 
O, ſelig, dreimal ſelig iſt das 
Plaͤtzchen unterm Mond, wo 
ſich mit Einfalt Weisheit kuͤßt, 
bei Liebe Treue wohnt; 

5 Der Große mit dem Nie⸗ 
dern geht, ihn bruͤderlich um⸗ 
armt, des Schwaͤchern, der 

um 


‘ 


um Beiſtand fleht, ein Stärf- 
rer ſich erbarmt: Am Morgen, 
wenn des Landmanns Lied aus 
voller Scheun' erklingt, die 
Wittwe nicht gen Himmel 
ſieht, und matt die Haͤnde 
ringt; 

6. Am Abend, wer fein 
graues Haar mit Ehr' im 
Stillen traͤgt, ſich nach ſo 
manchem ſauren Jahr nicht 
troſtlos niederlegt. Wohlauf, 
ihr Bruͤder! laßt uns ſo, mit 
ſeligem Vertrau'n, in unſerm 
Paradieſe froh den Liebestem— 
pel bau'n. 

7. Im Angeſicht der Men 
ſchen hier wird unſer Werk be— 
ſtehn, und einſt un Sternen= 
glanze wir den beſſern Tempel 
ſehn. Dort leuchtet uns der 
Flammenſtern, zeigt uns des 
Ordens Gluͤck, wir Bruder 
Maurer ſehn dann gern auf 
unſer Werk zuruͤck. 


101. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 161. 


Die Freude flieh' von unſern 
Mauern, die ſich von Buͤr— 
gerthraͤnen naͤhrt, und, wenn 
geplagte Voͤlker trauern, ihr 


\ 
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Blut aus goldnen Bechern 
leert; 

2. Die bald auf Roſen hin— 
geſunken, ſiech in dem Arm 
der Wolluſt liegt, bald von 
entweihtem Weine trunken, 
zu ſchwarzen Laſterthaten 
fliegt. 

3. Gekroͤnet durch des Dans 
kes Lieder, voll Liebreiz und voll 
Majeſtaͤt, komm, beſſre Freu— 
de, hier hernieder, voll En— 
gelunſchuld, hoch erhoͤht! 

4. Komm wie ein milder 
Fruͤhlingsregen, der die ver— 
welkte Flur verjuͤngt, und Le— 
benskraft und Gottes Segen 
dem Duͤrftigen und Muͤden 
bringt. 


102. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 22. 
Einer. 
Die Freude folgt der Tu— 
gend, und Unſchuld leitet ſie; 
ſie iſt ſich immer Jugend, das 
Alter fuͤhlt ſie nie. Der 
finſtre Heuchler ſtoͤhnet; zum 
Schmerz iſt er gewoͤhnet; 
wenn er die Freude ſieht, ſo 
zittert er und flieht. 
Chor. 
Die Unſchuld goldner Zei— 
8 
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ten muß frohe Luft begleiten. 
Sie ſchmuͤckt der Tugend 
muntre Pracht. Trinkt, Bruͤ— 
der! trinkt, verbannt die Sor— 
gen! das Leben ſey euch Licht 
und Morgen! ein Tag, den 
Unſchuld froͤhlich macht. 
Einer. 

2. Ein frohes Herze zeigen, 
und einen freien Muth, iſt 
edlen Seelen eigen; denn Tu— 
gend iſt ihr Gut. Ihr Laͤſtrer 
reines Scherzens des un— 


ſchuldvollen Herzens! Zufrie⸗ 


denheit und Luſt iſt euch ſtets 
unbewußt. 
Chor. 

Was kann dem kurzen Le— 
ben Geſchmack und Unſchuld 
geben? Nur ſie, der Freude 
reine Pracht. Trinkt, Bruͤder! 
trinkt, verbannt die Sorgen! 
das Leben ſey ſtets Licht und 

eorgen! ein Tag, den Freude 
gluͤcklich macht! 

Einer. 

3. Des kurzen Lebens Jah: 
re vollenden wir entzuͤckt, bis 
man einſt Sarg und Bahre 
mit unſerm Koͤrper ſchmuͤckt. 
Sagt, Feinde reiner Freuden, 
koͤnnt ihr ſo ruhig ſcheiden? 
o! Unruh, Furcht und Noth 
verbittern euren Tod. 


Chor. 

Wen Freund’ und Unſchuld 
ſchmuͤcken, den wird kein 
Schickſal druͤcken; die Zeit 
wird unbeſorgt vollbracht. 
Trinkt, Bruͤder! trinkt, ver— 
bannt die Sorgen! das Leben 
ſey ſtets Licht und Morgen, 
bis euch der Tod vollkommner 
macht. 


103. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl e. 
Th. 2. S. 46. 
Die Guͤter des Ordens ſind 
Freundſchaſt und Freude. O 
Bruͤder! wer ſchuͤtzet, wer 
ſchenket uns beide? : der Koͤ⸗ 
nig, der beſte, der guͤtigſte 
Freund.: So find wir denn 
gluͤcklich, uns ſtoͤret kein 
Schrecken; Er wird uns mit 
Fluͤgeln des Schutzes bedek— 


ken! :] der König, der beſte, 


der guͤtigſte Freund. |: 
(Das Chor wiederholt die mit 
JJ: eingeſchloſſenen Worte.) 
2. Es bluͤhe die Eintracht, 
die Stuͤtze der Laͤnder. Wer 
knuͤpfet, wer ſchuͤtzet die ewi— 
gen Bänder? :| der König, der 
befte, der guͤtigſte Freund.: 
Die Pflichten des Ordens er— 
fuͤllen die Bruͤder; wer aber 
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erfriſchet, wer ſtaͤrket die Glie⸗ 
der? : der König, der beſte, 
der guͤtigſte Freund. |: 

3. Beherrſcher, dir laͤcheln 
auf blumigen Wegen die Lie— 
be des Volks und die Freude 
entgegen,: zum Wachsthum 
des Segens, des Friedens, der 
Ruh! |: Ergreifet die Becher 
mit freudigem Singen, ihm 
Opfer der treueſten Ehrfurcht 
zu bringen.: ] Es lebe der Kö 
nig! trinkt jauchzend dazu! |; 


104. 


mel. Die Zeiten Bruͤder ſind 
nicht mehr ꝛe. 

Die ihr als Brüder lebt ver: 
traut um Thoren unbekuͤm— 
mert, der Wahrheit eine Fe— 
ſtung baut, dee keine Zeit zerz 
truͤmmert, denkt, daß nur 
einzig auf der Welt die Ein— 
tracht euren Bund erhält, 

Chor. 

Wir wollen einig ſeyn. 

2. Der Maurer ſchreitet 
munter fort im angewieſ'nen 
Gleiſe; hinan! bleibt unſer 
Loſungswort, nach unſrer 
Vaͤter Weiſe; ſo ſind wir 
thaͤtig und vereint, bis einſt 
des Baues Schluß erſcheint. 


* 
I} 


Chor. 

Wir wollen Maurer ſeyn. 

3. Der Leidenſchaft, die ihn 
belebt, darf nicht der Menſch 
ſich ſchaͤmen, nur daß ſie nicht 
ſich ſtolz erhebt, lernt ſie der 
Maurer zaͤhmen; durch Weis— 
heit wird der Stolz ver— 
ſcheucht, das Laſter dann der 
Tugend weicht. 

Chor. 

Wir wollen weiſe ſeyn. 

4. Wenn nach der Arbeit 
ſich das Herz bei unſerm 
Mahl erheitert, und bei des 
Naͤchſten herbem Schmerz zur 
Menſchlichkeit erweitert; ſo 


ſind wir dem Geluͤbde treu, ſo 


iſt dies Pflicht der Maurerei. 
Chor. 
Wir wollen Maurer ſeyn. 


105. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ix. 
Th. 1. S. 64. 

Die ihr bruͤderliche Thraͤnen 
ungeruͤhrt oft fließen ſeht, 
und den Leidenden verſtoßet, 
der bei euch um Mitleid fleht; 

2. Nur im rauſchenden 
Getuͤmmel dieſer Welt die 
Freude ſucht, Bruderliebe in 
euch toͤdtet, oft dem Unter— 
druͤckten flucht; 
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3. Euer Gold der Wolluſt 
epfert, nicht gedenkt der fügen 
Pflicht, die euch ſagt: lebt zu 
begluͤcken, und vergeſſ't der 
Armen nicht; 

4. O, liebt Wohlthun! dieſe 
Tugend macht euch nur allein 
begluͤckt, macht, daß euer 
Auge immer freudig nach der 
Zukunft blickt. 

5. Eilt hin, wo Verlaſſ'ne 
ſeufzen, ſtillet ihren Gram 
und Schmerz; rettet die im 
Elend dulden und gießt Troͤ⸗ 
ſtung in ihr Herz. 

6. Trocknet oft die ſtillen 
Thraͤnen, die bedraͤngte Un— 
ſchuld weint! Wandelt hin 
zur niedern Hüfte, zeigt euch 
da als Menſchenfreund'! 

7. Lebet fo, wie euer Leh— 
rer euch mit Sanftmuth 
einſt gebot, daß kein foltern⸗ 
des Gewiſſen eurer letzten 
Stunde droht! 


106. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 80. 
Die ihr der Tugend Tempel 
baut, der Maurer aͤchte Brüs 
der! die ihr des Lichtes Klar— 
heit ſchaut, des Ordens 
wuͤrd'ge Glieder! ] Kommt 


kommt zu jenem Heiligthum! 
die Tugend winkt zum Gluͤck, 
zum Ruhm; auf! laßt ihr zu 
gefallen auch euer Lied er— 
ſchallen. 
2. Die Neugier, die nur 
Vorwitz lenkt, ſucht, lauſchet, 
hofft zu rathen; hier, wo man 
weit erhabner denkt, bluͤhn 
edle ſtille Thaten.:] Der Gott, 
der ſie hervorgebracht, ver— 
huͤllte fe in Mitternacht, und 
ließ zu Euch, ihr Bruͤder, nur 
dies Geheimniß nieder. |: 
Vereinigt Euch, gebt 
Weihrauch her, die Tugend 
zu verehren! ihr Tempel ſteht, 
und ſeine Ehr', ſein Lob wird 
ewig währen. : Faßt, Freun⸗ 
de, faßt Euch Hand in Hand! 
dem edlen Trieb, der uns ver— 
band, ertoͤnen unſre Lieder, 
und ſchallen dreifach wieder. |: 


* 


3 
* 


107. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, N. 20. 
Die ihr im ſichern Heilig— 
thum der Weisheit euch wer⸗ 
bandet, und euer Gluͤck und 
euern Ruhm in ihrem Tempel 
fandet; hier, in der ſtillen 
Freuden Schooß, bewahrt ſie 


* 


- 


euch ihr koͤſtlich Loos, und 
macht euch frei und groß. 

2. Der Trieb, der euch hie— 
her beſchied, war ein Geſchenk 
des Himmels: ihr floht, von 
Ahnungen durchgluͤht, die 

eenge des Getuͤmmels. Ihr 
kamet ohne Falſch und 
ſchwurt, und ſah't, und hoͤr⸗ 
tet, und erfuhrt; doch denkt 
auch, was ihr ſchwurt! 

3. Der du zu Thoren dich 
geſellſt, dich zu den Spoͤttern 
rotteſt, dein ungeſundes Ur⸗ 
theil faͤllſt, und unſers Bun⸗ 
des ſpotteſt; o fuͤhlteſt du, 
wie viel dir fehlt, du kaͤmſt 
voll Reu' und wuͤrd'ſt er— 
waͤhlt, und wuͤrd'ſt, wie wir, 
beſeelt! 

4. Dann fuͤhlteſt du, mit 
Wonn' erfüllt, das Glück des 
Maurerbandes, das neidens— 
werthe Ebenbild des gold— 
nen Hirtenſtandes. Erwaͤhlte 
Bruͤder, unter euch iſt jeder 
Bruder groß und reich, ſind 
alle Bruͤder gleich. 

5. Die Ueberzeugung macht 
uns ſtark, das Wahre zu er— 
gruͤnden, und was ſich uns 
bisher verbarg, lehrt uns die 
Weisheit finden. So lange 
ſich die Sphaͤren drehn, ſo 
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lange Menſchen Menſchen 
ſehn, wird unſer Werk be— 
ſtehn. 

6. Der Maurer iſt kein 
Sonderling, die Pflicht macht 
ihn geſellig: und wer den Kuß 
von uns empfing, lebt in der 
Welt gefaͤllig. Traͤgt auch 
ſein Flug ihn himmelwaͤrts, 
fo bleibt ihm doch ein menſch⸗ 
lich Herz, das fuͤhlt der Men⸗ 
ſchen Schmerz. 

7. Nur fern vom thoͤrich⸗ 
ten Gemiſch der zwangesvol— 
len Zecher, deckt uns die Frei⸗ 
heit unſern Tiſch, und fuͤllt 
uns unſern Becher. Hier, in 
der Unſchuld Gegenwart, 
trinkt, Bruͤder, froh nach 
Maurerart: es lebe, der es 
ward! — 


108. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Mel. Nr. 23. 

Die ihr mit Staͤrk' und Licht 
vertraut, um Thoren unbe— 
kuͤmmert, der Wahrheit eine 
Veſte baut, die keine Zeit zer⸗ 
truͤmmert: beſtaͤtigt, was in 
aller Welt der Ruf von euch 
verbreitet, daß Eintracht eu— 
ren Bund erhaͤlt, daß euch 
die Weisheit leitet. 
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Chor. 

Froͤhlich und frei, und dem 
Geluͤbde treu, das iſt der 
Preis der Maurerei. 

Einer. 

Erwaͤgt und ſchaͤtzt ihn 
llebenslang, und ſingt dem 

großen Meiſter Dank. 

Chor. 

Gluͤckliche Maurer! 1]: 

2. Die Tugend, der wir 
uns geweiht, ſchuͤtzt unſrer 
Bruͤder Frieden; durch ſie 
allein ſind Bettlerkleid und 
Purpur unterſchieden. Zum 
Niedern laͤßt der große Mann 
ſich in der Loge nieder; mit 
unſern Schuͤrzen angethan, 
ſind wir nichts mehr, als 
Bruͤder. 

Chor. 

Froͤhlich und frei ꝛc. 

Einer. 
Erwaͤgt und ſchaͤtzt ꝛc. 
Chor. 

Glückliche Maurer! :]: 

3. Der Leidenſchaft, die 
ihn belebt, darf nicht der 
Menſch ſich ſchaͤmen; nur, 
daß ſie ſich nicht ſtolz erhebt, 
lernt ſie der Maurer zaͤhmen. 
Ihm hilft die Weisheit, daß 
fie nie zu uͤbermuthig werde: 


und durch die Herrſchaft uͤber 
ſie wird er ein Herr der Erde. 
Chor. 
Froͤhlich und frei ꝛc. 
Einer 
Erwaͤgt und ſchaͤtzt ꝛc. 
0 Chor. 

Gluͤckliche Maurer! :]: 

4. In froher Mannichfal- 
tigkeit des Wahren und des 
Schoͤnen fuͤhrt freundliche 
Gefaͤlligkeit uns durch des 
Lebens Scenen; fo reizt die 
Luſt den Schlemmer nicht 
zum Taumel ſeines Feſtes, als 
uns zur Uebung unſrer Pflicht 
der Erd' und Menſchheit Be— 
ſtes. 

Chor. 

Froͤhlich und frei ꝛc. 

Einer. 
Erwaͤgt und ſchaͤtzt ꝛc. 
Chor. 

Gluͤckliche Maurer! :]: 

5. So ſchreiten wir ermun— 
tert fort im angewieſ nen 
Gleiſe; hinan! bleibt unſer 
Loſungswort, nach unſrer 
Vaͤter Weiſe: bis einſt der 
Eifer mit der Zeit des Baues 
Schluß beſchleunigt, dann 
ſiehet die Unglaͤubigkeit, wo— 
zu wir uns vereinigt. 


Chor. 

Fröhlich und frei ꝛc. 

Einer. 
Erwaͤgt und ſchaͤtzt ꝛc. 
Chor. 

Gluͤckliche Maurer! :]: 

6. Und wenn nach Arbeit 
jetzt der Saft der Reben uns 
erheitert, werd' unſer Herz 
durch feine Kraft zur Menſch⸗ 
lichkeit erweitert; dann wer— 
de, der ſich hungrig graͤmt, 
wenn wir in Freuden eſſen, 
der Duͤrft'ge, der ſich ſeiner 
ſchaͤmt, ihr Bruͤder, nicht 
vergeſſen. | 

Chor. 

Froͤhlich und frei ꝛc. 

Einer. 
Erwaͤgt und ſchaͤtzt ꝛc. 

Chor. 
Gluͤckliche Maurer! :: 


109. 


Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 21. 
Die ihr ſelten unſre Gaͤſte — 
heut in unſre Loge kamt, und 
an unſerm frohen Feſte ſchwe⸗ 
ſterlichen Antheil nahmt: ſeyd 
willkommen, von uns allen, 
deren Freuden ihr vermehrt, 
Schweſtern, von uns allen 
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hoͤrt: ſeyd willkommen! euch 
erſchallen. 

2. Hier, wo Harmonie die 
Herzen leicht an andre Herzen 
ſchließt, und der Bruder ſei— 
ner Schmerzen bei des Bru— 
ders Gluͤck vergißt: hier, ihr 
guten Schweſtern weihet euch 
mit uns der Maurerei, fuͤhlt 
euch groß und fuͤhlt euch frei, 
unſrer Kette eingeweihet. 

3. Wenn euch gleich in un: 
ſerm Kreiſe manches unbe— 
greiflich iſt; o! ſo denkt 
daruͤber weiſe, und verkennt 
uns nicht und wißt: auch die 
edelſten der Frauen duͤrfen, 
das iſt Maurerpflicht, duͤrfen 
nicht bei vollem Licht hinter 
unſern Vorhang ſchauen. 

4. Stimmt mit ein in un⸗ 
ſre Lieder, liebe Schweſtern 
ſtimmt mit ein; unſre Freude, 
meine Bruͤder, wird dann 
doppelt feſtlich ſeyn. Stimmt 
mit ein: der Maurer lebe! 
der, ein guter biedrer Mann, 
Gutes thut, ſo viel er kann! 
O, er lebe, o, er lebe! 

5. Und nun fuͤllet, wackre 
Bruͤder, noch einmal die 
Glaͤſer voll! Fuͤllet ſie und 
trinket wieder, es gilt unſrer 
Schweſtern Wohl. Jede gute 
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Schweſter lebe, die dem Bru— 
der, der ſie liebt, Freuden 
goͤnnt, und Freuden giebt, 
o, fie lebe, o, fie lebe! 


110. 


Mol. S. Boͤheims Auswahl ie. 
Th. 1. S. 132. 


Die Ketten, Bruͤder, die 


uns binden, ſind Eintracht 
und Beſtaͤndigkeit. Den in⸗ 
nern Rang, den wir empfin⸗ 
den, bezeichnet unſer Feier— 
kleid. Beim Zoll, den wir 
uns ſelbſt entrichten, ſind wir 
vom Eigenduͤnkel frei. 
Chor. 

O! groß und edel ſind die 
Pflichten in der erhabnen 
Maurerei. 

2. Das Loſungswort der 
goldnen Zeiten war allge— 
meine Redlichkeit. Jetzt gel— 
ten aͤußre Hoͤflichkeiten oft 
mehr, als innre Lauterkeit. 
Doch uns erkennt man an den 
Fruͤchten der ungeſchmuͤckten 
Biedertreu. | 
| Chor, 

O! groß und edel ꝛc. 

3. In unſern treu ver⸗ 
ſchwiegnen Waͤnden belauſcht 
uns kein Verraͤtherohr. Vor 


unſern unbefleckten Haͤnden 
entweicht der Laͤſtrer und der 
Thor. Den alten Tempel auf: 
zurichten, ſteht uns die Vor— 
ſicht maͤchtig bei. 

Chor. 

O! groß und edel ꝛc. 

4. Druͤckt unſern Naͤchſten 
Noth und Buͤrde, ſo mildert 
ſie der Menſchenfreund, der, 
voll Gefuͤhl fuͤr Menſchen— 
wuͤrde, des Mitleids warme 
Thraͤne weint. Man lieſt in 
allen Weltgeſchichten, daß 
dieſes unſer Reichthum ſey. 

Chor. 

O! groß und edel ıc. 

5. Die Zuverſicht ruht in 
dem Herzen, und Offenheit 
im Angeſicht. Wenn Wolken 
gleich die Sonne ſchwaͤrzen; 
ſo ſtrahlt ſie doch mit eignem 
Licht. Nur Wahrheit ſoll uns 
unterrichten, nicht Tand, nicht 
Kunſt der Heuchelei. 

Chor. 

O! groß und edel ıc. 

6. Kommt, Bruͤder, Hand 
in Hand geſchlungen, erneuert 
jetzt der Freundſchaft Band. 
Das große Heil, das wir bes 
ſungen, hat uns der Himmel 
zugewandt! der Bau, den wir 
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getreu verrichten, iſt heilig ſo 
wie dreimal drei. 
Chor. 
O! groß und edel ſind die 
Pflichten in der erhabnen 
Maurerei. 
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Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 93. 


Die mit der Mutterliebe 


Blicken gern ihrer Soͤhne 
Flehn gewährt, hör, Bruder, 


mit des Danks Entzuͤcken, 
was dich die hohe Weisheit 
lehrt. N 

2. Von ihrem Flammen— 
blick geleitet, durchforſchet ſie, 
o Maurer, dich, pruͤft dich 
durch Thaten, und bereitet 
dein Herz zu ihrem Tempel 
ſich. 

3. Dann fuͤhlſt du erſt das 
Nichts der Ehre, wornach der 
Thor der Welt ſich reißt, und 
ſchwingſt, durch ihre Him— 
melslehre, zu edlern Schaͤtzen 
auf den Geiſt. 

4. Dann fuͤhlſt du, daß an 
jenem Tage die Aernte beſſ're 
Früchte trägt; fuͤhlſt, daß 
des ernſten Richters Wage 
kein Eigenſinn des Gluͤcks 
bewegt. 


2 


I 


5. Die Weisheit knuͤpft der 
Voͤlker Bande, ſie ſteht und 
wagt das Gold der Zeit, und 
baut, hier in des Staubes 
Lande, ein Denkmal fuͤr die 
Ewigkeit. 


112. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 22. 

Die Sonn' in Weſten zeigt 
uns ſchon von unſerm Tage— 
werk das Ende: kommt Bruͤ⸗ 
der! und empfangt den Lohn 
des edlen Fleißes treuer Haͤn⸗ 
de; empfindet jetzt bei gutem 
Muth, wie ſchoͤn ſichs nach 
der Arbeit ruht. 

2. Setzt euch zum bruͤder⸗ 
lichen Mahl mit heitern Stir⸗ 
nen, offnen Herzen, trinkt 
weislich, nach geweihter Zahl, 
wuͤrzt Speiſ' und Wein mit 
muntern Scherzen; doch, daß 
der Scherz nicht allzu frei, 
unbruͤderlich und kraͤnkend ſey. 

3. Der Maurerei geliebte 
Pflicht verkennt, noch ſelbſt 
bei Froͤhlichkeiten, ein guter 
aͤchter Maurer nicht; laßt, 


Bruͤder! ſtets die Pflicht euch 


leiten: ſeyd jetzt geſellig und 
bezeigt zugleich euch ſittlich: 
morgen ſchweigt! 
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113. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 82. 

Die Sonne mag immer ent⸗ 
fliehen, und uns ihre Strah— 
len entziehen; uns bleibet ein 
reizender Licht. Der Abend— 
thau fenkt ſich hernieder; es 
glaͤnzet der Tempel ihr Brüs 
der, ſo ſchoͤn glaͤnzt die Sonne 
uns nicht. 


2. Wir ſehen der Sterblich⸗ 
keit Zeichen, und heil'ge Ge— 
fuͤhle durchſcheuchen die Her— 
zen, von Freundſchaft erfuͤllt; 
der Schwur einer ewigen 
Treue erſchallet im Tempel 
aufs neue, den Weihrauch 
in Wolken verhuͤllt. 


3. Wie ſtrahlen die Zeichen 
der Liebe am Bande beftän- 
diger Triebe und ruhen auf 
maͤnnlicher Bruſt! So ſehn 
wir in blaͤulicher Ferne am 
Himmel die funkelnden Ster— 
ne, und fuͤhlen erhabene Luſt. 


4. Der Thoren erkuͤnſtelte 
Freuden wird keiner der Bruͤ— 
der beneiden, der Freundſchaft 
nach Wuͤrden verehrt; ver— 
nimm es, o fuͤhlende Jugend, 
die Wiſſenſchaft froͤhlicher Tu⸗ 


gend wird nur in den Logen 


gelehrt. 

4. Wenn wird uns der 
Himmel vergoͤnnen, daß une 
ſre Verfolger erkennen, wie 
ſehr fie uns unrecht gethan? 
Ihr laßt euch vom Irrthum 
verfuͤhren; wir ſchließen dem 
Heuchler die Thuͤren, nicht 
aber dem redlichen Mann. 


114. 


Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 23. 
Die ſtille Nacht ſinkt nieder, 
mit ſchattendem Gefieder deckt 
ſie den Umkreis zu; der Laͤrm 
des Tages ſchweiget, erſchoͤpft 
durch Arbeit, neiget der thaͤt— 
ge Menſch ſein Haupt zur 
Ruh. 

2. Legt, theure Maurer 
Brüder, legt eure Kellen nie— 
der und euer Schurzfell ab; 
genießt, voll innern Frieden, 
die Ruhe, dem beſchieden, der 
Herz und Hand der Weisheit 
gab. 

3. Wer treu, nach allen 
Kräften, den ſeligen Geſchaͤf⸗ 
ten in ihrem Dienſt ſich weiht, 
wird auch in Finſterniſſen des 
Lichtes Strahl nicht miſſen, 
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das unſern Geiſt naͤhrt und 
erfreut. 

4. Ihn wird die Ruhe ſtaͤr— 
ken daß er zu neuen Werken 
am Morgen ſich erhebt, mit 
kindlichem Vertrauen den 


Tempel aufzubauen, in dem 


der dreimal Heil ge lebt. 


5. Wer dieſes Werk ver— 
ſaͤumte, und einen Tag ver— 
traͤumte, der ihm zum Heile 
ward, weh' ihm! er ſchafft 
ſich Reue und Leiden, daß 
aufs neue ſein Geiſt nur der 
Erloͤſung harrt. 

6. Er richte ſeine Sorgen 
dann mit dem neuen Morgen 
nur auf das Gute hin! Durch 
ernſtliches Verlangen und 
Fleiß wird er erlangen den 
jetzt verlorenen Gewinn. 


7. So laßt uns Rechnung 
halten; was unſre Thaten 
galten, im Licht der Wahrheit 
ſehn; und dann mit neuem 
Muthe, voll Eifer fuͤr das 
Gute, zu unſerm großen Werke 
gehn! 

8. Laßt Dankes⸗Weihrauch 
flammen zu ihm, von dem 
wir ſtammen, der niemals 
uns vergißt; er giebt zu guten 
Thaten uns Kräfte, fie ge 


rathen durch ihn, der unſer 
Meiſter iſt! 


115. 

Mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 24. 

Die Stunden, Bruͤder, 


flieh'n, wie auf des Blitzes 
Schwingen, unwiederruflich 
flieh'n ſie hin; ein jeder ſtrebt 
mit Macht dem Ziele zuzu— 
dringen; denn jede giebt Ge: 
winn. 

2. Nach guten Thaten zaͤhlt 
der Weiſe ſeine Tage, und 
nicht nachdem er ißt und 
trinkt. Wohl ihm! wohl ihm, 
wenn einſt auf ſeines Lebens 
Wage des Wohlthuns Schale 
ſinkt. ö 

3. Als Perle prangt ſie 
einſt am Diadem, die Zaͤhre, 
die er dem Duͤrft'gen abge— 
wiſcht, wann vor der Gotts 
heit Thron ſich in der Heil'gen 
Choͤre fein frommes Danklied 
miſcht. 

4. Und hier ſchon, Bruͤder, 
lohnt der Ew'ge ſeine Kinder, 
er ſegnet ſie mit Geiſtesruh, 
die nicht der Traͤge ſchmeckt, 
und nicht der harte Suͤnder. 
Drum eilt dem Ziele zu! 


116. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 1. S. 58. 
Die Trennungsſtunde ſchlaͤgt 
ihr Bruͤder, ſie ruft euch in 
das Feld des Ruhms. Fuͤr 
euch ertoͤnen unſre Lieder, im 
Innern dieſes Heiligthums. 
Doch Muth ziemt unſerm 
Bunde, Muth iſt des Mau— 
rers Pflicht. 
Chor. 

Es trennt die Scheidungs— 
ſtunde das Band der Maus 
rer nicht. 

2. Bald, Bruͤder, kaͤmpft 
ihr mit Gefahren, indeß die 
Freundſchaft einſam klagt; 
doch auch umringt von Fein— 
des Scharen, bleibt noch der 

eaurer unverzagt; ſelbſt vor 
der Moͤrſer Schlunde, bebt 
nur der Boͤſewicht. 

Chor. 

Die nahe Todesſtunde er— 
ſchreckt den Edlen nicht. 

3. Zieht hin, und ſiegt ge⸗ 
liebte Bruͤder! Heil dem, der 
groß und edel faͤllt! Wir finden 
droben einſt ihn wieder, im 
Heiligthum der beſſern Welt. 
Dort ſtrahlet unſerm Bunde 
der Wahrheit volles Licht! 
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Chor. 
Des Lebens letzte Stunde 
trennt aͤchte Maurer nicht. 
117. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 208. 
Die Treue iſt ein feſt'res 
Band, als je das Band von 
Erz, ſie kettet ſichrer Hand 
an Hand, und ſtaͤrkt der Bruͤ⸗ 


der Herz; den Bund der Kraft 


beſchwoͤren wir, Eintracht iſt 


fein Panier; :] wo iſt ein Fall, 


der den erſchreckt, den ſeine 
Ruͤſtung deckt.: 

2. Des weiſen Koͤnigs 
Tempel ſteht auf Marmor⸗ 
ſaͤulen feſt, und ſeines Glan⸗ 
zes Majeſtaͤt ſtrahlt gegen Oſt 
und Weſt; fein heil'ger Wahr— 
heitsruhm verſcheucht den 
Spoͤtter, der ſich zeigt,: und 
unterjocht die Sinnlichkeit, 
die Schmeichlern Weihrauch 
ſtreut.: | 

3. Wer ewig Lorbeern tra⸗ 
gen will, ſey in der Tugend 
Held, trag ſeine Leidenlaſten 
ſtill, ſtreb' nicht nach Ruhm 
der Welt. Drauf geh' er den 
geraden Pfad zur edlen großen 
That, :] und glaub', daß Tu— 
gend, Muth und Treu un⸗ 
uͤberwindlich ſey. |: 
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118. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 148. 
Die Tugend iſt das Band 
der Freunde, kein Buͤndniß 
dauert ohne ſie. Das Laſter 
ſtiftet Menſchenfeinde, und 
nicht der Herzen Harmonie. 

2. Ja, ſuchte jeder Menſch 
die Tugend, ſo wuͤrde Freund— 
ſchaft allgemein, und alle 
Welt wie Eine Jugend von 
einem einz'gen Vater ſeyn. 

3. Die Tugend haͤlt mit 
treuen Armen den, der es edel 
mit ihr meint; ſein Ungluͤck 
fuͤhlt ſie mit Erbarmen, ſein 
Wohl ſo freudig, als ein 
Freund. 

4. O, Kind der Tugend, 
holde Liebe! wir bilden unſer 
Gluͤck durch dich. Den Mau— 
rer ſegnen deine Triebe; er 
lebt und denket bruͤderlich. 


149. 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 25. 
Die Welt, ihr Bruͤder! ſieht 
uns nicht in uͤnſers Tempels 
Hallen; heißt unſer Werk ein 
ſchoͤn Gedicht, das ihr nicht 
ſoll gefallen: ſie ſoll auch un— 


ſern Bau nicht ſehn, ſo ſehr 
ſein Glanz ſich zeiget, bis er 
zu den gewuͤnſchten Hoͤh'n; 
ihrem Gluͤck einſt ſteiget. 

2. So ſeh ſie denn den 
Maurer nicht, ſie ſeh nicht 
ſeinen Tempel; nur ſehe ſie, 
was ſtaͤrker ſpricht: fein. leh⸗ 
rendes Exempel. Wird fie 
durch uns die Tugend ſehn, 
die nur der Maurer zeiget, ſo 
ſieht fie uns ſchon jetzt auf 
Hoͤh'n, die er allein erſteiget. 


120. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 26. 

Die Welt liegt eingehuͤllt in 

Nacht, und von der Arbeit 

ruhn wir Maurer, unſer 

Werk vollbracht, am Feier: 

abend nun. | 

2. Der Neugier Auge 
lauſcht nicht mehr auf dies 
verſchloßne Thor; auf Schlag, 
auf Stille horcht nicht mehr 
ein ungeweihtes Ohr. 

3. Nur wir entſagen Zwang 
und Stand, ergreifen Glas 
und Wein, und jeder nimmt 
das Glas zur Hand, und 
ſchenkt den Nektar ein. 

4. Es lebe die geweihte Zahl 
der heil'gen Maurerei! und 
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leben ſoll drei heil'ge Mal das 
Bruder⸗Einerlei. 

5. Auch wer des Armen 
nicht vergißt; wer lieber giebt, 
als nimmt; wer treu und 
aͤcht, wer Maurer iſt, und 
wer das Ziel erklimmt; 

6. Wer von der ungeweih— 
ten Welt verdient, geweiht 
zu ſeyn; wer einſt die Weihe 
noch erhaͤlt, auch dem gilt 
unſer Wein. 

7. Und jedem Spoͤtter, wel⸗ 
cher ſchmaͤlt, was er doch 
nie erkannt: dem wuͤnſchen 
wir, was ihm noch fehlt, 
mehr Duldung, mehr Ver— 
ſtand. 

8. Wir aber, Maurer, 
Hand an Hand gekettet, treu 
und frei, wir Bruͤder ſegnen 
unſer Band, und rufen drei— 
mal drei. 


121. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 24. 


Die Zahlenkunſt, o Bruͤder, 
bluͤhte in dem begrauten Alter— 
thum; noch, — dankt es 
jener Vaͤter Guͤte! — noch 
gruͤndet ſie des Ordens Ruhm, 
und bildet unſre Lebenswahl: 
drei iſt die Maurerzahl. 

2. Ihr hoͤrt des Meiſters 


Hammerſchlaͤge, hoͤrt ſie mit 
Ehrerbietung an. Sie machen 
auf dem ſteilen Wege ſich Tu- 
gendfeinde unterthan; denn 
ſie ſind maͤchtiger als Stahl: 
drei iſt die Maurerzahl. 

3. Der Schoͤpfer ſorgt fuͤr 
unſre Freude in jedem Reiche 
der Natur, im Aether, in der 
Fluren Kleide, und in der 
Berge tiefer Spur; Vergnuͤ⸗ 
gen winket uͤberall, drei iſt 
die Maurerzahl. 

4. Daß wir uns durch das 
Dreieck grüßen, iſt eine raͤth⸗ 
ſelvolle Pflicht. Die Roſen keu— 
ſcher Schoͤnen kuͤſſen, verbeut 
die Ordensregel nicht Der 
Bruderkuß geſchieht dreimal; 
drei iſt die Maurerzahl. 

5. Der Wein befeuert unſre 
Lieder; wir wiſſen, wie man 
trinken fol. Wohlan! trinkt 
auf das Gluͤck der Bruͤder, 
und auf des beſten Koͤnigs 
Wohl! Dann ſchmeckt ung die— 
ſes Logenmahl: drei iſt die 
Maurerzahl. 


122. 
mel. S. Böheims Auswahl ve 
Th. 1. S. 121. 
Die Zeit entflieht mit raſchem 
Fluͤgel, und keine Macht 
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bringt fie zurück: doch Klug⸗ 
heit lenket ihren Zuͤgel, und 
nutzt das gegenwaͤrt'ge Gluͤck. 
Wohl dem, der ſeine kurzen 
Tage nach Summen guter 
Thaten zaͤhlt; der weislich 
ſeine Freuden waͤhlt; der Buͤr⸗ 
den fuͤhlet ohne Klage, :| und 
Abends: Heut iſt's wohlge— 
than! Heut lebt' ich wuͤrdig! 
fagen kann.: 

2. In unſern unentweihten 
Huͤtten herrſcht weder Ueber— 
fluß noch Zwang. Nur hohe 
Unſchuld reiner Sitten be— 
ſtimmt des Maurers innern 
Rang. Die Reinigkeit iſt hier 
das Siegel, das an dem gold— 
nen Buche ſteckt: blieb je ein 
Heuchler unentdeckt der Wahr— 
heit hellgeſchliffnem Spiegel? 
] Hinweg als ein verhaßtes 
Glied, wen noch der Lüfte 
Taumel zieht! |; 

3. Der Duͤrft'ge weint — 
o wiſcht die Thraͤne wohlthaͤ— 
tig ab mit milder Hand: ſie 
prangt, jenfeit der Lebens— 
ſcene einſt am elyſiſchen Ge— 
wand. Wie dort im farben— 
reichen Glanze von fern der 
ſchoͤnſte Stern erſcheint: ſo 
herrlich ſteht der Menſchen— 
freund im lichtumfloßnen Eh⸗ 


renkranze, :] und Jubelſtim⸗ 
men ſegnen ihn mit hundert— 
fältigem Gewinn. |: 

4. Heil jener ſegensvollen 
Stunde, da uns die Bruder— 
pflicht verband! Die Kette 
ſey dem treuen Bunde ein uns 
verletzlich Unterpfand. Heil 
allen Maurern, die ſich lieben, 
vom Aufgang bis zum Nie— 
dergang! Wir gruͤßen die mit 
Lobgeſang, die Tugend ehren, 
Tugend uͤben. — :] Wohlan, 
es iſt Hochmitternacht, und 
unſre Arbeit iſt vollbracht! |: 


228% 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 186. 
Die Zeiten, Bruͤder, ſind 
nicht mehr, da Treu und 
Glaube galten; die Worte 
ſind jetzt glatt und leer, die 
Herzen reich an Falten. Wie 
mancher ſchwoͤret Stein und 
Bein, und doch ſtimmt ſeine 
That nicht ein. Wir wollen 
redlich ſeyn. 
Chor. 

Wir wollen redlich ſeyn. 

2. Als Vater Noah Wein 
erfand, trank er in Dattel- 
lauben, mit deſſen Staͤr— 
ke unbekannt, zu viel vom 
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Saft der Trauben; um ſich 

im Alter zu erfreun, be— 

rauſchte er ſich in dem Wein. 

Wir wollen maͤßig ſeyn. 
Chor. 

Wir wollen maͤßig ſeyn. 

3. Wer nach verbotnen 
Schaͤtzen ſtrebt, beflecket ſein 
Gewiſſen; es naget ihn, ſo 
lang' er lebt, mit gift'gen 
Schlangenbiſſen: mit Weni— 
gem zufrieden ſeyn, ſchafft 
Seelenruh, bringt keine Pein. 
Zufrieden laßt uns ſeyn. 

Chor. 

Zufrieden laßt uns ſeyn. 

4. Der weiſe Schoͤpfer hat 
die Welt zur Freude nur er— 
ſchaffen; den Traͤumer, dem 
ſie nicht gefaͤllt, mag ſein 
Verdruß beſtrafen. Der Mi— 
ſanthrop mag immer ſchrei'n, 
und uns die Freude nicht ver⸗ 
zeihn: wir wollen froͤhlich 
ſeyn. 

Chor. 

Wir wollen froͤhlich ſeyn. 

5. Laßt uns, ſo oft wir 
Menſchen ſehn, die Noth und 
Bloͤße leiden, noch eh' ſie uns 
um Beiſtand flehn, ſie ſpei— 
ſen, traͤnken, kleiden! Der 
wahre Menſch ſieht ihre Pein, 
um Troſt und Huͤlfe zu ver⸗ 


leih' n. Wir wollen Menſchen 
ſeyn. 
Chor. 
Wir wollen Menſchen ſeyn. 
6. Durch That und Werke 
zeigt der Welt, was eure Her- 
zen fuͤhlen! der, welcher echte 
Freundſchaft haͤlt, wird nie 
mit Worten ſpielen; er wird 
vom Eigennutze rein, ihr ſeine 
ganze Seele weih'n. Wir 
wollen Freunde ſeyn. 
Chor. 
Wir wollen Freunde ſeyn. 
Ale > bringt die goldne 
Zeit zuruͤck, ihr, denen durch 
den Orden Licht, Freiheit, 
Muth und Lebensgluͤck zum 
frohen Theil geworden. Froh- 
lockend, und mit reiner Luſt 
ertoͤnet dann die rege Bruſt: 
wir wollen Bruͤder ſeyn! 
Chor. 
Wir wollen Bruͤder ſeyn. 


124. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 27. 92 
Dir, deſſen Blick, indem er 
ſchaute, — aus einem Chaos 
Welten baute, Allmaͤcht'ger! 
— bis in Ewigkeit ſey dir der 

Maurer Lied geweiht. 
2. Wer 


2. Wer wagt es, ohne ein 
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8. Geluͤbde, die zu jenen 


Verbrechen, den großen Na- Stunden uns unaufloͤslich 


men auszuſprechen, den nur 


der wahre Maurer kennt, 
wenn er im Licht dich, Hoͤch— 
ſter, nennt? — 

3. Du bauteſt uns, — und 
unſre Pflichten ſind: ew'gen 
Dank dir zu entrichten. — 
Schau! — hier am heiligen 
Altar bringt jeder Dank und 
Opfer dar! 

4. Du gabſt uns Freiheit 
mit dem Leben, um doppelt 
Leben uns zu geben, und bei— 
des danken ewig wir, all— 
maͤchtiger Regierer, dir. 

5. Du zeigteſt Menſchen 
deine Klarheit, entſiegelteſt 
die heil'ge Wahrheit, und 
gabſt der Weisheit hoͤchſten 
Lohn dem dir getreuen Sa— 
lomon. 

6. Voll Weisheit baute er 
mit Staͤrke das groͤßte aller 
Wunderwerke, das dir geweih— 
te Heiligthum, der Baukunſt 
Schoͤnheit ew'gen Ruhm. 

7. Dank ſey dir, Gott! 
wenn unter Bruͤdern die 
Freude ſich in frohen Liedern 
verbreitet. — Ewig Dauk ſey 
dir! — wenn wir dich den⸗ 
ken — jauchzen wir. 


feſt verbunden, verbinden uns 
zu ſtaͤrk'rer Pflicht, und dieſe 
bricht ein Maurer nicht. 

9. Sie binden uns — den 
wir nicht ſehen, doch — der 
uns baute, — zu erhoͤhen, 
und dieſe erſte, ſtaͤrkſte Pflicht 
verſaͤumt ein Meiſter Mau— 
rer nicht. 


125. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 96. 

Dir und unſerm Bund zur 
Ehre werde dieſes Glas ge— 
fuͤllt! Bruder, ſieh die Freu⸗ 
denzaͤhre, die fuͤr dich dem 
Aug' entquillt. :] Auf der 
Bahn, die du beginnſt, har— 
ret größerer Gewinnſt. : 

2. In vertrauter Bruder: 
mitte fallt dein Menſchenloos 
dir ſuͤß, denn ſie bau'n zur 
Pilgerhuͤtte dir ein Unſchulds⸗ 
Paradies, :] reiner Freud’ 
und ſanftem Scherz öffnen fie 
dein weiches Herz !: 

3. Mitgefuͤhl und Bruder⸗ 
milde pflanzen ſie in deine 
Bruſt: Freund, nach unſers 
Meiſters Bilde, werde Wohl— 
thun deine Luſt! :] Schaͤme 

[6] 
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dich der Duͤrft'gen nie, ſaͤtt' 
ge, labe, tröfte fiel |: 

4. Dann folgt, wo du gehft, 
dir Segen, ſchwebt um dich 
in Flur und Hain, thauet 
dir im Donnerregen, glaͤnzet 
dir im Mondenſchein, :] uͤber— 
all erfreut er dich, wie dein 
Richter inniglich! |: 

5. Jede Hoffnung deines 
Strebens, jede weiſe Wißbe— 
gier, und die Wanderſchaft 
des Lebens werden leicht und 
reizend dir; :] frei von 
Schwaͤrmerei und Wahn ende 
fo die Maurerbahn. |: 


126. 
mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 54. 

Dreimal gegruͤßt, du Glied 
der Bruderkette, Geneſ'ner 
Heil, dir, Heil! :] Wir jauch- 
zen dir, wir nehmen um die 
Wette an deinem Gluͤcke 
Theil. : 

2. Du kaͤmpfteſt ahnend 
ſchon mit Tod und Leben, halb 
offen ſtand das Grab; :] Doch 
er, der dich der Welt und uns 
gegeben, ſah liebevoll herab. |: 

3. Da kehrte Balſam der 
Geneſung wieder in deine 
Bruſt zuruͤck; :] Jetzt ſingſt 


du, neu geſtaͤrkt, der Freude 
Lieder, mit glutentflammten 
Blick.: a 

4. Heb ihn empor, zum 
Urquell reinen Lichtes, das 
unſern Bau umſtrahlt! :] Ha! 
wie im Schimmer deines An— 
geſichtes, ſich Dank und Ruͤh⸗ 
rung mahlt! !: 

5. Nimm hin den Bruder 
kuß von unſerm Munde, 
nimm dieſen Becher, Freund! 
: Freu' dich des Daſeyns, bis 
die letzte Stunde auf immer 
uns vereint! |: 


127. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 216. 

Du biſt zum letztenmale hier 
am geweihten Ort; du gehſt 
aus unſrer Mitte, aus unſern 
Armen fort! 

Chor. 

Es loͤſt des Schickſals 
Hand, ach, nur zu bald dies 
Band! 

2. So reiſe dann, o Lieber! 
dein ſey das beſte Gluͤck; nur 
denk auch in der Ferne recht 
oft an uns zuruͤck. 

Chor. 

Denk an die Bruderpflicht, 

ſie lehrt: vergiß uns nicht. 
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3. Bring' auch entfernten 

Bruͤdern den dreimal heil'gen 

Gruß: und ſey bei aͤchten 

Gliedern, das, was der Mau— 
rer muß. 4 
Chor. 

Dann lebſt du friedenvoll, 

und, Bruder, nun leb' wohl! 

4. Ruft aber dich zum 

Lohne der Welten Meiſter ab; 

ſo ſey zum beſſern Leben, ein 

Uebergang dein Grab! 

Char. 

Dir ſey's nicht ſchreckenvoll, 

und Bruder, dann ſchlaf 


wohl! 
128. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 90. 


Du, dem die Hand der Pruͤ— 
fung verhuͤllte das Geſicht, 
liebſt du das Werk im Fin⸗ 
ſtern, ſo flieh, denn es wird 
Licht. Der Wahrheit Licht 
verkennt die Welt! hier iſt ihr 
Altar aufgeſtellt. 

2. Du Wandrer, ganz ent⸗ 
kleidet von allem eitlen 
Schmuck, haſt du an inn'rer 
Wuͤrde, haſt du an dir genug? 
Hier gilt kein Prunk, kein 
falſcher Schein, dein Herz 
muß unſer Bruder ſeyn. 


> 
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3. Du, der ſich fremden 
Haͤnden voll Hoffnung anver— 
traut, haſt du den wahren 
Glauben auf Tugend feſtge— 
baut? Wir glauben an Un— 
ſterblichkeit, denn unſer Thun 
iſt ihr geweiht. 


I 29. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 15. 

Du, deſſen Allmacht Welten 
ſchuf, Herrſcher im Reich der 
Geiſter, aller Weſen Herr und 
Meiſter, hoͤr' Allguͤt'ger un- 
ſern Ruf! Laß auf Tugend, 
nicht auf Schein, unſers 
Tempels Bau gegruͤndet; laß 
das Band, das uns verbin— 
det, laß es das Band der 
Menſchheit ſeyn. 


130. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 25. 

Du, die mit Hoheit in den 
Blicken, in ihrer ſtarken Rechte 
Sieg, uns Erdgeborne zu 
beglücken, von ihrem Götter: 
ſitze ſtieg; 

2. Die jeden Kummer dies 
ſer Erde und jede Wonne mit 
uns trägt, und neben Un⸗ 
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muth und Beſchwerde, Luft 
in des Lebens Wage legt. 

3. Geleite mich die Bahn 
des Lebens, du hohe Freu— 
dengeberinn, und gieb, daß 
ich durch Licht vergebens zu 
Licht nicht auserkoren bin. 

4. Stets ſey in meinem 
Buſen Friede, mein Tagewerk 
mir Freudenſpiel; ich nie zum 
Bau des Tempels muͤde, Voll⸗ 
endung meiner Schritte Ziel! 

5. Das Ziel, nach dem die 
Thoren ſtreben, ſey meiner 
Tugend Klippe nicht! aus 
Nächten, die mich oft umge: 
ben, errette mich der Weisheit 
Licht. 

6. Unwandelbar wall ich 
die Pfade der großen Mei: 
ſterinn Natur, ſo ſproßt am 
vauseften Geſtade mir Pal— 
menſchatten einer Flur. 

7. Mag dann die Thorheit 
ſich erfrechen, auf uns voll 
Eiferſucht zu ſchmaͤhn, die 
Wahrheit wird die Unſchuld 
raͤchen, und zu Triumphen 
uns erhoͤhn. 

8. Seht, ſchon flammt uns 
im Morgenſterne des Lichtes 
Bild aus Mitternacht. Auf, 
Bruͤder, in die goldene Ferne! 


dort glaͤnzt ein Tag uns ohne 
Nacht. 

9. Empor auf ruͤſtigem Ge⸗ 
fieder! dort iſt der Quell, dort 
iſt das Heil. Der Geiſt ſieht 
Licht, kehrt freudig wieder, 
und nimmt erwaͤhlt am Lichte 
Theil. 
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Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 26 


Du mußteſt, Diogen, am 
Tage Licht verbrennen; und 
haſt doch in Athen nicht Men⸗ 
ſchen finden koͤnnen. Jetzt, 
willſt du ſuchen gehen, laß es 
unangezuͤndt; hier kannſt du 
Menſchen ſehen, ſo viel hier 
Maurer find. 

2. Die Freiheit herrſchet 
hier bei edlen Luſtbarkeiten; 
die Wolluſt ſttzet ihr mit allem 
Reiz zur Seiten. Wir Mau⸗ 
rer, wir verbinden, durch Guͤte 


der Natur, mit Platos ho: 


hen Gruͤnden den Scherz des 
Epikur. 

3. O Liebesgott! verzeih, 
du mußt uns drum nicht haſ— 
ſen, daß wir in unſre Reih 
nicht deine Schoͤnen laſſen; 
du weißt ſchon, deine Tugend 
iſt nicht Verſchwiegenheit; 
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nein, Kind! für deine Jugend 
nuͤtzt keine Heimlichkeit. 

4. Doch glaube darum 
nicht, daß ſich fo ſchoͤne See— 
len zu Spoͤttern ihrer Pflicht 
und deines Zepters zaͤhlen. 
Es miſcht in unſre Lieder ſich 
oft dein Loblied ein, und alle 
brave Bruͤder ſind nach der 
Loge dein. 

5. Durch meinen Mund 
begehrt ein Schuͤler von den 
Alten, zum Pfand von ſeinem 
Werth, hier Zutritt zu erhal— 
ten. Ihr, Maurer, reizt den 
Dichter mit ungleich ſtaͤrkrer 
Kraft, als mancher Splitter— 
richter verdorbner Bruͤder⸗ 
ſchaft. 


132. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 27. 
Einer. 

Durch der Freundſchaft und 
der Liebe unverſtellte Zaͤrt⸗ 
lichkeit, durch der Treue ſanfte 
Triebe ſchmecken wir das Gluͤck 

der Zeit. 
Chor. 

Belohnet die Neigung, bes 
lohnt ſie entzuͤckt! genießet 
der Tage, und macht uns 
begluͤckt! | 


Einer. 

2. Wißt, Verſchwiegenheit 
und Treue ſchmuͤcken unſre 
Leidenſchaft. Unſer Trieb weis 
nichts von Reue, ihn belebt 
die reinſte Kraft. 

Chor. 

Ja, wuͤuſcht ihr Verſchwie⸗ 
genheit, Treue, Beſtand: ſo 
reichet, ihr Schweſtern, den 
Bruͤdern die Hand. 

Einer. 

3. Selbſt nach unſers Or— 
dens Pflichten weihen wir euch 
Hand und Herz: Opfer, die 
wir euch entrichten, ſind nicht 
leichter Winde Scherz. 

Chor. 

Die Regeln des Ordens er— 
fuͤllen die Bruſt mit redlicher 
Neigung, mit zaͤrtlicher Luſt. 

Einer. 

4. Milder Himmel! wel- 
ches Fuͤgen! Wunſch und 
Hoffen find erhoͤrt! Schön: 
heit, goͤttliches Vergnuͤgen! 
ewig ſey dein Glanz verehrt! 

Chor. 

Wie ſtandhaft, wie zaͤrtlich, 
wie reizend, wie rein wird, 
Schweſtern, der Brüder Be- 
ſchaͤftigung ſeyn! 
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133. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 28. 
Edle Maurer! auf! und ſingt 
erfreut; denn ihr nur ſchmek— 
ket ohne Gram die aͤchte Froͤh— 
lichkeit. Auch die Thoren 
haben Wein, und ſie glauben 
froh zu ſeyn; aber mitten im 


Genuß ſtoͤrt fie ekler Webers 


druß, und von ihren Freuden 
iſt die Reu der Schluß. 
Chor. 

Von der Thoren Freuden 

iſt die Reu der Schluß. 
Einer. 

2. Aber ſie legt ſelbſt den 
ew' gen Grund zu unſrer ſteten 
Heiterkeit, zu unſerm Freund⸗ 
ſchaftsbund. Eifer, Treu und 
Folgſamkeit, und was ſonſt 
ihr Mund gebeut, Bruͤder! 
hat uns hier vereint: hier iſt 
Alles, Alles Freund. Zitternd 
flieh der Frevler, der's nicht 
redlich meint! 

Chor. 

Zitternd flieh der Frevler 

der's nicht redlich meint! 
Einer. 

3. Alſo nahet euch dem Hei⸗ 

ligthum, und ringt mit Eifer, 


ringt mit Luſt nach aͤchter 
Maurer Ruhm! Euer Muth 
ſey unerſchreckt, wenn euch 
heil'ge Nacht bedeckt. Harrt 
und ſchweigt, und forſcht und 
ringt nach der Weisheit Licht, 
und ſchwingt euch dem Tag 
entgegen, der die Nacht ver— 
ſchlingt. 
Chor. 

Harrt und ſchweigt, und 
forſcht und ringt nach der 
Weisheit Licht, und ſchwingt 
euch dem Tag entgegen, der 
die Nacht verſchlingt. 


134. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th 2. S. 246. 


Edle Maurer, ſchmeckt das 


Gluͤck, das die Wahrheit 
ſchenket, wenn ſie durch ge— 
ſtaͤrkten Blick unſre Freuden 
lenket. Wenn in heil ger Dun⸗ 
kelheit wir den Altar kraͤnzen, 
macht der Freundſchaft Selig— 
keit unſre Sonne glaͤnzen. 

2. Laͤchelnde Zufrieden— 
heit, weiſer Freude Stempel, 
ſchmuͤckt der Maurer Fröhlichs 
keit, wohnt in ihrem Tempel. 
Heilig, Bruͤder, ſey der 
Bund, den wir uns geſchwo— 
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ren! Maurer, euch nur fey er 
kund, fern unheil'gen Ohren. 

3. Shränen, heiliges Ge— 
fuͤhl, opfern wir dem Leide, 
Harmonie und Saitenſpiel 
mehrt der Bruͤder Freude. 
Maurer, ihr, der Menſchheit 
Ruhm, lehrt durch edle Werke! 
Zeigt in eurem Heiligthum 
Weisheit, Schoͤnheit, Staͤrke. 

4. Reicht dem Sinkenden 
die Hand, Rath und That 
den Bruͤdern; alle Menſchen 
knuͤpft ein Band, in ver- 
ſchied'nen Gliedern. Seht der 
Armen Duͤrftigkeit, ſeht die 
Thraͤnen fließen! Wohlthun, 
ſanfte Menſchlichkeit, ſoll die 
Arbeit ſchließen. 


135. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 58. 
Edle Treu, du haſt den erſten 
Bund unter Menſchen ſegen— 
voll errichtet, und zum ernſten 
Schwure hat dein Mund edle 
Menſchen einſt verpflichtet; 
ſanfte Sitten und Geſelligkeit 
ſind durch dich entſtanden, und 
das Ideal der goldnen Zeit iſt 
in dir vorhanden. 
2. Aber ach! mit jener 
goldnen Zeit biſt auch du, o 


edle Treu, verſchwunden; 
kehre wieder, ſanfte Zaͤrtlich— 
keit, die einſt Pylades empfun⸗ 
den, als Oreſt an ſeinem Bu— 
ſen lag, an dem Ziel der Lei— 
den! O da ſchenkt ihm jeder 
junge Tag mehr als Götter: 
freuden. 

3. Komm herab aus deiner 
beſſern Welt, ſenke willig dich 
auf uns hernieder, Bundes— 
goͤttinn, die uns treu erhaͤlt! 
o, begeiſtre unſre Bruͤder, daß 
ſie muthig nach dem Ziele gehn, 
ungeſchreckt durch Wuͤſten, um 
des Urlichts reinen Glanz zu 
ſehn, den die Edlen gruͤßten. 


135. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, No. 28. 
Edle Tugend, ſanfte Freude 
ward uns vom Himmel zuge— 
ſandt; Blumenkraͤnze tragen 
beide fuͤr euch, ihr Bruͤder, 
in der Hand. 

2. Lebt für Tugend nie vers 
gebens und labt euch an der 
Freude Glück, denn verfloß ' ne 
Zeit des Lebens kehrt nicht zu 
neuem Brauch zuruͤck. 

3. Sehet, bluͤh'n nicht die 
Gefilde ſo ſchoͤn, ſo fruchtbar 
um uns her? die Natur, wie 
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gern, wie milde macht ſie fuͤr 
euch ihr Fuͤllhorn leer! 


4. Euch ward Tugend, euch 
ward Freude zur Uebung, zum 
Genuß geſandt. Auf, ihr 
Bruͤder, lebt fuͤr beide, und 
treunet nie dies Himmels— 
band! 


137. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ıc. 
Th. 2. S. 29. 

Einen ſeltnen Koͤnig preiſe, 
preiſ' ihn hoch, o Feſtgeſang. 
Schon als Juͤngling brav 
und weiſe, gab ſein Herz ihm 
Koͤnigsrang. In der Lauf— 
bahn raſcher Jugend, die er 
feſten Schritts betrat, ward 
er fruͤh am Scheidepfad der 
Gefaͤhrte ſtrenger Tugend. 
:| Erhalt’ uns ihn, o Gott! 
erhalt' ihn groß und gut! Fuͤr 
ihn giebt gern ſein Volk dann 

Leben hin und Blut. |: 


2. Nicht dem Purpur, nicht 
der Krone raͤumt er eitlen 
Vorzug ein; er iſt Buͤrger auf 
dem Throne, und ſein Stolz 
iſt: Menſch zu ſeyn. Zu dem 
Flehn gedruͤckter Bruͤder neigt 
er liebreich gern ſein Ohr, wer 


die Hoffnung ſchon verlor, 
o, dem giebt ſein Blick ſie 
wieder. :] Erhalt’ uns ihn, 
o Gott! erhalt’ ihn weich und 
mild! In ihm ſieht dann die 
Welt von ſeiner Huld ein 
Bild. |: 


3. Er zerriß der Selbſtſucht 
Netze, auf das Wohl des 
Volks bedacht; er verehret die 
Geſetze, auch als Schranken 
eig'ner Macht; er entfernt der 
Heuchler Schaaren, und ver— 
achtet Schmeichlerton, denn 
er winkt zu ſeinem Thron nur 
den biedern Mann, den 
Wahren. : Erhalt uns ihn, 
o Gott! erhalt' ihn ſo ge— 
recht! Durch ihn wird dann 
fein Volk ein gluͤckliches Ge— 
fehlecht. |: 


4. Er gehorcht nicht from⸗ 
men Wahne, nicht empoͤrter 
Leidenſchaft; ſeine Thaten, 
ſeine Plane ſind Geburten 
deutſcher Kraft. In der Wiſ— 
ſenſchaft Gebiete, durch das 
Lächeln feiner Gunſt, treiben 
deutſchen Fleiß und Kunſt 
neue Fruͤchte deutſcher Bluͤthe. 
: Erhalt’ uns ihn, o Gott! 
erhalt' ihn deutſch geſinnt! 
Durch ihn ſieht dann die 
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Welt, was deutſche Kraft 
beginnt. |: 


5. Er gewährt auch unſerm 
Bunde, der zu Bruͤdern uns 
vereint, unſerm Bau auf 
heil gem Grunde, ſeinen 
Schutz als Menſchenfreund. 
Laßt uns fuͤr ſein theures 
Leben, fuͤr ſein Gluͤck ihm 
Wuͤnſche weihn! Stimmet, 
Bruͤder, ſtimmet ein! Laßt 
den Hymnus ſich erheben. 
] Erhalt! uns ihn, o Gott! 
als heil'ges Unterpfand des 


Gluͤcks fuͤr Volk und Staat, 


fuͤr Thron und Vaterland. 


138. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 134. 

Eins nur, Bruͤder, Seelen— 
groͤße giebt dem Menſchen 
wahre Ruh! keine Wuͤrde 
deckt die Bloͤße tiefgeſunkner 
Seelen zu. Leichtſinn iſt die 
erſte Quelle alles Ungluͤcks, 
das uns droht. Unſchuld bie— 
tet auf der Stelle Engelsarm 
in aller Noth. 


2. O der erſte Schritt iſt 


alles! und iſt dieſer fehl ge- 
than, dann nimmt ſich des 


nahen Falles unſer Schutzgeiſt 
nicht mehr an. Drum vers 
folget eure Wege ſtets mit 
Vorſicht und Verſtand! ſeht, 
der Tugend ſanft Gepraͤge 
wird beim erſten Blick erkannt. 

3. Tugend iſt kein leerer 
Name, iſt kein Spiel der 
Phantaſie; in der Tugend liegt 
der Same zu der reinſten 
Sympathie, zu der Seelen— 
ruh hienieden, zu den Freu— 
den jener Welt, zu dem un— 
geſtoͤrten Frieden, der im 
Sturm das Steuer haͤlt. 

4. Sie begleite uns auf 
Erden durch der Schmeich— 
ler feile Brut, durch des 
Dornenpfad's Beſchwerden, 
durch der Freuden Ebb' und 
Fluth; waͤge uns auf ihrer 
Wage jede That im Stillen 
ab, wein', am letzten unſrer 
Tage, heiße Thraͤnen auf das 
Grab. 

5. O Bewußtſeyn eigner 
Wuͤrde, — welch ein goͤttliches 
Gefuͤhl! — unſers Lebens 
ſchwerſte Buͤrde macht es leicht, 
wie Puppenſpiel; es geſellt uns 
zu den Schatten unſrer Lie— 
ben, ohne Schmerz; denn von 
allem, was wir hatten, folgt 
uns nur ein fuͤhlend Herz. 
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139. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 29. 


Einſt lebt' in einer großen 


Stadt Ariſt, ein Menſchen— 
freund; ein aͤchter Maurer 
mit der That, und aller Lar— 
ven Feind. 

2. Er wandelte ſo ſtill da— 
hin, ſo brav, ſo ruhevoll, und 
gab mit Patriotenſinn dem 
Staat der Pflichten Zoll. 

3. Doch wußt' er, daß der 
Großen Gunſt nur Seifen— 
blaſe ſey, und kannte nicht 
die feile Kunſt der niedern 
Schmeichelei. 

4. Markulf verſtand ſie 
meiſterlich; ſtolz, aber ohne 
Hirn, und haͤmiſchklug zog 
er an ſich das beſte Gluͤcks⸗ 
geſtirn. 

5. Er ſtieg empor, und 
ſtuͤrzte bald den redlichen 
Ariſt; ein Wolf in menſch⸗ 
licher Geſtalt, der gute Laͤm— 
mer frißt. 

6. Ariſt verlor ſein Amt, 
ſein Gut, durch ſolchen Raub 
entwandt: doch er behielt noch 
feſten Muth, und blieb in 
Gottes Hand. 

7. Es floß ihm Segen zu, 


der Lohn fuͤr ſeinen treuen 
Fleiß; und er ſah in dem 
frommen Sohn der Zucht ge— 
kroͤnten Preis. 

8. Markulf ſtarb an der 
Gallenſucht; beweinet? nein, 
verhaßt. Ihm folgte der Vers 
ſchwendung Frucht, die groͤßte 
Schuldenlaſt. 

9. Sein junges Maͤdchen 
fuͤhlte Gram, ſonſt eitel und 
voll Wahn. Kein ſonſt er⸗ 
geb'ner Diener nahm ſich der 
Verlaßnen an. 

10. Allein Ariſt verſorgte 
ſie, und linderte den Schmerz. 
Er gab ſich vaͤterliche Muͤh, 
und bildete ihr Herz. 

11. Noch eh' der Tod ſein 
Auge brach, blickt' er nach ihr 
bethraͤnt. Er rief den Sohn 
hervor, und ſprach: hier iſt 
mein Teſtament: 

12. Nimm fie zur Gattinn — 
laß ihr Theil mein halber 
Nachlaß ſeyn. Ihr Vater 
lehrte mich mein Heil: Ge— 
duld, Gebet, Verzeihn. 


140. 


Mel. S. Boͤheims. Auswahl ze. 
Th. 2. S 146. 


Eintracht, die die ebnen Pfade 


zwiſchen Berg und Hoͤhlen 
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geht, an des Oceans Geſtade 
zwiſchen Erd' und Welle ſteht: 
ha! um deine Locken her wird 
der maͤcht'ge Sturm zum Lie— 
de; du beruͤhreſt nur das 
Meer, und im Meer iſt Friede. 

2. Wo du ſtehſt, da iſt es 
ſtille; wo du gehſt, da iſt 
Muſik; vor dir gilt kein boͤſer 
Wille, Hader nicht und Nei— 
des Blick. Allen giebſt du 
Einen Sinn, keiner kann den 
Andern hindern; tauſend 
Bruͤſte reichſt du hin deinen 
tauſend Kindern. 

3. Fallen deine Kinder wei⸗ 
nend, weinend hin an deine 
Bruſt: o, dein Blick, durch 
Thraͤnen ſcheinend, wandelt 
ihren Gram in Luſt. Machte 
Stolz und Einſamkeit ihre 
Seelen hart und truͤbe; dann 
ſo bindeſt du ihr Leid an des 
Bruders Liebe. 

4. Jeden traͤgſt du treu und 
leiſe, den du einſt getragen 
haſt, hebſt dem Juͤngling, 
Mann und Greiſe von der 
Schulter ſeine Laſt. Von der 
Stirne wiſcheſt du herben 
Schweiß und große Muͤhe, 
und der Wandrer wiegt in 
Ruh ſich auf deinem Kniee. 

5. Laß uns durch dich ſelig 


werden, reine Eintracht, Koͤ⸗ 
niginn; durch dich bluͤh ich auf 
der Erden, bis ich Baum im 
Himmel bin. Zweig und Erde 
ſind gepaart: Lebensbluͤthen, 
fallt hernieder! ſie, die eure 
Schweſter ward, bringt zur 
Frucht euch wieder. 

Chor. 

6. Bruͤder, ruft mit allen 
Stimmen: bleib uns, Goͤt— 
tinn! immer nah; mag dein 
Segen um uns ſchwimmen, 
freundliche Concordia! Laß 
uns in dein Erbtheil ein, dei— 
ne Kinder, deine Erben, in 
dir athmen, froͤhlich ſeyn, 
leben, lieben, ſterben! 


141. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 29. 
Entfernt von allem rauſchen⸗ 
den Getuͤmmel, genießen wir 
der wahren Ruh; uns winkt 
ein Gott, vom hochgeſtirnten 
Himmel, die Stille ſeines Frie— 

dens zu. 

2. Die Schmach, womit 
das niedre Volk uns ſchmaͤhte, 
dem keiner unſern Werth ent— 
deckt, iſt ausgetilgt, und auf 
der heilgen Staͤtte ein Siegs— 
panier hoch aufgeſteckt. 
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3. Denn unſre Unſchuld, 
muthig, frei und ſtille, er— 
ſchien doch endlich vorwurfs— 
frei; die Gottheit ſah's und 
ihre Segensfuͤlle kam wieder 
auf die Maurerei. 

4. Da ehrte alle Welt die 
guten Werke, gethan zur 
Ehre der Vernunft, und gab 
zum Wachsthum, Sicherheit 
und Staͤrke und Lob der koͤnig⸗ 
lichen Zunft. 

5. Und wie ihr Ruhm in 
laͤngſt verfloßnen Jahren ſich 
bis zum Thron der Sterne 
ſchwung: ſo ſteigt er auch 
noch jetzt, und unſern Schaa— 
ren winkt ſelbſt das Volk Be— 
wunderung. 

6. Fahrt, Bruͤder, fort, an 
Tugend feſt zu glauben: wer 
ſie nicht ehrt, wird niemals 
frei; dem, der ſie uͤbt, wird 
nichts die Krone rauben, be— 
ſtimmt zum Preis der Mau⸗ 
rerei. 


142. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 30. 
Ergoͤtzt euch, Brüder, weil 
ihr koͤnnt; denn Sterblichen 
iſt nicht vergoͤnnt, von Leiden 
immer frei zu bleiben. Ver⸗ 


nunft wird oͤfters ohne Frucht 
ſich wider ſchwarzen Unmuth 
ſtraͤuben; Lyaͤus weiß ihn zu 
betaͤuben, und ſingt ihn ſieg⸗ 
haft in die Flucht. 

2. Lernt, wie ſich finſtrer 
Unverſtand, verhuͤllt in trau— 
riges Gewand, von wahrer 
Weisheit unterſcheide, die mit 
entwoͤlkter Stirne glaͤnzt, und 
in der Wolluſt leichtem Kleide, 
gleich ihr, im Schooße ſanf— 
ter Freude, auch oft mit 
Roſen ſich bekraͤnzt. 

3. O ſegnet jeden Augen: 
blick, da ihr ein unvergaͤlltes 
Gluͤck in füßer Freundſchaft 
Armen ſchmecket; da Bacchus 
euch mit Epheu kroͤnt, und 
Witz und attiſch Lachen wecket; 
und muntrer Scherz, der Nar— 
ren ſchrecket, die Narren und 
ihr Gluͤck verhoͤhnt. 

4. Doch hoͤrt ihr, was die 
Wahrheit ſpricht? verwoͤhnt, 
verwoͤhnt die Seele nicht zu 
rauſchenden Ergoͤtzlichkeiten, 
die, wenn der Geiſt fie lieb ge- 
winnt, von Roſen unter Dor- 
nen leiten, und kein Vergnuͤ— 
gen aller Zeiten, nur Augen⸗ 
blicke reizend ſind! — 

5. Die Weisheit richtet 
meinen Sinn auf dauerndes 
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Vergnuͤgen hin, das aus der 
Seele ſelbſt entſpringet. Ge— 
ſchmack und Wahrheit, ihr 
entzuͤckt, auch wenn kein Sai— 
tenſpiel erklinget; auch wenn 
mein Mund nicht lacht und 
ſinget, bin ich in eurem Arm 
begluͤckt. 

6. So lockend jene Freude 
lacht, die nur die Sinne trun— 
ken macht, ſo nah iſt ſie dem 
Ueberdruſſe. Die Wolluſt, 
vom Geſchmack ernährt, ſtirbt 
unter jedem Ueberfluſſe: ſie 
bleibt, bei fpärlichem Genuſſe, 
weit laͤnger ſchoͤn und liebens— 
werth. 

7. Du Tochter wilder Trun⸗ 
kenheit, flieh, ungeſtalte Froͤh⸗ 
lichkeit, und raſte nur bei 
ſchwachen Reichen! ſie moͤgen 
durch entweihten Wein die 
ſanften Grazien verſcheuchen! 
Laßt, Bruͤder, laßt fie Thie— 
ren gleichen: uns laſſe Bac— 
chus Menſchen ſeyn! 


143. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 79. 
Erhab'ner Eifer, goͤttlich 
Feuer, das von dem Himmel 
ſich ergoß, und durch den 


Hymnus der gewalt'gen Leier 
in manche Goͤtterſeele floß. 

2. Du biſt der Schoͤpfer 
großer Thaten, bahnſt dir 
zum Himmel einen Pfad, 
thuſt, was einſt Roms und 
Spartas Helden thaten, und 
was Homer geſungen hat. 

3. Laß dich, den Erdkreis 
zu begluͤcken, in jedes Mau— 
rers Bruſt herab! dann trinkt 
die Tugend himmliſches Ent— 
zuͤcken, und jedes Laſter ſinkt 
ins Grab. 


144. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 30. 
Erhabne Tugend edler Brü- 
der, Verſchwiegenheit, dich 
ſingen wir! den ſchoͤnen Bau 
fo vieler Glieder, gepriefine 
Tugend, dankt man dir. Wir 
folgen willig deinem Rathen, 
die ganze Welt ſieht unſre 
Thaten, nur dein Geheimniß 

ſieht ſie nicht. 

2. O Tugend, die aus bloͤ⸗ 
dem Scherze der Spoͤtter 
Thorheit oft verlacht, du biſt 
es, die ein maͤnnlich Herze 
mit Ruhm nuuͤberwindlich 
macht! Mit Treu, geſellig 
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und verſchwiegen, erbauen 
wir uns eiu Vergnuͤgen, das 
uns vom blinden Haufen 
trennt. 


3. Die Freundſchaft, Gabe 
des Geſchickes, iſt ſtummer 
Tugend aͤchtes Kind; entbeh— 
ren wir auch eines Gluͤckes 
bei Freuden, die verſchwiegen 
ſind? Ihr redlich Herz kennt 
unfre Herzen, mit Wehmuth 
ſieht es unſre Schmerzen, mit 
Wolluſt unſre Freuden an. 


4. Entfernet euch, ihr fei⸗ 
len Seelen, die ihr gar nichts 
verſchweigen koͤnnt; zu un— 
ſern Bruͤdern euch zu zaͤhlen, 
iſt eurer Schwachheit nicht 
vergoͤnnt. Sich und die Zun⸗ 
gen uͤberwinden, nie laſſen ſich 
durch Liſt ergruͤnden, dies iſt 
der Maurer Tagewerk. 


5. Verbindlichkeit in un⸗ 
ſerm Orden, gepruͤfte Pflicht 
der Maurerei, daß wir durch 
dich begluͤckt geworden, drin 
ſtimmt die Wahrheit ſelbſt 
uns bei. Die Kette vieler 
tauſend Glieder beſteht durch 
euch, verſchwiegne Bruͤder, 
beſteht und trotzt der Ewig— 
keit. 


145. 
Mel. S. Sammlung von Melo; 
dien, Nr. 31. 
Erhebe zu des Meiſters 
Thron dich, feiernder Ge— 
ſang; und toͤn' im jubelvollen 
Ton ihm unſrer Herzen Dank. 
Chor. 

Es ſchallt im jubelvollen 
Ton dem Meiſter unſer Dank. 

2. Heil, Heil dem ſtillen 
Heiligthum; die Wahrheit 
ſey ſein Grund! Die Tugend 
mache feinen Ruhm der ganz 
zen Erde kund! 

Chor. 

Heil ſey dem ſtillen Heilig⸗ 
thum; die Wahrheit ſey ſein 
Grund! 

3. Zurück von dieſem heil'⸗ 
gen Pfad, wer unrein iſt, zu⸗ 
ruͤck! Es ſchrecke den, der 
frevelnd naht, des Cherubs 
Flammenblick! 

Chor. 

Zuruͤck, wer frevelnd ſich 
uns naht, wer unrein iſt, zu⸗ 
ruͤck! 

4. Wer aber hier am Weih—⸗ 
altar der Tugend Treue 
ſchwur, der ſteh' gleich Felſen 
in Gefahr, und ſey, was er 
uns ſchwur. 
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Chor. 

Wir trotzen jeglicher Ges 
fahr, und halten unſern 
Schwur! 

5. Licht zeichne ſegnend 
unſre Bahn! auf immer flieh? 
die Nacht! Recht, Tugend, 
Unſchuld geh' voran, und 
ſiegreich folge Macht! 

Chor. 

Licht zeichne ſegnend unſre 
Bahn, das frei und ſelig 
macht! 

6. Wir fingen unſerm Mei⸗ 
ſter Dank, vereinigt ſingen 
wir; o Gott! es ſchall' der 
Lobgeſang in guten Thaten 
dir! 

Chor. 

Wir bringen unſern Lobge— 

ſang in guten Thaten dir! 


146. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 32. 
Er kommt, umkraͤnzt mit 
Freuden kommt er wieder der 
Tag, und ſein Gewand iſt 
Licht. Er ward's. Sein Glanz 
beſchien die erſten Bruͤder; ihn 
feiern iſt der Maurer Pflicht. 
Eilt, Brüder! in das Heilig— 
thum, den Vorhof zu Elyſium! 


2. Rauh iſt die Bahn, die 
andre wandeln muͤſſen; fuͤr 
uns ſind Roſen hingeſtreut! 
Wir fliehen Gram und Kum— 
mer, weil wir wiſſen, daß Tu— 
gend froh zu ſeyn gebeut. Es 
iſt der Maurer Heiligthum der 
Vorhof zu Elyſium. 


3. Laßt Wuͤrd' und Rang, 
die nur ſo lang verweilen, als 
es dem Eigenſinn gellfaͤt, und 
treulos einſt im Tode von 
uns eilen: laßt ſie dem Tho⸗ 
ren in der Welt. Es iſt der 
Maurer Heiligthum der Vor— 
hof zu Elyſium. 


4. Denn, Bruͤder! hier an 
dieſer heilgen Staͤtte, hier 
athmen alle Herzen frei; nur 
Tugend ſchließt uns um die 
ew'ge Kette, um unſre edle 
Maurerei. Es iſt der Maus 
rer Heiligthum der Vorhof 
zu Elyſium. 


5. Laßt uns, die wir der 
Tugend Tempel gruͤnden, mit 
regem Muth nach Wahrheit 
ſpaͤhn; verkannte Tugend ſoll 
in Logen Zuflucht finden, das 
Laſter uns als Sieger ſehn. 
Dann bleibt der Maurer 
Heiligthum der Vorhof zu 
Elyſium. 
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147. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 31. 
Eroͤffne dich, Loge, und bring 
das Vergnuͤgen der goldenen 
Zeiten im Ueberfluß mit! der 
ſinnlichen Freude geſchminktes 
Betruͤgen entferne ſich ploͤtz⸗ 
lich mit eiligem Schritt! Die 
Ruhe der Seelen erfuͤlle die 
Herzen, es weichen der Sor— 
gen betaͤubende Schmerzen, 
fie ſcheuen der Loge geheilig- 
tes Licht. | 


Chor. 

Eroͤffne dich, Loge, und 
bring das Vergnuͤgen der gol— 
denen Zeiten im Ueberfluß 
mit. 

2. Es fuͤhlen der Bruͤder 
gereinigte Seelen auf Erden 
den Vorſchmack der kuͤnftigen 
Luft; was Tugend, und Weis⸗ 
heit und Eintracht erwaͤhlen, 
dem iſt weder Wechſel noch 
Ende bewußt. Durch Un: 
ſchuld und Freude, durch 
Schoͤnheit und Staͤrke er— 
bauet der Maurer geheiligte 
Werke, die niemals Zerftö- 
rung noch Unfall bedroht. 

Chor. 
Drum fuͤhlen der Bruͤder 


gereinigte Seelen auf Erden 
den Vorſchmack der kuͤnftigen 
Luſt. 

3. O Eintracht, verknuͤpfe 
der Maurer Gemuͤther; o 
Eintracht, du ſchoͤnſtes und 
ſicherſtes Band, vertheile 
der Freundſchaft begluͤckende 
Guͤter mit reiferem Urtheil 
und billiger Hand! O felige 
Stunden, o gluͤckliche Zeiten, 
die Unſchuld und Freuden als 
Schweſtern begleiten, ver— 
zoͤgert den ſchnellen und ploͤtz⸗ 
lichen Lauf! b 

Chor. 

O Eintracht, verknuͤpfe der 
Maurer Gemuͤther; o Ein— 
tracht, du ſchoͤnſtes und ſicher— 
ſtes Band! 

4. Erhabener Meiſter, be— 
ſchuͤtze den Orden! erhöh’ und 
befeſt'ge der Logen Beſtand. 
Durch dich ſind ja einſtens die 
Logen geworden; o leite uns 
ferner mit maͤchtiger Hand! 
ſo werden uns Tugend und 
Weisheit beleben, und unſere 
Werke dich, Ew'ger, erheben, 
bis Werke und Logen und 
Welten vergehn. 

Chor. 

Erhabener Meiſter, be— 
ſchuͤtze den Orden, erhoͤh' und 

befeſt' ge 
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leſeſt'ge der Logen Beſtand! verzeihn; doch ihm durch 
Durch dich ſind einſtens die beſſrer Weisheit Lehren des 
Logen geworden; o leite uns Irrthums Rebel zu zerſtreun, 


.- 


ferner mit mächtiger Hand! 


148. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 32. 
Erſchall in jubelvollen Lie⸗ 
dern, und werde freudiger 
Geſang, Gefuͤhl, mit dem 
weir uns verbruͤdern, Gefühl, 
wodurch es uns gelang, des 
Bundes Ehre zu erringen, des 
Bundes Ehre werth zu ſeyn, 
zum Lichte naͤher hinzudrin⸗ 
gen, und ſeines Glanzes uns 

zu freun. 

2. Entfernt von Hoͤfen und 
Pallaͤſten, wo ſich der Trug 
als Wahrheit ſchmuͤckt, ver⸗ 
ſammelt ſich bei unſern Feſten, 
der Bruͤder Chor, und heiter 
blickt aus jedem Aug' Gefuͤhl 
der Freuden; wir ſehn in 
heil'gen Sympathien Gefuͤhl 
des Gluͤcks, Gefuͤhl der Leiden 
auf guter Maurer Wangen 
gluͤhn. 

3. Hier quillt aus den be⸗ 
ſcheidnen Bechern Entflam⸗ 
mung, gut und brav zu ſeyn, 
mit Bruderliebe jedem Schwaͤ⸗ 
chern und Irrenden gern zu 


ſein Gluͤck mit Eifer zu ver⸗ 
mehren, ihm Retter, wenn 
er faͤllt, zu ſeyn. 

3. Der Wittwen und der 
Waiſen Zaͤhre, ihr Seufzer 
und verdienter Fluch ſey Gift 
dem Mahle, und beſchwere 
das Mahl, den Wein, er— 
haſcht durch Trug; uns wuͤrzt 
den unbeſcholtnen Biſſen nach 
edler Arbeit ſanfte Ruh, und 
leiſe liſpelt das Gewiſſen dem 
frommen Maurer Beifall zu. 

5. Stark hebe ſich in jeder 
Seele der Muth, der Triebe 
Herr zu ſeyn; flieht, Brü- 
der, bei begang'nem Fehle, 
der Eigenliebe Schmeicheler'n. 
Groß iſt es, an der Wahrheit 
Arme fuͤr ihre Rechte Krieger 
ſeyn, das Laſter, von der Bos⸗ 
heit Schwarme geſchuͤtzt, zu 
ſtuͤrzen ſich nicht ſcheun. 

6. Die Freude des ge⸗ 
ſchloſſ'nen Bundes, ihr Bruͤ⸗ 
der, ſtrahl in unſerm Blick; 
und froͤhlicher Geſang des 
Mundes ſing das von uns 
empfundne Gluͤck. Feſt ſteh 
er da, nicht zu erſchuͤttern, 
der Bau, der durch die Vater 
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ward, und der, trotz allen 
Ungewittern, der ſicheren Voll— 
endung harrt. | 


149. 
mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 1. S. 42. 
Erſchall, o Gefuͤhl! vom 
maurer'ſchen Bunde, und wer— 
de uns heut zum Wonnege— 
ſang. Erſchall, o Gefuͤhl! das 
nur bis zur Stunde zu fuͤhlen 
allein uns Bruͤdern gelang. 

Chor. 

Heil, dreifacher Segen, 
ſtrahl' unſerm Bunde entge— 
gen! 

2. Von Höfen entfernt, 
entfernt von Pallaͤſten, wo 
oft ſich der Trug mit Wahr— 
heiten ſchminkt, verſammeln 
wir uns, bei unſeren Feſten, 
wo Unſchuld allein und Freu— 
de uns winkt. 

Chor. 

Heil, dreifacher Segen, 
ſtrahl' nur der Unſchuld ent⸗ 
gegen! 

3. Hier quillt nur aus den 
beſcheidenen Bechern, Ent— 
flammung, um gut und edel 
zu ſeyn; ein jeder von uns 
ertrage den Schwaͤchern, ſey 


willig, dem Irrenden gern zu 
verzeihn. ö 
Chor. 

Heil, dreifacher Segen, 
ſtrahl' edlen Bruͤdern entge— 
gen! 

4. Nur Weisheit allein, 
und maurer'ſche Lehren, die 
helfen uns ſtets den Irrthum 
zerſtreun, der Bruͤder ihr 
Wohl mit Eifer vermehren, 
und, wenn er auch faͤllt, ihm 
Helfer zu ſeyn. 

Chor. 

Heil, dreifacher Segen, 
ſtrahl' ſolchen Bruͤdern ent— 
gegen! 

5. Zu mindern das Leid, 
und Arme begluͤcken, iſt, 
was uns erfreut, als Maurer 
uns ehrt; und wer ſich er> 
laubt, Verlaſſne zu druͤcken, 
den halten wir auch des Bun⸗ 
des nicht werth. 

Chor. 

Heil, dreifacher Segen, 
ſtrahl' den Bedraͤngten ent⸗ 
gegen! 

6. So laͤchelt uns heut ein 
ruhig Gewiſſen, kein Spoͤtter 
vermag zu ſtoͤren dies Band; 
o, goͤnnt ihm den Spott! was 
Maurer nur wiſſen, iſt keinem 
von euch, ihr Spoͤtter, bekannt. 
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Chor. 
Heil, dreifacher Segen, 
ſtrahl' unſerm Bunde ent— 
gegen! 


150. 
Mel. S. Böheins Auswahl ze. 

Th. 2. S. 41. 
Ertoͤne feſtlich, Weihgeſang, 
fuͤr Friedrich Wilhelms Wohl; 
bringt ihm, dem Herrſcher, 
heißen Dank, und ſchenkt die 
Glaͤſer voll; mit Vaterlieb' 
im Blick, ſchuͤtzt er des Ordens 
Heiligthum; gerecht zu ſeyn 
iſt ihm nur Ruhm, ſein Stolz 
der Menſchheit Gluͤck. 

2. Ja, Herrſcher, unſer 
Maurergluͤck wird ſchoͤn durch 
dich erhoͤht; wir ſehn auf 
deine Huld zuruͤck, durch die 
der Bau beſteht. Dein Vater— 
arm erhaͤlt das große Werk, 
das uns gelingt, das Selig— 
keit dem Maurer bringt, und 
Segen fuͤr die Welt. 

3. Erhoͤre, großer Meiſter, 
heut des wahren Maurers 
Flehn; laß ihn, deß Huld 
uns hoch erfreut, die fernſte 
Zukunft ſehn. Zum Opfer 
bringen wir auf unſers Bun⸗ 
des Hochaltar ihm willig un⸗ 


ſre Herzen dar, ihm, ſeines 
Volkes Zier. 

4. Ertoͤne feſtlich, Weih⸗ 
geſang, fuͤr Friedrich Wil- 
helms Wohl; bringt ihm als 
Maurer heißen Dank, und 
ſchenkt die Glaͤſer voll. Des 
Maurers Kindeskind ver— 
kuͤnd' in dieſem Heiligthum 
einſt ſeiner Herrſchertugend 
Ruhm, wovon wir Zeugen 
ſind. 


151. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, No. 33. 
Es lebe der Bruder im Kreiſe, 
der Tugend mit Weisheit ver- 
eint, der's immerdar redlich 
und weiſe mit Gott und mit 
Vaterland meint. 

2. Hoch lebe die Schweſter! 
die Freude dem Manne giebt 
gerne und viel; ſie lebe ſo 
gluͤcklich wie heute, bis an 
das entfernteſte Ziel! 

3. Der ewige Meiſter ſoll 
kroͤnen den dreimal geſegne⸗ 
ten Bund! Er ſey zu den 
gluͤcklichſten Scenen in ſpaͤte⸗ 
ſter Zukunft der Grund. 

4. Legt Hand an die Waf⸗ 
fen, ihr Bruͤder! erhebet hoch 
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euer Geſchoß, und feuert es 
männlich und bieder aufs 
Wohl der Verbundenen los. 


152, 
Mel. S. Böheims Auswahl ir. 
Th. 2. S. 49, 
E toͤne dir, o Vaterland, 
jetzt unſer Lobgeſang, und 
deinem Vater, Vaterland, 
der Maurer frommer Dank. 


2. Wo iſt der Mann, in 
deſſen Bruſt nicht Liebe fuͤr 
ihn ſchlaͤgt? Hinweg, wer 
ſeines Volkes Luſt nicht gern 
auf Haͤnden traͤgt. 


3. Ihr, die das Wort, ihr, 
die der Schwur vor Gottes 
Augen band, fuͤr Weisheit 

und fuͤr dich, Natur, fuͤr ihn 
und Vaterland. 


4. Auf, preiſt in edlen Wer⸗ 
ken ihn, ihr Pflanzen ſeiner 
Saat! Laßt Buͤrgertreu im 
Herzen gluͤhn, er will nicht 
Lob, nur That. 


5. Laßt Herrſchſucht uns, 
und Schwaͤrmerei, und Aber— 
glauben fliehn; ſo wird die 
reine Maurerei im Vater⸗ 
lande bluͤhn. 


(= 
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Boͤheims Auswahl ie, 
Th. 2. S. 2. Er 


Mel. 


am 


Licht! rief Gott, und heil’ger 
ſtiller 
Schoͤpfung — und es ſtand 
der Wahrheit Bild, die Sonne 
zum Betrieb des Ganzen am 
Firmament. Ihr Lichtſtrahl 
drang hervor; nun ſtiegen 
Menſch und Thier' ins Leben 
— und die Pflanzen trieb 
ſchnell der Allmacht Wink em⸗ 
por. Der Waſſer Fluth ent⸗ 
ſtuͤrzte angewieſ'nen Quellen; 
die ganze Schoͤpfung aus der 
dunkeln Nacht des todten 
Chaos hergerufen, pries im 


Hellen des groͤßten Architek⸗ 


ten Macht. 


Licht ſchuf uns Gott! Eh' 
er den erſten Menſchen baute, 
zum ſichern Leitſtern gab er 
uns das Licht. Er wollte 
nicht, daß man den Sinnen 
blindlings traute, und blinde 
Ehrfurcht wollt' er nicht. 


* 


werde Licht! rief Gott 
erſten Schoͤpfungsmor⸗ 
gen, als ſich die Welt aus 
jenem Chaos wand. Es werde 


Morgen gebar die 


Chor. 

Und blinde Ehrfurcht wollt' 
er nicht. 
Licht ſchuf uns Gott! 
ſeines heil'gen Lichtes Klar⸗ 
heit laßt uns des Schoͤpfers 
a ohe Wunder ſpaͤhn. Nur er 
t Gott! Nur fein Gebot iſt 
heil'ge Wahrheit! Nur ihn 
ſoll unſer Dank erhoͤhn! 
Chor. 
Nur ihn ſoll unſer Dank 
erhoͤhn! 


In 


154. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 1. S. 6. 

Euch „ ihr Schweſtern, zu 
verehren, iſt der Maurer 
ſchoͤnſte Pflicht. Nichts kann 
unſre Treue ſtoͤren; Falſch— 
heit kennt ein Maurer nicht. 
Das verletzt ein Maurer 
nicht, was euch Mund und 
Herz verſpricht. 

Chor. 

Was euch Mund und Herz 
verſpricht, das verletzt ein 
Maurer nicht. 

2. Glaubt, durch hier ver— 
ſchloſſne Thuͤren geht auch 
Liebe mit voran; auch die 
Ordenspflichten fuͤhren uns 
zu reiner Liebe an; den macht 


„os MASS eee 
dieſe Pflicht entzuͤckt, wer von 
17 


Chor. 
Wer von Hymens Kranz 
geſchmuͤckt, den macht dieſe 
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Mficht entre 
ftichtendigütet. 
* 


3. Suͤß, fo wie ein Fruͤh⸗ 
lingsmorgen, iſt der Kuß der 
Maurerinn, er verſcheuchet 
Gram und Sorgen, wallt 
von fanfter Freude hin. Brise 
die ihr Tugend liebt, 
euch in reiner Unſchuld übt, 

Chor. 

Wallt voll ſanfter Freude 
hin an der Hand der Mau⸗ 
rerinn. 

4. Sanft, verſchwiegen und 
geſellig, immer munter, doch 
geſetzt, ſtets beſcheiden und 
gefaͤllig, nur durch Tugend 
groß geſchaͤtzt: Das, ihr 
Schweſtern, ſey euch kund, 
das enthaͤlt der Maurerbund. 

Chor. 

So ſey der geheime Bund 
auch euch, holde Schweſtern, 
kund. 


or 
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155. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 270. 
Euch, Schoͤnen, gruͤßet un⸗ 
ſer Lied, und in euch Reiz und 
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Tugend; bleibt ſchoͤn durch 
ſie, wenn jene flieht, auch 
nach verbluͤhter Jugend. So 
wird von Maurern euer 
Werth auch in der Loge ſelbſt 
verehrt. |: 

2. Fragt, ſchoͤne Schwe- 
ſtern, die, im Mann, den 
Maurer zaͤrtlich kuͤſſen, ob 
lieblicher ein andrer kann euch 
Leid und Gram verſuͤßen; 
‚| und ſchaͤtzet dann die Maͤn—⸗ 
nerwelt im Maurer, der euch 
wohlgefaͤllt.]: 

3. Schmäht nicht in uns 
Verſchwiegenheit, wenn un— 
ſer Herz nicht ſchweiget, und 
ungefleckte Zaͤrtlichkeit in 
Wort und That euch zeiget. 
] Wir lieben euch: ſagt, ob 
ein Mann was Schoͤnres 
euch entdecken kann? |: 


en 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 268. 
Falſcher Liebe Reiz und 
Triebe fuͤhlt der Maurer 
nicht; Schweſtern voll Ent— 
zuͤcken, lieben und begluͤcken 
iſt des Maurers Pflicht. 
2. Ruhmbegierde, eitle Zier⸗ 
de, kennt der Maurer nicht; 
Weisheit zu erſtreben, fromm 


und froh zu leben, iſt des 
Maurers Pflicht. 

3. Gold ergeizen, Neider 
reizen, mag der Maurer nicht; 
Noth der Armen lindern, 
ihren Kummer mindern, iſt 
des Maurers Pflicht. 

4. Plaudereien, die ent⸗ 
weihen, kennt der Maurer 
nicht; nein, ein ſtandhaft 
Schweigen iſt dem Orden 
eigen, iſt des Maurers Pflicht. 

5. Tobend ſchwaͤrmen, tau— 
melnd laͤrmen, darf der Mau— 
rer nicht; ſich mit Anſtand 
freuen, Laſterfeſte ſcheuen, 
iſt des Maurers Pflicht. 

6. Heuchler Frechheit, 
ſchlauer Falſchheit traut der 
Maurer nicht; treu die Men⸗ 
ſchen lieben, und fie nie be⸗ 
truͤben, iſt des Maurers 
Pflicht. 

7. Ordnung ſtoͤren, Recht 
verkehren, kennt der Maurer 
nicht; Ordensweisheit lehren, 
die Geſetze ehren, iſt des Mau- 
rers Pflicht. | 

8. Einſt zu ſcheiden, Kampf 
und Leiden ſcheut der Maus 
rer nicht; durch die Nebel 
dringen, ſich zur Gottheit 
ſchwingen, bleibt des Mau- 
rers Pflicht. 


103 


157. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 35. 
Feſt und treu gelobten wir, 
an dem Weihaltare, Fuͤrſt, 
beſtaͤnd'ge Treue dir, Treue 
bis zur Bahre. 
Chor. 
Unſer Leben iſt bereit zu ver⸗ 
ſiegeln unſern Eid. 

2. Lieblich fiel auch unſer 
Loos; fern von Furcht und 
Grauen, duͤrfen in des Frie— 
dens Schooß hier die Maurer 
bauen. | 

Chor. 

Dafuͤr toͤnt auch Chorge— 
ſang unſerm guten Fuͤrſten 
Dank. 

3. Auch um unſre Ruhezeit 
glaͤnzt mit ſanftem Strahle 
feine Huld, wenn Fröhlich- 
keit uns vereint beim Mahle. 

Chor. 

Jauchzet Bruͤder! Wonn' 
und Heil ſey des beſten Fuͤrſten 
Theil! 


158. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 34. 
Freude folget ſtets der Tu— 
gend, und die Unſchuld leitet 


ſie, die Gefaͤhrtinn muntrer 
Jugend, ſelbſt das Alter zieret 
ſie; wenn der Heuchler Freu— 
de ſieht, o ſo zittert er und — 
flieht. 

Chor. 

Wenn der Heuchler Freude 
ſieht, o ſo zittert er und — 
flieht. 

2. Stets ein frohes Herze 
zeigen, immer einen frohen 
Muth, iſt nur edlen Seclen 
eigen, denn die Tugend iſt 
ihr Gut; reiner anmuthsvol— 
ler Scherz zieret jedes Mau— 
rers Herz. 

Chor. 
Reiner anmuths voller Scherz 
zieret jedes Maurers Herz. 

3. Unſers kurzen Lebens 
Tage muͤſſen heiter uns ver— 
gehn, und es muß uns keine 
Plage muthlos und erſchrok— 
ken ſehn; oͤffnet endlich ſich 
das Grab, ſteiget unverzagt 
hinab. 

Chor. 

Oeffnet endlich ſich das 
Grab, ſteiget unverzagt hin— 
ab. 

4. Wen die Freud' und 
Unſchuld ſchmuͤcken, reichen 
wir vertraut die Hand; wen 
die Sorgen niederdruͤcken, ftär- 
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ket unſer Freundſchaftsband. 

Trinket, Bruͤder, ſorgenfrei 

auf das Wohl der Maurerei! 
Chor. 

Trinket, Bruͤder, ſorgenfrei 

auf das Wohl der Maurerei. 


159. 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 35. 
Freude, Koͤniginn der Weiſen, 
Himmelstochter, hoͤre mich! 
Laß mich deine Schönheit prei⸗ 
ſen, Holde! dich verehre ich. 
Blick herab von deinem Thro— 
ne, Kind der Weisheit, deren 
Hand immer ſelbſt in deine 
Krone ihre ſchoͤnſten Roſen 
band. 


2. Roſen, die mit friſchen 
Blaͤttern, trotz dem Nord 
unſterblich bluͤhn, trotz dem 
Suͤdwind unter Wettern, 
wann die Wolken Flammen 
ſpruͤhn, die dein lockig Haupt 
umſchlingen, nicht nur an 
Cytherens Bruſt, wenn die 
Grazien dir ſingen, oder bei 
Lyaͤens Luſt; 

3. Sie bekraͤnzen dich in 
Zeiten, die kein Sonnenblick 
erhellt, ſahen dich das Gluͤck 


beſtreiten, den Tyrannen die⸗ 
fer Welt, der um feine Rie— 
ſenglieder donnerndes Ge— 
woͤlke zog, und mit ſchreck⸗ 
lichem Gefieder zwiſchen Erd' 
und Himmel flog. 

4. Dich und deine Roſen 
ſahen auch die Gegenden der 
Nacht ſich des Todes Throne 
nahen, wo das kalte Schref- 
ken wacht. Deinen Pfad, wo 
du gegangen, zeichnete das 
ſanfte Licht Cynthiens mit 
vollen Wangen, die durch 
ſchwarze Schatten bricht. 

5. Dir war dieſer Herr 
des Lebens, war der Tod 
nicht fuͤrchterlich, und er 
ſchwenkte doch vergebens ſei— 
nen Wurfſpieß gegen dich; 
weil im traurigen Gefilde 
Hoffnung dir zur Seite ging, 
und mit diamantnem Schilde 
uͤber deinem Haupte hing. 


6. Goͤttinn, ſey, o ſey, ich 
flehe, deinem Prieſter immer 
hold, daß er ſchimmernd Gluͤck 
verſchmaͤhe, reich in ſich, auch 
ohne Gold; daß ſein Leben 
zwar verborgen, aber ohne 
Sklaverei, ohne Flecken, ohne 
Sorgen, weiſen Freunden 
theuer ſey! 
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160. 

Mel. S. Voͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 191. 
Freude, ſchoͤner Goͤtterfun⸗ 
ken, Tochter aus Elyſium, 
wir betreten, wonnetrunken, 
Himmliſche, dein Heiligthum. 
Deine Zauber binden wieder, 
was der Mode Schwert ge— 
theilt, Bettler werden Fuͤr— 
ſtenbruͤder, wo dein ſanfter 

Fluͤgel weilt. 
Chor. 

Seyd umſchlungen, Mil: 
lionen, dieſen Kuß der gan— 
zen Welt! Bruͤder, übern 
Sternenzelt muß ein lieber 
Vater wohnen. 


2. Wem der große Wurf 
gelungen, eines Freundes 
Freund zu ſeyn, wer ein hol— 
des Weib errungen, miſche 
ſeinen Jubel ein; ja, wer 
auch nur Eine Seele ſein 
nennt auf dem Erdenrund; 
und wer's nie gekonnt, der 
ſtehle weinend ſich aus dieſem 
Bund. 

Chor. 

Was die große Welt be: 
wohnet, huldige der Sympa— 
thie, zu den Sternen leitet ſie, 
wo der Unbekannte thronet. 


3. Freude trinken alle We⸗ 
ſen von der guͤtigen Natur, 
alle Guten, alle Boͤſen folgen 
ihrer Roſenſpur: Kuͤſſe gab 
ſie uns und Reben, einen 
Freund, gepruͤft in Noth, 
Wolluſt ward dem Wurm ge— 
geben, und der Cherub ſteht 
vor Gott. 

Chor. 

Ihr ſtuͤrzt nieder, Millio— 
nen! Ahneſt du den Schoͤ— 
pfer, Welt? Such' ihn uͤberm 
Sternenzelt, uͤber Sternen 
muß er wohnen. 

4. Freude heißt die ſtarke 
Feder in der ewigen Natur; 
Freude, Freude treibt die Raͤ⸗ 
der in der großen Weltenuhr; 
Blumen lockt fie aus den Kei- 
men, Sonnen aus dem Fir— 
mament, Sphaͤren rollt ſie 
in den Raͤumen, die des Se- 
hers Rohr nicht kennt. 

Chor. 

Froh, wie ſeine Sonnen 
fliegen durch des Himmels 
praͤcht'gen Plan, laufet, Bruͤ—⸗ 
der, eure Bahn freudig, wie 
der Held zum Siegen. 

5. Aus der Wahrheit Feu— 
erſpiegel laͤchelt ſie den For— 
ſcher an; zu der Tugend flei- 
lem Hügel leitet fie des Dul— 
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ders Bahn. Auf des Glau— 
bens Sonnenberge ſieht man 
ihre Fahnen wehn, durch den 

tiß geſprengter Saͤrge fie im 
Chor der Engel ſtehn. 

Chor. 

Duldet muthig, Millionen, 
duldet fuͤr die beſſre Welt; 
droben, uͤberm Sternenzelt, 
wird ein großer Gott beloh— 
nen. 

6. Goͤttern kann man nicht 
vergelten, ſchoͤn iſt's, ihnen 
gleich zu ſeyn! Gram und 
Armuth ſoll ſich melden, mit 
den Frohen ſich zu freun. 
Groll und Rache ſey vergeſſen, 
unſerm Todfeind ſey verziehn, 
keine Thraͤne ſoll ihn preſſen, 
keine Reue nage ihn. 

Chor. 

Unſer Schuldbuch ſey ver— 
nichtet, ausgeſoͤhnt die ganze 
Welt; Brüder! uͤberm Ster— 
nenzelt richtet Gott, wie wir 
gerichtet. 

7. Freude ſprudelt in Po— 
kalen, in der Traube goldnem 
Blut trinken Sanftmuth 
Kannibalen, die Verzweif— 
lung Heldenmuth. Bruͤder, 
fliegt von euren Sitzen, wenn 
der volle Roͤmer kreiſ't, laßt 
den Schaum zum Himmel 


ſpritzen: dieſes Glas dem gu— 
ten Geiſt! 


Chor. 

Den der Sterne Wirbel lo⸗ 
ben, den des Seraphs Hym— 
ne preiſt, dieſes Glas dem 
guten Geiſt uͤberm Sternen 
zelt dort oben! 


8. Feſten Muth in ſchweren 
Leiden, Huͤlfe, wo die Un— 
ſchuld weint, Ewigkeit ge— 
ſchwornen Eiden, Wahrheit 
gegen Freund und Feind. 
Maͤnnerſtolz vor Koͤnigsthro— 
nen, Bruͤder, gaͤlt' es Gut 
und Blut, dem Verdienſte 
ſeine Kronen, Untergang der 
Luͤgenbrut. 

Chor. 

Schließt den heil'gen Zirkel 
dichter! ſchwoͤrt bei dieſem 
goldnen Wein, dem Geluͤbde 
treu zu ſeyn, ſchwoͤrt es bei 
dem Sternenrichter. 


9. Rettung von des Ker⸗ 
kers Ketten, Großmuth auch 
dem Boͤſewicht, Hoffnung auf 
den Sterbebetten, Gnade auf 
dem Hochgericht! Auch die 
Todten ſollen leben, Bruͤder, 
trinkt und ſtimmet ein: allen 
Suͤndern ſoll vergeben, und 
die Hoͤlle nicht mehr ſeyn. 


107 


Chor. 
Eine heitre Abſchiedsſtun— 
de, ſuͤßen Schlaf im Leichen— 
tuch, Bruͤder, einen fanften 
Spruch aus des Todtenrich— 
ters Munde! 


161. 


Mel. S. Zweite Samml. von Me⸗ 
| lodien, Nr. 140. 
Freunde! ſchmecket mit Ent: 
zucken Freuden, die nur uns 
begluͤcken. Hier, wo uns kein 
Zwang gebeut, bluͤht das Gluͤck 
der goldnen Zeit. 

2. Laßt die Thoren immer 
ſchmaͤlen; unſre Werke zu ver— 


hehlen heiſchen Klugheit, Zeit. 


und Pflicht, 
Duͤnkel nicht. 

3. Wollt ihr, wißbegier'ge 
Schoͤnen! unſre edlen Werke 
hoͤhnen? Wißt, daß uns der 
beſte Kuß nur verſchwiegner 
machen muß. 

4. Tiefgelehrte Weiſe ler⸗ 
net hier, vom eitlen Stolz 
entfernet, daß hier ohne Kuͤn— 
ſtelei aͤchter Weisheit Schule 
ſey. | 
5. Götter! Könige der Er: 
den! eures Schutzes werth zu 
werden, weiht euch Ehrfurcht, 


Eigenſinn und 


Liebe, Treu, ſtets die wahre 
Maurerei. 

6. Laß auf uns dein ſanft 
Gefieder, holder Gott der 
Freuden, nieder; fuͤhr uns, 


bei der ſtillſten Ruh, lauter 


reine Wolluſt zu. 

7. Tugend! du, der Zweck 
des Weiſen, Luſt der Jugend, 
Troſt des Greiſen, komm her— 
ab in unſre Bruſt, fuͤll ſie 


ganz mit deiner Luſt! 


8. Dir nur toͤnen unſre 
Lieder; Wuͤnſche, die vereinte 
Brüder für das Gluͤck des 
Ordens weihn, muͤſſen dir ge— 
heiligt ſeyn. 


162. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 141. 


Freundlich ſey uns, Nacht, 


willkommen! Du, o Freuns 


dinn aller Frommen, die ſo 
gern dein Schleier birgt; daß 
nicht Argliſt ſie beſpaͤhe, daß 
Verlaͤumdung ſie nicht ſchmaͤ— 
he, welche jedes Gute wuͤrgt. 

2. Guͤt'ge Freundinn, Nacht, 
umhuͤlle uns jetzt hier mit dei— 
ner Stille, und deck' das Ge— 
heimniß zu! daß wir gluͤcklich 
es verhehlen, und gieß du in 
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unſre Seelen hoͤh'rer Weisheit 
ſel'ge Ruh. | 

3. Nur nicht das verbirg 
dem Neide, daß uns hier in 
ſtiller Freude unſre Stunden 
ſchnell eutfliehn, und daß wir 
hier maͤß'ge Zecher, bei dem 
vollen Freudenbecher, fuͤr der 
Weisheit Dienſt erziehn. 


103, 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 108. 
Freundſchaft und Liebe, goͤtt— 
liche Triebe, ſchwebten vom 
Himmel zum Menſchen herab. 
Chor. 

Tugend und Freude, tanz— 
ten um beide, als ſie der 
ſegnende Himmel uns gab. 

2. Da lachte Segen Men— 
ſchen entgegen, welche die Tu— 
gend und Freundſchaft ver— 
band. 

Chor. 

Suͤßes Entzuͤcken! ſich zu 
begluͤcken, reichte der Bruder 
dem Bruder die Hand. 

3. Ruhig und ſtille kam nun 
die Fuͤlle ernſtlicher Weisheit 
hernieder im Glanz. 

Chor. 
Weisheit und Staͤrke bauten 


nun Werke, Schoͤnheit wand 
ihnen geſellig den Kranz. 

4. Nicht Gold, nicht Sei— 
de giebt wahre Freude; Skla— 
ven beherrſchen iſt eie 
Schmerz. 

Chor. 

Faſſet die Lehre: wahrhafte 
Ehre giebt nur ein bruͤderlich 
menſchliches Herz. 

5. Schuldloſe Triebe, Ein— 
tracht und Liebe, kroͤnen das 
Leben und trotzen der Zeit. 

Chor. 

Auf dann, ihr Brüder! 
ſingt frohe Lieder; Heil ſey 
dem Orden der Tugend ges 
weiht! 

164. 
Mel. S. Sammlung von Mei 
dien, Nr. 36. 

Freut „Bruͤder, euch auf eu— 
ren Reiſen! die Vorſicht wird 
euch Wege weiſen in ungeſtoͤr— 
ter Harmonie. Seht hier, um 
euren Lauf zu decken und eure 
Reiſe zu vollſtrecken, Geſetze 
der Geometrie! 

2. Dem Architekten von 
uns allen, dem Maurerfuͤhrer 
hats gefallen, er hat — nie 
iſt er von uns fern! — zu 
deſto ſich'rerm Lauf im Leben 


uns dies Geſetze ſelbſt gege— 
ben, und zum Geleitsmann 
jenen Stern! 

3. Dies Licht iſt vor euch 
angezuͤndet, bis ihr das Ziel 
der Reiſe findet, wo euch die 


Wahrheit ſelbſt belehrt; dann, 


wenn wir nach verfloßnen 
Stunden das Gluͤck, das 
wir geſucht, gefunden, dann 
wird das Licht durch Licht 
vermehrt! 


165. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 106. 
Chor. 
Freut euch des Lebens, weil 
noch das Laͤmpchen gluͤht, 
pfluͤcket die Roſe, eh' ſie ver⸗ 
bluͤht. 
Einzelne Stimme. 

1. Man ſchafft fo gern ſich 
Sorg' und Muͤh', ſucht Dor⸗ 
ven auf und findet fie, und 
laͤßt das Veilchen unbemerkt, 
das uns am Wege bluͤht. 

Chor. 

Freut euch des u. f. w. 

Einzelne Stimme. 


2. Wenn ſcheu die Schoͤ⸗ 


pfung ſich verhuͤllt, und laut 
der Donner um uns bruͤllt, ſo 
lacht am Abend nach dem 
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Sturm die Sonne, ach, ſo 
ſchoͤn! 
Chor. 
Freut euch des u. ſ. w. 
Einzelne Stimme. 

3. Wer Neid und Miß 
gunſt ſorgſam flieht, und 
Gnuͤgſamkeit im Gaͤrtchen 
zieht, dem ſchießt ſie ſchnell 
zum Baͤumchen auf, das 
goldne Fruͤchte traͤgt! 

Chor. 
Freut euch des u. ſ. w. 
Einzelne Stimme. 

4. Wer Redlichkeit und 
Treue liebt, und gern dem 
aͤrmern Bruder giebt, da fie- 
delt ſich Zufriedenheit ſo gerne 
bei ihm an. 

Chor. 
Freut euch des u. ſ. w. 
Einzelne Stimme. 

5. Und wenn der Pfad ſich 
furchtbar engt, und Mißge— 
ſchick uns plagt und drängt, 
ſo reicht die Freundſchaft 
ſchweſterlich dem Redlichen 
die Hand. 

Chor. 

Freut euch des u. ſ. w. 

Einzelne Stimme. 

6. Sie trocknet ihm die 
Thraͤnen ab, und ſtreut ihm 
Blumen bis ins Grab; ſie 
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wandelt Nacht in Daͤmme— 
rung, und Daͤmmerung in 
Licht. 
Chor. 
Freut euch des u. ſ. w. 
Einzelne Stimme. 

7. Sie iſt des Lebens ſchoͤn⸗ 
ſtes Band; ſchlagt, Bruͤder, 
traulich Hand in Hand! ſo 
wallt man froh, ſo wallt man 
leicht ins beſſ're Vaterland. 

Chor. 

Freut euch des Lebens, weil 
noch das Laͤmpchen gluͤht, 
pfluͤcket die Roſe eh' fie ver⸗ 
bluͤht! 


166. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 33. 
Freut euch dieſes Labeweins, 
der uns oft erquickt, im Ge⸗ 
nuß des Froͤhlichſeyns unſer 

Herz entzuͤckt; 

2. Der die Sorgenſtirn er- 
hellt, daß das Auge lacht; 
alles in der weiten Welt friſch 
und froͤhlich macht. 

3. Freut euch dieſes Labe— 
weins, denn er iſt fo gut; kei— 
ner denk des Traurigſeyns, 
hoffe — habe Muth! 

4. Und wer ſeufzt in Erden⸗ 
noth, komme zu uns her, 


trink' — und denk' an Drang 
und Noth, bei dem Wein, 
nicht mehr. 

5. Und wer Wein noch ge— 
ben kann, Bruͤder! geb' ihn 
gern: denn wer wohlthut, 
ſtaͤrkt, iſt Mann, und man 
ſieht ihn gern! 

7. Und ſein Herz iſt freu⸗ 
denreich, ob der guten That. 
— Wohlthun iſt fürs Him- 
melreich eine ſchoͤne Saat. — 


167. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛſe. 
Th. 1. S. 137. 

Faͤhlt, Maurer, des Lebens 
erhab'nen Werth, ſo wie ihn 
die Weisheit euch fuͤhlen lehrt! 
in manchen ſeligen Stunden 
ward er von Bruͤdern empfun⸗ 
den, die noch in der Aſche der 
Enkel verehrt. 

2. Wir lachen nicht ſpoͤt⸗ 
tiſch, wie Demokrit, und 
weinen nicht muͤrriſch, wie 
Heraklit; wir ſchmecken, ihnen 
zum Neide, der Erde ſuͤßeſte 
Freude, die Freude, die Men- 
ſchen zu Menſchen erzieht. 

3. Der Spoͤtter mag unſer 
Geheimniß ſchmaͤhn, er ward 
nicht geboren, es zu ver⸗ 
ſtehn. Aus menſchenfreund⸗ 


111 


lichen Thaten laßt es den 
Edlen errathen; er wird es 
verehren, und kommen, und 
ſehn. 

4. Des Lebens genießet, 
gebeut Natur, das Leben ver- 
ſuͤßet des Maurers Schwur. 
In aller Freuden Geleite 
bleibt uns die Unſchuld zur 
Seite, der froͤhlichen Weis— 
heit geloben wir nur. 


168. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 131. 

Fit noch einmal die Glaͤſer 
voll, und ſtoßt recht herzlich 
an, und leert fie auf des Wei⸗ 
bes Wohl, denn es gehoͤrt zum 
Mann. Gott hat dem Mann 
ſie zugeſellt, zu ſeyn mit ihm 
ein Leib; :] und in der großen 
Gotteswelt iſt alles Mann 
und Weib.: 

2. Auch ſind die Weiber 
ſanft und gut, und freund— 
lich iſt ihr Blick; ſie machen 
froͤhlich Herz und Muth, und 
ſind des Lebens Gluͤck. Drum 
habt ſie ehrlich lieb und 
werth, und fuͤllt die Glaͤſer 
voll, :| und trinkt hier, wo 
uns keine hoͤrt, auf aller 
Schweſtern Wohl. |: 


169. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 2. S. 276. 

Fuͤr euch, ihr Schoͤnen, ſoll 
er ertoͤnen, der Maurer Wett— 
geſang! Euch Schweſtern 
allen ſoll er erſchallen, der 
bruͤderliche Dank. Durch euch 
ſind wir vereinigt hier, durch 
euch gelang, was uns gelang. 


2. Laßt, unverdroſſen, vor 
euch verſchloſſen der Logen 
Dunkel ſeyn! Den Muth zum 
Werke der ew'gen Stärfe floͤßt 
euer Blick uns ein. Nur ihr 
belebt, nur ihr erhebt, nur 
ihr verſchoͤnert es allein. 


3. In ſtiller Wohnung ſich 
der Belohnung der reinſten 
Liebe freun; der Ruheſtunde 
an eurem Munde der Unſchuld 
Freuden weihn; dem Maurer 
Gluͤck, den fein Geſchick ers 
kor, der Gluͤckliche zu ſeyn. 

4. So ſtimmt, ihr Bruͤder, 
vereint, die Lieder den guten 
Schweſtern an! Sie ſind uns 
theuer; im reinſten Feuer ſeys 
ihnen kund gethan: durch ſie 
beſeelt, ſind wir erwaͤhlt, der 
Weisheit freudig uns zu 
nah'n. 
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170. 

Mel. S. Böheims Auswahl ꝛe. 
Th. 2. S. 215. 
Gehabt euch wohl ihr Lieben! 
euch thraͤnet dieſer Blick; was 
euer Aug' wird truͤben, das 

truͤbet auch mein Gluͤck. 

2. Die Roſen, die euch 
bluͤhen, die duften bis zu mir; 
mein Herz wird fuͤr euch 
gluͤhen, in jeglichem Revier. 

3. Ihr ſeht den Mond ent: 
weichen, ſeht ihn durch Wol— 
ken ziehn; o denkt, daß wir 
ihm gleichen, daß wir wie 
Schatten fliehn. 

4. Denkt, daß im ſteten 
Kreiſe ſich alles dreht, was 
iſt, und daß auf einer Reiſe 
ſich Bruͤder nur gekuͤßt. 

5. Und denket, daß wir 
alle nach einer Heimath gehn, 
hin, aus dem finſtern Thale 
zum ſel'gern Wiederſehn. 


171. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
T. 2. S. 149. 
Geliebte Tugend, ſchoͤn iſt 
dein Bild! Du biſt der Ju- 
gend ein Rettungsſchild. Du 
biſt dem Greiſe ein feſter Stab, 


und ihm zum Preiſe kroͤnſt du 
ſein Grab. 

2. Dir, o Vertraute der 
Einſamkeit, dir ſingt die Laute 
Gelaſſenheit. Am Roſenkleide, 
das dich umſtrahlt, iſt weiſe 
Freude hold abgemalt. 

3. Froh ſind die Stunden, 
von dir gewebt. Wer die em⸗ 
pfunden, der hat gelebt, der 
hat gebauet mit Zuverſicht. 
Heil ihm, er ſchauet ein gött- 


lich Licht! 


172. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 159. 
Genießen ſeines Lebens, ſich 
freuen iſt Gebot. Sich haͤr⸗ 
men iſt vergebens, und Ueber⸗ 
maaß der Noth. Die Welt 
hat ihre Leiden; doch zaͤhlt 
auch alle Freuden fuͤr Herz, 
Verſtand und Sinn: wie groß 

iſt der Gewinn! 

2. Verbannt die finſtern 
Sorgen von Euch, o Bruͤder, 
weit. Es ſcheuchen heitre 
Morgen der Naͤchte Dunkel⸗ 
heit. Bei muntern Lieder⸗ 
choͤren darf uns der Gram 
nicht ſtoͤren: ihn feſſelt, Hand 
in Hand, ein feſtgeknuͤpftes 
Band. 

173. 
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173. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 170. 
Genießet, Freunde, Bruͤder, 
genießt des Lebens Gluͤck, die 
Froͤhlichkeit kehrt wieder in 
unſre Bruſt zuruͤck. Im mau⸗ 
reriſchen Kleide ziert unſern 
Freundſchaftskreis,: und fuͤh⸗ 
let Luſt und Freude der 
Juͤngling, Mann und Greis.: 

2. Hier, wo kein Neid uns 
ſtoͤret, wo uns kein Kummer 
drückt, wird unſre Luſt vers 
mehret, wenn uns ein Lied 
entzuͤckt. Scherz, Heiterkeit 
und Freude, kroͤnt, Bruͤder, 
unſern Fleiß, :| und fern von 
Gram und Leide ſingt Züng- 
ling, Mann und Greis.: 

3. Genießt den Saft der 
Reben; es iſt der goldne Wein 
zur Staͤrkung uns gegeben, 
drum, Bruͤder, ſchenkt euch 
ein! und feiert mit Vergnuͤgen 
des Bundes hohen Preis,: in 
dreimal heil'gen Zuͤgen trinkt 
Juͤngling, Mann und Greis. |: 

4. Laßt guten Sinn uns 
üben, und treu und eifers— 
voll die holden Schweſtern 
lieben! Ihr, Schoͤnen! hoͤrt 
ihrs wohl? Ihr ſeyd und bleibt 


uns theuer, hier habt ihr den 
Beweis: :] euch liebt mit aͤch— 
tem Feuer der Juͤngling, 
Mann und Greis. |: 

5. Wer fröhlich iſt in Lei— 
den, den druͤcken ſie nicht ſehr: 
auch faͤllt dereinſt, beim Schei⸗ 
den, der Ausgang ihm nicht 
ſchwer; Gott lindert unſre 
Leiden, und wenn auf ſein 
Geheiß :] der Tod uns winkt, 
mit Freuden ſtirbt Juͤngling, 
Mann und Greis. |: 


174. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 34. 
Genießt der Freuden dieſes 
Lebens! die Vorſicht hat uns 
nicht vergebens den frohen 
Trieb zur Luſt geſchenkt. Will 
uns der Kummer niederdruͤk— 
ken, komm, Freude, komm, 
uns zu entzuͤcken, und ſey in 

unſre Bruſt geſenkt! 

2. Die Sorge wandelt 
in Pallaͤſten, ſtoͤrt Koͤnige 
bei frohen Feſten, verfolgt 
den Krieger, eilt aufs Meer; 


hier aber, wo der Friede thro— 


net, wo Tugend, Recht und 
Unſchuld wohnet, hier koinmt 
die Sorge nimmer her. 

[8] 


— 
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3. Rang, Sinnlichkeit und 
Glanz und Guͤter, verblenden 
ſchwaͤchere Gemuͤther: was, 
als ein Nichts, was ſind ſie 
mehr? Wir legen alles willig 
nieder, umarmen zaͤrtlich uns 
als Bruͤder, und Freude 
ſchwebt dann um uns her. 


4. Wenn wir auf freuden⸗ 
vollen Saiten der hohen Tu— 
gend Lob verbreiten, ſtoͤrt 
unſre Freude keine Qual. Ein 
Lied wird bei der Freundſchaft 
Winken zur Hymne; Wein, 
den Bruͤder trinken, wird 
Opferwein beim Goͤttermahl. 


5. Wird ja mein Gluͤck hier 
noch geſtoͤret, ſo iſts, daß die 
mein Herz verehret, mit mir 
nicht auch dies Gluͤck genießt; 
doch, leg' ich Schuͤrz' und 
Kelle nieder, flieg' ich in ihre 
Arme wieder, und zeig', wie 
treu ein Maurer iſt. 


6. Kommt einſt des Todes 
dunkle Stunde, ſo ruf ich 
ihm mit frohem Munde, dem 
Herold ſteter Freuden, zu: 
wir gehn ins Heiligthum — 
uns ſegnen die Vaͤter, die 
uns dort begegnen, und Brüs 
der feiern unſre Ruh. 


175. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 35. 


Genug der Sorgen! — laͤn— 
ger nicht voll ernſten Gruͤ⸗ 
belns mehr: die Kummerfalte 
vom Geſicht! Seht! — Freu— 
den um uns her!!! 

2. Laßt hochroth eure Warte 
gen gluͤhn von reiner Froͤh— 
lichkeit! Auf! laßt nicht un⸗ 
genutzt entfliehn des Lebens 
goldne Zeit. 

3. Die Freud' iſt unſer — 
uns allein begluͤckt und adelt 
ſie; ſie kehret nie bei Praſſern 
ein, und liebt den Schwaͤr— 
mer nie. 

4. Sie liebt Pallaͤſte nicht 
— belohnt in ſtillen Huͤtten 
nur, wo fromme, gute Sitte 
wohnt, den Liebling der Na— 
tur. 

5. Laßt uns, bei freudigem 
Geſang, durchs Leben laͤchelnd 
gehn, und auch, bei kummer— 
vollem Drang, mit Laͤcheln 
um uns ſehn. 

6. Und was uns dieſe 
Freude raubt, muß ferne von 
uns fliehn: mit Roſen ſchmuͤk⸗ 
ken wir das Haupt, weil uns 
noch Roſen bluͤhn. 
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176. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe 
Th. 1. S. 97. 
Geruhig ſeines Weges gehn, 
und, wenn man kann, be— 
gluͤcken; :] die Blümchen, die 
am Wege ſtehn, mit leichtem 

Herzen pfluͤcken; |: 

2. Und immer, Himmel in 
der Bruſt, den Freunden 
Himmel geben, :] und edel 
ſeyn, der Menſchheit Luſt, 
Gott und der Tugend leben; |: 

3. Dies kann der Weiſe. 
Er allein bleibt jedem Sturme 
ſtehen, :] ſieht ruhig, ſinkt 
mit Laͤcheln ein, wenn Wel- 
ten untergehen.: 


177. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 44. 
Geſund, und frohen Muthes, 
genießen wir des Gutes, das 
uns der große Vater ſchenkt. 
:| Opreiſt ihn, Brüder, preiſet 
den Vater, der uns ſpeiſet, 
und mit des Weines Freude 

tränft. |: 

2. Er ruft herab: Es wer- 
de! Und Segen ſchwellt die 
Erde, der Fruchtbaum und der 
Acker ſprießt. :] Es lebt und 


webt in Triften, in Waſſern 
und in Luͤften, und Milch 
und Wein und Honig fließt.]: 

3. Gott aber ſchaut vom 
Himmel, ihr freudiges Ge— 
wimmel, vom Aufgang bis 
zum Niedergang; : denn feine 
Kinder ſammeln, und ihr 
vereintes Stammeln toͤnt 
ihm in tauſend Sprachen 
Dank.: 

4. Lobſinget feinem Na⸗ 
men, und ſtrebt ihm nachzu— 
ahmen, ihm, deſſen Gnad' 
ihr nie ermeßt; : der alle Wel⸗ 
ten ſegnet, auf Gut' und Boͤſe 
regnet, und ſeine Sonne 
ſcheinen läge. |: 

5. Mit herzlichem Erbar— 
men reicht eure Hand den 
Armen, weß Volks und Glau⸗ 
bens fie auch ſey' n.: Wir ſind, 
nicht mehr nicht minder ‚ find 
alle Gottes Kinder, und ſollen 
uns wie Brüder freun! |: 


| 178. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl sc. 
Th. 2. S. 210. 

Geeich jener Sonne, die wir 
preiſen, glaͤnz' er in unſerm 
Heiligthum! Wir drehn uns 
all' in ew'gen Kreiſen,: Licht⸗ 
koͤrpern gleich, um ihn herum. 
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2. Was wir zu pflanzen 
uns bemuͤhten, das keim' in 
ſeinem Strahl' und bluͤh'! 
Sein Glanz vergolde dieſe 
Bluͤthen, :] und feine Waͤrme 
reife fie. |: | 

3. Er glänzt durch Weise 
heit, Schönheit, Staͤrke, und 
jede fromme gute That! Sein 


Beiſpiel führt uns auch zum 


Werke,: des ſchoͤnen Tempel⸗ 
baues Pfad.]: 

4. Er foͤrdre ſtets des Or— 
dens Ehre durch edles Bei— 
ſpiel und Bemuͤhn! O großer 
Weltengeiſt! gewaͤhre :] uns 
lange noch dies Gluͤck durch 
ihn! |: 


179. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 111. 
Gluck, auf eitlen Wahn ge⸗ 
gruͤndet, uud von Sorgen 
unterſtuͤtzt; Schaͤtze, die man 
muͤhſam findet, und mit Angſt 
und Furcht beſitzt; Ehre, die 
nur Thoren blendet, Macht, 
die die Geſetze bricht, :] Wuͤr⸗ 
de, die die Menſchheit ſchaͤn⸗ 
det, wuͤnſcht das Herz des 

Maurers nicht.]: 
2. Holde Weisheit! wir erz 
waͤhlen uns zur Goͤttinn dich 


allein. Faß’ uns, Edle! die 
vermaͤhlen, reich an Witz und 
Geiſte ſeyn; frei zu denken 
uns erkuͤhnen, thun und 
reden mit Bedacht; ] um 
kein Gold als Sklaven dienen, 
weil nicht Gold uns gluͤcklich 
macht.: | 

3. Laß uns die Natur ge: 
nießen, die nur reine Freuden 
kennt; oft den Bund der Wei⸗ 
ſen gruͤßen, den kein Eigenduͤn⸗ 
kel trennt; oft mit Freunden 
und mit Bruͤdern uns durch 
Wein und Scherz erfreun, 
:] und, bei dir geweihten Lie⸗ 
dern, uns des Maurerbun⸗ 
des freun. : 


180. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl z. 
Th. 2. S. 132. 
Gott ſchuf einſt dieſe liebe 
Welt ganz gut aus freier 
Huld; drum, wenn ſie uns 
nicht recht gefaͤllt, ſo ſind wir 
ſelber Schuld. 
Chor. 
Ja, wir ſind ſelber Schuld. 
2. Es iſt zwar leider in der 
Welt viel Elend und viel 
Noth, viel Uebel, das den 
Menſchen quaͤlt; doch, das 
kommt nicht von Gott. 
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Chor. 

Nein, das kommt nicht von 
Gott. 

3. Von Menſchen kommt 
das meiſte her; ſie ſelbſt ſind 
ſich zur Qual; ſie machen ſich 
das Leben ſchwer, die Welt 
zum Jammerthal. 

Chor. 

Ja, oft zum Jammerthal. 

4. O Leutchen, ſehts doch 
einmal ein, es iſt ja hell und 
klar; ihr ſelbſt muͤßt kuͤnftig 
beſſer ſeyn, ſonſt bleibt es wie 
es war. 

Chor. 

Sonſt bleibt es, wie es war. 

5. Braucht euren Kopf und 
denkt doch nach; pruͤft alles, 
was ihr thut, ob's Ehre brin⸗ 
ge oder Schmach, ob's boͤs 
ſey oder gut. 

Chor. 
Ob's boͤs ſey oder gut. 


181. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 37. 
Gottheit! die mein ſchwacher 
Geiſt nur waͤhnen, nie mein 
Forſchen ganz erreichen kann; 
im Gewuͤhle tauſendfacher 


Scenen ſtaunet mein begrenz— 
ter Blick dich an. 

2. Nur umſonſt verliert 
mein Denken immer in der 
Dinge Labyrinthe ſich, traͤumt 
ſich Bilder, trifft das Wahre 
nimmer, ahnet ſtets nur un⸗ 
vollkommen dich. 


3. O vergieb, wenn mein 
beſchraͤnktes Wiſſen, Welten⸗ 
ſchoͤpfer! dich im Staube 
mißt, wenn mein Geiſt, be⸗ 
gierig hingeriſſen, ſich zu kuͤhn 
im Forſchen oft vergißt. 

4. Wenn er, ſchwindelnd in 
der Schöpfung Raͤumen, dei- 
nen Urſprung zu ergruͤnden 
ſchwirrt, und in ſtolzen über- 
ſpannten Traͤumen in des 
Zweifels Naͤchte ſich verirrt. 


5. Suche du vom Wahn 
ihn zu befreien, ſcheuch das 
Dunkel ſeiner Phantaſien: daß 
der Thorheit Nebel ſich zer— 
ſtreuen und der Taͤuſchung 
Schattenbilder fliehn! 


6. Bis im reinern ungetruͤb—⸗ 
ten Lichte heil'ger Wahrheit 
Feuer uns durchgluͤht, und, 
von Angeſicht zu Angeſichte, 
Unerſchaffner! dich mein Auge 
ſieht. 
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182. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ıc. 
Th. 1. S. 89 
Großer Meiſter, deſſen All⸗ 
macht Myriaden Welten baut, 
deſſen ſonnenhelles Auge Se— 
gen durch die Schoͤpfung 
ſchaut: laß des Maurers 
Fleiß gelingen, ſegne ſeiner 
Haͤnde Werke, unſern Bau 
erfinde Weisheit, ſchmuͤcke 
Schoͤnheit, gruͤnde Staͤrke, 
Freiheit wohn’ in unſern Hal- 
len, Tugenden erleuchten ſie, 
und der Freundſchaft feſte 
Kette, wuͤrd'ge Bruͤder, reiße 
nie! 


183. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 251. 
Großer Meiſter und Erhalter 
deiner Werke, deiner Welt; 
wo ich blicke ſind die Zeichen 
deiner Milde ſonder Gleichen 

mir zum Muſter aufgeſtellt. 
2. Menſchen! Bruͤder! 
ahmt die Milde eures guten 
Vaters nach! Gießt in ban⸗ 
ger Schwermuth Stunden 
Balſam in des Dulders Wun— 
den! troͤſtet ihn im Ungemach! 
3. Eures Reichthums freut 
euch, Reiche! Gottes Guͤte 


gab ihn euch; daß nach ſeiner 
ew'gen Milde dankbar euer 
Herz ſich bilde, werdet eurem 
Geber gleich! 

4. Freu auch du dich, dem 
der Geber nicht der Erde 
Schaͤtze gab! Segen ſtroͤmt 
ſchon auf den Willen, deine 
Pflichten zu erfuͤllen, aus des 
Segens Quell herab. 

5. Waͤrs auch nur der 
Wittwe Gabe, gieb ſie, Gott 
hat Luſt daran! Er erbarmet 
ſich des Armen, der mit Her- 
zen voll Erbarmen geben will, 
nicht geben kann. 


184. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 200. 
Groß iſt der Herr! er grub 
in Meereswogen die Sünden: 
welt von Anbeginn. 
Chor. 

Gut iſt der Herr! er zog 
den Friedensbogen durch den 
geſtillten Luftkreis hin. 

2. Groß iſt der Herr! ſieh 
wie von Sina's Schluͤnden 
ein Strafgeſetz zur Erde ſteigt! 

Chor. 

Gut iſt der Herr! er läßt. 
es uns verkuͤnden, ſanft iſt 
ſein Joch, die Laſt iſt leicht. 
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3. Groß ift der Herr! wer 
kann den Abſtand meſſen vom 
Erdenland zu Gottes Thron? 

Chor. 

Gut iſt der Herr! der 
Schuld will er vergeſſen, und 
gab zum Troſt uns ſeinen 
Sohn. 

4. Groß iſt der Herr! in 
heißer Mittagsſchwuͤle zuͤckt 
fürchterlich des Blitzes Strahl! 

Chor. 

Gut iſt der Herr! in ſanfter 
Morgenkuͤhle enthuͤllt das 
Veilchen ſich im Thal. 

5. Groß iſt der Herr! er 
ſieht auch meine Fehle, ſein 
Odem iſts, der mich umgiebt; 

Chor. 

Gut iſt der Herr! o lieb' ihn, 
meine Seele, wie er mit 
Vaterhuld dich liebt. 


185. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 36, 
Guter Noah! dir zu Ehren 
laſſen wir die Glaͤſer hoͤren; 
deinen Ruhm erheben wir. 
Denn der edle Saft der Re— 
ben giebt dem Maurer Blut 
und Leben; ſeine Kraft em⸗ 

pfinden wir. 


2. Reizend wohl, doch ohne 
Feuer, toͤnte jede Dichterleier: 
doch der Wein erhebt den 
Flug. Er ſchafft aus den 
Bloͤden Weiſe, einen Juͤng— 
ling aus dem Greiſe, macht 
die ſtolzen Thoren klug. 


3. Spotteten wir deiner 
Lehren, guter Noah! ach! 
wir waͤren oͤfter ohne Kitt 
und Stein. Doch zur Fürs 
drung unſrer Werke, und zur 
Weisheit, Schönheit, Stärfe. 
Kraft zu haben, giebſt du 
Wein. 


186. 


Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 38. 
Heil dem Manne, der im 
Kreiſe feiner Theuren traulich 
lebt! den, nach Patriarchen— 
weiſe, Lieb' und Ehrfurcht ſtill 
umſchwebt! — dem Entzuͤcken 
aus der Freude aller guten 
Menſchen quillt; der, trotz 
Mißverſtand und Neide, jede 
Pflicht mit Luſt erfuͤllt. 
Chor. 

Heil dir, Edler! ſieh, wir 
feiern ſegnend, mit geruͤhrtem 
Blick, dieſes ſchoͤnen Tages 


120 


Gluͤck; moͤcht' er oft ſich uns 
erneuern!. 


2. Heil dem Freunde, der 
die Rechte wahrer Ehre kennt 
und uͤbt; der des Laſters feile 
Knechte nie — auch nicht im 
Purpur liebt; aber an des 
Freundes Herzen willig eignen 
Gram vergißt, und bei Freu— 
den, wie bei Schmerzen, im— 
mer gleich und bieder iſt! 


Chor. 

Ja, ihn ſegne, ja, ihn 
ehre, wer ihm gleich zu werden 
ſtrebt! und — ach wenn er 
nicht mehr lebt, wein' ihm, 
eachwelt! eine Zaͤhre. 


3. Heil dem Denker, der 
die Quelle jeder Handlung 
pruͤfend ſpaͤht; deſſen Geiſt, 
bewährt und helle ſeines Wiſ— 
ſens nie ſich blaͤht; aber wenn 
er Licht erblicket, ſtandhaft ſei⸗ 
nem Plane bleibt; wie und 
wo er kann, begluͤcket, und 
der Thorheit Nacht vertreibt! 


Chor. 

Heil dir, Edler! ſieh, wir 
feiern ſegnend, mit geruͤhrtem 
Blick, dieſes ſchoͤnen Tages 
Gluͤck; moͤcht' er oft ſich uns 
erneuern! 


187. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 2. S. 40. 


Heil dir im Siegerkranz, 
Herrſcher des Vaterlands, 
Heil, König, dir! : Fuͤhl' in 
des Thrones Glanz die hohe 
Wonne ganz: Liebling des 
Volks zu ſeyn, Heil, Herrs 
ſcher, dir! |: 

2. Nicht Roß, nicht Reiſi⸗ 
ge ſichern die ſteile Hoͤh', wo 
Fuͤrſten ſtehn; : Liebe des Va⸗ 
terland's, Liebe des freien 
Manns, gründen den Herr- 
ſcher-Thron, wie Fels im 
Meer. |: 

3. Heilige Flamme, gluͤh, 
gluͤh' und verloͤſche nie fuͤr's 
Vaterland! :] Wir alle ſtehen 
dann muthig fuͤr Einen Mann, 
kaͤmpfen und bluten gern fuͤr 
Thron und Reich.]: 

4. Handlung und Wiſſen⸗ 
ſchaft heben mit Muth und 
Kraft ihr Haupt empor!: Krie⸗ 
ger und Heldenthat finden ihr 
Lorbeerblatt treu aufgehoben 
dort an deinem Thron.: 

5. Sey, Friedrich Wilhelm, 
hier lange des Volkes Zier, der 
Menſchheit Stolz! :] Fuͤhl' in 
des Thrones Glanz die hohe 
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Wonne ganz: Liebling des 
Volks zu ſeyn. Heil, Herr— 
ſcher, dir! |; 


188. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 110. 

Heil jedem Maurer mild 
und gut, der mehr aus Trieb, 
als Pflicht, :] zum Wohl der 
Menſchheit Thaten thut, ſaͤh' 
auch die Welt ihn nicht. |: 

2. Der ſeine Rechte eifer— 
voll zu Muͤh' und Arbeit 
beut, :] und wenn er Roſen 
brechen ſoll, den Dornenſtich 
nicht ſcheut. : 

3. Die Weisheit, die im 
Heiligthum auf das, was er 
gethan, :| mit Wonne ſchaut, 
ſchreibt ſeinen Ruhm im Buch 
der Edlen an.: 


189. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 37. 

Heil ger Tag, dich ſegnen 
wir! Geiſt der Vorwelt, ſieh 
hernieder, nach Jahrtauſen— 
den ſind hier deine Kinder, 
unſre Bruͤder. :] Dankend 
ſtehn wir am Altar, dankend 
dem, der alles lenket, daß er 
dieſes neue Jahr unſerm 
heil'gen Orden fehenfet. |: 


2. Heil’ger Tag, du kommſt 
uns nicht, wenn der Sturm 
in Waͤldern bruͤllet, wenn der 
Froſt den Strom beſiegt, und 
der Schnee die Thaͤler fuͤllet. 
:] Unſre Brüder feiern dich, 
wenn die Weſte Blumen kuͤſ— 
ſen, und die Baͤche murmelnd 
ſich durch die bunten Auen 


gießen.: 


3. Bruͤder, ſegnet das Ge— 
ſchick und den Tag, da auch 
der Orden, da der Weisheit 
Meiſterſtuͤck eurem Blick ent- 
huͤllet worden. :] Dreifach 
fühle jedes Herz unſers Bun—⸗ 
des hohe Freuden, Gleichheit, 
Freundſchaft, frohen Scherz 
und Vergeſſenheit der Leiden! !: 

4. Neuer Muth ſtaͤrk' unſer 
Band, bis der große Bau 
vollfuͤhret, den die Weisheit 
uns erfand, Staͤrke gruͤndet, 
Schönheit zieret.: Ewig ſoll 
der Tempel ſtehn, und zu 
ewigen Altaͤren ſoll die Nach⸗ 
welt ewig gehn, und die Tu— 
gend ewig ehren. |: | 


190. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 76. 
Heilig, heilig iſt der Hang, 
der als Bruͤder uns verbin— 
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det, den dies Feſt zur Glut 
entzuͤndet, Bruͤder, ſingt mit 
frohem Dank unſers Bundes 
Lobgeſang. 

2. Weisheit, Weisheit 
ſchloß den Bund, den wir 
feſtlich heute feiern, deſſen 
Schwur wir heut' erneuern, 
laut ertoͤn's durchs Erden— 
rund: Weisheit iſt des Or— 
dens Grund. 

3. Schoͤnheit, Schoͤnheit 
ſchuf den Glanz, der mit Reiz 
die Weisheit ſchmuͤckte, daß 
ſie Aug' und Herz entzuͤckte! 
Schoͤnheit flocht den Strah— 
lenkranz um den Plan des 
Bruderbands. 

4. Staͤrke, Staͤrke gab die 
Kraft, ew'gen Wachsthum 
unſerm Bunde! Brüder, 
jauchzt mit frohem Munde: 
Weiſe, ſchoͤn und dauerhaft 
iſt der Bund der Maurer— 
ſchaft! 


191. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 38. 
Heil uns, die wir dich, fehön- 
ſter Tag, erblicken! du ſollſt 
uns heilig, dreimal heilig 
ſeyn! Gebt Kraͤnze her, um 
den Altar zu ſchmuͤcken! gebt 


Blumen, ſie im Tempel hin⸗ 
zuſtreun! 

2. Noch hat uns nicht ſein 
Donner ganz erſchlagen! 
ſprach einſt ein Held, als er 
dem Sturm entflog, und we— 
nig Edle, kuͤnftig beſſern Ta⸗ 
gen der Zukunft weihend, der 
Gefahr entzog. 

3. Faßt, Bruͤder, faßt, wie 
wahre Helden pflegen, im 
groͤßern Ungluͤck einen groͤßern 
Muth! Geht ihm mit kuͤhner 
Zuverſicht entgegen; zeigt, 
daß auf euch der Geiſt der 
Helden ruht! 

4. Die Thraͤnen weg, die 
von den Wangen fließen! 
noch ſchuͤtzt uns eine uner⸗ 
kannte Macht; drum deckt ſie 
unſern Pfad mit Finſterniſſen 
und unſer Thun mit heil'ger 
Mitternacht. 

5. Die Vorſicht ſchuͤtzt die 
Unſchuld; groͤßre Thaten zu 
wirken, zieht ſie euch vom 
Nichts hervor. Seyd ihrer 
wuͤrdig! Nur durch edle Tha— 
ten hebt ihr auch einſt mit 
Ruhm das Haupt empor. 

6. Bald werden die Orakel— 
ſpruͤche wieder erfuͤllt. — Aus 
Blut — und Dunkelheit 
kommt Licht. — Wohin, zu 
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Fühne Mufe? — folche Lieder 
gehören deiner ſchwachen Leier 
nicht. 

7. Dich, großer Tag, dich 
ſegnen unfre Brüder, ſey uns 
geſegnet, heil'ge Dunkelheit! 
Nur unter deinem ruhigen Ge— 
fieder ſteht unſer Bau, ein 
Werk der Ewigkeit. 

8. Brich bald, geruͤſtet mit 
des Lichtes Pfeilen, Tag un— 
ſrer Freuden, aus der Nacht 
hervor! Komm, ſammle uns 
aus den zerſtreuten Theilen, 
und hebe dein geweihtes Volk 
empor! 


192. 
mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 39. 

Heiter, wie ein Fruͤhlings— 
morgen, ſey uns, Bruͤder, jeder 
Tag! ihrem Spleen und ihren 
Sorgen hangen nur die Tho— 
ren nach; laßt aus weltlichem 
Getuͤmmel uns zu ſtillen Freu 
den fliehn, die des Maurers 
innern Himmel nie mit Wol- 
ken uͤberziehn. 

2. Froh genießt der ſeine 
Tage, den kein eitler Wunſch 
bethoͤrt, der des Erdenlebens 
Plage nicht durch eigne Schuld 
vermehrt. Keine ſeiner Lebens⸗ 


ſtunden wird dem ungenuͤtzt 
entfliehn, der den Wirkungs⸗ 
kreis gefunden, fuͤr den aͤchte 
Maurer gluͤhn; 

3. Wo, bei ruhevollen Tha— 
ten und bei reiner Heiterkeit, 
ſchon hienieden ihre Saaten 
reifen fuͤr die Ewigkeit; wo, 
die Gottheit nachzuahmen, 
Bruͤder ſich dem Wohlthun 
weih'n, und der Weisheit 
goldnen Samen in des 
Geiſtes Erde ſtreu'n; 

4. Wo ſie froh am Werke 
bauen, das durch dreimal 
drei beſteht, und den Kranz 
von ferne ſchauen, der den 
Sieger einſt erhoͤht. — Laßt 
uns, Hand in Hand, ihr 
Bruͤder, ſo durch dieſes Leben 
gehn, und dereinſt dort oben 
wieder uns vereint im Lichte 
ſehn! 


* 

mel. Hinweg, wer von Gewalt 

und Raube ꝛc. 

Herbei zu unſerm Bundes⸗ 
mahle, dem warm ums Herz 
es iſt und rein; herbei zum 
froͤhlichen Pokale, wer ſich 
mit freier Bruſt kann freun! 
Doch wen des Laſters Knecht— 
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ſchaft druͤckt, der werde nicht 
bei uns erblickt. 

2. Herbei, wer dankbar zu 
genießen vermag, was ihm 
der Schoͤpfer giebt, der, wenn 
des Duͤrft'gen Thraͤnen flie— 
ßen, ſein Brot ihm bricht 
und Liebe uͤbt; hinweg, wer 
ſeine Pflicht vergißt, nicht 
menſchlich, gut und edel iſt. 

3. Hinweg, wer anders 
denkt und handelt, als ihm 
Natur und Pflicht gebeut; 
hinweg, wer anders ſtrebt 
und wandelt, vom Mahle 
unſrer Froͤhlichkeit: und wenn 
die Welt als Fuͤrſt ihn ehrt, 
er iſt nicht unſers Bundes 
werth. 


194. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 196. 
Herr, er fuͤlle uns mit Weis⸗ 
heit, adle uns, o Herr, durch 
Schoͤnheit, ruͤſte uns mit 
Heldenſtaͤrke, fuͤr den großen 
Gang zum Ziele ſtrahlender 
Vollkommenheit! Denn der 
Geiſt gedeiht durch Weisheit, 
und das Herz gedeiht durch 
Schoͤnheit; dieſer Einklang 
rauſcht in Staͤrke; :] dieſer 


Adel fuͤhrt zum Ziele dauern⸗ 
der Gluͤckſeligkeit. : 


195. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 14. 
Herr, vor deſſen Angeſichte 
Cherubinen zitternd ſtehn, 
Chor. 


Den in ſeinem hoͤchſten 
Lichte kein Erſchaffner je 
geſehn. 


2. Nur dein Wort erſchuf 
die Welten, die um deinen 
Thron ſich drehn; 


Chor. 
Und durch dieſes Wortes 
Schelten wuͤrden ſie wie 


Wachs zergehn. 

3. Nur dein Wort ließ ſich 
hernieder, ward ein Erden— 
menſch, wie ich; 

Chor. 

Brachte dein Geſetz uns 
wieder, rein und lauter, und 
entwich. 

4. Nur dein Wort laß mich 
ergruͤnden, Herr, der in dem 
Lichte thront; 8 

Chor. 

Nur die Wahrheit laß mich 
finden, die in dieſem Tempel 
wohnt. 
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196. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 40. 

Herr und unſer Vater! All- 
erſchaffer! der voll Huld auf 
ſeine Kinder ſchaut, der den 
Menſchen gern und reichlich 
ſegnet, wenn er nur auf ſeine 
Guͤte baut. 

2. Dir gebuͤhren deiner Kin⸗ 
der Opfer, dir gebuͤhret dei— 
ner Kinder Dank; denn mit 
deinen milden Vaterhaͤnden 
reichſt du allen Menſchen 
Speiſ' und Trank. 

3. Lohnſt uns alle fuͤr ſo 
manche Sorgen, (ach, der 
Gute hat der Sorgen viel!) 
und, bewußt nur gut voll⸗ 
brachter Thaten, ſchenkſt du 
uns des Himmels Vorgefuͤhl. 

4. Einſt, wenn uns der 
große Tag erſcheinet, wenn 
wir ſchließen unſers Lebens 
Lauf: dann, o Vater! hof— 
fen wir zu aͤrnten, dann gehn 
unſrer Saaten Fruͤchte auf! 


197. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ır. 
Th. 1. S. 26. 
Herzenswonne „Goͤtterfun⸗ 
ken, Freundſchaft, die um 


ſichern Rath, nie in Elend 
tiefverſunken, eine kranke 
Seele bat; :] gern ſchaffſt du 
ihr ſchuͤtzend Dach, That folgt 
deinen Worten nach. |: 

2. Deines Zuſpruchs ſuͤße 
Freuden fließen aus dem 
reinſten Quell, und die Nacht 
huͤlfloſer Leiden wird durch 
deinen Zuſpruch hell, : wenn 
du ſelbſt vom Warnungsernſt 
alles Tadels Stolz entfernſt.]: 

3. Suͤnde meiden, Suͤnder 
lieben, beſſern des Verkehrten 
Sinn, Gutes reden, mehr 
noch üben, iſt ihr Zweck und 
Hauptgewinn; :| felig, wer 
der Freundſchaftspflicht, thaͤ— 
tig bis zur Gruft, entfpriche. |: 

4. Und wir, mehr als 
Freunde, haben dieſen Pflich- 
ten uns geweiht; mitzutheilen 
unſre Gaben, ſey ein Meiſter— 
brauch der Zeit; :] recht ver— 
ſtehn, was Freundſchaft heißt, 
lehret uns des Ordens Geiſt.: 

3. Bruͤder! friſch hinan ge— 
fliegen zu der Menſchenfreund—⸗ 
ſchaft Thron; laßt uns am 
Verſuch nicht gnuͤgen, die 
Vollendung nur bringt Lohn; 
: und wer alle liebt und gern 
allen wohlthut, leiht dem 
Herrn. 
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198. 

Mel. S. Sammlung von Mel 
dien, Nr. 41. 
Hieher! wer edel denkt und 
frei, kein Sklav' des Laſters 
iſt; er, dem die edle Maurerei 

des Lebens Loos verfüßt. 

2. Hinweg! wem nicht der 
Buſen ſchlaͤgt beim Namen 
Vaterland; ſelbſt wenn er 
hohe Wuͤrde traͤgt, ſey er von 
uns verbannt. 

3. Hieher! wer bieder iſt 
und gut, wer heitre Weisheit 
liebt; und willig Habe, Gut 
und Blut fuͤr ſeine Bruͤder 
giebt. 

4. Hinweg! wer Unſchuld 
niederdruͤckt, Verdienſte hun 
gern laͤßt! Hinweg! wen 
niedrer Geiz beſtrickt, von die⸗ 
ſem Bundesfeſt. 

5. Hierher! wem Freuden 
theuer ſind, das Herz mitlei— 
dig iſt; der in der Welt voll 
Dunſt und Wind nie ſeinen 
Werth vergißt. 

6. Hinweg! wen nie des 
Armen Noth, des Kranken 
Pein geruͤhrt; und wer bei 
ſeines Freundes Tod nicht 
tiefen Schmerz geſpuͤrt. 

7. Fuͤr Edle nur iſt dieſer 


Trank! Auf, ſtoßt die Glaͤſer 
an! trinkt unter freudigem 
Geſang: Heil jedem braven 
Mann! 


199. 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 42. 
Hier, in der Freiheit Heilig— 
thume, wo weder Stand noch 
Pracht, noch Geldgeiz, oder 
Sucht nach Ruhme, den Wei— 
ſen irre macht; hier, wo in 
unſchuldsvoller Freude der 
Bruder ſelbſt ſich ſuͤhlt, hier 
ſey, in dieſer ſel'gen Freude, 
jetzt unſer Lied geſpielt. 

2. Der Weisheit weih'n wir 
unſre Lieder, der Schoͤnheit 
den Geſang! Wer fuͤhlt nicht 
hier, geliebte Bruͤder, des 
Herzens vollen Drang? — 
Empfindet dann in voller 
Staͤrke das Glück der Maure— 
rei. Ein Momus tadle unſre 
Werke — Gluͤck uns! — wir 
leben frei! 


200. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Mel. Nr. 39. 

Hier „in der Freiheit ſich' rem 

Schoße, in bruͤderlicher 

Einigkeit; hier, wo der 
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dächtige, der Große, dem 
Kleinen Herz und Haͤnde beut; 
hier, wo die Unſchuld und die 
Tugend in ungetrenntem 
Bunde ſtehn, vereinigt Alter 
ſich mit Jugend; und wo iſt 
wohl ein Bund fo ſchoͤn? 

2. Wir baun der Wahrheit 
eine Veſte, der Weisheit einen 
Aufenthalt; nicht Ehrenſaͤu— 
len noch Pallaͤſte der Unter; 
druͤckung und Gewalt. Wie 
lehrreich locket das Exempel 
und Achter Maurer Lebens- 
lauf! Sie richten fuͤr die Tu— 
gend Tempel und Kerker fuͤr 
das Laſter auf. 

3. O Bau, den keine Flam⸗ 
me zuͤndet und den kein Sturm 
noch Wetter faͤllt, weil ihn 
der Weisheit Kette bindet, 
weil ihn der Wahrheit Schutz 
erhaͤlt. Sind nicht die alten 
Wunderwerke ſchon wuͤſte 
Truͤmmer, Schutt und 
Staub? nur unſrer Dans 
kunſt ew'ge Staͤrke wird keiner 
fluͤcht' gen Zeiten Raub. 


201. 
Mel. S. Zweite Samml. von Me⸗ 
lodien, Nr. 40. 
Einer. N 
Hier iſt der Tugend Ehren- 
tempel: Unreine, fort, ent— 


fernet euch! Die Wohnung 
reiner Luft und Wonne erhellt 
der Tugend Licht und Sonne: 
was iſt ihr wohl an Schoͤn— 
heit gleich? 

Chor. 

Hier iſt der Tugend Ehren 
tempel: Unreine, fort, ent— 
fernet euch! 

Einer. 

2. Ihr, die ihr Recht und 
Wahrheit ehret, kommt, wir 
erwarten euch mit Luſt! kommt, 
ihr ſollt euern Werth erhoͤhen, 
die Wahrheit ſollt ihr glaͤnzen 
ſehen! ihr Bild ſtrahlt auf 
der Maurer Bruſt. 

Chor. 

Ihr, die ihr Recht und 
Wahrheit ehret, kommt, wir 
erwarten euch mit Luſt! 

Einer. 

3. Wer Freundſchaft ernſt⸗ 
lich wuͤnſcht und hoffet, dem 
reicht man willig Herz und 
Hand. Hier, hier verehrt man 
ihre Triebe: denn Freund— 
ſchaft, Eintracht, Treue, Lie: 
be, verknuͤpft allhier ein feſtes 
Band. 

Chor. 

Wer Freundſchaft ernſtlich 

wuͤnſcht und hoffet, dem reicht 


man willig Herz und Hand. 
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Einer. 

4. Nicht Rang, noch Gold, 
noch eitler Duͤnkel erheben 
unſrer Logen Pracht. Fern 
ſey die falſche Ruhmbegierde! 
nur das iſt eines Maurers 
Zierde, wenn ihn die Tugend 
gluͤcklich macht. 

Chor. 

Nicht Rang, noch Gold, 
noch eitler Duͤnkel erheben 
unſrer Logen Pracht. 


202. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 70. 
Hier tragen wir zu den Altaͤ⸗ 
ren der dreimal hohen Maure— 
rei, in dankbar frohen Jubel⸗ 
choͤren, auch unſer Opfer bei. 
Hier wollen wir den Bund er— 
neuern, und wollen ſeyn ge= 
recht und treu! 
Chor. 

Dies ſchwoͤren wir! dies 
ſchwoͤren wir! So wollen wir 
den Feſttag feiern. 

2. Wir wollen um uns her 
begluͤcken, was unſer Gott 
mit uns erſchuf! „Ahmt nach 
„den hohen Meiſterſtuͤcken!“ 
iſt dieſes Gottes Ruf. So 
wollen wir den Bund er— 


wanken niemals nicht! 


neuern, und wollen folgen 
dem Beruf! 
Chor. 

Dies ſchwoͤren wir! ꝛc. 

3. Wir wollen ſchweigen, 
und im Stillen ſeyn tugend- 
haft und jede Pflicht, die frei wir 
waͤhlten, treu erfuͤllen, und 
So 
wollen wir den Bund er— 
neuern und halten, bis das 
Herz uns bricht! 

Chor. 
Dies ſchwoͤren wir! ꝛc. 


203. 


Mel, S. Sammlung von Melo⸗ 


dien, Nr. 43. 


Hier, wo uns kein Blend— 
werk taͤuſcht, in der Freund: 
ſchaft ſicherm Schoße, wo; 
der Reiche, wo der Große, 
wie's die Pflicht des Ordens 
heiſcht, Glanz und Titel, 
Rang und Wuͤrde, und was 
er als Buͤrger traͤgt, willig 
und als fremde Buͤrde, auf 
der Schwelle niederlegt. 

2. Hier, wo Mißtraun 
und Verdacht nie der Freude 
Grenzen enget, unter Scherz 
kein Spott ſich menget, hier, 
wo Herz, nicht Miene lacht, 

hier, 
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hier, wo der Natur getreuer, 
frohes Zutraun im Geſicht, 
jeder traulich, ohne Schleier, 
was das Herz ihn lehret, 
ſpricht. 

3. Hier, wo wohlzuthun 
bemuͤht, Wort und Werke 
ſich vermaͤhlen, und in maͤnn⸗ 
lichedeln Seelen wahre Bru— 
derliebe gluͤht; wo, Betruͤbte 
aufzurichten, jeder ihren Kum⸗ 
mer theilt, und wo, Zwiſt 
und Fehd' zu ſchlichten, gern 
und willig jeder eilt. 

4. Hier wird uns der Satz 
gelehrt: alles Gute froh ge⸗ 
nießen iſt viel mehr, als 
alles Wiſſen, mehr, als alle 
Schaͤtze werth, und die deu— 
tungsvolle Handlung unſrer 
erſten Ordensweih' lehret uns, 
daß der Verwandlung alles 
unterworfen ſey. 


5. Drum, wenn einſt die 
Stimme ſpricht: Staub vom 
Staube deiner Brüder, Fehr’ 
zu ihrer Aſche wieder: — o! 
dann zagt der Maurer nicht; 
dreiſt ſieht er der Gruft ent⸗ 
gegen, mit dem Tode laͤngſt 
bekannt, und zieht mit der 
Bruͤder Segen hin ins beſſ're 
Vaterland. 


204. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 41. 
Hier, wo uns kein Spoͤtter 
hoͤret, Bruͤder! hier genießt 
der Zeit, preiſt das Schickſal 
ungeſtoͤret, preiſt es, daß 
ihr Maurer ſeyd. Freiheit, 
Freundſchaft und Vergnuͤgen 
ſind das Gluͤck der Maurerei! 
Chor. 

Freiheit, Freundſchaft und 
Vergnuͤgen, kommt zu uns 
herabgeſtiegen, wohnet unſrer 
Arbeit bei! 

2. Hier entſtehn die Zeiten 
wieder, da man keinen Stolz 
gekannt! Fuͤrſten werden un⸗ 
ſre Bruͤder, hier iſt Zwang 
und Furcht verbannt. Frei⸗ 
heit, Freundſchaft und Ver— 
gnuͤgen ſind das Gluͤck der 
Maurerei! 

Chor. 

Freiheit, Freundſchaft und 
Vergnuͤgen, kommt zu uns 
herabgeſtiegen, wohnet unſrer 
Arbeit bei! 

3. Hier verbinden ſich die 
Herzen, ohne Sorgen froh 
zu ſeyn, Freud' und Anmuth 
reizt zum Scherzen, und den 
Scherz beſeelt der Wein. 

[9] 
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Freiheit, Freundfchaft und 
Vergnuͤgen ſind das Gluͤck 
der Maurerei! 


Chor. 

Freiheit, Freundſchaft und 
Vergnuͤgen, kommt zu uns 
herabgeſtiegen, Wel unſrer 
Arbeit bei. 

4. Hier entzuͤndet ſich Ver⸗ 
frauen, welches Hand’. in 
Haͤnde flicht, und der Bruͤder 
Gluͤck zu bauen, iſt der Mau⸗ 
rer ſchoͤnſte Pflicht. Freiheit, 
Freundſchaft und Vergnuͤgen 
find das Gluͤck der Maurerei! 

Chor. 

Freiheit, Freundſchaft und 
Vergnuͤgen, kommt zu uns 
herabgeſtiegen, wohnet unſrer 
Arbeit bei! 


205. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 44. 
Hinauf, hinauf zur Ewig— 
keit, o blickt gen Himmel, 
Bruͤder! Was unſre Sinne 
nur erfreut, vergeht, und 
kommt nicht wieder; die Tu— 
gend bluͤhet ewig ſchoͤn, drum 
laßt des Lebens Pfad uns 
gehn, geleitet von der Tu— 
gend. 


2. O was find Schaͤtze, 
was iſt Geld? und waͤren's 
Millionen; was ſind die 
Reiche dieſer Welt? was 
aller Reiche Kronen? Wer 
gäbe für der Welt Gewinn 
des Herzens innern Frieden 
hin? Hinweg mit Trug und 
Luͤgen! 

3. Ach alles, was die Welt 
verleiht, enteilt, als haͤtt' es 
Fluͤgel: ein enger Sarg, ein 
Todtenkleid und ein begraſ'ter 
Hügel ii hier des Menſchen 
letztes Loos, fuͤrwahr, drum 
iſt der Menſch zu groß, fuͤr 
Weltgewinn zu luͤgen. 

4 Wir find nicht bloß für 
dieſe Zeit Gefährten, Freund’ 
und Brüder: im Reiche der 
Vollkommenheit begegnen wir 
uns wieder; drum auf! bis 
Herz und Auge bricht, ent— 
weihet Recht und Treue nicht. 
Hinweg mit Trug und Luͤgen! 


5. Es winde ſich der Treue 
Band um jedes Reich der 
Erde! die Treue ſchuͤtze jedes 
Land, und wohn' an jedem 
Heerde! o Menſchen, Bruͤder, 
brechet nicht, was Wort und 
Hond und Schwur verſpricht; 
hinweg mit jeder Luͤge! 


1 . 


6. Hinauf, hinauf zur 
Ewigkeit, o blickt gen Him— 
mel, Bruͤder! Im Reiche 
der Vollkommenheit begegnen 
wir uns wieder. Der Weg 
der Pflicht, der Wahrheit 
Bahn leit' uns zum ſchoͤnen 
Ziel hinan, und fern ſey Luͤg' 
und Laſter! 


206. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 56. 
Hinweg, der Freigeiſt und 
der Flucher, und der dem Fin⸗ 
ger Gottes trotzt! Hinweg, 
wer vom verbotnen Wucher, 
von fluchbelad'nen Gütern 
ſtrotzt! Wer Weisheit, Kunſt 
und Tugend uͤbt, der iſt's, 

den unſer Orden liebt. 


Chor. 
Wer Weisheit, Kunſt und 
Tugend übt ıc. 


2. Hinweg, der finſtre 
Menſchenhaſſer, der froh— 
lockt, wo der Edle weint! 
Hinweg, der Wolluͤſtler, der 
Praſſer; ſich ſelbſt iſt er der 
aͤrgſte Feind! Wer Weisheit, 
Kunſt und Tugend uͤbt, der 
iſt's, den unſer Orden liebt. 


1 


Chor. 

Wer Weisheit, Kunſt und 
Tugend übt ıc. 

3. Hinweg, der ſchleichen— 
de Verraͤther; er iſt des 
großen Ziels nicht werth! 
Hinweg, der heimliche Ver— 
treter des Unrechts, das den 
Staat empoͤrt! Wer Weis— 
heit, Kunſt und Tugend 
uͤbt, der iſt's, den unſer 
Orden liebt. 

Chor. 

Wer Weisheit, Kunſt und 

Tugend uͤbt ꝛc. 


4. Hinweg, der Traͤge; 
denn er ſchaͤndet die fuͤr die 


Welt beſtimmte Pflicht! Hin⸗ 


weg, der Witzling; denn er 
blendet, doch frommt er ſei— 
nem Naͤchſten nicht! Wer 
Weisheit, Kunſt und Tugend 
uͤbt, der iſt's, den unſer 
Orden liebt. 
Chor. 

Wer Weisheit, Kunſt und 

Tugend uͤbt ꝛc. 


5. Hinweg, der Fuͤhlloſe; 
ein Henker des Mitleids und 
des Danks iſt er! Hinweg, 
die Polterer, die Zaͤnker, die 
Schwaͤtzer und die Laͤſterer! 
Wer Weisheit, Kunſt und 
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Tugend übt, der iſt's, den 
unſer Orden liebt. 


Chor. 
Wer Weisheit, Kunſt und 
Tugend übt ꝛe. 


6. Auf, Bruͤder! decket un⸗ 
ſre Hallen, daß kein Unwuͤr— 
diger ſich naht. Nur mit des 
Himmels Wohlgefallen ge— 
deihet die gepflanzte Saat. 
Erwaͤgt's, daß den der Orden 
liebt, der Weisheit, Kunſt 
und Tugend uͤbt. 

Chor. 

Erwaͤgt's, daß den der 
Orden liebt, der Weisheit, 
Kunſt und Tugend uͤbt. 


207. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 126. 


Hinweg! wer Rang und 
todte Schaͤtze zu Pfeilern ſei⸗ 


ner Wohlfahrt macht; wer 


unerroͤthend die Geſetze der 
Tugend als ein Spiel ver- 


lacht; er flieh' von hier! kein 


Maurermund mach' feinen 


Namen Bruͤdern kund. 
2. Hinweg! wer Mitleid 
fuͤr die Armen nur vor der 


Welt als Larve traͤgt, nicht 
ſtets ein bruͤderlich Erbarmen 
fuͤr ſie in ſeinem Buſen hegt; 
denn, wer ſich hier zu uns 
geſellt, der werde nie durch 
Trug entſtellt. 


3. Hier, wo man, Tu: 
gend, dir Altaͤre, das wahre 
Gluͤck der Menſchheit baut; 
wo ungetrocknet keine Zaͤhre 
auf Wangen eines Armen 
thaut; wo Weisheit herrſcht 
und Staͤrke thront, und 
in dem Inn'ren Schoͤnheit 
wohnt. 


4. Wo Freundſchaft ſich 
aus reinem Triebe den ſtillen 
Tempel eingeweiht, wo man 
der füßen Bruderliebe, und 
nicht dem Stolze Weihrauch 
ſtreut; wo reich an innerm 
Seelenwerth man gern den 
aͤußern Glanz entbehrt. 


5. Hier fuͤhlt nach koͤnig⸗ 
lichen Werken, die ihr im 
Tempelbau vollbracht, auch 
hier fuͤhlt Freuden, die euch 
ſtaͤrken, vom Schoͤpfer zum 
Genuß gemacht. Die Tu⸗ 
gend wird dann vor uns 
ſtehn, und unſrer Freuden 
Reiz erhoͤhn. 
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208. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 28. 
Hinweg „wer von Gewalt 
und Raube nicht ſeine Haͤnde 
rein behaͤlt! Hinweg, wem 
Wahrheit, Treu und Glaube 
veraͤchtlich ſcheint, wer Un—⸗ 
ſchuld faͤllt!: Wer Arme druͤckt 
und Waiſen plagt, dem ſey 
der Eintritt hier verſagt. ]! 

2. Wer durch die feſtver⸗ 
ſchloſſnen Thuͤren der Maus 
rerei wuͤnſcht einzugehn, den 
muß die Tugend ſelber fuͤhren, 
und Unſchuld ihm zur Seite 
ſtehn; : und wenn fein Fuß 
zuruͤcke tritt, dann nehm' er 
Treu und Schweigen mit, |: 

3. Laßt Ahnenglanz und 
Ehrenſtellen, und jedes ſchim⸗ 
mervolle Gluͤck, bevor ihr 
dieſe heil'gen Schwellen be⸗ 
tretet, an der Thuͤr zuruͤck; 
und hoffet andern Vorzug 
nicht, als den die Tugend 
euch verſpricht. |: 


209. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, No. 45. 
Hochmitternacht heißt dieſe 
Stunde, da ſich der Bruͤder 
Arbeit ſchließt. Heil jedem, 
der in unſerm Bunde der 
Weisheit treu geworden iſt! 


2. Legt das Geraͤthe freudig 
nieder, denn unſre Arbeit iſt 
vollbracht. Dankt unſerm 
Meiſter, daß er bieder noch 
uͤber unſerm Bunde wacht. 

3. Wenn einſtens aus dem 
Erdenleben des ſtaͤrkern Todes 
Macht uns drang, und jeder 
dann ſoll Rechnung geben, 
wie hier ſein Tagewerk gelang; 

4. O moͤchte keiner dann 
erbeben, nein, freudig von 
der Arbeit gehn! und ſich zu 
einem neuen Leben, zu ſeines 
Lebens Quell erhoͤhn! 

5. Genießet, Bruͤder, eurer 
Tage! ein jeglicher ſey euch 
Gewinn; und dankt an jedem 
neuen Tage dem Schoͤpfer 
fuͤr den frohen Sinn. 


210. 


Mel. S. Böheims Auswahl ze. 
ö Th. 1. S. 92. 

Hoch uͤber dir, du ſtiller 
Tempel, ſchwebet des ew'gen 
Meiſters Flammenblick; der 
Frevler ſchaͤumt, und der 
Verfolger bebet vor ſeinem 
heil'gen Schau'n zurüc. 

2. Wo iſt die Schmach, 
mit der ein Volk uns ſchmaͤh⸗ 
te, das innern Adel nicht ge⸗ 
kannt? Nicht unſer Werk, 
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Gott war's, der uns erhoͤhte; 
Gott hieß ſie ſchwinden, und 
ſie ſchwand! 

3. Durch ſeine Huld ſtand 
Wahrheit uns zur Seiten, in 
ihrer vollen Majeſtaͤt! Wie 
da vor ihr die Laͤſt'rer fich zer— 
ſtreuten, als waͤren ſie vom 
Sturm verweht! 

4. Der Fuͤrſten Herz ſchaͤtzt 
nun des Maurers Werke; wir 
ehren ihrer Thronen Macht. 
Doch, was iſt Thron, dir 
Ew'ger? was iſt Staͤrke? 
wenn, Herr! dein Schutz 
nicht fuͤr uns wacht! 

5. Heil, Bruͤder, uns! Er 
wacht, und Unſchuld ſieget; die 
Spottſucht ſieht's und ſteht be⸗ 
ſchaͤmt. Er wacht! Triumph! 
und die Verlaͤumdung lieget vor 
unſerm Heiligthum bezaͤhmt. 


11. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
| Th. 2. ©. 74. 

Hoch, wie des Adlers kuͤhn⸗ 
ſter Flug und voll, wie Davids 
Ton, ſtark, wie der Griechen 
Pindar ſchlug, und klug, wie 
Salomon: ſo ſollte ſtets dein 
Loblied ſeyn; ſonſt iſt es leerer 
Dunſt, ſonſt iſt das Opfer dir 
zu klein, du koͤnigliche Kunſt! 


N 
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A 
2. Da haft der Wiege die: 
fer Welt dein Kleinod anver— 
traut, und Hanochs Stadt 
und Jubals Zelt, und Noahs 
Schiff gebaut. Du haſt den 
Thurm in Sinear zum Wuns 
der ausgedacht, in deinen 
Pyramiden war am Nilus 
Witz und Pracht. 
Chor. 

Wir jauchzen dir zu deinem 
Ruhm, hier unterm Sternen— 
zelt; es bluͤhe ſtets dein Hei⸗ 
ligthum zur Wohlfahrt fuͤr 
die Welt! 


212. 


mel. S. Zweite Sammlung von 


Melodien, Nr. 42. 
Hoͤher klimmen wollen wir 
unſern Pfad, ihr Bruͤder! 
Loſung ſey uns Wißbegier, 
unſer Wandel bieder; unſer 
Blick ſey Heiterkeit, unſer 
Zweck Vollkommenheit. 

2. Oben uͤberm Sternen— 
heer herrſchet unſer Meiſter; 
um ihn rollen Welten her, 
und ihm dienen Geiſter. Zuͤr⸗ 
nen ſeines Angeſichts wandelt 
beide in ein Nichts. 

3. Druͤben, druͤben uͤberm 
Grab leuchtet er uns naͤher. 
Froͤhlich werft die Huͤllen ab, 
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einſt begluͤckt're Spaͤher! 
Jauchzt, die Gruft beſchließt 
uns nicht, heller ſehn wir 
dann das Licht. 

4. Hoͤher klimmen wollen 
wir, weiſe ſeyn und bieder, 
gluͤh'n von heißer Dankbegier 
gegen ihn, ihr Bruͤder, der 
uns diesſeits ſchon dem Grab 
Segen, Gluͤck und Wohl— 
fahrt gab. 
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Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 46. 
Dir, Bruder, was die Weis— 
heit ſpricht, mit der du jetzt 
verwandt; gedenke der be— 
ſchwornen Pflicht, die dich 
mit uns verband; du ſahſt 
vom Morgen her den Schein, 
des Meineids Schreckenbild: 
es zittre, zittre dein Gebein, 
wenn dir der Schwur nichts 
gilt! 

2. Reicht gleich das Schwert 
nicht bis zu dir, das du ge— 
zuͤckt geſehn, und koͤnnen 
gleich die Strafen hier nicht 
über dich ergehn: fo reicht der 
Donnerton dahin, den ſelbſt 
dein Herz erregt, und den ein 
Gott von Anbeginn in deine 
Bruſt gelegt. 


3. Wenn Todesengel um 
dich ſtehn, dein mattes Auge 
bricht, auch dann noch fuͤhlſt 
du dein Vergehn, und die 
gebrochne Pflicht; ſiehſt nie 
das dir geſteckte Ziel, wor— 
nach der Weiſe ringt, und 
dann, wenn ihm der Vor— 
hang fiel, der Erde ſich ent— 
ſchwingt. 

4. Wie ſicher fuͤhrte dich 
die Hand durch Labyrinth 
und Nacht, die deine Schlaͤfe 
dir umwand, als Mittag 
war vollbracht. Gedenke 
deß, ſey tugendhaft, und 
harr' auf Daͤmmerung! das 
Licht, das dort die Gott— 
heit ſchafft, iſt Sterblichen 
genung. 8 

5. Dem Eingeweihten nur 
bekannt, ſtrahlt da dies 
maͤcht'ge Licht; im hiero— 
glyphiſchen Gewand ſahſt du 
es hier, das Licht. Wenn 
Mitternacht zur Arbeit winkt, 
wenn Tugend in dir wohnt, 
die Nacht von deinen Augen 
ſinkt: dann wirſt du erſt 
belohnt. 

6. Nicht das, was eine 
ſchlechte Welt zu ihrem 
Goͤtzen macht; nicht der, den 
ſie fuͤr weiſe haͤlt, ſieht einſt 
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des Lichtes Pracht. In De⸗ 
muth wandle du den Pfad an 
deines Bruders Hand; noch 
keiner folgte dieſem Rath, der 
nicht Belohnung fand. 

7. Schon windet Wohl⸗ 
thun dir den Kranz, der un: 
verwelket bluͤht; ein reines 
Herz belohnt ſchon ganz den 
Eifer, der hier gluͤht. Und 
haſt du dies, ſo hoffe du! 
die Gottheit lohnet gern; ſie 
fuͤhrt den Maurer einſt zur 
Ruh, zeigt ihm den Flam⸗ 
menſtern. 


214. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 43. 
Hoͤrt, Bruͤder, hoͤrt es mit 
Entzuͤcken, was euch der 
Mund der Weisheit lehrt; 
fie lächelt, wie mit Mutter⸗ 
blicken dem Säuglinge, der 

Milch begehrt. 

2. Von einem Cherub treu 
begleitet, ſpaͤht ſie das Herz 
des Maurers aus, pruͤft ihn 
durch Werke, und bereitet 
dem Wuͤrd'gen ihr geweihtes 
Haus. 

3. Dann fuͤhlt er erſt das 
Nichts der Ehre, womit der 
eitle Thor ſich ſpeiſt, und bil⸗ 


det aus der Himmelslehre 
zum beſſern Menſchengluͤck 
den Geiſt. 

4. Die Weisheit knuͤpft die 
engſten Bande der Voͤlker, 
waͤgt das Gold der Zeit; ſie 
baute einſt im heil'gen Lande 
ein Denkmal fuͤr die Ewig⸗ 
keit. 

5. Ja, Vater Trismegiſt 
entdeckte die Schaͤtze der Na⸗ 
tur durch ſie; und Bruder 
Pythagor erzweckte der Wel⸗ 
ten ew'ge Harmonie. 

6. O Bruͤder! buhlt um 
ihre Liebe mit Flehen, fie er- 
hoͤrt euch gern: ſie paart ſich 
mit dem Engeltriebe; dem 
Laſterhaften bleibt ſie fern. 

7. Nur durchgepruͤften 
Maurern lohnet dereinſt die 
koͤnigliche Kunſt; Sphynx, 
nah’ der Halle, wo fie thro⸗ 
net, verbirgt Profanen ihre 
Gunſt. 


215. 
Mel. S. Boͤheims. Auswahl ze. 
Th. 2. S 100. 

Hoͤrt, Maurer, auf der 
Weisheit Lehren! zu Men⸗ 
ſchenfeinden euch bethoͤren, 
das, Brüder, will fie wahr: 
lich nicht. 


137 


Chor. 

Euch, ohne fremdem Glanz 
zu froͤhnen, mit allen Men— 
ſchen auszuſoͤhnen: das macht 
die Weisheit ſich zur Pflicht. 

2. Sie lacht des einge— 
bild'ten Weiſen, ſo ſehr ihn 
auch die Schulen preiſen, der 
jede Freude aͤngſtlich flieht; 

Chor. 

Dem, auf der Reiſe dieſes 
Lebens, die Roſe mit dem 
Dorn vergebens auf lachen— 
den Gefilden bluͤht. 

3. Gleich Roſen ſind des 
Lebens Freuden, verbluͤhen 
ſchnell, und unſre Leiden 
ſind, gleich den Dornen, um 
ſie her. 

Chor. 

Wer, ohne daß die Dor— 
nen ſtechen, des Lebens Roſen 
weis zu brechen, ein edler, 
weiſer Mann iſt der. 


216. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 32. 
Hoͤr uns, Wahrheit, wenn 
wir hier auf Erden auf zu 
dir um Selbſterkenntniß flehn! 
Laß es Tag in unſerm Innern 
werden, daß wir alle unſre 
Flecken ſehn. 


2. Laß der Menſchen Herz 
ſich uns entfalten, ſchuͤtz' es 
vor Betrug und Heuchelei, 
daß der Menſch in allen den 
Geſtalten, die Natur ihm 
gab, uns heilig ſey. 

3. Laß uns nie der Dumm⸗ 
heit Tempel bauen, lehre 
der Gewalt uns widerſtehn; 
laß das Herz des Heuchlers 
uns durchſchauen, und der 
Bosheit Schlangengang uns 
ſehn! 

4. Laß uns hier, in einen 
Bund vereinet, helfen, wo 
der Menſch den Menſchen 
plagt, ſchaffen Troſt, wo 
ſchwache Unſchuld weinet, und 
die Schwaͤche uͤber Staͤrke 
klagt. 

5. Laß, o laß der Menſch⸗ 
heit Wohl uns gruͤnden, ſie 
verehren in dem kleinſten 
Glied, und ums Haupt den 
Friedenszweig ihr winden, 
der in deinen Haͤnden nie 
verbluͤht. 


217. 

Mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 47. 
Hoffnung! Freundinn dieſes 
Erdenlebens, Himmelstoch— 
ter! ſuͤße Zauberinn! o, wer 
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ſuchte je in dir vergebens fei- 
ner Leiden — ſanfte Troͤſte⸗ 
rinn? 

2. Du, die uns zur Fuͤh⸗ 
rerinn hienieden auf des Le— 
bens ſteiler Pilgerbahn, von 
der Allmacht weiſen Huld be— 
ſchieden, laͤchelſt ſelbſt im To— 
deskampf uns an. 

3. O, was waͤre ohne dich 
das Leben! was des Men— 
ſchen zugetheiltes Loos! wenn 
in ſeiner Seele — banges 
Beben, niemals ſich dein Zau— 
berſtrahl ergoß? 

4. Du, an deren Buſen 
Helden trinken, Fuͤrſten ath⸗ 
men, Greiſe wieder gluͤhn, 
Sklaven weniger ſich elend 
duͤnken und dem Kummer 
neue Freuden bluͤhn. 


5. Die mit ſanftem Engel— 
laͤcheln wieder Ruhe in zer— 
riſſne Seelen gießt, wenn, 
von deinem Goͤtterthron her— 
nieder, troͤſtend du auf ihre 
Schmerzen ſiehſt: 

6. Schwinge auch die Fak— 
kel deiner Freuden uͤber uns, 
getreue Fuͤhrerinn! zaubre 
dich im Labyrinth der Leiden 
laͤchelnd ſtets an unſre Seite 
hin! 


218. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 44. 


Chor. N 
Hoffnung „Hoffnung, im⸗ 
mer gruͤn! Wenn dem Armen 
alles fehlet, alles weicht, ihn 
alles quaͤlet: du, o Hoffnung, 
labeſt ihn. | 
Einer. 

1. Alles mag das Gluͤck 
uns rauben: Freunde, Freu— 
den, Wuͤrde, Gut; und ver— 
gebens iſt ſein Schnauben, 
wenn uns Hoffnung guͤtlich 
thut. 

Chor. 

Hoffnung, Hoffnung, im⸗ 
mer gruͤn! Wenn dem Armen 
alles fehlet, alles weicht, ihn 
alles quaͤlet: du, o Hoffnung, 
troͤſteſt ihn. 

Einer. 

2. Wenn die Meereswogen 
bruͤllen, ſinget der Syrenen 
Schaar: Hoffnung kann die 
Fluthen ſtillen, fuͤhrt den 
Schiffer durch Gefahr. 

Chor. 

Hoffnung, Hoffnung, im⸗ 
mer gruͤn ꝛc. du, o Hoffnung, 
leiteſt ihn. 
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Einer. 

3. Dir, o ſuͤße Hoffnung, 
ſaͤet froh der Landmann ſeine 
Saat; trauet dir, und froͤh— 
lich maͤhet was er dir ver— 
trauet hat. 

i Chor. 

Hoffnung, Hoffnung, im: 
mer gruͤn ꝛc. du, o Hoffnung, 
lohneſt ihn. 

Einer. 
4. Jener, der das Reich 


verloren; dieſer in den Feſ⸗ 


ſeln hier; der, zum Sklaven 
nur geboren: ale alfe fingen 
dir, 

Chor. 

Hoffnung, Hoffnung, im⸗ 
mer gruͤn ꝛc. du, o Hoffnung, 
retteſt ihn. 

Einer. 

5. Iſt des Lebens Baum 
verdorret, will die letzte Bluͤthe 
fliehn; trittſt du, Troͤſterinn, 
zum Kranken, zeigſt ihm noch 
die Wurzel gruͤn. 

Chor. 

Hoffnung, Hoffnung, im: 
mer gruͤn ꝛc. du, o Hoffnung, 
heileſt ihn. 

Einer. 

6. In Verzweiflung, im 
Gefechte, wenn ſchon alles 
weicht und faͤllt, ſtehſt du an 


des Edlen Rechte, winkſt ihm 
in die andre Welt. 


Chor. 
Hoffnung, Hoffnung, im— 
mer gruͤn ꝛc. du, o Hoffnung, 
kroͤneſt ihn. 


219. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 48. 
Holde Himmelstochter, deren 
Klarheit jeder Geiſt, der frei 
iſt, nach ſich zieht, allgetreue 
Fuͤhrerinn zur Wahrheit, die 
den Sterblichen bald äfft, 
bald flieht! N 


2. Du, die man ſeit Men⸗ 
ſchenangedenken als ein Weib 
im Ritterſchmuck verehrt, das 
mit maͤnnlich feſtem Ernſt 
uns denken, und mit Wei⸗ 
besinbrunſt — lieben lehrt! 


3. Dich, o Goͤttinn! die 
wir Weisheit nennen, ſucht 
ſich unſer rege Geiſt zur Braut; 
aber wird er dich erreichen 
koͤnnen, dich, vor deren Hoͤh' 
dem Blicke graut? 


4. In dem Dunkel dieſes 
Erdenlebens rangen viele ſchon 
nach deinem Licht; aber ach! 
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ach! fie mühten fich verge- 
bens, denn, wo ſie dich ſuch— 
ten, warſt du nicht. 

5. Mit dir prangten Gries 
chenlands Sophiſten, glaub— 
ten ſich bereits auf deiner 
Spur; aber ihre Kunſt war 
Ueberliſten: wo du leuchteſt, 
blendeten ſie nur. 


6. Um den Geiſt an deinem 
Blick zu ſonnen, ſperrte Dio— 
gen ins Faß ſich ein; doch die 
Weisheit wohnet nicht in 
Tonnen, denn der Weiſe lebt 
nicht ſich allein. 

7. Andre ſuchten dich in 
heißen Wuͤſten, ſtreiften da 
den Menſchen von ſich ab; 
harrten, wachten, faſteten 
und buͤßten, und bereiteten 
dem Geiſt ſein Grab. 


8. Andre ſuchten dich im 
Land der Sterne, gingen uͤber 
Wolken hoch einher, und ver— 
gaßen in ertraͤumter Ferne 
ſich und andre Menſchen um 
ſich her. | 
9. Wir auch, Goͤttinn! 
ſtreben dir entgegen, wir auch 
folgen deiner ſchoͤnen Spur, 
aber nicht auf allen dieſen 
Wegen: auf dem off'nen 
Pfade der Natur. 


220. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 49. 

Holde Mutter! die du Kraft 
und Leben uns aus ſegens⸗ 
vollem Schoß verliehn: 
hauch Gedeihn auf deiner 
Kinder Streben, wenn für 
dich voll Hochgefuͤhl ſte gluͤhn; 
wenn in tauſendfacher reicher 
Fuͤlle du ergießend ihren Blick 
umſchwebſt, von der Erde 
blumenreichen Huͤlle dich em⸗ 
por zum Sternenſitze hebſt! 

2. Sieh, Natur! wir neh⸗ 
men deinen Segen, jauchzen 
dankbar, Allbelebende! dir, 
in Millionen froh entgegen, 
bringen dir der Pflichten hei⸗ 
ligſte; laben uns mit ſeligem 
Entzuͤcken allzumal an deiner 
Mutterbruſt, athmen rings 
mit wonnetrunknen Blicken 
Leben und Genuͤgſamkeit und 
Luſt. N 

3. Nimm den Jubeldank, 
den wir dir bringen, holde 
Mutter! nimm die Lieder hin, 
die wir freudig dir entgegen 
fingen, dankend fuͤr den ſeli⸗ 
gen Gewinn. Hauche, Hei⸗ 
ligſte! die Kraft und Leben 
uns aus ſegensvollem Schoß 
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verliehn, hauch Gedeih'n auf 
deiner Kinder Streben, wenn 
fuͤr dich im Hochgefuͤhl ſie 
gluͤhn! 


221. 


mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 56. 2 
Holder Friede, ſey gegruͤßet! 
vom Olymp kommſt du zu⸗ 
ruͤck. Wer dich, Kind der 
Gottheit, kuͤſſet, fuͤhlt ein 
himmliſch Gluͤck. 
Chor. 

Schoͤner hat im jungen 
Lenze uns der Erdball nie 
gelacht, der dir frühe Blu— 
menkraͤnze jauchzend darge— 
bracht. 5 

2. Alles athmet neue Won⸗ 
ne in den Staͤdten, auf der 
Flur: ſo beſeelt die Morgen⸗ 
ſonne waͤrmend die Natur! 

Chor. 

Pflug und Handel und 
Gewerbe konnen ungekraͤnkt 
gedeihn, und am fegens- 
vollen Erbe jeder Sohn ſich 
freun. 

3. Aehrenreiche Felder dün- 
get kein unſchaͤtzbar Men— 
ſchenblut, und kein wilder 
Krieger ringet nach verbot'nem 
Gut. 


Chor. 

Freunde, Gatten und Ge— 
ſchwiſter knuͤpfen ein erneutes 
Band: denn der Krieg, der 
Volksverwuͤſter, iſt nun weg⸗ 
gebannt. 

4. Freut euch, Bruͤder! 
alle Fehde iſt auf Gottes 
Wink vorbei. Herzen ſagen's 
mehr als Rede: wir ſind wie⸗ 
der frei. 

Chor. 

Heil uns! ja, wir ſehn dich 
wieder, Friede. Heil! wir 
find erhöge; dankbar ſchallen 
unſre Lieder: Fried' iſt uns 
gewaͤhrt. 


2225 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. so. 
Holdes Feſt, uns zu beloh⸗ 
nen, kehrſt du ſegensvoll zu⸗ 
ruͤck! und vom Oſt, wo 
Bruͤder wohnen, bis zum 


Weſt, herrſcht Maurer⸗Gluͤck. 


Chor. 

Wandle unſer Heiligthum 
in goͤttliches Elyſium. 

2. Welch ein heil'ges Dun⸗ 
kel fuͤllet unſern Tempel! — 
Oeffne dich, heil'ges Dunkel! 
— Es enthuͤllet Weisheit, 
Schoͤnheit, Staͤrke ſich. 
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Chor. 

Wandle unſer Heiligtum 
in goͤttliches Elyſium. 

3. Weisheit — große Goͤt⸗ 
tinn! — leite uns zum Altar 
der Natur — fuͤhre — lenke 
— zeige — deute freien Mans 
rern deine Spur! 

Chor. 

Wandle unſer Heiligthum 
in goͤttliches Elyſium. 

4. Schoͤnheit — unſers 
Baues Krone, unſers Ordens 


hoͤchſtes Ziel; — ſey uns Se⸗ 
gen — und zum Lohne Mau⸗ 


rer⸗Herzen, Hochgefuͤhl! — 
Chor. 

Wandle unſer Heiligthum 
in goͤttliches Elyſium. 

5. Staͤrke — fuͤhre unſer 
Wiſſen durch des Ordens 
Heimlichkeit, wo enthuͤllt, 
nach Finſterniſſen, Licht und 
Wahrheit uns erfreut! — 

Chor. 

Wandle unſer Heiligthum 
in goͤttliches Elyſium. 

6. Heil dir, Feſt — wir 
ſehn dich wieder froh erſchei— 
nen — uns fuͤhrſt du Weis— 
heit, Schoͤnheit, Staͤrke nie— 
der, Licht und Wahrheit, 
Fried' und Ruh! — 


Chor. 

Wandle unſer Heiligthum 
in goͤttliches Elyſium. 

7. Maurer, jauchzet un⸗ 
ſerm Orden, ſchließet bieder 
Hand in Hand; — Oſt und 
Weſt, und Suͤd und Norden 
ſegne unſer heil'ges Band! — 

Chor. 

Wandle unſer Heiligthum 


in goͤttliches Elyſium. 


r 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 141. 


Holde Tugend, wohn' in un⸗ 


ſrer Bruſt! fuͤr das Alter, 
fuͤr die Jugend haſt du Him⸗ 
melsluſt. 

2. Ruhm und Segen folgt 
der Froͤmmigkeit, auf der 
Tugend ſichern Wegen bluͤht 
Zufriedenheit. 


224. 
Mel. S. Boͤheims Aus wahl ꝛc. 
Th. 2. S. 178. 

Ja, Bruͤder! ja, genießt der 
Tage, die euch das milde 
Schickſal ſchenkt. Ein Weiſer 
weis von keiner Plage, die 
Schwache druͤckt, und Thoren 
kraͤnkt. 

2. Die Freude ſtaͤrket unſer 
Leben: kann wohl ein Weiſer 
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muͤrriſch ſeyn? das Gut, wor⸗ 
nach wir alle ſtreben, kehrt 
in zufried'ne Herzen ein. 

3. Der wird das Leben nie— 
mals ſchmecken, den dummes 
Zagen niederdruͤckt, den kuͤnft— 
ge Zeiten aͤngſtlich ſchrecken, 
dem Heuchelei den Nacken 
buͤckt. 

4. Gluͤck, Ruhe, Luſt, ver⸗ 
gnuͤgte Zeiten bringt uns die 
holde Weisheit mit; und zum 
Genuß der Ewigkeiten fuͤhrt 
uns der Weiſen freier Schritt. 

5. Genießt des Lebens, edle 
Bruͤder! in weiſer Luſt, in 
froher Ruh; und raubt der 
Tod die welken Glieder, ſchließt 
ihr die Augen ſorglos zu. 

6. Durch euch wird man 
den Orden ehren, flieht eure 
Zeit ſo ſchoͤn vorbei. Die Welt 
koͤnnt ihr dadurch belehren: 
daß unſer Bau vollkommen ſey. 


225 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 45. 

Ja, Bruͤder! ja, genießt der 
Stunden, die euch die holde 
Vorſicht ſchenkt. Wir ha— 
ben vieles uͤberwunden, das 
Schwache druͤckt und Thoren 
kraͤnkt. 


2. Der wird nie unſern 
Nektar ſchmecken, den Furcht 
und Hoffnung unterdruͤckt, 
den unerſchaffne Schatten 
ſchrecken, dem Heuchelei den 
Nacken buͤckt. 

3. Auf! laſſet uns nicht 
länger fäumen, die Laufbahn 
muthig durchzugehn; erwachet 
aus den ſuͤßen Traͤumen, die 
aus erregter Luſt entſtehn! 

4. Durch Maͤßigung be— 
herrſcht die Triebe; pruͤft alles 
mit gelaſſnem Sinn; liebt 
Wahrheit, Recht, übt Men⸗ 
ſchenliebe, lenkt Freund und 
Feind zum Guten hin. 

5. Erforſchet die Natur der 
Dinge; macht euch von Vor— 
urtheilen frei; ſucht, was 
euch wahren Vortheil bringe, 
was zeitlich und was ewig ſey. 

6. Dann wird die Finfter- 
niß verſchwinden; dann leuch— 
tet euch ein Licht aus Gott! 
dann werdet ihr die Wahrheit 
finden, und in der Wahrheit 
unſern Gott. 

7. Singt unſerm Vater 
Freudenlieder, nennt ihn, in 
ſtiller Einſamkeit! baut den 
zerſtoͤrten Tempel wieder, und 
wißt, daß ihr der Tempel 
ſeyd! 
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226. 
Mel. S. Sammlung von Melo: 
dien, Nr. SI. 

Ja freilich haben Erdenguͤter, 
auch wohl fuͤr weiſere Gemuͤ⸗ 
ther von dieſer Welt, ein 
wenig Reiz. Doch hier ſind 
weder Gold noch Kronen, 
noch Sterne, womit Fuͤrſten 
lohnen, das Ziel von unſerm 
edlen Geiz. 

2. Wenn man durch ſie der 
Menſchheit nuͤtzet, der Tugend 
ihre Tempel ſchuͤtzet, des 
frechen Laſters Frevel ſtoͤrt: 
dann, Bruͤder, iſt der Glanz 
von Kronen, das Gluͤck, in 
Marmor hier zu wohnen, 
auch wohl fuͤr Maurer wuͤn⸗ 
ſchenswerth. 

3. Sind wir dem Tempel⸗ 
bau ergeben: ſagt, Bruͤder, 
kann ein Gluͤck im Leben wohl 
groͤßer, als das unſre, ſeyn? 
Zufriedenheit wohnt dann in 
Huͤtten, und folget uns auf 
unſern Schritten in Wettern 
und im Sonnenſchein. 

4. Ein Maurer traͤgt in 
ſeinen Leiden, voll Muth und 
weiſe, wie bei Freuden, ſein 
Haupt in ſtolzer Ruh empor; 
ſtellt nicht, wenn ihm das 
Gluͤcke lachet, des Lebens 


Scenen heiter machet, ſich 
eine ew'ge Dauer vor. 

5. Er ſieht getroſt, mit 
kuͤhnem Blicke der Zukunft 
Dunkel; denn ſein Gluͤcke er- 
wartet er von hoͤh'rer Hand. 
Kein Kummer kann ihn nie- 
derdruͤcken, kein Glanz, ſo 
groß er ſey, entzuͤcken, als 
nur das Licht, das uns ver— 
band. 

6. Wir fliehen nicht den 
Reiz der Schoͤnen, wenn ſie, 
wie wir, der Tugend froͤhnen; 
wir fliehen nicht den edlen 
Wein. Schuf denn ein Gott 
die rothen Wangen, die Trau⸗ 
ben, die am Stocke prangen, 
dem Weiſen nicht? dem Thor'n 
allein? 

7. Genießet, Bruͤder, jede 
Freude, kommt ſie zu euch im 
weißen Kleide, wie im elyſt⸗ 
ſchen Gewand! Auch jetzt, 
begruͤßt durch unſre Lieder, 
kommt feſtlich fie zu uns her- 
nieder; ſie fuͤhrt die Tugend 
an der Hand. 


28 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 46. 

Ja , holder Gott der Liebe! 

wir huldigen der Liebe; doch 

darf 
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darf in unſern Hainen kein 
Nymphenchor erſcheinen, du 
mit der Mutter nicht: aus 
her gebrachter Pflicht. 
2. Was dir verborgen blei— 
bet, was niemand mahlt noch 
ſchreibet, das muͤſſen wir ver— 
ſchweigen; die Kunſt iſt uns 
nur eigen, und du erfaͤhrſt 
ſie nicht: aus hergebrachter 
Pflicht. 1 

3. Doch fern von den Al— 
taͤren, wo wir den Orden 
ehren, ſind wir getreu der 
Liebe; dann, holder Gott 
der Liebe! entzuͤckſt du uns, 
doch nicht aus hergebrachter 
Pflicht. 


228. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 52. 

Ich fei're meine ſchoͤnſte 
Stunde, von ſuͤßem Hochge⸗ 
fuͤhl durchgluͤht; Entzuͤcken 
ſtroͤm' aus meinem Munde! 
gleich Flammen, ſteig' empor 
mein Lied! Wie friedevoll des 
Stromes Wellen in eine Fluth 
zuſammenſchwellen: ſo laßt 
im innigſten Verein, o Bruͤ⸗ 
der, laßt uns Menſchen ſeyn! 

2. Wir theilen auf der Bahn 
zum Ziele des Lebens Schmerz, 


des Lebens Luft, der Menſch— 
heit Ernſt, der Menſchheit 
Spiele; wie meine, hebt ſich 
eure Bruſt. O fuͤhlet, wie 
mein Herz ſich reget! ich 
fuͤhle, wie das eure ſchlaͤget, 
auch euch durchſtroͤmet Blut, 
wie mich, und was ihr alle 
ſeyd, bin ich. 

3. Ach, wir ſind Menſchen, 
wir ſind Bruͤder! wer ſagt: 
ihr Niedern, hebet euch? wer 
ſagt: ihr Hohen, ſteiget nie— 
der? wenn ihr empfindet: 
wir ſind gleich! Ach, wir ſind 
Menſchen: — Menſchen blei— 
ben! Was uns umhuͤllet, mag 
zerſtaͤuben, was in uns 
Menſchheit heißt, beſteht, 
wenn alles um uns her ver— 
geht. 

4. Und ſaͤnk' in Millionen 
Truͤmmer der Welten Heer, 
in Nacht ihr Lauf: wir gehen 
neu mit Sternenſchimmer 
noch manchen Tag des Da- 
ſeyns auf! Triumph! und je⸗ 
den Tag verſchwindet die 
Thierheit mehr, und mehr 
entbindet das Edle ſich, das 
in uns webt, und nimmer 
raſtend aufwaͤrts ſtrebt! 

5. O, kommt und kniet voll 
Andacht nieder, und betet 

104 
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weinend mit mir an; ach, wir 
ſind Menſchen, wir ſind Bruͤ— 
der, und wandeln all' auf 
einer Bahn: der Koͤnig in des 
Glanzes Fuͤlle, der Bettler in 
zerriſſner Hülle, der Mann 
der Weisheit und des Lichts, 
der Mann im Schweiß des 
Angeſichts. 

6. O, ſinket dankend mit 
mir nieder, und laßt uns 
fuͤhlen unſern Werth, und 
kennt ihr einen unſrer Brüs 
der, der dieſes Hochgefuͤhl 
entbehrt: ſo laßt die Haͤnd' 
uns um ihn ringen, und um 
ihn weinen, in ihn dringen, 
ihn lehren, bis er auch ver— 
ſteht, was Menſchen uͤber 
Thier' erhoͤht. 

7. Du guter Mann auf 
hohem Throne, wie freuet 
deine Wuͤrde mich! nicht 
ſchwer fep dir die Koͤnigskro— 
ne! Und du haſt groͤßres Gut, 
als ich? Wohl dir! auch dein 
Genuß ſey groͤßer! und ihr 
ſeyd weiſer, ihr ſeyd beſſer? 
Wie ſchoͤn, daß ihr, ſo hoch 
erhoͤht, vor mir die Bahn der 
Bildung geht! 

8. Mich find' ich in euch 
allen wieder. Du weineſt, 
Bruder, duldeſt Noth: was 


weineſt du? was druͤckt dich 
nieder? was kuͤmmert dich? 
du haſt kein Brot? Kein 
Brot? — O Gott, kein Brot 
zu haben! Da, Lieber, nimm 
der Armuth Gaben: o fuͤhlte 
der, den Kummer druͤckt, noch 
dieſe Stunde ſich erquickt! 

9. Ich finde mich in allen 
wieder. Verdammet jenen 
Boͤſen nicht! Wir ſind ja Men⸗ 
ſchen, wir ſind Bruͤder, es 
fehlt dem Armen nur an Licht: 
drum tappt er, tappt an 
grauſen Gruͤnden herum, und 
waͤhnt ſein Gluͤck zu finden, 
errettet ihn, o ſeht, er winkt, 
errettet ihn, daß er nicht ſinkt! 

10. Und ſaͤnk' in Millionen 
Truͤmmer der Welten Heer, 
in Nacht ihr Lauf! wir gehen 
neu mit Sternenſchimmer 
noch manchen Tag des Da— 
ſeyns auf! Triumph! und 
jeden Tag entſchwindet die 
Thierheit mehr, und mehr 
entbindet das Edle ſich, das 
Zeit und Welt hienieden noch 
16585 elt haͤlt. 

1. Entzuͤcken ſtroͤm' aus 
1 Munde, wie Flam— 
men ſteig' empor, mein Lied! 
es iſt die feierlichſte Stunde, 
wenn unſre Menſchheit in 
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uns gluͤht! Wir find, — ich 
möchte vor Entzuͤcken euch all' 
an meinen Buſen druͤcken! 
Wir ſind, — und gehn zu 
lichtern Hoͤh'n, — wir ſind, 
Triumph! und wir beſtehn! 


229. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 53. 

Ich komme vom Johannes 

her, er war ein lieber Mann; 

er liebte ſo getreu, ſo ſehr, 

als man nur lieben kann. 

2. Wollt ihr Johannis 
Soͤhne ſeyn, ſo liebet, ſo wie 
er; die Pflicht praͤgt die Natur 
euch ein, gewiß, ſie iſt nicht 
ſchwer. 

3. Ihr habt ſo was in eurer 
Bruſt, das: liebet, liebet, 
ſpricht; es ſtillt den Schmerz 
in eurer Bruſt, und ſeht, er 
dauert nicht. 

4. Die Wunde, die der 
Bruder ſieht, iſt ſchon als wie 
geheilt; weil ſeine Bruſt, die 
feurig gluͤht, gleich dieſe 
Wunde theilt. 

5. Getheilte Wunden ſind 
ſehr leicht geheilt. Sie truͤget 
nie, ſie, welcher jeder Doktor 
weicht, die liebe Sympathie. 


6. Und wenn ich einen Ars 
men ſeh, wird mir die Bruſt 
ſo warm; ſein Leiden thut mir 
ſelber weh, und ich bin mit 
ihm arm. 

7. Wenn dann durch eines 
Bruders Pflicht von ihm die 
Plage weicht: ſo wird (Pro— 
fane glaubens nicht) uns bei⸗ 
den es ſo leicht. 

8. Es ſchuf uns Bruͤder 
allzumal die guͤtige Natur, in 
einer auserwaͤhlten Zahl, zum 
Gluͤcklichmachen nur. 

9. Und dafuͤr gab ſie uns 
die Kraft, die Neigung wohl 
zu thun, und jede andre Lei— 
denſchaft muß in dem Herzen 
ruhn. 

10. Beweis davon iſt unſre 
Thuͤr, die Amor nie bezwingt, 
weil nur ein Chor von Maͤn— 
nern hier das Lied der Weis— 
heit ſingt. 

11. Wir find zwar zaͤrtlich, 
doch nicht ſchwach; empfind- 
ſam, doch auch klug: bei 
euch, ihr lieben Schoͤnen, ach! 
Entſchuldigung genug. 

12. O! folgt dem heiligen 
Beruf des Bauherrn dieſer 
Welt, der ſie zu unſerm Gluͤck 
erſchuf, der ſie und uns er⸗ 
hält. 
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13. Wenn unſer ſterbend 
Aug' ſich ſehnt nach unſers 
Bruders Hand; wenn ſich zum 
letztenmale dehnt der Lunge 
brechend Band: 

14. Alsdann ſey unſer letz 
tes Wort: ſeyd, Bruͤder, nicht 
betruͤbt; wir lieben uns ein- 
ander dort, wie wir uns hier 
geliebt. 


230. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. a. S. 1a. 
Ich W Wurm und Staub f 
mich zu deinen Fuͤßen, Herr, 
deſſen Majeſtaͤt die Welt nicht 
mißt, wo Gnadenſtroͤme flie— 
ßen, ſo weit die Sonne geht. 

2. Ich bin ſo kuͤhn, vor 
deinen Thron zu treten; Gott 
meine Zuverficht, erhoͤre mich, 
erhoͤr' mein glaͤubig Beten, 
verſtoß mich Suͤnder nicht. 

3. Ich bitte nicht um 
Schaͤtze dieſer Erden, des 
Reichthums Ueberfluß: laß 
mir ſo viel nach deiner Gnade 
werden, ſo viel ich haben muß! 


231. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 47. 
Ihm „dem Herrn der Ewig— 
keit, ihm, der uns das Jahr 


erneut, ſinget, weiſe Bruͤder, 
dankbar laute Jubellieder. 

2. Unſer heil'ger Orden 
ſteht noch in feiner Majeſtaͤt, 
durch die Dunkelheiten hellern 
Schimmer zu verbreiten. 

3. Nollt auch mancher 
Sturm herauf, hebt er unſern 
Bau nicht auf; was der Feind 
erfindet — er bleibt ewig fefte 
gegruͤndet. 

4. Denn der Unermeßliche 
ſchaut herab von ſeiner Hoͤh, 
ſchaffet unſerm Werke gnaͤdig 
Weisheit, Schoͤnheit, Staͤrke. 

5. Stimmt den frohſten 

Paͤan an! was uns ward hat 
er gethan, der die Welten 
baute, und ſich naͤher uns 
vertraute. 
6. Er war im verfloſſnen 
Jahr was er unſern Vaͤtern 
war; Fleiß, Kraft und Ge⸗ 
deihen ſchaff er guͤtig auch im 
neuen! 

7. Daß wir, wie er uns 
gebot, weiſe handeln bis zum 
Tod, und wenn heim wir ges 
hen, ihn im hellern Lichte ſehen. 

8. Bruͤder, ſchwoͤret Hand 
in Hand heut aufs neu bei 
unſerm Band, nach der Maus 
rer Weiſe treu auf unſrer Pil⸗ 
gerreiſe! 
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232. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 48. 
Ihr Bruͤder, auf! das Feſt 
beginnt; doch weiht nicht bloß 
des Tempels Waͤnde! ſind 
eure Haͤnde reine Haͤnde? 
ſind eure Herzen hoch geſinnt? 
Das Maurerfeſt beginnt! 
Chor. 

Das Maurerfeſt beginnt. 

2. Von ihrem Sternenſitz 
herab ſteigt jetzt die Maurerei, 
ihr Bruͤder! fuͤhlt ihr der 
Mutter Ankunft wieder? fuͤhlt 
ihr den Geiſt, den ſie uns 
gab? ſie ſteigt zu uns herab. 

Chor. 

Sie ſteigt zu uns herab. 

3. Erneuert euren Weihe— 
ſchwur: ſtets eurer Wuͤrde 
werth zu handeln; der Tugend 
hohe Bahn zu wandeln; zu 
werden Prieſter der Natur! 
erneuert euren Schwur! 

Chor. 
Erneut ſey unſer Schwur. 


4. Sieh, Gott, des wachen 


Geiſt's zu dir gerichtetes er— 
hab'nes Streben! ſieh unſer 
dir geweihtes Leben! dir hei— 
ligt's ganz der Maurer hier, 
und ſchwoͤret redlich dir. 


Chor. 
Wir ſchwoͤren redlich dir! 
5. Nun auf! ergreift das 
Werkgeraͤth, und bauet an 
dem großen Werke durch 
Schönheit, Weisheit, und 
durch Staͤrke, damit, wenn 
alles untergeht, doch euer 
Bau beſteht. 
Chor. 
Auf! muthig zum Geraͤth! 
6. Steil iſt der Pfad, tief 
iſt die Nacht! — Hinan! hin— 
durch, die Heldenreiſe! ſeyd, 
Maurer, ſtandhaft, kuͤhn 
und weiſe, und traut der 
weisheitsvollen Macht, die 
euer Werk bewacht! 
Chor. 
Wir trau'n auf dieſe Macht. 


299 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, No. 54. 

Ihr Bruͤder, muntre Zecher, 
auf ſingt ein Freudenlied! ers 
greifet eure Becher, denn wer 
uns froͤhlich ſieht, uns ſchilt 
deshalb fuͤr Thoren, hat hier 
ja nichts verloren; trinkt, 
Bruͤder, trinkt auf Beſſ'rung 

aller Thoren. 
2. Wir leben uns zu freuen, 
und fragen nichts nach Geld; 
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mag einer fich kaſteien fo lang 
es ihm gefällt. Wir gönnen 
ihm das Faſten, dem Reichen 
ſeinen Kaſten; trinkt, Bruͤder, 
trinkt und laßt die Thoren 
faſten! 

3. Wir leben frei vom 
Zwange, vom Ton der großen 
Welt, entfernt von allem 
Range, weil Freiheit uns ge— 
Alt. Die Freude hier uns 
winket, der Wein im Becher 
blinket; trinkt, Bruͤder, trinkt, 
der Wein im Becher blinket! 

4. Zum Schluſſe unſern 
Freunden ein Becher ſey ge— 
weiht; und wen von unſern 
Feinden es ernſtlich nur ge— 
reut, dem ſey es heut verge— 
ben, ſie ſollen alle leben! 
Trinkt, Bruͤder, trinkt und 
laßt ſie alle leben! 


234. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 

Melodien, Nr. 49. 

Die Vorſteher. 
Ihr Bruͤder! zur Arbeit! 
ſeyd wachſam und munter! 
dem Orden zum Ruhme, dem 
Meiſter zur Luſt. Erwaͤget des 
Ordens erhabene Pflichten! 
Auf! laßt uns die trefflichſten 


Werke verrichten! euch ſind 
ja die Regeln der Baukunſt 
bewußt. 

Chor. 

Es macht uns die Arbeit 
ſtets wachſam und munter, 
dem Orden zum Ruhme, dem 
Meiſter zur Luſt. 

Die Vorſteher. 

2. Hier ſind ſchon die Riſſe, 
der Kalk und die Steine; be- 
dachtſam und kluͤglich erhebt 
ſich der Bau. Nicht Schaͤtze, 
nicht Purpur erhoͤhen die 
Werke; ein hoͤheres Weſen 
giebt Schoͤnheit und Staͤrke, 
regieret und ſchmuͤcket den 
koſtbaren Bau. 

Chor. 

Wir nehmen die Riſſe, den 
Kalk und die Steine: bedacht— 
ſam und kluͤglich erhebt ſich 
der Bau. 

Die Vorſteher. 

3. O gluͤckliche Bruͤder! 
ihr ehret den Orden, euch ehret 
die Arbeit, euch ruͤhmet der 
Fleiß. Ehrwuͤrdiger Meiſter! 
die Bruͤder ſind fertig, ſie ſind 
nun des Lohnes der Arbeit ge— 
waͤrtig, ja, Bruͤder! euch 
kroͤnet der wuͤrdigſte Preis. 

Chor. 
O gluͤckliche Bruͤder! es 
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bluͤhe der Orden! es bluͤhe die 
Tugend, die Eintracht, der 
Fleiß! 


235. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 24. 

Ihr, der Weisheit aͤchte 
Soͤhne, Maurer, ſingt des 
Ordens Ruhm! Keine Erden— 
luſt entwoͤhne euch vom Gang 
ins Heiligthum. Froher Tage 
reicher Segen war bisher des 
Ordens Loos, :] und bei allen 
Schickſals-Schlaͤgen, blieb er 
immer ſchoͤn und groß.: 

2. Laßt uns ſtets beſtaͤndig 
bleiben, ruͤſtig an dem Tem— 
pel bau'n, nie das Gute laͤſſig 
treiben, ſtets dem Vater— 
ſchutze traun: dann wird 
uns kein Sturm erſchuͤttern, 
feſt wird unſre Arbeit ſtehn, 
: und wir werden nach Ges 
wittern herrlicher die Sonne 
ſehn. : 

3. Heil dem Orden, den 
wir ehren, ſchoͤn durch Weis— 
heit, ſtark durch Treu; ſinget, 
in vergnuͤgten Choͤren, Heil 
der Kunſt durch dreimal drei! 
Heil dem, der mit uns der 
freien koͤniglichen Kunſt ſich 


weih't! :] Allen, die ſich mit 
uns freuen, Heil, Heil der 
Deftändigkeit! |; | 


236. 

Mel. ©. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. so, 

Ihr, die ihr die Menſchheit 
zieret, Bruͤder! preiſt der Vor— 
ſicht Schluß, daß ſie uns zu 
dem Genuß lauter reiner 
Freuden fuͤhret! 

Chor. 

Und genießet mit Bedacht 
des ſo kurze Zeit vergoͤnnten 
Lebens, eh' uns dann die 
letzte Nacht zum Empfinden 
fuͤhllos macht. 

2. Preiſt der freien Maus 
rer Orden! denn durch ſein 
erhabnes Licht, das die Fin— 
ſterniß durchbricht, ſind wir 
beſſer ſchon geworden. 

Chor. 

Und genießet mit Bedacht 
des ſo kurze Zeit vergoͤnnten 
Lebens, eh' uns dann die 
letzte Nacht zum Empfinden 
fuͤhllos macht. 

3. Er lehrt uns die Triebe 
daͤmpfen, und durch Zirkel, 
Winkelmaß, Bleigewicht und 
Waſſerpaß jedes Vorurtheil 
bekaͤmpfen. 


152 


Chor. 

Und genießet mit Bedacht 
des ſo kurze Zeit vergoͤnnten 
Lebens, eh' uns dann die 
letzte Nacht zum Empfinden 
fuͤhllos macht. 

4. Findet ſich wohl ein Ver⸗ 
guuͤgen anders, als in unſrer 
Zunft? Wir nur wiſſen die 
Vernunft zur erlaubten Luſt 
zu fuͤgen. 

Chor. 

So genießt man mit Des 
dacht des ſo kurze Zeit ver— 
goͤnnten Lebens, eh' uns dann 
die letzte Nacht zum Empfin⸗ 
den fuͤhllos macht. 

5. Wir empfinden ſolch 
Entzuͤcken, das nicht bloß die 
Jugend raubt! nein, des Al— 
ters graues Haupt muß Dies 
ſelbe Luſt begluͤcken. 

Chor. 

Wir genießen mit Bedacht 
des ſo kurze Zeit vergoͤnnten 
Lebens, eh' uns dann die 
letzte Racht zum Empfinden 
fuͤhllos macht. 

6. Heute ſind wir noch auf 
Erden, heut empfinden wir 
die Luſt; iſt uns aber wohl 
bewußt, ob wir morgen leben 
werden? 


Chor. 

So genießet mit Bedacht 
des ſo kurze Zeit vergoͤnnten 
Lebens, eh' uns dann die 
letzte Nacht zum Empfinden 
fuͤhllos macht. 


237. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 51. 

Ihr, die ihr in Einſamkeit 
euch der wahren Freundſchaft 
weiht, wie die Alten, wie die 
guten Alten: wo uns Gram 
und Leid verlaͤßt, wollen wir 
dies frohe Feſt wie die Vaͤter, 
wie die weiſen Vaͤter halten. 

2. Kind des Himmels, hol— 
de Luſt, komm, beſeele unſre 
Bruſt, laß dich heute, laß 
dich auf uns nieder! Fliehet, 
dunkle Sorgen, flieht! miſcht 
euch nicht in unſer Lied, denn 
der Freude toͤnen nur der 
Maurer Lieder. 

3. Dieſen vollen Becher 
Wein wollen wir dem Tage 
weih'n, da zerſtreute Bruͤder 
ſich vereinen. Bei dem goͤtt— 
lichen Geſchenk ſind wir deren 
eingedenk, deren Aſche bruͤ— 
derlich auch wir beweinen. 

4. Nehmt die Maurer- 
ſchuͤrze um, baut ein neues 


15 


Heiligthum, das der Väter 
wieder würdig werde. Und 
wenn es, vom Staub erhoͤht, 
im erhab'nen Glanze ſteht, 
dann erſtaune, dann bewun— 
dre es die Erde. 

5. Tugend! dir nur ſoll 
allein unſer Tempel heilig 
ſeyn: auf Verraͤther muͤſſe 
Rache blitzen! unſer innres 
Heiligthum muͤſſe, ſo wie 
ihren Ruhm, unſrer Bruͤder 
heldenmuͤth'ge Rechte ſchuͤtzen. 

6. Holde Goͤttinn, Liebe! 
dich zaͤhlen, heilig — wunder— 
lich, andre Orden zu verbot’ 
nen Trieben: aber wir nur 
weihen dir einen Altar — 
doch daß wir nur verſchwiegen 
und als wahre Maurer lieben. 

7. Bruͤder! faßt euch Hand 
in Hand, dankt der Vorſicht 
fuͤr das Band, das uns heute 
wiederum verbunden. Schön’- 
re Stunden zaͤhlen wir nim— 
mermehr, als die uns hier in 
den Armen unſrer Bruͤder 
froh verſchwunden. 


238. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 52. 


Ihr, die wir Schweſtern 
nennen und zaͤrtlich lieben 


2 


I 


koͤnnen, forſcht nicht, was 
Maurer ſind! auch ſelbſt 
beim tiefſten Schweigen kann 
unſer Herz euch zeigen, was 
es fuͤr euch empfind't. 

2. Verkennt nicht reine 
Triebe, wenn der Profan die 
Liebe aus Eigennutz verſchenkt. 
Wißt, unſer Herz iſt groͤßer, 
es fuͤhlt die Schoͤnheit beſſer, 
ſo wie es feiner denkt. 

4. Der Maurer edle Ders 
zen, die nicht mit Liebe feher: 
zen, ſind ſtolz auf Redlichkeit. 
Die Treue im Gewiſſen lehrt 
mit Bedacht ſie kuͤſſen, und 
macht den Buſen weit. 

4. Die du fuͤr mich gebo— 
ren, du, der mein Herz ge— 
ſchworen, hör, was die Wahr: 
heit ſpricht: du kannſt be— 
gluͤckter wählen; doch beſſ're, 
treu're Seelen, als Maurer, 
ewig nicht. 


239. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl de. 

Th. 2. S. 218. 

Im Bache des Lebens, ach! 
fließen der bitterſten Tropfen 
genug; drum nuͤtzt auch die 
wenigen ſuͤßen der Weiſe mit 
weislichſtem Fug. Am Pfade 
des Lebens, ach, welken die 


154 


Blumen fo eiligdahin; :] drum 
pfluͤckt ſich die Roſen und Nel⸗ 
ken der Kluͤg' re, bevor fie ver- 


blühn. |: 
2. Doch keine der Blumen 
vergleichet ſich, göttliche 


Freundſchaft, mit dir! dir, 
Tochter des Himmels, ent— 
weichet der Kummer, und 
Wonne folgt dir; wo du biſt, 
da ſchwinden die Stunden ſo 
ſchnell und ſo traulich vorbei; 
: du heileſt die toͤdtlichſten 
Wunden, machſt alles hier 
glücklich und frei! |: 

3. Und wenn wir beim 
traulichen Mahle uns deiner 
recht herzlich erfreun, dann 
traͤufelſt du ſelbſt in die 
Schale den Nektar, ſo reich— 
lich und rein; ſelbſt ſchwarz 
Brot und kaͤrgliches Waſſer, 
haſt du nur die Tafel gedeckt, 
:] ſchmeckt ſuͤßer, als jemals 
dem Praſſer Tockaier und 
Hochheimer ſchmeckt.!: 

4. Doch wehe dem Mann, 
dem im Leide du nimmer zur 
Seite noch ſtandſt, noch nie 
um den Becher voll Freude 
dein holdes Vergißmeinnicht 
wand'ſt; ja ſaͤß' er dem Gluͤck 
auch im Schoße, und lebt' 
er auch ſtets ohne Harm; 


: ach, ganz ohne Freund’ iſt 
der große Gebieter der Erde 
ſehr arm.: 

5. Auf, reicht euch die 
Haͤnde, ihr Bruͤder, auf, 
ſchenket die Becher voll Wein! 
Auf ſchwoͤret: ſtets maͤnnlich 
und bieder euch Freunde 
durchs Leben zu ſeyn. Es 
mag dann durch Dornen und 
Neſſeln der Richtpfad zuwei— 
len auch gehn, : die Tugend 
haͤlt ſanft uns in Feſſeln, 
drum enden wir goͤttlich und 
ſchoͤn! ]: 

6. Und wenn uns einſt 
duͤſter und ſchaurig der Odem 
des Grabes umweht; am 
Lager der Trennung dann 
traurig Oreſtes beim Pylades 
ſteht: dann druͤcke dem blafs 
ſenden Munde der Scheide— 
kuß feurig ſich ein; und 
laßt zum erneuerten Bunde 
der ſchoͤneren Zukunft uns 
freun. : 


240. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 214. 

Im Ton der Redlichkeit 

ſtimmt an, voll Ernſt der 

Freundſchaft Lied; der iſt bei 

Gott kein Ehrenmann, dem 
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hier fein Herz nicht gluͤht. 
] Die Freundſchaft ſtaͤrkt in 
Freud' und Noth, und folgt 
durch Leben und durch Tod. |: 

2. Erbarmend ſah des Le— 
bens Muͤh', der Menſchen— 
vater, ſchwieg, erſchuf die 
Freundſchaft, wog, und ſieh, 
des Elends Schale ſtieg. 
:| Da ſprach der Vater: es 
iſt gut! und alles Leben 
hauchte Muth. |: 

3. Wohlthun, und Wohl 
empfangen lehrt ein allgemei— 
nes Band; Wohl dem, der 
dies Geſetz verehrt, und jedem 
reicht die Hand! :] Gefellig- 
keit iſt der Beruf, wozu Gott 
alle Weſen fehuf. |: 

4. Wie ſelig theilt ein Men⸗ 
ſchenherz verſtaͤndig, gut und 
treu, voll Mitgefuͤhls in Freud 
und Schmerz, des Lebens 
Mancherlei: :] Ein Freund, 
der ſanft mit Rath uns nuͤtzt, 
und Abends traulich bei uns 
ſitzt. : 

5. Gedank' und That, und 
Ehr' und Gluͤck vertraut man 
ohne Hehl; auch Schwachheit 
ſchaut des Freundes Blick, ihn 
irrt kein leichter Fehl; : ſelbſt 
herber Gram an Freundes 


Bruſt, verweint ſich bald in 
füße Luft. |: 

6. Ein Herz und eine Seele 
ſey mit ſeinem Freund' der 
Freund; liebreich und wahr— 
haft, mild und frei, in Fern 
und Tod vereint! :] Einſt 
bringt, wer fruͤher ſtarb, im 
Glanz, dem Bruͤdergeiſt den 
Palmenkranz. |: 

7. Entbloͤßt das Haupt, ihr 
Freund', und weiht der 
Freundſchaft dieſen Trank! 
Auch ferne Freunde ſchließt der 
Eid mit ein in den Geſang. 
:] Bedauert jener Menſchen 
Loos, die nie des Freundes 
Arm umſchloß! |: 

8. Wir ſchuͤtteln herzlich 
uns die Hand, und theilen 
Freud' und Noth! Sey dieſer 
Druck der Freundſchaft Pfand, 
durch Leben und durch Tod! 
:| Nichts ſoll, und kann uns 
je entzwein! Mein Freund 
iſt mein, und ich bin fein. |: 


241. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 212. 
In allen guten Stunden er— 
höht uns Freundſchaft, Wein; 
drum ſoll dies Lied, verbunden, 
von uns geſungen ſeyn! Uns 
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hält der Gott zuſammen, der 
uns hierher gebracht, :| ers 
neuere unſre Flammen, er 
hat fie angefacht. |: 

2. So ſeyd denn froͤhlich 
heute, ſeyd recht von Herzen 
eins; auf, trinkt erneuter 
Freude dies Glas voll aͤchten 
Weins! Auf! in der holden 
Stunde ſtoßt an, und kuͤſſet 


treu, :] bei jedem neuen 
Bunde die alten wieder 
neu.: 


3. Wer lebt in unſerm 
Kreiſe, und lebt nicht ſelig 
drinn; genießt die freie Weiſe, 
und treuen Bruderſinn! So 
bleibt durch alle Zeiten, ein 
Herz dem andern werth,: von 
keinen Kleinigkeiten wird un 
fer Bund geftört. |: 

4. Uns hat ein Gott ges 
ſegnet mit freiem Lebensblick, 
und alles, was begegnet, er— 
neuert unſer Gluͤck. Durch 
Grillen nicht gedraͤnget, ver— 
knickt ſich keine Luſt; : durch 
Zieren nicht geenget, ſchlagt 
freier unſre Bruft. |: 

5. Mit jedem Schritt wird 
weiter die rauhe Lebensbahn, 
und heiter, immer heiter, ſteigt 
unſer Blick hinan. Uns wird 
es nimmer bange, wenn alles 


ſteigt und faͤllt,:] wir bleiben 
lange, lange, auf ewig fo ge— 
ſellt. : 


242. 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
. 
In dem Buche der Natur, 
Maurer! ſucht der Wahrheit 
Spur; Ruhe fand, wer die— 
ſen Pfad zur Gewißheit hier 
betrat. 

2. Hier erblickt ihr Gottes 
Hand, die zur Eintracht uns 
verband; die zum ſeligſten 
Beruf freigeborne Geiſter 
ſchuf. 

3. Er, der auch im Staͤub⸗ 
chen webt, durch den Alles 
iſt und lebt; er, der ewig iſt 
und war, macht ſich wirkend 
offenbar. 

4. Daß man uͤberall ihn 
ſchau', in der Sonne, wie 
im Thau; in dem Regen, wie 
im Schnee; in dem Abgrund, 
in der Hoͤh'! 

5. Denn er fuͤllt mit ſeiner 
Kraft alles, was er wirkt und 
ſchafft; iſt im Engel, iſt im 
Thier, in der Milbe und in 
mir. 

6. Und man hoͤrt an jedem 
Ort ſeines Sprechens lautes 
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Wort, das, vom Frevler un— 
entſtellt, ewig gleichen Sinn 
behaͤlt. | 
7. In dem Buche der Nas 
tur, Maurer, ſucht der Wahr: 
heit Spur; Ruhe fand, wer 
dieſen Pfad zur Gewißheit 
froh betrat! — 


e 243. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 2. 


In dieſen heil'gen Hallen 
kennt man die Rache nicht, 
und iſt ein Menſch gefallen, 
fuͤhrt Liebe ihn zur Pflicht. 
Dann wandelt er an Freundes 
Hand vergnuͤgt und froh ins 
beſſre Land. 

2. In dieſen heil'gen Mau⸗ 
ern, wo Menſch den Men— 
ſchen liebt, kann kein Verraͤ— 
ther lauern, weil man dem 
Feind vergiebt. Wen ſolche 
Lehren nicht erfreun, verdie- 
net nicht ein Menſch zu ſeyn. 
3. In dieſem heil gen Krei— 
ſe, wo man nach Wahrheit 
ringt, und nach der Vaͤter 
Weiſe das Band der Ein— 
tracht ſchlingt: da reifet un 
ter Gottes Blick die Wahrheit 
und der Menſchheit Gluͤck. 


244. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc, 
Th. 2. S. 202. 


In unſerm Tempel wohnt 
das Licht, das tief in unſre 
Herzen dringt; die Wahrheit 
zeigt der Unterricht, der uns 
zu der Erkenntniß bringt: 
was Licht, im Licht, durch Licht 
verſchließt, und was ſein 
Werk im Tempel iſt. — 
Chor. 

Mit Pracht ſtrahlt in dem 
Heiligthum der Glanz der 
Wahrheit, gleich Blitzen aus 
den dunkeln Wolken dringt 
die Klarheit! — 

2. Auf, Bruder, auf! in 
ſtiller Ruh! betracht' dies Licht 
in Finſterniß: der Weisheit 
Anfang führt dir's zu, und 
du erreichſt's ohn' Hinderniß, 
— dir wird die Wahrheit und 
ſein Schein bei deiner Arbeit 
helle ſeyn. — 

Chor. 

Mit Pracht ſtrahlt :c. 

3. Erkennt das Wort! — 
o Bruͤder, glaubt, daß es 


euch zu der Wahrheit fuͤhrt! 


— damit kein falſcher Wahn 
es raubt, denkt an die Pflicht, 
die euch gebuͤhrt! — Der 
freie, gute, biedre Mann er⸗ 
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reicht das Ziel auf Achter 
Bahn. — 
Chor. 

Mit Pracht ſtrahlt ꝛc. 

4. Leicht offenbaret ſich die 
Spur in dem, was Gott er— 
ſchaffen hat! im Gang der 
praͤchtigen Natur iſt Huͤlfe 
Gottes — Rath und That! 
— Die Wahrheit ſtehet fel— 
ſenfeſt: Heil dem, der hofft — 
ſie nie verlaͤßt. — 

Chor. 

Mit Pracht ſtrahlt sc. 

5. Blick' in die Schoͤpfung 
— uͤberall iſt ſie von Gottes 
Guͤte voll, in leblos ſcheinen⸗ 
den iſt Schall der Liebe Got— 
tes — Segen — Wohl! — 
Wie ſollte bei ſo vielem Licht 
dein Forſchen ſtraucheln? — 
Zweifle nicht. — 

Chor. 

Mit Pracht ſtrahlt ıc. 

6. Doch glaube feſt, — daß 
deinem Fleiß, wenn ihn nicht 
Bruderliebe ziert, das Leben 
fehlt, der Hoffnung Preis! — 
Wen Eigenliebe, Haß ver— 
fuͤhrt, der forſcht umſonſt: — 
ihm ſtrahlt kein Schein, das 
Licht huͤllt ſich in Dunkel ein. 

Chor. 
Mit Pracht ſtrahlt ꝛc. 


7. So laſſe die Erkenntniß 
dir die Quelle warmer Liebe 
ſeyn — dann wirſt du dich 
vollkommen hier — im Ster— 
nenland vollendet freun. — 
Du irrſt und wankeſt ewig 
nicht, und ſtehſt durch Licht 
im hellſten Licht — 

Chor. 
Mit Pracht ſtrahlt ꝛc. 


245. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 53. 
In unſern Bechern wohnt 
die Freude, die Freundinn 
weiſer Nuͤchternheit; nicht 
jene rohe, die uns heute mit 
Luſt berauſcht, und morgen 
reut. 

2. In unſern Bechern 
wohnt das Lachen, geſunder 
Witz, beſcheidner Scherz, der 
Vortheil, ſich beliebt zu ma— 
chen, ein freier Geiſt, ein off 
nes Herz. 

3. Doch wißt, ſie wohnen 
auf dem Grunde: wer heu— 


chelt, der erblickt ſie nie. 
Drum, Bruͤder, fuͤhrt das 
Glas zum Munde, und 


trinkt rein aus, ſo ſchmeckt 
ihr ſie. 
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246. 
Mel. Maurer, Achter Weisheit ꝛc. 


Jubelt, traute Maurer-Bruͤ⸗ 
der, bei der Menſchheit Bun— 
desmahl. Unſre hohen Won— 
nelieder ſind der Schoͤpfung 
Wiederhall, die in taufend 
Melodien ihren großen Mei— 
ſter preiſt, und des Weiſen 
freier Geiſt ſtroͤmt in ihre Harz 
monien. 

2. Einſt, als auf der jungen 
Erde noch kein Schwur ge— 
brochen war, als des Nach— 
bars groͤßre Heerde Mißgunſt 
nie, noch Neid gebar; als 
der Tugend ſtille Huͤtte vor 
dem Staͤrkern ſicher ſtand: da 
ging Weisheit Hand in Hand 
mit der Unſchuld reinen Sitte. 

3. Doch, ſchon mit der 
Schoͤpfung Jugend, ſchwand 
die offne Redlichkeit, Bieder— 
ſinn und ſanfte Tugend, und 
die Erde ward entweiht, Une 
ſchuld floh in Felſenkluͤfte vor 
des Unterdruͤckers Wuth, 
und vergoſſnes Menſchenblut 
ſtroͤmte klagend durch die 
Luͤfte. 

4. Aber an der Weisheit 
Rechte drang des Maurers 
ſtille Kunſt durch des Aber⸗ 


glaubens Nächte und der 
Taͤuſchung Nebeldunſt; Hel— 
den legten Lorbeern nieder an 
dem blutigen Altar, Fuͤrſten 
brachten Kronen dar, und 
verbanden ſich als Bruͤder. 
5. Jubelt, Bruͤder, un⸗ 
ſerm Bunde! denn verſchwun— 
den iſt die Nacht, und der 
Schoͤpfung Morgenſtunde iſt 
dem Maurer neu erwacht, der 
mit Harmonie und Staͤrke an 
der Weisheit Tempel baut, 
und der große Vater ſchaut 
ſegnend ſeiner Kinder Werke. 


247. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Mel. Nr. 54. 
Juͤngſter Bruder, uns ſo 
theuer! dem gemach des Irr— 
thums Schleier von dem Auge 
ſinkt; dem vom flammenvollen 
Sterne hohe Weisheit, zwar 
von ferne, doch ſchon goͤttlich 
winkt! 

2. Sey gegruͤßt beim ſtillen 
Mahle, wo die Weisheit ſelbſt 
die Schale unſrer Freund— 
ſchaft beut! Sey gegruͤßt im 
kleinen Kreiſe, wo der Bie— 
dre, wo der Weiſe ſeines 
Zwecks ſich freut! 


160 


3. Einſt vielleicht, im Heilig— 
thume, wird des Sieges ſchoͤn— 
ſte Blume deiner Schlaͤfe 
Kranz; einſt ein hochbegluͤck— 
ter Spaͤher, einſt vielleicht 
erblickſt du naͤher Gottes ho— 
hen Glanz. 

4. Dieſe Zeichen, dieſe 
Zelle, dieſe Kleidung, dieſe 
Kelle, ſind das Ganze nicht; 
eingehuͤllt in dichter Wolke 
ging Jehovah vor dem Vol— 
ke — war nur Moſen Licht. 


5. Auf und wandle! auf 
und ſuche! loͤſe von der Blind⸗ 
heit Fluche, lieber Forſcher, 
dich! Nur zerreiße nicht die 
Binde! raſche Neugier wird 
zur Suͤnde und verſpaͤtet ſich. 


6. Zage nicht, wenn ſelbſt 
die Wahrheit lang mit ihrer 
hohen Klarheit deinem Blick 
entflieht! Haͤrtre Pruͤfung 
harrt noch deiner, doch ein 
aͤchtes Gold wird reiner, wenn 
es ausgegluͤht. 


7. Feſt im Anfall, feſt im 
Streite, Bruder, wird zu 
deiner Seite Maurertreue 
ſtehn. Bis wir im Triumph 
gerufen einſt empor zu hoͤß⸗ 
hern Stufen, zur Vollendung 
gehn. 


248. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 56. 
Kleinod reiner Lichtes-Soͤh—⸗ 
ne, Freiheit, dich beſingen 
wir! Nicht mehr in des Ur— 
ſprungs Schoͤne wandelſt du 
in Weſten hier. Als der 
Menſch die heil'gen Rechte 
ſeines Bundes frevelnd brach, 
ward der Freiheit Sohn zum 
Knechte niedrer Lüfte, ſich zur 

Schmach. 

2. Los von deiner Hand 
geriſſen, irren an dem Skla— 
venjoch in des Irrthums Fin⸗ 
ſterniſſen die gefallnen Geiſter 
noch; feſſeln ſich mit neuen 
Ketten, ahnen jene Mittel 
nicht, die, zur Freiheit ſie 
zu retten, ihnen beut der 
Wahrheit Licht. 

3. Heil! dich wieder zu er— 
langen, lehrt die freie Mau— 
rerei: daß gereinigtes Ver— 
langen, Fleiß und Mannſinn 
noͤthig ſey. Wahrheit, treu 
befolgt im Leben, wird den 
Geiſt, der nach dir ſtrebt, wie⸗ 
derum zu dir erheben, wo er 
frei und gluͤcklich lebt. 

4. Vorurtheil und Trug 
der Sinnen blenden dann ſein 

Auge 
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Auge nicht; gegen eitles 
Weltbeginnen ſchuͤtzt ihn ſein 
geſtaͤrktes Licht; er zerreißet 
jede Bande, in die er ſich 
ſelber gab, und wirft ſeiner 
Thorheit Schande mit ge— 
ſtaͤrkten Kraͤften ab. 

5. Frei geboren, frei zu 
denken, giebt dem Geiſte Ad— 
lerskraft, daß er, ohne um— 
zulenken, aufwaͤrts Bahn 
zum Licht ſich ſchafft. Frei 
von ſchnoͤden Vorurtheilen, 
ſchwebt er über fie dahin; ſei— 
ner Sonne zuzueilen, iſt ſein 
Streben, ſein Gewinn. 

6. In dir weihet er die 
Kraͤfte, die ſein Meiſter ihm 
ertheilt, treu dem ſeligſten 
Geſchaͤfte, das des Falles 
Wunden heilt. Nichts kann 
den Begluͤckten hindern, der 
aus deinem Quell ſich naͤhrt; 
nichts die Ruh' im Herzen 
mindern, die erfuͤllte Pflicht 
gewaͤhrt. 

7. Muthig nach dem Kranz 
zu ringen, den uns deine 
Rechte flicht, auf zu deinem 
Thron zu dringen: ſey den 
Maurern heil'ge Pflicht. O 
dann werden unſre Bruͤder, 
ohne Selbſtbetrug und Schein, 
unſers Ordens wuͤrd'ge Glie- 


empfindet. 


der, wirklich freie Maurer 
ſeyn. 


249. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 144. 
Knuͤpft, Brüder, nun der 
Freundſchaft Band, durch 
das uns Weisheit bindet; 
auf, reicht als Maurer euch 
die Hand ſo treu, wie ihr's 
In heiliger Ver— 
ſchwiegenheit baut fort am 
großen Werke, ihr baut es 
fuͤr die Ewigkeit durch Weis— 
heit, Schoͤnheit, Staͤrke. 

Chor. 

Wir baun es fuͤr die Ewig— 
keit durch Weisheit, Schoͤn— 
heit, Staͤrke. 

2. Das Herz weiht der Zu— 
friedenheit und jedem edlen 
Triebe; des Lebens reinſte 
Seligkeit ſind: Eintracht, 
Freundſchaft, Liebe. Genießt 
der Erde ſchoͤnſtes Gluͤck, ſeyd 
ſelbſt das Gluͤck der Erde, da— 
mit euch jeder Augenblick zur 
Himmelswonne werde. 

Chor. 

Damit uns jeder Augen— 
blick zur Himmelswonne 
werde. 

L111 
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3. Ihr durch der Freund 
ſchaft heil ges Band ſo treu 
verbundne Bruͤder, den Freu— 
denbecher in der Hand, ſingt 
dankend Maurerlieder! doch, 
für der Menſchheit Wohl vers 
eint, denkt beim Genuß der 
Reben des Dürftigen, der 
troſtlos weint, und ſtaͤrkt ſein 
mattes Leben. 

Chor. 

Gedenket ſein, der troſtlos 
weint, und ſtaͤrkt ſein mattes 
Leben. 

4. Auf, Bruͤder! ſchlingt 
die Kette nun; verbindet Herz 
und Haͤnde. Schwoͤrt, immer 
recht und wohl zu thun bis 
an des Lebens Ende! Dann 
trinkt in Bruͤderfroͤhlichkeit 
den holden Saft der Reben 
auf unſers Ordens Einigkeit 
und aller Bruͤder Leben. 

Chor. 

Auf unſers Ordens Einig— 

keit und aller Bruͤder Leben. 


ey: 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 55. 
Kommt „der Tugend wahre 
Freunde! folget mir. Was 
kann unſre Freude ſtoͤren? 


Das, was andre nur begeh— 
ren, Ruhe, dich empfinden 
wir. 

2. Unſre und der Wahr— 
heit Feinde ſind nicht mehr. 
Schenkt euch jetzt dem ſanften 
Triebe ſtiller Freuden, edler 
Liebe, werft die Sorgen hin 
ins Meer. 


3. Als der Erd’ die edle. 
Freiheit Abſchied gab, kam 
ſie, ſegnend unſre Bruͤder, 
vom Olymp zu uns hernieder; 
unſer Flehn zog ſie herab. 


4. Da entſtand der Matte 
rerorden: nur durch dich, Tu⸗ 
gend! kamen unſre Bruͤder 
aus dem Staub zum Leben 
wieder; nur durch dich erhaͤlt 
er ſich. 

5. Unſre Freude winkt der 
Jugend laͤchelnd zu. Unſer 
Forſchen reizt den Weiſen, 
unſer Ernſt gefaͤllt den Grei⸗ 
ſen, und den Muͤden unſre 
Ruh. 


6. Und wenn einſt das 
Gluͤck der Vaͤter wiederkehrt, 
dann fließt, unſern Dank zu 
zahlen, Opferwein aus gold— 
nen Schalen, dem, der un: 
ſern Wunſch erhoͤrt. 
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251. 

Mel. S. Sammlung von Melos 
dien, Nr. 57. 
Kommt zum Tempel, Maus 
rerbruͤder, unſer Feſt erſchei— 
net wieder, fei'rt den Tag, 
der uns verband, Opferſcha— 
len in der Hand. 

Chor. 

Ertoͤnet, verbruͤderte Choͤre, 
zum Preiſe des Ordens, es 
hoͤre die Nachwelt den frohen 
Geſang. 

2. Er enthuͤllte den Ges 
weihten einſt, was ſeit den 
erſten Zeiten in dem muͤt⸗ 
terlichen Schoß ſiebenfache 
Nacht umſchloß. 

Chor. 

Ertoͤnet, verbruͤderte Choͤ— 
re ꝛc. 

3. Triumphirend ſtieg die 
Wahrheit ſchleierlos in ew'ger 
Klarheit aus der Gruft, all— 
maͤchtiger Todesſchauer vor 
ihr her. 

Chor. 

Ertoͤnet, verbruͤderte Choͤ⸗ 
re ꝛc. 

4. Wahn und Vorurtheil 
verſcheuchte ſchnell ihr Blick, 
vor ihrer Leuchte floh ein 
Schwarm Verblendeter hin— 
ter ſeinen Goͤtzen her. 


Chor. 

Ertoͤnet, verbruͤderte Choͤ— 
re ꝛc. 

5. Tag, den Maurern ewig 
theuer! durch dich ward das 
heil'ge Feuer hoher Weisheit 
aus der Nacht, uns zu leuch⸗ 
ten, hergebracht. 

Chor. 

Ertoͤnet, verbruͤderte Choͤ— 

re ꝛc. 


25 2. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 58. 

Laſſet, Brüder, uns im Stil⸗ 
len unſre Pflichten ganz er- 
fuͤllen! ſeht, hier ſind wir 
ungeſtoͤrt! Mit Verſtellung 
und mit Raͤnken unſre inn're 
Ruh' zu kraͤnken, iſt der Bos⸗ 
heit hier verwehrt. 

2. Klagt nicht, Bruͤder, 
daß wir muͤſſen unſer Heilig— 
thum verſchließen, uns in 
Sicherheit zu ſehn! Sagt, 
wenn koͤnnte je auf Erden, 
ohne ſtets verfolgt zu wer— 
den, frei umher die Wahrheit 
gehn? 

3. Wenn nur zu der 
Menſchheit Ehre Tugend all— 
gemeiner waͤre, ſo entdeckten 
wir uns gern; doch, ſo lange 
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noch die Wahrheit Menſchen 
ſchreckt mit ihrer Klarheit, iſt 
die gold'ne Zeit noch fern. 


253. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 59. 


Laßt, Brüder! allen Laͤrm 
der Welt, die unſre Luſt nicht 
kennt, und was in Ohr und 
Auge faͤllt, nur Gluͤck und 
Freude nennt. Der Maurer 
ſchweigt und fuͤhlt entzuͤckt, 
was ſeine Kunſt ihn lehrt, 
und haͤlt, wenn Freundſchaft 
ihn begluͤckt, den Tag nur 
lebenswerth. 

2. Drum, Bruͤder, ſchaut 
von dem Genuß der Tafel 
froh dahin, wo Eitelkeit und 
Ueberdruß die hohe Arbeit 
fliehn. Da glaͤnzet Weisheit 
unſerm Blick, und Liebe ſpricht 
ins Herz; die erſte weiſſagt 
kuͤnft'ges Gluͤck, und die 
miſcht Ernſt mit Scherz. 

3. Ja, Bruͤder! ſie erlaubt 
uns Luft, die Noah einſt er. 
fand; mit Maͤßigkeit in rei⸗ 
ner Bruſt nehmt froh das 
Glas zur Hand. Es lebe! — 
ſtille, ſtill, Geſang! das Herz 
ſchon ſagt es laut! Es lebe 


der, wer lebenslang mit uns 
am Werke baut! 


254. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 60. 

Laßt, Bruͤder, wie's die 
Pflicht vergoͤnnt, uns von 
verborgnen Dingen, die nur 
allein der Maurer kennt, zu 
Thaten weckend, ſingen. Doch 
was ein heilges Dunkel deckt, 
was Weiſe nur verſtehn, bleib’ 
fremden Augen tief verſteckt, 
die bloß aus Neugier ſehn. 

2. Als aus dem Reich der 
Finſterniß ins Licht wir uͤber— 
gingen, wie ſanft uns alles 
zu ſich riß, was wir im Licht 
empfingen. Da ſahen wir 
den Altar ſtehn auf Stufen 
hoch erhoͤht, auf deren jeder 
glaͤnzend ſchoͤn ein Tugend⸗ 
bildniß ſteht. 

3. Der Pflichtenlehre folgt 
man hier auf feſtgebahnten 
Wegen, von Stuf' zu Stufe 
ruͤcken wir dem hellern Licht 
entgegen. Beim ſichern Leit— 
ſtern, der uns fuͤhrt, hat ſich 
vom rechten Pfad noch nie ein 
Sterblicher verirrt, folgt er 
ihm in der That. 
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4. Wenn alles ſinkt, wenn 
alles faͤllt, der Orden ſelbſt 
mit fiele: hebt er ſich mit der 
neuen Welt treu ſeinem Stif— 
tungsziele, wird ſchoͤn, wie 
er von Anfang war, im erſt— 
gebornen Licht, führe ein zur 
Ruh die heilge Schaar, und 
endet nimmer nicht. 


255. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. . S. 12. 

Laßt dem Herrn ein Lied er— 
ſchallen, der die ſchoͤne Welt 
gebaut, und mit heiligem Ge— 
fallen jetzt herab auf Bruͤder 
ſchaut.: Laßt uns Arme nicht 
vergeſſen, laßt durch Huͤlfe 
ſie erfreun, nicht verzagt im 
Ungluͤck ſeyn, und im Gluͤcke 
nicht vermeſſen. : 

2. Zwar es [wechfelt mit 
Beſchwerde nur zu oft die 
Freude ab, doch iſt's gut auf 
dieſer Erde, eben iſt der Weg 
zum Grab. :] Laßt uns nur 
die Bahn durchwandeln die 
uns vorgezeichnet iſt, die der 
Weiſe nie vergißt: edel den— 
ken, edel handeln. |: 

3. Menſchheit immer zu 
begluͤcken ſey uns heiliges 
Bemuͤh'n, im Vorbeigehn 


— 


laßt uns pfluͤcken Blumen, die 
dem Weiſen bluͤhn; :| ihn er: 
quickt der Saft der Reben, 
Scherz und auch der Freund— 
ſchaft Kuß; ehrt mit maͤßigem 
Genuß, was euch Gott der 
Herr gegeben. |: 

4. Drum, ſo trinkt nach 
Maurer Weiſe dieſes Glas, 
gefuͤllt mit Wein; geht ihr in 
der Tugend Gleiſe, ſo wird 
Unſchuld euch erfreun, und 
durch euch die Welt erfahren: 
Maurerei ſey wahres Gluͤck; 
froher Dank ſchall' euch zu— 
ruͤck dann auch noch aus 
ſpaͤten Jahren.: 


256. 
Mel. S. Sammlung von Melo: 
dien, Nr. 61. 

Laßt den Profanen unſre 
Thaͤten vor fein Gericht nur 
ziehn; der Kunſt Geheimniß 
zu errathen, iſt viel zu hoch 
fuͤr ihn. Sein Tadel bleibt, 
ſo lang wir wachen und fleißig 
find, ein leer Geſchrei, : die 
Weisheit allgemein zu machen, 
das wuͤnſcht die Kunſt der 
Maurerei. |: 

2. Waͤhnt er, die Geiſter zu 
beſchwoͤren, beſaͤßen wir die 
Kraft: koͤnnt ihn zur Wahr— 
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heit doch befehren der Manrer 
Wiſſenſchaft! Die Kunſt zu 
handeln und zu ſchweigen, und 
wie man froh und gluͤcklich 
ſey: ] dies unſerm eignen 
Geiſt zu zeigen: dies lehrt die 
Kunſt der Maurerei. |: 

3. Den Weg der Tugend 
ſtill zu wandeln, thun, was 
die Weisheit lehrt, den Bru— 
der liebreich zu behandeln, 
wenn Kummer ihn beſchwert, 
des Wohlthuns Hand nie fine 
ken laſſen, der Freundſchaft 
und Vernunft gleich treu; 
dem Feind verzeih'n und nie 
ihn haſſen, iſt's Meiſterſtuͤck 
der Maurerei. |: 


257. 
Mel. S. Zweite Sammlung! von 
Melodien, Nr. 56. 
Laßt, der Maurerei zu Eh- 
ren, Bruͤder, eure Stimme 
hören! Auf, erhebt des Or- 
dens Ruhm! Preiſt das Loos, 
das uns beſchieden! ſingt: 
der Maurer lebt hienieden 

ſchon wie im Elyfium. 


2. Stets geſchaͤftig, ſeine 


Pflichten treu, mit Sorgfalt 
auszurichten, und des Da— 
ſeyns werth zu ſeyn, ſchmeckt 
er, frei von Gram und Leide, 


ſtill des Lebens aͤchte Freude, 
ſtirbt er ſonder Furcht und 
Pein. 

3. Wenn die Ungeweihten 
zittern, und im Sturm von 
Ungewittern oft ihr Muth zu 
Truͤmmern geht, ſteht der 
maureriſche Weiſe in der Tu— 
gend heil'gem Kreiſe ruhig, 
wie ein Archimed. 


258. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 272. 
Laßt euch, ihr erzuͤrnten 
Schoͤnen! mit der Maurerei 
verſoͤhnen; ſeyd uns nicht 
ohn' Urſach feind. Laßt euch 
nicht zu ſehr verdrießen, daß 
wir euch die Thür verſchlie— 
ßen; es iſt nicht ſo ſchlimm 
gemeint. 

2. Alles, was in unſre 
Zellen, uͤber dieſe heil'gen 
Schwellen, mit uns eintritt, 
wird gemein. Dieſem ewigen 
Geſetze opfern wir Gluͤck, 
Rang und Schaͤtze, nur die 
Schoͤnheit kanns nicht ſeyn. 

3. Wir bewundern eure 
Blicke als des Himmels Mei⸗ 
ſterſtuͤcke und der Erde ſchoͤnſte 
Zier! Ueberall habt ihr Ver— 
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ehrer, nirgends treuer, nir— 
gends mehrer’, nirgends eifri⸗ 
ger, als hier. 

4. Schoͤne Kinder! wollt 
ihr lieben, o ſo waͤhlt vor 
allen Trieben euch der Mau— 
rer Zaͤrtlichkeit; wißt: die 
große Kunſt, zu ſchweigen, 
iſt uns ganz beſonders eigen; 
und ihr liebt Verſchwiegen⸗ 
heit. 

4. Bruͤder, lacht, wenn 
art'ge Schönen unſer Heilig— 
thum verhoͤhnen; ſie ſind der 
Vergebung werth. Lacht und 
kuͤßt ſie, wenn ſie laͤſtern; 
trinkt: es leben unſre Schwe— 
ſtern! ſo, wie's unſer Brauch 
begehrt. 

259. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 62. 


Laßt uns den Bundespflich⸗ 
ten treu, die wir ſo feierlich 
bekraͤftigt, und treu der Lie— 
be, die ſtets neu das Herz 
zum Menſchenwohl beſchaͤf— 
tigt, uns unſerer Beſtimmung 
freun, und Glieder eines Koͤr— 
pers ſeyn. 

2. Nur der, der reines 
Herzens iſt, nur der darf 
naͤhern Aufſchluß hoffen; nur 
Wuͤrdigen ſteht, wie ihr wißt, 


das Thor zum innern Tempel 
offen. Drum ſtrebt zum hohen 
Ziel hinan, wer anklopft, dem 
wird aufgethan. 

3. Durch guter Thaten 
edlen Fleiß, laßt ſtets eu'r 
Licht vor Menſchen leuchten, 
weil unſre Vaͤter ſo den Preis 
der hohen Wiſſenſchaft erreich— 
ten. Soll einſt uns gleicher 
Lohn erfreun, ſo laßt uns 
ihnen aͤhnlich ſeyn. 

4. Wer ſeine Haͤnd' in 
Frevel taucht, der Menſch— 
heit heil'ges Recht zu beugen 
Gewalt und ſchnoͤde Kuͤnſte 
braucht, der wag' es nicht, 
ſich hier zu zeigen, wo kein 
Erfolg den Richter taͤuſcht, 
wenn er die Thatenrechnung 


heiſcht. 
5. Drum laßt uns lauter 
jederzeit erfunden werden, 


weil wir leben, zu jeder Ta⸗ 
gesſtund' bereit, der Pfunde 
Wucher abzugeben: denn wer 
ſein Haus nicht fruͤh beſtellt, 
verſaͤumt viel fuͤr die andre 
Welt. 
260. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 66. 

Laßt uns den Schwur er— 
neun, der Tugend uns zu 
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weihn! In unſern Hallen 
wohne Treu und Liebe; es 
gehe Wahrheit auf unfrer 
Maurerbahn, in ihrer Klar— 
heit uns ſtets voran. 

2. Des finſtern Irrthums 
Nacht entflieht vor ihrer 
Macht, wie vor der Sonne 
dichte Nebel ſchwinden; ſie 
bricht die Buͤrde des Wahns 
der Schwaͤrmerei, zeigt uns 
die Wuͤrde der Maurerei. 

3. Der hoͤhern Menſchheit 
Gluͤck ſey jeder Augenblick, 
ſey unſre Arbeit einzig nur 
geweiht; laßt uns im Stil- 
len, was unſer Bund gebeut, 
eifrig erfuͤllen, o das erfreut! 

4. Des Elends truͤben 
Blick, und Noth und Mißge— 
ſchick zu mindern, ſey des 
Maurers ſtetes Streben. Der 
Menſchheit Segen ſtrahlt wie 
ein heller Bach uns dann ent⸗ 
gegen, und folgt uns nach. 


261. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 3. . 102. 
L aßt uns, ihr Bruͤder! Weis— 
heit erhoͤhn! ſinget ihr Lieder, 
feurig und ſchoͤn! 


Chor. 

Maurer, euch bindet hei— 
lige Pflicht; ſuchet, ihr findet 
Wahrheit und Licht. 

2. Lachet der Thoren, die 
Weisheit ſchmaͤhn: wir ſind 
erkoren, Wahrheit zu ſehn. 

Chor. 

Goͤtter der Erden ſteigen 
vom Thron; Maurer zu wer- 
den, iſt ihnen Lohn. 

3. Ihr, die zu Soͤhnen 
Weisheit erkor! klagenden 
Toͤnen leihet das Ohr! 

Chor. 

Menſchen begluͤcken, lehrt 
uns Natur: folgt mit Ent⸗ 
zuͤcken, Bruͤder, der Spur. 

4. Thraͤnen verwandeln in 
heitern Blick; goͤttlich zu han— 
deln, ſey unſer Gluͤck. 

Chor. 

Strahlen zu borgen, brau— 
chen wir nicht; uns ſcheint 
vom Morgen goͤttliches Licht. 

5. Es leuchtet, Bruͤder, 
bis in die Gruft, wo uns 
Gott wieder ſchoͤpferiſch ruft. 

Chor. f 

Laßt uns, ihr Bruͤder! 
Weisheit erhoͤhn! ſinget ihr 
Lieder, feurig und ſchoͤn! 
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262. 


Mel. ©. Zweite Sammlung von 

Melodien, Nr. 57. 
Laßt unſrer Vaͤter Ruhm in 
ſanften Liedern hoͤren! beſingt 
das Alterthum, die jüngre 
Welt zu lehren. Doch, daß 
bei Silbertoͤnen, wenn unſer 
Lied das Alterthum erhebt, 
bei unſern aͤchten Soͤhnen ein 
Seufzer auf den Saiten 
ſchwebt. 

2. Das Werk im Heilig— 
thum, ein Werk fuͤr große 
Seelen, das war der Vaͤter 
Ruhm, vorſichtig zu verhehlen. 
Daſſelbe Licht, die Klarheit 
blend't Ungeweihte, die zu 
ihm ſich nahn, wenn die ver— 
borgne Wahrheit ihr Prieſter 
frei bewundern kann. 

Das iſt ein wahrer Held, 
der ſeinen Geiſt bezwinget. — 
Ein blendend Gluͤck zerfällt, 
ſo hoch es ſich auch ſchwinget. 
Nur wirklich großen Seelen 
eroͤffnet ſich das Thor der 
Ewigkeit; allein den niedern 
Seelen bleibt niedrer Staub 
und Sterblichkeit. 

4. Uns muß kein traurig 
Bild das edle Herz erſchrecken: 
was unſern Leib umlhuͤllt, 


kann nicht den Geiſt verdecken; 
mit adlerſcharfen Blicken ſehn 
wir durch Dunkelheit und Mit- 
ternacht, uns wahrhaft zu 
entzuͤcken, ein Gluͤck fuͤr uns 
bereit gemacht 

5. Reizt euch ein wahrer 
Ruhm? kommt, Freunde, in 
den Tempel! Hier zeigt das 
Alterthum manch reizendes 
Exempel — doch, wenn die 
Vorſicht wieder mit holden 
Blicken einſt zuruͤckekehrt, 
legt nie die Kelle nieder, und 
werdet eurer Vaͤter werth! 


263. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 2. S. 164. 

Chor. 
Laßt uns zur Freude geſellig 
ſeyn! im Roſenkleide huͤpft 
ſie herein. 

Einer. 

Ein heil'ges Feuer waͤrmt 
Hand in Hand, und ſtuͤndlich 
neuer : find wir verwandt. |: 

Chor. 

2. Wie ſich die Waͤrme lieb⸗ 
lich vertheilt, ohne Geſchwaͤr⸗ 
me um uns verweilt! 

Einer. 
Der iſt der Beſte, der ſich 
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beſtrebt, daß unſre Veſte 
:| höher ſich hebt. :| 
Chor. 

3. Freude die Fuͤlle, wenn 
im Beruf ſtrebender Wille 
Foͤrderung ſchuf. 

Einer. 

Ruͤſtigen Haͤnden giebt ſie 
Gedeihn, einſt zum Vollenden 
: gluͤcklich zu feyn. |: 

Chor 

4. Der iſt der Beſte, dem 
es gelingt, daß er zum Feſte 
Herzlichkeit bringt. 

Einer. 

Koͤnnt ihr verweilen, daß 
ihr nicht ſtrebt, mit uns zu 
theilen :| was uns belebt. |: 

Chor. 

5. Wem ſie noch fehlet, 
fuͤhle ſich leer; wen ſie beſeelet, 
Wonn' um ſich her. 

Einer. 

Einer des andern Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, gehn wir und wan⸗ 
dern :] den Pfad der Zeit. |: 

Chor. 

6. Freude die Fuͤlle, die 
in uns wohnt, wenn uns die 
ſtille Wohlthat belohnt. 

Einer. 

Helfet dem Armen, der huͤlf⸗ 
los ſchweigt; thaͤt'ges Erbar— 
men :] iſt Seligkeit. : 


264. 

Mel. S. Sammlung von Melo-⸗ 
dien, Nr. 63. 

Laß Weisheit, laß uns dei— 
nen Geiſt umſchweben auf dei⸗ 
ner Roſenflur, und reiche uns 
den Nektar und das Leben im 
Kelche der Natur. 


2. Laß uns nicht Glanz, 
nicht Gold, nicht Silber 
achten, nicht Perlen, Edel- 
ſtein — o, lehre uns nach 
deiner Tiefe trachten, und dei⸗ 
ner wuͤrdig ſeyn. 


3. Dein Anfang iſt — dir 
folgen, dich zu ſchaͤtzen, in 
deiner leichten Tracht — an 
dem Gebot ſich froͤhlich zu er⸗ 
goͤtzen, — das die Natur ge— 
macht. 


4. Und ſo kommſt du im 
Sonnenflug von Oſten zur 
Arbeit, — heiligſt ſie, — zeigſt 
uns die Bahn zu unſers Tem⸗ 
pels Pfoſten, durch die Geo⸗ 
metrie. 


5. Du lehreſt uns das 
heil'ge Feuer kennen, das einſt 
die Vorwelt pries — und unſre 
Herzen ſind entzuͤckt, und bren⸗ 
nen in deinem Paradies! 
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265. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 64. 
Laut ertoͤnet, frohe Lieder, 
unſers Ordens Jahresfeſt, 
das auf roſigem Gefieder vom 
Olymp ſich niederlaͤßt! Seht, 
es kommt im Lichtgewande, 
ſegnend unſre Freundſchafts— 
bande; ſeht, es floͤßt in jede 
Bruſt Harmonie und ſel'ge 
Luſt. 

2. Sey geſegnet, holde 
Feier, von dem Bauherrn 
aller Welt, vor dem hier mit 
heil'gem Feuer jeder Maurer 
niederfaͤllt; der ſo huldreich 
auf uns ſchaute, ſegnend das, 
was jeder baute, der in jenem 
Lichte wohnt, und das Tage— 
werk belohnt. 

3. Engel Gottes, blickt 
hernieder! bringet unſern 
heißen Dank, bringet unſre 
frohen Lieder, bringet unſern 
Weihgeſang, bringet jede ſtille 
Zaͤhre abgewiſcht zur Menſch— 
heit Ehre, bringet unſern 
Jubelton vor des groͤßten 
Meiſters Thron! 

4. Seyd willkommen, Bruͤ⸗ 
der alle, in der Freundſchaft 
heil'gem Saal! ſeyd gegruͤßt 


mit frohem Schalle durch die 
uns geweihte Zahl! ſeyd ges 
ſegnet! — Gottes Friede ruh 
auf jedem Ordensgliede! ſeyd 
vergnuͤgt! — genießet heut 
aͤchter Freundſchaft Seligkeit! 
5. Auf dann, unſer Feſt zu 
feiern! Laßt uns heute froͤhlich 
ſeyn; laßt uns unſern Bund 
erneuern, und der Tugend 
Roſen ſtreun; Weisheit, Him- 
melstochter! leite jeden, daß 
fein Fuß nicht gleite, reich’ 
ihm ſeinen Wanderſtab, fuͤhr' 
ihn laͤchelnd an das Grab. 


266. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 58. 

Laut jubilirend ſchall mein 

Lied! laut ſchall's der Mau— 

rerei! der beſten Kunſt, die 

je gebluͤht, der Kunſt durch 

dreimal drei! 

2. Laut ſchall mein Lied im 
vollen Chor, Dank unſerm 
Meiſter hier! ihm danken wir 
der Loge Flor, ſein Werk er— 
heben wir! 

3. Laut ſchall mein Lied, 
laut muͤſſe Preis den wuͤrd' gen 
Bruͤdern ſeyn, die raſtlos 
durch Beamten-Fleiß ſich un⸗ 
ſrer Loge weihn! 
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4. Laut ſchall mein Lied 
dem, welchem nie der Muth 
zur Kunſt entfiel! ihm lohnt 
nach uͤberſtandner Muͤh' der 

Tugend Selbſtgefuͤhl. 

5. Laut ſchall mein Lied, 
nach altem Brauch den 
Schweſtern insgeſammt; die 
unſrer Tugend Beiſpiel, auch 
gleich gut zu ſeyn, entflammt. 

6. Laut jubilirend ſchall 
mein Lied, laut ſchall's der 
Maurerei; denn Staͤrke, Weis 
heit, Schoͤnheit bluͤht! Heil 
ihr durch dreimal drei. 


267. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 

dien, No. 65. 
Legt fuͤr heut das Werkzeug 
nieder! laßt die blanken Kel— 
len ruhn! denn der Hammer 
ruft, ihr Bruͤder, euch zum 
frohen Mahle nun. Sehet, 
manche ſuͤße Gabe, die den 
Koͤrper neu erfriſcht, hat aus 
ihrer reichen Habe Mutter 
Erd' uns aufgetiſcht. 

2. Doch Genuͤgſamkeit um- 
ſchwebe ewig unſern ſtillen 
Kreis: an des Praſſers Ta— 
fel klebe unterjochter Armen 
Schweiß. Heilig ſey der Al— 
ten Sitte, als man noch ge— 


nuͤglich aß, froh der Vater in 
der Mitte feiner trauten Kin⸗ 
der ſaß. 

3. Wenn es unſerm Bru⸗ 
dermahle nur an Liebe nicht 
gebricht, o ſo reizt im goldnen 
Saale uns der Prunk der 
Großen nicht. Eintracht ſey 
des Maurers Streben, Liebe 
ſey ſein ſchoͤnſtes Gut! ohne 
Liebe gleicht das Leben einem 
Koͤrper ohne Blut. 


268. 

Mel. S. Zweite Samml. von Mes 
lodien, Nr. 59. 
Lobſinget dem Koͤnig, dem 
zahlloſe Zungen laͤngſt feſtliche 
Lieder der Ewigkeit ſungen: 
ſein Szepter iſt Gnade, und 
Wahrheit und Ruhm! o Brüs 
der! ergreifet die Becher mit 
Singen, ihm Opfer der treue— 
ſten Ehrfurcht zu bringen, und 
trinket: Er lebe! frohlockend 

herum. 

269. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
h. 1. S. 70 

Lobt den Herrn! der ſprach: 
es werde! der noch taͤglich 
Wunder ſchafft. Er giebt je— 
des Jahr der Erde neue 
Schoͤnheit, neue Kraft. 
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Chor. 
Lobt den Herrn, der ſprach: 
es werde! der noch taͤglich 
Wunder ſchafft. 


2. Lobt den Herrn! Der 
Felder Segen, den wir fan: 
melten, iſt ſein; ſeine Wolken 
geben Regen, ſeine Sonne 
milden Schein. 

Chor. 

Lobt den Herrn! der Felder 
Segen, den wir ſammelten, 
iſt ſein. 

3. Lobt den Herrn durch 
frohe Lieder, und noch mehr 
durch Gutesthun. Wer die 
Menſchen liebt als Bruͤder, 
wird' im Grab' einſt ſanfter 


ruhn. 
Chor. 


Lobt den Herrn durch frohe 
Lieder, und noch mehr durch 
Gutesthun. 


4. Lobt den Herrn! denn 
Gottes Erde iſt es werth, ver⸗ 
gnuͤgt zu ſeyn; bis ich einſt 
zu Aſche werde, will ich mich 
der Erde freun. 

Chor. 

Lobt den Herrn! auf ſeiner 
Erde iſt es werth, vergnuͤgt 
zu ſeyn. 


270. 

mel. S. Sammlung von Melo—⸗ 
ien, Nr. 66. 

Lobt den Herrn! 1: die 
Abendſonne ſinkt mit Maje— 
ſtaͤt ins Meer, und der gan— 
zen Schoͤpfung Wonne feiert 
Ruhe ringsumher. 

2. Lobt den Herrn! :]: deß 
milde Sonne uͤber Boͤſ' und 
Gute ſcheint! Fuͤhlt des Men⸗ 
ſchenfreundes Wonne, und 
begluͤcket Freund und Feind! 

3. Lobt den Herrn! :]: Er 
giebt den Muͤden, wenn ſie 
treu den Tag vollbracht, des 
Gewiſſens hohen Frieden, 
ſanften Schlaf um Mitter— 
nacht; 

Chor. 

Und zu neuem Fleiß hienie⸗ 
den froh Erwachen, wenn es 
tagt! 


971; 

Mel. Wenn ich einft das Ziel 
errungen habe ze. 
Losgeriſſen aus der Zeiten 
Raͤume, ſtuaͤrzt auf uns der 
Trennungs-Augenblick, und 
der Hoffnung ſel'ge Morgen— 
traͤume ſinken in ihr taͤuſchend 

Nichts zuruͤck. 
2. Tauſend, tauſend ſchoͤne 
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kuͤhne Bilder, hingeworfen 
von der Phantaſie, uͤber— 
ſtreicht das Schickſal, ach! 
und wilder ſucht umſonſt der 
naſſe Blick nur ſie. 

3. Trockne ihn, wenn zu 
der Vorzeit Szenen er aus 
dunkler Zukunft wiederkehrt; 
denn wer darf hier eine Freude 
waͤhnen, die bis an des Gra— 
bes Schwelle waͤhrt? 

4. Trennung iſt der Men 
ſchen Loos hienieden, Träume 
find die Freuden dieſer Zeit; 
jedes Gut, das fuͤr die Welt 
beſchieden, traͤgt den Stem— 
pel der Vergaͤnglichkeit. 

5. Selbſt das Schickſal, 
das wir heut beweinen, iſt 
ein Punkt nur in der Dinge 
Raum, wird als Staubkorn 
unſerm Blick erſcheinen, wenn 
wir einſt die Wahrheit ganz 
durchſchaun. 

6. Wenn wir unumhuͤllt der 
Allmacht Plaͤne mit geſchaͤrf— 
term, reinerm Blut durch— 
gehn, und auch in der klein— 
ſten Lebensſzene dann erſt hohe 
Weisheit liegen ſehn. 

7. Klag' daher der Hoff— 
nung Taͤuſchereien nicht im 
Unmuth deiner Seele an: 
ſuch' den Geiſt vom Wahne 


zu befreien, daß dein Herz 
ganz ruhig waͤhlen kann. 

8. Baͤnger ſchlaͤgt es nur, 
getaͤuſcht durch Hoffen, wenn 
es ſeine Wuͤnſche ſcheitern 
ſieht; ſtaͤrker wird es vom 
Geſchick getroffen, wenn das 
Traumbild ſeines Gluͤcks ent— 
flieht. 


272. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 60. 
Man ſieht's, daß unter euren 
Kreiſen nicht jeder denkt und 
handelt, wie er ſoll. ft Mens 
ſchenhaß der Hang der Wei— 
ſen? iſt Undank, Neid und 

Schmach ſein Wohl? 

2. Das hat der Orden nicht 
verſchuldet: ſaß Judas doch 
in der Apoſtel Schaar. Den 
Frebler hat er nie geduldet, der 
keiner Beſſ'rung faͤhig war. 

3. Sorgfaͤltig ſchließt ihr 
eure Pforten: hat eure Kunſt 
und Kenntniß wahren Werth, 
waͤr's keine Taͤndelei mit Wor⸗ 
ten, warum wird nicht die 
Welt belehrt? 

4. Nein! das Geheimniß 
zu verſchweigen, gebeut der 
Schwur, gebeut die ſtrengſte 
Pflicht. Den Wink, die Welt 
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zu überzeugen, ertraͤgt ein 


bloͤdes Auge nicht. 


5. Oft ſeyd ihr wankend in 
Syſtemen, und zanket euch, iſt 
dies, iſt jenes wahr. Wird 
nicht ein Fluß von vielen 
Stroͤmen dem Wandrer end— 
lich unſichtbar? 

6. Unwiſſenheit und Duͤn⸗ 
kel ſchmieden oft Neuerung 
und Streit und Sektenſpiel. 
Der ebne Weg fuͤhrt hin zum 
Frieden; eins nur iſt Wahr— 
heit, eins das Ziel. 


273. 
Mel S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 292. 
Maurer! aͤchter Weisheit 
Kinder, auf! erfuͤllt die erſte 
Pflicht! preiſt des Welten—⸗ 
bau 8 Erfinder! ſeht der Ord— 
nung Gleichgewicht. Singt 
dem Architekt zu Ehren, der 
euch Kunſt und Kraft verleiht; 
und in jeder Ruhezeit:] jauch⸗ 
zet ihm in vollen Choͤren! |: 
Chor. 
Jauchzet ihm in vollen 
Choͤren. 
(Bei jedem Verſe wird die letzte 
Zeile vom Chor wiederholt.) 
2. Sucht des Zwecks nicht 
zu verfehlen, eurer Arbeit 
ſchoͤnſten Preis. Laßt euch 


Einen Muth befeelen; ſchrei— 
tet fort in Einem Gleis. Bauet, 
treuverbundne Bruͤder! baut 
mit Unverdroſſenheit. Die ihr 
aͤchte Maurer ſeyd, : ſeyd an 
Einem Körper Glieder. : 

3. Alles, was die Welt er- 
gruͤndet, was fie je ergründen 
kann, iſt: wer fich mit euch 
verbindet, ſey ein tugendhaf— 
ter Mann, welcher Recht und 
Wahrheit ehret mehr, als al— 
len Glanz der Welt, dann erſt 
ſich für gluͤcklich Hält, :| wenn 
er Andrer Glück vermehrer. |: 

4. Maurer! voll vom edlen 
Triebe, das zu ſeyn, was ihr 
euch nennt, deren Herz von 

eenſchenliebe und vom wah— 
ren Wohlthun brennt! wenn 
der Arbeit Schluß erſcheinet, 
und vergoͤnnt euch auszu— 
ruhn, dann vergeßt nicht, 
wohlzuthun! : denket, daß 
der Arme weinet! |: 

5. Auf, ihr Brüder! Haͤnd' 
in Haͤnde, ſchwoͤrt den feier⸗ 
lichen Bund! bis der Arbeit 
Werk zu Ende, ſey es nur den 
Maurern kund. Trinkt, den 
Orden zu erheben, nach nur 
euch bekanntem Maß! Leert 
das angefuͤllte Glas: :] Alle 
Bruͤder ſollen leben! |: 


.> 
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274. 
Mel. Froͤhlich toͤnt der Becher— 
klang ꝛe. 
Maurer „denkt an eure 
Pflicht, denket an die Lehren, 
die ihr, ſelbſt noch ohne Licht, 
von uns konntet hoͤren! Seyd 
der Unſchuld Raͤcher, ſelbſt 
beim Freudenbecher trinket 
nie als Zecher. :] Edle Bruͤ— 
der, handelt gut, leidet, was 
euch trifft, mit Muth. : 

2. Liebet jeden guten Mann, 
der als Maurer handelt, al— 
lenthalben, wo er kann, Leid 
in Freud' verwandelt. Offen, 
doch verſchwiegen, laßt euch 
nie die Luͤgen falſcher Weis— 
heit truͤgen.:] Edle Bruͤder ꝛc. 

3. Ehrt der Welten Mei— 
ſter, Gott; trauet ihm von 
Herzen. Uebt an keinem 
Schwachen Spott, lindert 
Armer Schmerzen; denkt in 
euren Freuden an des Naͤch— 
ſten Leiden; denkt an's kuͤnft'⸗ 
ge Scheiden. : Edle Bruͤder ꝛc. 


275. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 180. 
Maurer, euch bindet heilige 
Pflicht! ſuchet, ihr findet 


Wahrheit und Licht! Lachet 
der Thoren, die Weisheit 
ſchmaͤhn, ihr ſeyd erkoren, 
Wahrheit zu ſehn. 

2. Goͤtter der Erden ſteigen 
vom Thron, Maurer zu wer— 
den, war ihnen Lohn. Euch, 
die zu Söhnen das Glück er⸗ 
kor, jammernden Szenen leiht 
Aug' und Ohr! 

3. Menſchen begluͤcken, lehrt 
euch Natur, folgt mit Ent⸗ 
zuͤcken treu ihrer Spur! Thraͤ⸗ 
nen verwandeln in heitern 
Blick, goͤttlich zu handeln, 
ſey euer Gluͤck. 

4. Strahlen zu borgen 
brauchen wir nicht, uns 
glaͤnzt vom Morgen goͤttliches 
Licht! Es leuchtet nieder bis 
in die Gruft, wo uns Gott 
wieder ſchoͤpferiſch ruft. 


276. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 67. 
Maurer, freut euch um die 
Wette, ſchließt die große Bruͤ— 
derkette um die Freude, eh ſie 
flieht; eingebannt nach Zau— 
brerweiſe, ſchwebt ſie dann 
in unſerm Kreiſe rund herum 


von Glied zu Glied. 
2. Aus 
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2. Aus der Kette, die wir 
knuͤpfen, ſoll die Loſe nicht 
entſchluͤpfen, bis die Mitter 
nacht anbricht; denn, um 
draus ſich loszuwinden, muͤß— 
te ſich das Ende finden, und 
das hat die Kette nicht. 

277, 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 61. 
Maurer, fuͤr der Wahrheit 
Spur und ihr Licht geboren, 
die der Meiſter der Natur ſich 
zum Ruhm erkoren, wer ſich 
euren Bruder nennt, ſey es 
ihm zur Ehre! und fuͤr das, 
was er erkennt, bau' er ihm 

Altaͤre. | 

2. Wenn in ſteter Ueppigkeit 
ſich die Praſſer pflegen, fuͤhlt 
ihr im Gebrauch der Zeit eures 
Daſeyns Segen. Gluͤcklich, 
wem die ſtille Nacht mit dem 
Troſt begegnet: Wiederum ein 
Tag vollbracht, der mein Da— 
ſeyn ſegnet! 

3. Wenn die Habſucht 
Schaͤtze mehrt, ohne ſie zu 
nuͤtzen, lehrt die Weisheit uns 
den Werth, froh ſie zu beſitzen. 
Uns ſind ſie Ermunterung. 
Antriebzum Erbarmen; himm— 
liſche Befriedigung iſt der 
Troſt des Armen. 


4. Wenn der Ehrgeiz aͤngſt— 
lich keucht, und nach Hoͤhen 
klettert, fuͤhlen wir uns froh 
und leicht, durch uns ſelbſt 
vergoͤttert. Der nach Rang 
begier'ge Thor wird von uns 
getadelt; nur die Demuth 
hebt empor, nur die Weis— 
heit adelt. 

5. Keiner, dem die Binde 
fiel, wird vom Wahn getaͤu— 
ſchet; ihm bleibt ſein gewiſſes 
Ziel, was die Tugend heiſchet. 
Todesfurcht, ihm unbekannt, 
iſt die Qual des Narren; er 
kann laͤchelnd, Hand in Hand, 
der Vollendung harren. 

6. Bruͤder! die des Mei— 
ſters Ruf ſeiner werth erkann— 
te, denkt, wozu er euch er— 
ſchuf, warum er euch ſandte; 
ins Vergangne hinzuſchaun, 
was ihr da vollendet, uner— 
muͤdet fortzubaun, bis der 
Bau ſich endet. 

7. Schönheit ſchmuͤcket eu: 
ren Pfad, Staͤrke hilft ihn 
wandeln; und wer ihn getroſt 
betrat, lehrte Weisheit han— 
deln; macht dann jeglichen 
Verſuch euch zum ſtillen Ruh— 
me! Duftet euren Wohlge— 
ruch, wie die Fruͤhlings— 
blume! 


[12] 
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278. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl te. 
Th. 2. S. 237. 
Maurer, hoͤrt den Klang der 
Lieder; hoͤret unſre Harmonie! 
Schließt die Kette, treue Bruͤ— 
der! keine Macht zerſtoͤret ſie. 
Chor. 

Laßt im Herzen wiederhal— 


len, was der Hammerſchlag 


gebeut; dann lernt ihr, mit 
Wohlgefallen, Maurerpflicht 
und Menſchlichkeit! 


279. 
Mel. S. Sammlung von 
dien, Nr. 68. 

Maurer, lafft mit frohem 
Muth uns die Arbeit nun be— 
ginnen! denn der Zeiten 
ſchnelle Flut ſoll uns nicht 
umſonſt verrinnen. Singt 
mit freudigem Gefuͤhl: Arbeit 
iſt des Maurers Ziel. 

2. Dieſe Schuͤrz' und Kelle 
hier dienet nicht uns bloß zu 
zieren, dienet uns, o Tugend, 
dir einen Tempel aufzufuͤhren: 
drum, ihr lieben Bruͤder, ſeyd 
ſtets zu dieſem Bau bereit. 

3. Arbeit iſt das ſtaͤrkſte 
Glied an der Kette dieſes Le— 
bens; jede leere Stunde flieht 


Velo: 


wie ein Traum, und iſt ver- 
gebens. Arbeit iſt des Mau— 
rers Pflicht: wer nicht ſaͤet, 
aͤrntet nicht. 

4. Darum laßt mit frohem 
Muth uns die Arbeit nun 
beginnen! denn der Zeiten 
ſchnelle Flut ſoll uns nicht 
umſonſt verrinnen. Singt 
mit freudigem Gefuͤhl: Arbeit 
iſt des Maurers Ziel. 


280. 


Mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 69. 
Mein Lied ſey Preis, mein 
Wunſch Gebet, ganz ſey die 
Seele Dank, und der, der 
hoch auf Wolken geht, hoͤr' 
unſern Lobgeſang! 
Chor. 

Er, welcher hoch auf Wol— 
ken geht, hoͤr' unſern Lob— 
geſang! 

2. Heil ſey dem neuen Hei— 
ligthum fuͤr Wahrheit und 
Vertraun! ſtets bleib' es Bruͤ— 
dereigenthum, denn Eintracht 
half es bau'n. 

Chor. 

Heil ſey dem neuen Heilig— 
thum! denn Eintracht half es 
bau'n. 


179 


3. Zuruͤck vom eingeweih— 
ten Pfad, wer unrein iſt, zu— 
ruͤck treib den, der frevelnd 
ſich ihm naht, der Wahrheit 
Flammenblick! 

Chor. 

Zuruͤck vom eingeweihten 
Pfad, wer unrein iſt, zuruͤck! 

4. Wer aber hier am Weih- 
altar der Tugend Treu gelobt, 
ſteh', wie ein Fels, wenn die 
Gefahr die Geiſtesſtaͤrke probt. 

Chor. 

Stets ſieg' die Treue, wenn 
Gefahr die Geiſtesſtaͤrke probt. 

5. Und Recht und Unſchuld 
fuͤhr' ſein Schwert, die Tu⸗ 
gend werd' ſein Schild, und 
Weisheit ſey ſein Streitge— 
fährt‘, wenn es die Wahrheit 
gilt. 

Chor. 

Ja, Weisheit ſey der Streit: 
gefaͤhrt', wenn es die Wahr— 
heit gilt. 

6. Und wenn er dann den 
Sieg gewinnt, und denkt auf 
Lob und Dank, ſo weiß er: 
edle Thaten ſind der beſte Lob⸗ 
geſang. 

Chor. 

Zu edlen Thaten, auf! ſie 

ſind der beſte Feſtgeſang. 


281. 

Mel. S. Zweite Samml. von 
Melodien, Nr. 62. 
Menſchen werden und ver— 
bluͤhen! ewig wechſeln Wieg' 
und Grab; Tage fliehen, 
Jahre ſchwinden; reißend 
ſtroͤmt die Zeit hinab. — Laßt 
ſie flieh'n die ſchnellen Jahre; 
fuͤr den Thaͤt'gen ſind ſie lang, 
und des Todes Ruf zum Gra— 
be iſt dem Muͤden Ruhgeſang. 

2. Nur den Traͤgen, der 
ſein Leben, ihm zum Thun 
geſchenkt, verſchlief, nur den 
Boͤſen, dem die Tugend ſtets 
umſonſt zum Wohlthun rief, 
ſchaudert's ob der Stunden 
Schnelle, ſieht der Thor am 
Ziele ſich, und des ernſten 
Todes Stimme toͤnt ihm hart 
und fuͤrchterlich. — 

3. Dieſe Welt iſt keine 
Hoͤlle, haſt du d'rin auch Noth 
und Muͤh! ſieh' die Quell' im 
Thale, Bruder! ſchoͤn und 
freundlich rieſelt ſie; und des 
bunten Ufers Blumen, und der 
nachbarliche Hain, und der 
blaue milde Himmel ſpiegeln 
d' rin ſich klar und rein, 

4. Zwar, nicht immer fließt 
fie helle, — wenn den Him⸗ 
mel Nacht umzieht, und die 
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hohe Donnerwolke an des 
Sturmes Arme gluͤht, und 
ſie wuͤthend auf die Huͤgel an 
der Quelle Stroͤme gießt, daß 
nun Erde, Sand und Regen 
brauſend in ſie niederſchießt: 

5. Wirbelnd fließt ſie dann 
und truͤbe. Harr' indeß; dem 
Sonnenſtrahl weicht der 
Sturm, und heitre Stille 
kehrt zuruͤck ins liebe Thal, 
und dann rieſelt ſeine Quelle 
ſchoͤn und lieblich, wie zuvor, 
iſt des Blumenufers Spiegel 
und des Himmels, wie zuvor. 
6. Ja, die Welt iſt keine 
Hoͤlle, hat der Freuden wun— 
derviel! aber lern' ſie finden, 
Bruder, und genieß mit 
Maß und Ziel, und dabei 
ſey gut und milde, wie die 
holde Quell' im Thal; ſieh, 
ſie labt den muͤden Wandrer 
und des Ufers Pflanzen all! 

7. Nackte kleiden, Durſt'ge 
traͤnken, ſpeiſen, wem's an 
Brot gebricht — unſre Welt 
hat große Freuden, aber 
groͤß're hat ſie nicht. Preiſe 
Gottes weiſe Guͤte! Wirſt du 
den, der darbt, erfreu'n, wirſt 
du, ſprach er, Gluͤck verbrei— 
ten, Menſch, dann ſollſt du 
gluͤcklich ſeyn! 


8. Auf! wir wollen, weil 
wir leben, nach Vermoͤgen 
Gutes thun; wollen von der 
reichen Tafel Gottes, Freund, 
woran wir ruhn, duͤrft'ge 
Bruͤder gerne laben, ehe noch 
die Lieben flehn, und zu Mit⸗ 
ternacht vom Tiſche als zu— 
fried'ne Gaͤſte gehn! 


282. 


el. S. Sammlung von Melo⸗ 

dien, Nr. 70. 
Menſchen, wollt ihr glück 
lich ſeyn, ſeyd's durch euer 
Herz! Alles Außenwerk iſt 
Schein, iſt wie Schnee im 
März 


2. Gold und Silber blenden 
nur, machen nicht beglückt. 
O die guͤtige Natur ſegnet 
und entzuͤckt. 

3. Stiller Freuden ſich be⸗ 
wußt, mancher ſchoͤnen That: 
dies ſind Guͤter einer Bruſt, 
die Empfindung hat. 


4. Unterm Strohdach nei— 
det nie Tugend den Pallaſt. 
Gluͤcklich biſt du, wenn du 
ſie, Menſch, im Herzen 
haſt. 
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283. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 

i dien, Nr. 71. 
Mit Beben, wie die Freude 
bebet, und dankbar ſegnend 
dein Geſchick, von kuͤhner Ah— 
nung neu belebet, voll Bru— 
derliebe Herz und Blick; 

2. So, Bruder, tritt in 
unſre Mitte, in unſer Heilig— 
thum herein, und jeder wird 
nach Maurer Sitte dein Fuͤh—⸗ 
rer und dein Bruder ſeyn. 

3. Denn rauh und ſteil ſind 
unſre Pfade, und harte Kaͤm— 
pfe kaͤmpfen wir; fliehſt du 
den Kampf, fliehſt du die 
Pfade, dann wehe, junger 
Bruder, dir! 

4. Getroſt, du fliehſt ſie 
nicht! Beginne mit Muth 
und Vorſicht deine Bahn, und 
dringe auf des Gipfels Zinne, 
zu der nur Auserwaͤhlte nah'n. 

5. Die Staͤrke ſtuͤtze deine 
Rechte, wenn machtlos ſie im 
Streite ficht; des Irrſals und 
des Zweifels Naͤchte erhelle 
dir der Weisheit Licht. 

6. Schon ſank die Huͤlle! 
ſieh', es winket dir ſchon Au— 
rorens junger Schein; doch 
grauer Nebel wallt und ſin⸗ 


ket, und huͤllt in Daͤmmerun 
dich ein. 

7. So wallte Nebel einſt, 
und deckte des Tempels Hei— 
ligthum; es bebt der Soͤhne 
Levi Schaar, ſie ſchreckte Gott, 
deſſen Schauer ſie umſchwebt. 

8. Da ſchwiegen Harfen, 
ſchwiegen Lieder; da flehte 
Salomon, da goß ein Strom 
des Lichtes ſich hernieder, der 
in des Weiſen Seele floß. 

9. So fließ' auch dir des 
Lichtes Quelle, in vollem 
Strom ergieß ſie ſich, ver— 
ſcheuch die Nebel und erhelle, 
und kraͤft'ge und belebe dich. 

10. Wohl dir! in unſrer 
Bruͤder Kreiſe! wohl uns! 
wir feiern dieſen Tag! ihm 
folge, nach der Vaͤter Weiſe, 
ein froh bekraͤnzter Abend 
nach! 

11. Bei unſerm Freuden⸗ 
mahl erneue der volle Becher 
unſer Band; die Freud’ er⸗ 
ſchein', und Wahrheit, Treue 


und Sittſamkeit an ihrer 


Hand. 

12. Dann ſchallen feſtlich 
unſre Lieder; wir trinken fer= 
ner Bruͤder Gluͤck, und blik— 
ken auf bedraͤngte Bruͤder, und 
lindern freudig ihr Geſchick. 
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284. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 

Melodien, Nr. 63. 
Mit Ehrfurcht tretet, liebſte 
Bruͤder, in dieſes Heiligthum 
herein! Hier ſteigt die Freund— 
ſchaft ſelbſt hernieder, des Le— 
bens Gluͤck uns zu verleihn. 
Verſchwiegenheit deckt dieſes 
Zimmer, das Weisheit, Staͤrk' 
und Schoͤnheit ſtuͤtzt, wo kein 
dem Menſchen fremder Schim— 
mer, nein! bloß die Tugend 
Werth beſttzt. 

2. Genießt im Maurer 
ſchmuck auch heute, vor un: 
geweihtem Blick verſteckt, die 
weiſ' und unſchuldvolle Freu— 
de, die hier ein wahrer Mau— 
rer ſchmeckt, wenn in der Ein⸗ 
tracht ſicherm Schoße ſein 
Herz ſich forgenfrei enthuͤllt, 
und ihm der Niedre, wie der 
Große, gleich herrlich Treu 
um Treu vergilt. 

3. Seht denn der Freund— 
ſchaft heil'gen Orden bei je— 
dem Volk, in jedem Land, in 
Oſten, Weſten, Suͤden, Nor— 
den, verehrt, geliebt, berühmt, 
gekannt: ja! wo nur gute 
Menſchen wohnen, blüht un⸗ 
ſre koͤnigliche Kunſt; zu aller 
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— 


Zeit, in allen Zonen, erwarb 
ſie ſich der Edlen Gunſt. 

5. Friſch auf zur Arbeit, 
wuͤrd'ge Brüder! uns Mau: 
rern wird die Pflicht zur Luſt; 
drum ſeyd, legt ihr das Werk— 
zeug nieder, euch, daß ihr ſie 
vollbracht, bewußt: dann eilt, 
an bruͤderlichen Tiſchen, wo⸗ 
hin die Freundſchaft laͤchelnd 
winkt, euch nach der Arbeit 
zu erfriſchen, und legt die 
Hand ans Glas und trinkt! 

5. Es leben die erhabnen 
Glieder, des Ordens Zierden, 
Schmuck und Preis! es leben 
alle unſre Bruͤder auf dieſer 
Erde ganzem Kreis! auch un— 
ſre Schweſtern ſollen leben! 
doch denen gilt nur dieſes 
Glas, die zuͤchtig nach der 
Ehre ſtreben, gerecht zu ſeyn 
dem Winkelmaß. 


285. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 142. 
Mit Freuden, ihr Bruͤder, 
betretet die Gleiſe zum Wege 
des Lebens, zur friedlichen 
Reiſe! es leiten euch Bruͤ— 
der die ſtrahlende Bahn, es 
ſchwinden die Nebel, der Mor— 
gen bricht an; und gleiten die 
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Schritte, verzaget noch nicht! 
der erſte der Sterne bleibt 
Fuͤhrer zum Licht. 

2. Mit Freuden, ihr Bruͤ— 
der, betretet die Gleiſe zum 
Wege des Lebens, zur fried— 
lichen Reiſe! Vom Throne der 
Allmacht, vom Tempel der 
Ruh ſchaut ſegnend Allvater 
dem Wallenden zu; ihm gnuͤgt 
ſchon der Wille, mehr gnuͤgt 
ihm die That, und reichliche 
Aernte lohnt hoffender Saat. 

3. Mit Freuden, ihr Bruͤ— 
der, betretet die Gleiſe zum 
Wege des Lebens zur fried— 
lichen Reiſe! die Pfade des 
Pilgers, die Spanne von Zeit, 
wofern ihr ſie nimmer mit 
Traͤgheit entweiht; ſie fuͤhren 
den Edlen, der kuͤhn ſie durch— 
ſtieg, nach Glauben zum 
Schauen nach Kampfe zum 
Sieg. 

286. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 260. 
Mitleid, das mit Zauber— 
zuͤgen, gern zu Leidenden uns 
lenkt, laß die Quelle nie ver— 
ſiegen, die uns edle Thraͤnen 
ſchenkt. Fuͤll' mit goͤttlichem 
Erbarmen jedes Herz; entzieh 

dich nie, 


Chor. 

Milde Troͤſterinn der Ar— 
men, Himmelstochter, Sym— 
pathie! 

2. Du biſts, die durch alle 
Glieder dieſer Schoͤpfungs— 
kette wallt; durch dich kehrt 
der Friede wieder, in der lieb— 
lichen Geſtalt. Selbſt um 
wuͤthende Barbaren ſchlingſt 
du ſanft dein Zauberband, 

Chor. 

Die ſich einſt Verfolger 
waren, bieten ſich die Bruder— 
hand. 

3. Denen ihre Stuͤtzen ſan— 
ken, Wittwen, Waiſen ſchaffſt 
du Rath; du nur, Milde, labſt 
den Kranken auf der bangen 
Lagerſtatt. Du erhoͤrſt der 
Armen Bitten, linderſt des 
Bedraͤngten Noth, 

Chor. 

Traͤnkſt den Durſt'gen, pflegſt 
den Muͤden, brichſt dem Hun— 
grigen dein Brot. 

4. Milde, die du ſanfte 
Seelen göttlich ſchoͤn zu han— 
deln lenkſt; Kraͤfte, die den 
Löwen fehlen, oft uns ſchwa— 
chen Menſchen ſchenkſt. Auch 
dies Herz fuͤhlt gern Erbar— 
men, ihm, ach! ihm entzieh 
dich nie, 
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Chor. 
Traute Troͤſterinn der Ar- 
men, Himmelstochter, Sym— 
pathie! 


287. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 72. 
Muthig, Bruͤder, bald er—⸗ 
rungen iſt das Ziel, verzaget 
nicht! bald habt ihr euch auf— 
geſchwungen von der Erde 
Nacht zum Licht; bald ver— 
wandelt jeder Schmerz ſich 

in Freude fuͤr das Herz. 

2. Schwer druͤckt oft der 
Leiden Buͤrde, die man nicht 
nach Stunden mißt; doch, 
dann folget hohe Wuͤrde, wenn 
ſie ausgelitten iſt. Er, der 
uns in Schwachheit ſtaͤrkt, 
hat die Thraͤnen all bemerkt. 

3. Muthig, Bruͤder, wenn 
uns Leiden ohne Maß dar— 
nieder ſchlaͤgt; jenſeits herr— 
ſchen hohe Freuden, deren 
Hoffnung Muth erregt, wenn 
uns unſer Meiſter winkt, und 
zu ſeiner Ruhe bringt. 


288. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 73. 
M'ber hin zum Lichtquell 
wandern, fern vom Glanz 


und Außenſchein, fuͤr die 
Menſchheit thaͤtig ſeyn, auch 
verkannt noch edel handeln, 
:| heißt: ſich unſerm Bunde 
weihn. : 

2. Unbemerkt für Weisheit 
glimmen, heller fehn in Duns 
kelheit; maͤnnlich der Voll— 
kommenheit ſteilen Felſenberg 
erklimmen: i dies iſt unſre 
Seligkeit. |: 

3. Unſers Herzens Grund 
durchſpaͤhen; mit geuͤbter 
Seherkraft, Neigung, Trieb 
und Leidenſchaft, wie im 
treuen Spiegel ſehen: :] dies 
iſt unſre Wiffenfchaft. |: 

4. Sehn, wo unter den 
Beſchwerden, Armuth im 
Verborgnen weint; daß der 
Retter dann erſcheint, ohne 
doch geſehn zu werden,: zu 
dem Zweck find wir vereint. |: 

5. Wenn der Bosheit Pfeile 
fliegen, auf der Tugend Bruſt 


gezielt; Leichtſinn mit der 
Wahrheit ſpielt, dann zum 
Kampfe eilen — ſiegen — 


: iſt Geſetz, das uns befiehlt. ]: 


6. Wenn, die Wahrheit zu 
entweihen, ſich empoͤrt die Luͤ⸗ 
genbrut: gaͤlt es, Bruͤder, Gut 
und Blut, daß wir dann den 


185 


Tod nicht ſcheuen, :] flammt 
in uns der Heldenmuth. |: 

7. Und ſo nah'n wir uns 
der Krone, die der Welten— 
herr dem giebt, der die Wahr— 
heit treu geuͤbt; ſeiner harrt 
fie dort zum Lohne, :] der bis 
in den Tod fie liebt. |; 


289. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 74. 

Nahet euch mit frommen 
Dank dieſer Staͤtte, Bruͤder! 
in der Saiten ſanften Klang 
miſchet eure Lieder! dieſer 
Tempel werde heut' unter 
Jubel eingeweiht. 

2. Treugeſinnt erbautet ihr 
unſre Tugendwohnung; ſanfte 
Luſt reicht euch dafuͤr heute 
die Belohnung. Schaut um— 
her, und fühlt euch groß! nei⸗ 
denswerth iſt unſer Loos. 

3. Unſer Jubel ſteig empor 
zu der lichtern Sphaͤre! aus 
dem Auge dring' hervor uns 
ſers Dankes Zaͤhre! — Heut 
ertoͤne unſer Lob dem, der uns 
ſo hoch erhob! 

4. Weltenſchoͤpfer, blicke 
hier ſegnend auf uns nieder! 
feierlich erneuern wir unſern 
Bund als Bruͤder, ſtets vom 


Reiz' des Laſters rein, unſers 
Ordens werth zu ſeyn. 

5. Hier, hier wollen wir 
getreu unſre Pflichten uͤben, 
und, von niedrer Rangſucht 
frei, unſre Bruͤder lieben; vor 
des Nebenmenſchen Schmerz 
nie verſchließen unſer Herz. 

6. O, dies ſelige Gefuͤhl 
muͤſſ' uns ſtets beleben, Bruͤ— 
der! — dann wird uns am 
Ziel reicher Lohn gegeben. 
Wenn wir nicht mehr irdiſch 
baun, und das volle Licht 
nun ſchaun! 

7. Und nun weihe feierlich, 
wuͤrd'ger Meiſter, weihe die— 
ſen Tempel ein, daß ſich jeder 
Bruder freue. Wonnetag, ſey 
uns gegruͤßt! ſelig, wer ein 
Maurer iſt. 


290. 
Wel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 75. 
Name, den die Zeit erfand, 
Freundſchaft! was biſt du bei 
Thoren? Ton im Munde! 
Schall in Ohren! oft entweiht 
und oft verkannt. 
2. Du vom Thron der Gro— 
ßen fern, dem ſich meiſt nur 
Schmeichler nahen, goͤnnſt 
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den Lohn, den ſie empfahen, 
unbeneidet ihnen gern. 

3. Nur dem Weiſen recht 
bekannt, was kann dir an 
Wuͤrde gleichen? dir, der alle 
Titel weichen; mehr als Stern 
und Ordensband. 

4. Hier, wo Geiſtesharmo— 
nie nicht an Blut und Stand 
gebunden, Weſens Aehnlich— 
keit gefunden, da keimt deine 
Sympathie. 

5. Hier, wo Licht nach Lichte 
ſtrebt, Licht zu Lichte ſehnlich 
dringet; da, o Freundſchaft! 
da umſchlinget ſie ein Band 
von dir gewebt. 

6. Der iſt deiner Freuden 
werth, der der Wahrheit ſich 
geweihet, nie der Taͤuſchung 
Weihrauch ſtreuet, Gutes 
auch im Bettler ehrt. 

7. Reift fuͤr dieſes Ein- 
trachtsband unſer Geiſt im 
Maurerbunde: dann verflie— 
ßet jede Stunde ſelig an des 
Freundes Hand. 

8. Selbſt das Grab ſchließt 
nicht die Bahn ſolcher Freund— 
ſchaft; ihre Freuden gehn, 
wenn wir von hinnen ſchei— 
den, erſt recht froh und herr— 
lich an. 


291. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 165. 


Nehmt, Bruͤder, bei dem 
frohen Mahle aus Hebe's 
Hand die weiſe Schale, uns 
winkt der Weisheit heller 
Kranz; hier ſchimmert weder 
Gold noch Glanz; nur Freude 
tanzt auf Blumenpfaden, 
wuͤnſcht weiſe Bruͤder einzu⸗ 
laden, die Weisheit winkt der 
Heiterkeit, ſie zeigen die Be— 
ſtaͤndigkeit. 
Chor. 

Der ſtrengen Weisheit nur 
geweiht, winkt laͤchelnd uns 
die Heiterkeit. 


2. Bald flieht, nach kur— 
zen Augenblicken, der Freude 
reizendes Entzuͤcken, das ſanft 
in jedem Zuge lacht, bald naht 
des Scheidens ſchwarze Nacht. 
Drum, Bruͤder, reicht beim 
frohen Mahle euch Hebe's 
Hand die weiſe Schale, ſie 
wuͤrzet die Geſelligkeit durch 
Wonnen der Beſtaͤndigkeit. 


Chor. 
Die Freuden der Geſellig— 
keit erhoͤhet die Beſtaͤndigkeit. 
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292. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 64. 
Nicht Anſehn, Macht, noch 
Stand, noch Guͤter erhoͤhn 
die Tugend der Gemuͤther; 
vor ihr iſt Gold und Adel 
klein. Sie ſelbſt iſt ſich ihr 
Stand, ihr Gluͤcke; ſie ſelbſt 
beſtimmt ſich das Geſchicke; 
nur ſie wird groß und edel 

ſeyn. 

2. Der aͤußre Glanz, wor— 
nach die ſtreben, die Gluͤck 
und Gold und Stand erhe— 
ben, iſt oft der Weisheit hin— 
derlich. Was hilft's, wenn 
dich nur die verehren, die 
Wahn und Eigennutz bethoͤ— 
ren? dein eigner Schatten 
blendet dich. 

3. Ein Weiſer ſtrebt nach 
edlern Dingen; ihm muß ein 
hoͤher Werk gelingen; ihn feſ— 
ſelt nie ein eitler Tand. Ihn 
wird kein blendend Gluͤcke Frö- 
nen; nie wird er ſich nach Guͤ⸗ 
tern ſehnen, und Sklaven 
ſchaͤnden ſeinen Stand. 

4. Sein Adel blaͤht nicht 
das Gebluͤte; die Tugend 
adelt das Gemuͤthe, nur ſie 
iſt ihm Gluͤckſeligkeit. Mit 


ſeinem Stand iſt er zufrie— 
den; was ihm des Schickſals 
Schluß beſchieden, genießt er 
in Gelaſſenheit. 

5. Erhabner Orden! reich 
an Gluͤcke, an Segen mild, 
froh an Geſchicke, dich 
ſchmuͤckt der Tugend reines 
Gold. Durch dich lernt man 
ſich ſelbſt erkennen, gepruͤfte 
Freunde Bruͤder nennen; dir 
bleibt der Stand der Wei— 
ſen hold. 


293. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ir. 
Th. 2. S. 224. 
Nicht bloß fuͤr dieſe Unter— 
welt ſchlingt ſich der Freund— 
ſchaft Band; wenn einſt der 
Vorhang niederfaͤllt, wird erſt 
ihr Werth erkannt: dort, wo 
der Freude Urquell iſt, nichts 
unſer Auge truͤbt, wo ſich das 
ſtille Herz ergießt, und ewig 
lebt und liebt: 

2. Dort wird der Freund— 
ſchaft hoher Werth, den du 
und ich gekannt, von Engeln 
Gottes ſelbſt verehrt, dort iſt 
ihr Vaterland. Verwandte 
Seelen lieben ſich auch hier 
ſchon unverſtellt, doch reiner 
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einſt, als du und ich, in einer 
beſſern Welt. 

3. Sieh, Freund! die letzte 
Stunde eilt, bald toͤnt ihr 
dumpfer Schlag; ſie kommt, 
ſie kommt, die nimmer weilt, 
und Grauen folgt ihr nach; 
wenn ſie dann meinem Blick 
erſcheint, wenn ſie mich von 
dir reißt, mein Auge heiße 
Zaͤhren weint, dann haͤrmet 
ſich mein Geiſt. 

4. Doch ſoll fuͤr dich mein 
letzter Blick, mein letzter 
Hauch noch flehn; dann troͤſte 
uns das große Gluͤck vom 
frohen Wiederſehn. Wie hei— 
lig macht uns dieſe Pflicht, 
mit Engeln umzugehn, daß 
wir, wenn unſer Auge bricht, 
uns ewig wiederſehn. 


294. 
Mel. S. Sammlung von Melo: 
dien, Nr. 76. 

Nicht durch Seufzer, nicht 
durch Thraͤnen find't der Mau— 
rer Maurergeiſt; nicht, wenn 
er mit dumpfen Sehnen ſei— 
ner Wandrung Wege reiſt: 
muͤhſam iſt des Maurers 
Pfad! Maurergeiſt heiſcht 
Maͤnnerthat. 


2. Maurergeiſt faßt Naͤh 
und Ferne, fluͤcht'ge Zeit und 
Ewigkeit; keine Sonnen, keine 
Sterne ſind fuͤr ſeinen Blick 
zu weit, und, vom Band der 
Menſchheit los, iſt ihm keine 
That zu groß. 

3. Kuͤhner ſchaut er durch 
den Schleier der verborgenen 
Natur, und ſein Auge for— 
ſchet freier nach der beſſern 
Weisheit Spur; kuͤhner, freier 
geht er fort, lebt in ſich, und 
nicht vom Wort. 

4. Und der Geiſt iſt zu er⸗ 
ringen, weſſen Seel' iſt ſtark 
und rein. Brüder, ächte Mau- 
rer dringen in den Tempel 
Gottes ein; aber muͤhſam iſt 
ihr Pfad: Maurergeiſt heiſcht 
Maͤnnerthat. 


295. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 65. 
Nicht fuͤr dieſe Spanne Zeit 
ſchuf uns unſer Meiſter; Pil— 
ger hier auf dieſen Ballen, 
ſollen wir hinüber wallen in 

die Welt der Geiſter. 

2. Unſichtbar begleiten uns 
auf des Lebens Wegen ſeiner 
Diener hehr und viele, ſtim— 
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men unſerer Gefuͤhle Unſtern 
oder Segen. 

3. Wenn im Buſen Leiden⸗ 
ſchaft unerloͤſchbar lodert, fuͤh— 
ren ſie uns aus dem Netze, zu 
dem ewigen Geſetze, das der 
Meiſter fodert; 

4. Wenden ſorgſam von 
uns ab jedes Tags Gefahren; 
machen uns zum Tod ent- 
ſchloſſen, fuͤhren, wenn die 
Zeit verfloſſen, uns zu unſern 
Bahren. 

5. Noch im Tod erblicken 
wir jenen Glanz in Oſten: 
troͤſtlich in den Ungewittern 
allen Maurern, die den bit— 
tern Wermuthsbecher koſten. 

6. Glaͤnzend ſtrahlet Licht 
vom Licht dort in Ewigkeiten, 
uns, des großen Meiſters Kin⸗ 
dern, uns, des Feindes Ueber⸗ 
windern! ſelig, die ſo ſchei— 
den! 


296. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 77. 
Nichtig find der Erden Gü- 
ter, Brüder, ſagt faſt jeder- 
mann; und doch hingen die 
Gemuͤther ſelbſt ſo vieler Wei— 
ſen dran. Guter Alter in der 


Tonne! glaub' es, heut zu 
Tage ſpricht: Koͤnig, geh' mir 
aus der Sonne! wohl der 
groͤßte Weiſe nicht. 

2. Dennoch, Bruͤder, iſt's 
gegruͤndet, daß, wie Blaͤtter 
vor dem Wind, wie der 
Rauch, der jetzt verſchwindet, 
alle Erdenguͤter ſind. Alter 
Weiſer in der Tonne, dir war 
das ſchon laͤngſt bekannt: 
drum war dir der Strahl der 
Sonne mehr, als Gold und 
Fuͤrſtenband. 

3. Bruͤder, in ſich ſelber 
finden muß ſein ganzes Gluͤck 
der Mann; laßt dann jenen 
Rauch verſchwinden, ihn 
geht Kinderſpiel nichts an. 
Du warſt, Weiſer in der 
Tonne, ſelbſt dir g'nug zu 
deinem Gluͤck; darum ſprachſt 
du: aus der Sonne, Koͤnig, 
gehe mir zuruͤck. 

4. Denkt an unſre erſte 
Lehre, tiefe Weisheit liegt in 
ihr! wenn ſie ſtets uns heilig 
waͤre, o wie gluͤcklich waͤren 
wir! und der Weiſe in der 
Tonne, deſſen Herz von Wünz 
ſchen leer, mehr nicht bat, 
als freie Sonne, blieb uns 
dann kein Wunder mehr. 
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297. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 78. 

Nun ſchließe jedes Bruders 
Hand ſich an die Hand der 
Schweſter, und Freundſchaft 
knuͤpfe dieſes Band von Tag 
zu Tage feſter. Des Maurers 
ehrenwerthe Kunſt verdient 
der Schweſtern Huld und 
Gunſt. | 
2. Der Maurer ſucht der 
edlen Spur des Schoͤnen 
nachzuſtreben, und dies Ge— 
ſchenk hat die Natur der 
Schweſterzunft gegeben: Neiz 
iſt der Schweſtern Eigenthum, 
und jeder Maurer liebt ſie 
drum. 

3. Der Liebe ſuͤße Gegen— 
wart fuͤhlt jeder Menſch hie— 
nieden; doch Maurern iſt die 
ſchoͤnſte Art zu lieben hier be— 
ſchieden; gemeine Lieb' erliſcht 
zu fruͤh, des Maurers Lieb' 
erkaltet nie. 

4. Und daß der Maurer 
ſeine Pflicht zu ſchweigen nie 
verletzet, iſt das, was ihm 
im Angeſicht der Welt in Ach— 
tung ſetzet; die maͤnnliche 
Verſchwiegenheit dient Mau— 
rern als ein Ehrenkleid. 


5. Nun ſchließe jedes Bru⸗ 
ders Hand ſich an die Hand 
der Schweſter, und Freund— 
ſchaft knuͤpfe dieſes Band 
von Tag zu Tage feſter. Des 
Maurers ehrenwerthe Kunſt 
verdient der Schweſtern Huld 
und Gunſt. 


298. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 66, 

Nur im Herzen wo der 
Wahrheit Tempel und Altar 
gehoͤrt, wo der Tugend Son— 
nenklarheit keines Frevlers 
Macht zerſtoͤrt, wohnt die 
Freude der Gerechten, Freund— 
ſchaft, die der Himmel 
ſchmuͤckt, und uns, wie nach 
Winternaͤchten Fruͤhlingsluft 
die Flur, entzuͤckt. 

2. Schoͤnſter Reſt der gold— 
nen Zeiten, milder Troſt fuͤr 
unſre Zeit! Seelen, die fuͤr 
Ruhe ſtreiten, lohnſt du mit 
Zufriedenheit. Kraft und La— 
bung reicht den Muͤden ein 
kriſtallner Felſenbach: ſo er⸗ 
theilſt du Luſt und Frieden 
Seelen, die der Kummer 
brach. 

3. Himmelskind! ſieh hier 
verſammelt Maurer, die dein 
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Feu'r entzuͤnd't, die, wenn⸗ 
gleich die Zunge ſtammelt, 
ganz fuͤr dich Empfindung 
ſind. Um die Herzen aller 
Bruͤder ſchling', o Freund: 
ſchaft! nur Ein Band, und 
die Welt find' dich hier wie— 
der, wenn ſie dich genug ver— 
kannt. 


299. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 66. 
Chor. 

O bluͤhe ſtets durch dreimal 
drei, mit Ehr' und Ruhm ge— 
ſchmuͤckt, und wachſ', erhabne 
Maurerei, die unſre Welt be— 

gluͤckt! 
Einer. 

2. Auf, Bruͤder! denen 
noch das Licht durch dichte 
Huͤllen blinkt, ſeyd ſtandhaft, 
wenn auch Klarheit nicht gleich 
jede Nacht verſchlingt. 

Chor. 

3. O bluͤhe ſtets durch 
dreimal drei, mit Ehr' und 
Ruhm geſchmuͤckt, und wachſ', 
erhabne Maurerei, die unſre 
Welt begluͤckt! 

8 Einer. 

4. Ein Wandrer harrt der 

Wiederkunft des neuen Mor— 


genlichts, im Grau'n der 

Nacht zeigt die Vernunft ihm 

nur ein ſchreckend Nichts. 
Chor. 

5. O bluͤhe ſtets durch 
dreimal drei, mit Ehr' und 
Ruhm geſchmuͤckt, und wachſ', 
erhabne Maurerei, die unſre 
Welt begluͤckt! 

Einer. 

6. Genoſſen meiner dunklen 
Bahn! harrt ſtandhaft, bis 
das Licht, entſteigend einſt 
dem Ocean, auch unſre Nacht 
durchbricht. 

Chor. 

7. O bluͤhe ſtets durch 
dreimal drei, mit Ehr' und 
Ruhm geſchmuͤckt, und wachſ', 
erhabne Maurerei, die unſre 
Welt begluͤckt! 


300. 


Mel. Die Zeiten, Bruͤder, ſind 
nicht mehr ꝛe. 


O Bruͤder, Bruͤder, klagt 
nicht mehr, und lobt nicht 
ſtets die Alten! ſtellt ihr die 
Zeiten wieder her, da Treu 
und Glaube galten! Laßt euer 
Ja und euer Nein ſtets Unter— 
pfand der Wahrheit ſeyn! 
Chor. 
Wir wollen redlich ſeyn! 
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2. Trinkt, Brüder, trinkt 
den Rebenſaft! ihn hat uns 
Gott gegeben. Er legt' in ihn 
die hohe Kraft zu Freud' und 
langem Leben. Doch ſoll er 
Herz und Sinn erfreun, muͤßt 
im Genuß ihr maͤßig ſeyn! 

Chor. 
Wir wollen maͤßig ſeyn! 


3. Die Welt iſt gut, und 
wollen wir, wird ſie noch beſ— 
fer werden! Wer gut iſt, Bruͤ⸗ 
der, hat auch hier den Him— 
mel ſchon auf Erden! Er liebt 
die That, und haßt den Schein, 
und kann getroſt und froͤhlich 


ſeyn! 
Chor. 


Wir wollen froͤhlich ſeyn! 


4. Eilt, Bruͤder, um euch 
her das Gluͤck der Menſchen 
zu vermehren; ſucht, wo ihr 
koͤnnt, den truͤben Blick des 
Armen aufzuklaͤren! Ein wah— 
rer edler Menſch zu ſeyn, muß 
man begluͤcken und erfreun. 

Chor. 
Wir wollen Menſchen ſeyn! 


5. Die reine Wahrheit giebt 
dem Geiſt allein nur ſeinen 
Adel. Wen fie als ihren Lieb— 
ling preiſt, iſt rein und ohne 
Tadel. Nur ſie muß eure 


Sorge ſeyn! ihr muͤßt ihr euer 
Leben weihn! 
Chor. 

Wir wollen weiſe ſeyn! 

6. Die Freundſchaft, die 
der Weiſe fuͤhlt, iſt aller Tu— 
gend Samen; doch die bloß 
auf der Zunge ſpielt, verdient 
nicht dieſen Namen. Iſt eure 
Seele gut und rein, dann 
koͤnnt ihr feſte Freunde ſeyn! 

Chor. 
Wir wollen Freunde ſeyn! 


301. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 79. 

O Bruͤder, edel, treu und 

bieder! wir ſehn den neuen 

Lorgen wieder, der heut des 
Jahres Anfang macht. Wir 
ſchmeckten in vergang' nen Zei⸗ 
ten der Wahrheit aͤchte Selig— 
keiten; ihr Licht erhellte unſre 
Nacht. 

2. Fuͤr ſie, und nicht fuͤr 
Wahn geboren, erlangten wir, 
was man verloren, wenn 
man von ihrem Pfade weicht. 
Nun laßt es uns mit Dank 
genießen das Gluͤck, daß uns 
in Finſterniſſen die Wahrheit 
ihre Fackel reicht. 

3. 38 
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8. Zu göttlich, um fie nicht 
zu ſchaͤtzen, noch nicht'gen 
Dingen nachzuſetzen, iſt fie 
der hoͤchſten Achtung werth; 
und fie belohnet ſchon hienie= 
den mit Licht den Geiſt, das 
Herz mit Frieden, mit Freu— 
den, die kein Zufall ſtoͤrt. 

4. Wohl uns, wenn wir 
mit ganzem Willen das, was 
ſie lehrt, getreu erfuͤllen, und 
nur auf ihre Winke ſehn. 
Welt-Lob und Tadel find zu 
nichtig fuͤr Seelen, die es ſel— 
ber richtig und ſicher wiſſen, 
wie ſie ſtehn. 

5. Getheilte Herzen, niedre 
Seelen ſind nicht fuͤr Wahr— 
heit, und verfehlen, trotz aller 
Schalkheit, Ruh und Gluͤck. 
Sey ihnen, was ſie nur be— 
gehren, du Fannft zwar ihre 
Thorheit mehren, doch fällt 
kein Gluͤck auf dich zuruͤck. 

6. Wohl dem, der, ſolcher 
Laſt entbunden, die unſchaͤtz— 
baren Lebensſtunden vom 
Wahn, von Taͤuſchung frei 
genießt; der nie den Thoren 
Weihrauch ſtreuet, nie ſich 
entehret, noch entweihet, was 
wahren Weiſen heilig iſt. 
7. Lernt, Maurer, dieſes 
Gluͤck zu finden, und ewig 


dauernd es zu gruͤnden im 
großen Buche der Natur! 
Da lieſ't man Gottes eigne 
Worte, da zeiget ſich an jedem 
Orte von ſeiner Gegenwart 


die Spur! 


8. Hier laßt uns, moͤgen 
Thoren fluchen, den nahen 
Gott der Liebe ſuchen, den 
ihre Thorheit nie gekannt. 
Die, welche Trug und Wahn 
verſchmaͤhen, ſind von der 
Weisheit auserſehen zum Ein 
tritt ins gelobte Land! 


50% 
Mel, S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 67. 

O dreimal gluͤcklich iſt das 
Band getreu vereinter Herzen, 
dem Gram des Lebens unbe— 
kannt und unbekannt den 
Schmerzen. Die Sorge flieht, 
denn ihnen iſt ihr Feind, der 
Scherz, gegeben, der Tag, 
der ihre Freude ſchließt, der 
Tag ſchließt auch das Leben. 


303. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ie. 
Th. 1. S. 115. 


O du, durch die wir auf der 

Bahn des Lebens zum großen 

Ziele freudig gehn, und einſt 
[13] 
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am Grab’, in Ausſicht nicht 
vergebens, den ſteilen Pfad 
erſtiegen ſehn; 


2. Durch die ein Beifall ge— 
bendes Gewiſſen uns Gluͤck 
und ſtillen Frieden beut; und 
Bluͤmchen lockt hervor zu un⸗ 
ſern Fuͤßen, und auf die Dor— 
nenpfade ſtreut: 


3. Geleite mich die Dornen 
bahn des Lebens getroſt und 
muthig foͤrderhin, und lehre 
mich, daß ich zu Licht ver— 
gebens durch Licht nicht aus— 
erkoren bin. 

4. Mein Leben ſey ein ſteter 
ſanfter Friede, und Wohl— 
klang, wie das Saitenſpiel; 
nie meine Hand zum Bau des 
Tempels muͤde; Vollendung 
meiner Arbeit Ziel. 


5. Geordnet ſey mein Leben 
nach dem Maße des ſimpeln 
Ganzen der Natur: ſo wird 
die Muͤhe dieſer Wanderſtraße 
zur Freude einer Blumenflur. 


6. Hell vor uns her flammt 
ſchon im Morgenſterne Ely— 
ſium aus Mitternacht. Auf, 
meine Bruͤder! ſeht froh in 
die Ferne, die lohnend uns 
entgegen lacht. 


7. Senkt nie den Blick auf 
die Beſchwerden nieder: dort 
iſt der Quell, und dort iſt Heil! 
der Geiſt fireb’ auf — Fehr’ 
lichterhellter wieder, und 
nehm' geſtaͤrkt am Lichte Theil. 


304. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 68. 

O Freundſchaft! Ausfluß 
wahrer Guͤter, die mancher 
wuͤnſcht, doch ſelten kennt; 
untrennbar Buͤndniß der Ge— 
müther, von Flammen edler 
Glut entbrennt! o Goͤttinn! 
die die Heuchler fliehen, von 
Falſchheit fern, an Wahrheit 
reich, um die nur Weiſe ſich 
bemuͤhen: was iſt dir wohl an 
Segen gleich? 

2. O Freundſchaft, goͤtt⸗ 
lichſte der Gaben, die uns 
Natur und Tugend ſchenkt! 
oft glauben Fuͤrſten dich zu 
haben, wenn ſie ein Heer der 
Schmeichler lenkt. Was ſind 
doch Hoheit, Macht und Laͤn— 
der, die ſchnoͤde Heuchelei unt- 
giebt? der Heuchler Schwarm 
ſchimpft Rang und Baͤnder, 
entehrt den Fuͤrſten, der ihn 
liebt. 
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3. O Freundſchaft, groß 
an milder Guͤte! o waͤrſt du 
aller Menſchen Luſt! doch, 
dich mißkennt oft das Gebluͤte, 
Verwandten biſt du unbewußt. 
Und die uns zaͤrtlich Freunde 
nennen, macht Wohlſtand, 
Ruhm und Gluck getreu; die 
kleinſte Noth giebt zu erken— 
nen: es war ihr Schwur nur 
Schmeichelei. 


4. O Freundſchaft! wo ſoll 
man dich finden? in welcher 
Bruſt trifft man dich an? da 
niemand Geiſt und Herz er— 
gründen, und andern ſich ver- 
trauen kann. O Weisheit! 
lehr' uns doch die Proben, wo— 
durch man jedes Herz bewaͤhrt: 
kein Ruhm iſt groß, kein 
Gluͤck zu loben, wenn uns 
kein wahrer Freund verehrt. 


5. Wie? welch ein Licht 
ſtrahlt hier im Zimmer? ſie 
iſts — die Freundſchaft zeiget 
ſich. Wie heiter iſt ihr Glanz! 
ihr Schimmer, wie rein, wie 
unabaͤnderlich! ihr Aug' iſt 
ſtark, voll edler Klarheit, und 
maͤnnlich iſt ihr freier Schritt; 
auf ihrem Herzen ſtrahlt die 
Wahrheit, und wahre Freude 
bringt ſie mit. 


309. 

Mel. S. Boͤheims. Auswahl ꝛc. 
Th. 2. S 220. 

O Freundſchaft, groͤßtes 
Gluͤck auf Erden, ſey unſers 
Bundes Göttinn du! du 
ſchenkſt uns Wonne, und wir 
werden von dir erquickt mit 
Heil und Ruh; :] die Freund— 
ſchaft ſtaͤrkt in Freud' und 
Noth, und folgt durch Leben 
und durch Tod. |: 

2. Ein Quell, dem Freu— 
den ſtets entſpringen, ver— 
ſchoͤnert ſie des Weiſen Bahn; 
und ſelbſt in Amors Blumen— 
ſchlingen bringt ſie noch ihre 
Roſen an; :] ihm bleibt des 
treuen Freundes Herz voll 
Mitgefuͤhls in Freud' und 
Schmerz. |: 

3. Sie ſegnet feſtlich frohe 
Tage, wo Freunde ſich den 
Freunden weihn; auch lindert 
ſie des Kummers Klage, ge— 
bietet mild, ſie zu zerſtreun; 
:| felbft herber Gram an 
Freundes Bruſt verweint ſich 
bald in ſuͤße Luft. |: 

4. Laßt uns des Schickſals 
Gluͤck empfinden, durch ſie 
genießen wir's mit Luſt; und 
will des Himmels Blitz auch 
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zuͤnden, uns deckt des treuen 
Freundes Bruſt; :] nichts ſoll 
und kann uns je entzwein, 
mein Freund iſt mein, und 
ich bin ſein.: 

5. Verkuͤnd' es, Lied, mit 
Jubelſchalle, daß Freundſchaft 
unſre Goͤttinn ſey; wir weihn 
ihr unſer Herz, wir alle, und 
ſind, wie jetzt, ihr ewig treu; 
] einſt bringt, wer früher 
ſtarb, im Glanz dem Bruder— 
geiſt den Palmenkranz. : 


306. 


Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 80, 

O Freundſchaft, o wie ſuͤß 

biſt du dem, der ſo ganz dich 

kennt! an deiner Hand gehn 

Gluͤck und Ruh, die nie der 

Himmel trennt. 

2. Du biſt der Maurerei 
Geſetz, ſie oͤffnet dir das Herz, 
und zieht, entfloh'n des Heuch- 
lers Netz, die Menſchen him— 
melwaͤrts. 

3. Der Tugend inniger ver— 
wandte, flört fie bei dir kein 
Wahn; im Fallen reichſt du 
ihr die Hand, und eb'neſt ihr 
die Bahn. 


4. Wie eifrig ſucht der 
Freund mein Gluͤck, wie zaͤrt— 
lich warnt er mich, und wenn 
ich fehle, ſtraft fein Blick fo 
ſanft, ſo vaͤterlich. 

5. Ihr, die Ein Bruder— 
band umſchließt, auf, auf! 
ein jeder ſey ein Menſchen— 
freund, denn Freundſchaft iſt 
die beſte Herzensweih'. 


307. 

Mel. S. Sammlung von Meld— 
dien, Nr. 81. 

O! ihr Bruͤder, nicht nur 
fuͤr die Freuden gab der Him⸗ 
mel uns dies weiche Herz; 
ſtaͤrker iſt noch das Gefuͤhl der 
Leiden, und weit tiefer ruͤhret 
uns ihr Schmerz. 


2. Wer iſt wohl, dem kein 
geheimer Kummer ungeſehn 
die Seele niederdruͤckt? den 
nicht oft, erwacht vom kurzen 
Schlummer, weinend ſchon 
die Morgenſonn' erblickt? 

3. O, wie manchen Schmerz, 
der nur der Stille ſich entdeckt 
und im Verborg'nen weint, 
ſieht der Mond, wenn durch 
die Silberhuͤlle er auf uns ſo 
hold hernieder ſcheint. 
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4. Doch es ſey, daß dieſen 
Erdentagen nie ein Fruͤhling 
ſonder Stuͤrme bluͤht, daß 
ſo oft die Wolke truͤber Klagen 
auch den hellſten Horizont 
umzieht. 


5. Aus den ſtillverweinten 
Thraͤnen ſprießen unſerm Geiſt 
die reichſten Frücht hervor: 
alſo waͤchſt nach Sturm und 
Regenguͤſſen ſchoͤner nur die 
goldne Saat empor. 


308. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 82. 
O jubelt, ihr würdigen Bruͤ—⸗ 
der! die himmliſche Seel' iſt 
hernieder zum irdiſchen Leibe 
gekehrt: ein Wort, das die 
Himmel nicht faſſen, ein Licht— 
ſtrahl, dem Sonnen erblaſſen, 
hat neu ihn beſeelt und ver— 
klaͤrt. 

2. Vom Geiſte der Schoͤ— 
pfung belebet, erhebt er ſich 
wieder und ſtrebet zu dem auf, 
der uͤber ihm ruht. Er ſpricht 
nun in ewiger Jugend ſein 
Werde der Weisheit und Tu— 
gend, und was er ſich ſchaf— 
fet — iſt gut! 


309. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 83. 
O kommt, ihr weichgeſchaff— 
nen Seelen! und lernt der 
Menſchheit ſchoͤnſte Pflicht; 
bei uns kann euch dies Gluͤck 
nicht fehlen, hier findet ihr's 
im ſchoͤnſten Licht. | 

2. Hier lernt ihr wahre 
Freundſchaft kennen, hier ler⸗ 
net ihr, was Tugend ſey. Bei 
uns bleibt es nicht bloß beim 
Nennen, Erfuͤllen heiſcht die 
Maurerei. 

3. Uns quaͤlet nicht, was 
Spoͤtter denken, wir wandeln 
ſtets der Tugend Bahn; Pro— 
fane koͤnnen uns nicht kraͤn— 
ken, wir hören fie mit Mit⸗ 
leid an. 

4. Sie auf den Weg der 
Tugend fuͤhren, muß unſre 
groͤßte Freude ſeyn; durch 
Thaͤtigkeit die Herzen ruͤhren, 
kann nur ein Biedermann 
allein. 


310. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 84. 

O laßt uns auf die Kniee 

ſinken, o jauchzet, Brüder, 
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daß ihr ſeyd! o laßt den 
Freudenkelch uns trinken, den 
uns die Menſchenliebe beut. 
Wir wollen froh die Haͤnde 
falten, der Vater fuͤhrt uns, 
laßt ihn walten, der uns 
durch Erdenſeligkeit fuͤr ſeines 
Himmels Wonne weiht. 

2. Er weiht durch irdiſches 
Entzuͤcken fuͤr das, was ewig 
labt und ſtillt, und laͤßt be— 
friedigt uns erblicken, was 
unſer Herz einſt ganz erfüllt. 
Wir ſtehen hier in Tempel— 
hallen, o laßt uns betend nie— 
derfallen: wie winken der 
Vollendung Höhn! die Staͤtt' 
iſt heilig, wo wir ſtehn. 

3. Laßt uns mit Innigkeit 
verſinken in unſers Daſeyns 
Seligkeit, und leer den Freu— 
denbecher trinken, wodurch 
uns Gott zum Himmel weiht. 
Ach, welche Wonn iſt uns ge— 
geben in jedes Gliedes regem 


Leben, in jeder edlen Geiſtes- 


kraft, im weiten Reich der 
Wiſſenſchaft! 

4. Hier ſchwingt der Geiſt 
ſich aus den Schranken, in 
welchen Zeit und Raum ihn 
haͤlt, in die Gebiete der Ge— 
dauken, und iſt und ſchaff't 
ſich ſeine Welt, er ſucht in 


alter Zeiten Ferne ſein eignes 
Weſen, ſieht im Sterne und 
in dem Wurm der Weisheit 
Licht, und webt in Recht, Ge⸗ 
ſetz und Pflicht. 

5. Hier ſchließt er ſich im 
Hochgefuͤhle des Menſchen— 
werths der Gottheit an, be— 
ſtimmt Vollkommenheit zum 
Ziele, und waͤhlt Unendlich— 
keit zur Bahn, und was er 
denkt und fuͤhlt und findet, 
belebt und ſchmuͤcket und ver: 
kuͤndet die Gab' aus Gottes 
hoher Gunſt, des Redens und 
des Dichtens Kunſt. 

6. Was kann ſich ihrer 
Kraft entwinden? ſie faſſet 
alles, — alles? nein, ſie 
kann's nicht faſſen, nicht ver⸗ 
Fünden, wie deine Zauber, 
Lieb', erfreun. O Lieb', an 
deine Bruſt geſunken empfinde 
ichs hoher Wonne trunken: 
ich bliebe, ſchwaͤnd' mir alles 
gleich, durch deine Schaͤtze, 
Holde, reich. 

7. Die Liebe leitet durch 
das Leben; o Brüder, herzlich 
lieb' ich euch! ich moͤcht' euch 
mein Entzuͤcken geben, o fie 
bet, liebt, ſo ſeyd ihr reich! 
Die Liebe bleibt, wenn alles 
ſchwindet, die Seelen füß an 
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Seelen bindet, von Welten 
kuͤhn zu Welten ſteigt, und 
Welten felig uͤberfleugt. 

8. Die Tugend tritt an 
ihre Seite, die Tugend, Heil 
ihr! fuͤhret ſie; die Tugend 
wiegt im Lebensſtreite des 
Menſchen Sinn in Harmonie; 
ſie hebt empor aus Finſter— 
niſſen, erzieht zu himmliſchen 
Genuͤſſen, fie macht zum Sims 
mel ſchon die Welt, ſie winkt, 
und jede Huͤlle fällt. 

9. Dann ſehn wir liebliche 
Gefilde, wo rein der Wahr— 
heit Flamme gluͤht, wo ſich 
des ſteten Friedens Milde ver: 
klaͤrt und ew'ge Schönheit 
bluͤht, wo Recht und reine 
Guͤte thronet, und immer ſich 
durch ſich belohnet, wo ſtrah— 
lende Vollkommenheit ſich an 
des Gluͤckes Buſen freut. 


10. O laßt uns auf die 
Kniee ſinken, Gottlob ich 
bin! Gottlob ihr ſeyd! o Bruͤ—⸗ 
der, laßt den Kelch uns trin— 
ken, den uns die hoͤchſte Liebe 
beut! Wir ſind, wir ſind! 
von Wonne trunfen, in heil’- 
ge Andacht tief verfunfen, 
erahnen wir die Seligkeit, 
wozu uns Erdenfreude weiht. 


311. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 


Opfert Dank „ verbundne 
Bruͤder, dem Erbauer aller 
Welt, preiſet ihn durch frohe 
Lieder, deſſen Licht auch euch 
erhellt, der mit Huld und 
Wohlgefallen auch auf unſern 
Tempel blickt, :| und den gu- 
ten Maurern allen zu der Urs 
beit Segen ſchickt. 

2. Hin ein Jahr, mit froher 
Ruͤhrung ſeht auf ſeine Huld 
zuruͤck; freut euch feiner ſchoͤ⸗ 
nen Fuͤhrung, hofft von ihm 
auch ferner Gluͤck. Doch erin— 
nert, weiſe Bruͤder, heut der 
erſten Prüfung euch; : prüft, 
ob dieſer Tag euch wieder war 
an guten Thaten reich.: 

3. Wohl dem Maurer! der 
im Herzen das erhabne Zeug— 
niß hat, daß er gerne fremde 
Schmerzen linderte, gern Gu— 
tes that. Wohl uns — wenn 
an dieſem Tage das Be— 
wußtſeyn uns entzuͤckt, daß 
wir mancher Menſchen Kla— 
ge weggebannt, und ſie be— 
glückt. |: 

4. O! dies Glück ſtets zu 
genießen, das iſt aͤchter Mans 
rer Sinn; trocknet Thraͤnen, 
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wo fie fließen, das iſt Ruhm, 
das iſt Gewinn; euer Vor— 
ſatz wird heut rege ſtets 
der Menſchheit wohlzuthun, 
: ſeyd zu helfen niemals träge, 
ſchoͤner iſts — nach Wohl— 
that ruhn. : 

5. Hier in unſerm Heilig— 
thume wird erneuert unſer 
Bund — fern von eitler Ehr' 
und Ruhme — macht die Ar- 
beit niemals kund. — Auf 
des Lebens kurzer Reiſe fuͤhret 
Bruderliebe nur : uns auf 
blumenvollem Gleiſe, auf des 
beſten Gluͤckes Spur. |: 

6. Welterbauer! dich zu 
ehren, gute Menſchen ſtets zu 
ſeyn, niemals fremdes Gluͤck 
zu ſtoͤren, guter Thaten uns 
zu freun; nur im aͤchten Mau— 
rerleben ſtets zu ſuchen unſre 
Zier, : auch dem Feinde zu 
vergeben, dies, dies ſchwoͤren 
alle wir. |: 

7. Und dann flehen wir ver: 
einet, dir, o Welterhalter! zu: 
wo nur deine Sonne ſcheinet, 
ſchenke jeder Seele Ruh; laß 
durch deines Lichtes Segen 
Gluͤck und Freude ſtets ent— 
ſtehn, : und wo Menſchen 
nur ſich regen, laß ſie heller 
Wahrheit ſehn. |: 


8. Allen Maurern, die mit 
Treue ihrer Arbeit Pflicht voll— 
bracht, ſchenke Lohn — und 
Kraft aufs neue, bis ihr Werk 
zum Ziel gebracht; einſt am 
Ziele ihrer Reiſe laß ſie vor— 
bereitet ſtehn, :] und auf 
Glanz umſtroͤmtem Gleiſe zu 
des Lichtes Tempel gehn! |: 


312. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl te. 
Th. 2. S. 302. 

O ſelig, wer dies Pilgerleben 
an eines Freundes Arm durch⸗ 
lebt! feſt ſteht er, wie ein Fels 
im Meere, wenn Ungemach 
ſein Haupt erhebt; ihn fliehn 
der Schwermuth truͤbe Lau— 
nen, er wallt in heiterm Mor⸗ 
genglanz, :| er freut der Blu- 
men ſich am Wege, und win— 
det fie zu einem Kranz. !: 

2. Ihm rauſcht an ſeines 
Freundes Buſen gedoppelt 
heilig dann der Hain; ihm 
leuchtet heller noch die Sonne, 
und milder noch des Mondes 
Schein; ihm laͤchelt goldner 
noch die Traube, noch lieb— 
licher der Schoͤpfung Pracht, 
: das Bild von Gottes mil- 
der Guͤte, ſtrahlt ihm in jeder 
Sommernacht. |: 
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3. Und winket ihm am Le— 
bensziele des kuͤhlen Grabes 
ſtille Ruh: ſo ſpricht des treuen 
Freundes Liebe ihm Troſt 
und ſuͤße Hoffnung zu, und 
ſtreut, ruht er im Schooß 
der Erde, ihm Blumen auf 
das ſtille Grab; :| o, dreimal 
ſelig, wem der Himmel, die 
Perle, Freundes-Liebe gab. |: 


315. 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 86. 
O wie herrlich iſt das Gluͤck, 
das die Weisheit ſchenket, 
wenn ſie, Bruͤder, euren 
Blick nur auf Wahrheit len— 
ket; wenn ſie auch den Adel 
lehrt, der die Menſchheit zie— 
ret, ſtuͤrmiſchen Affekten wehrt, 
euch zur Freude fuͤhret. 

2. Wenn fie mit Zufrieden- 
heit eure Arbeit kroͤnet, und 
euch auf die Ewigkeit hinzu— 
ſchaun gewoͤhnet. Heilig, hei— 
lig ſey der Bund, den wir ihr 


geſchworen, Maurer, euch 
nur fen er kund, fremd’ un⸗ 
heil'gen Ohren. 


3. Aber eure Huͤlf' entzieht 
keinem Erdenſohne: denn des 
Schoͤpfers Auge ſieht auch 
auf ihn vom Throne; wartet 


nicht bis Arme flehn, bis ihr 
Blick ſich truͤbet, laßt die 
Linke niemals ſehn, was die 
Rechte giebet. 


314. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, No. 87. 
O, wie lieblich iſts im Kreis 
trauter Biederleute! Welt und 
Menſch gewinnt darin eine 
beſſre Seite; :] und das ganze 
Lebensbild wird ſo herrlich, 
wird ſo mild, jeder muß es 
lieben.: 

2. Steht des Gluͤckes Wet 
terglas nicht nach unſerm 
Willen, thun uns böfe Men⸗ 
ſchen weh, ſchwirrt der Kopf 
voll Grillen, :] trieft die 
Stirn von Arbeitsſchweiß; 
hurtig nur zum Freundſchafts— 
kreis, wird ſich alles geben. |: 

3. O, wie laut bezeuget 
dies unſer Kreis, ihr Bruͤder! 
mancher kam betruͤbt, und 
ging frohen Sinnes wieder; 
:| und aus feiner Heiterkeit 
war's, als ſchoͤpfte unſ're 
Freud' immer neues Leben.: 

4. Wie das iſt, woher das 
kommt? o, wer mag es fagen! 
wollen doch die großen 
Herrn mit Erlaubniß fragen: 
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:] machts ein ſtetes Speiſe— 
mahl? thut der ſchaͤumende 
Pokal ſolche große Dinge? |: 

5. Ol der gute Mittelmann 
waͤre zu beklagen, kaͤme Freud' 
und Froͤhlichkeit nur aus 
Gaum und Magen; :] doch 
am ſchmalen Tiſche hier leben 
dreimal froher wir, als die 
reichſten Schwelger. |: 

6. Nein, ihr Herren! unfre 
Bruſt ift die warme Quelle, 
draus die Freude uns ent— 
ſpringt, ach! ſo voll und helle, 
:| daß fie raufcht in Leid und 
Scherz, und in jedes Bruder— 
herz Luſt und Liebe firömer. |: 

7. Dieſe Quelle ſoll uns 
nie ſtocken, noch erkalten; wol⸗ 
len ſtets, was an uns iſt, 
Fried und Freundſchaft hal— 
ten, :] wollen leben und uns 
freun, helfen, foͤrdern, dienſt— 
lich ſeyn, ja! dabei ſolls 
bleiben. |: 


315. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 284. 
Preis dir, erhabner edler 
Orden der alten, freien 
Maurerei! durch Weisheit 
biſt du alt geworden, durch 
unerzwungne Tugend frei: 


und uͤberall, wo man dich ehrt, 
bluͤht auf der Menſchheit 
Gluͤck und Werth. 

Chor. 

Auf, Bruͤder, ſtimmt mir 
alle bei, und wandelt treu dem 
großen Bunde, daß unſre 
freie Maurerei, ſey Gluͤck 
dem ganzen Erdenrunde. 

2. Der Menſchheit Kum— 
mer gerne lindern, ſich jedes 
guten Gluͤcks erfreun, dem 
Zweifler ſeine Sorgen min— 
dern, dem Schwachen Stab 
und Stuͤtze ſeyn, und duͤrſten 
nach Vollkommenheit, iſt 
Maurern nur Gluͤckſeligkeit. 

Chor. 

Dir unſern Dank, Alllie— 
bender! du giebſt uns Kraft, 
den Weg zu wandeln, und 
giebſt uns einſt der Freuden 
mehr, wenn wir ihn treu zum 
Ziele wandeln. 

3. Erhabner, freudiger Ger 
danke, daß ich ein freier Mau— 
rer bin! wenn auf der Tugend 
Pfad ich wanke, ſo ſtaͤrke mei— 
nen ſchwachen Sinn, und 
praͤge mir den Vorſatz ein: 
mich ihres Segens nur zu 
freun. 

Chor. 
Heil allen, die dies Band 
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verbind't auf dieſem weiten 
Rund der Erden; die wuͤrdig 
freie Maurer ſind! Heil allen, 
wuͤrdig es zu werden! 


316. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 88. 
Preis jedem Maurer mild 
und gut, der mehr aus Trieb 
als Pflicht, zum Wohl der 
Menſchheit Thaten thut, ſaͤh' 
auch die Welt ſie nicht. 

2. Der ſeine Rechte eifer— 
voll zu Muͤh und Arbeit beut, 
und, wenn er Roſen brechen 
ſoll, den Dornenſtich nicht 
ſcheut. 

3. Der Armen ſeine Huͤlfe 
beut und gern viel Gutes thut; 
der nie ſich vor der Wahrheit 
ſcheut, dem Heuchler trotzt 
mit Muth. 

4. Die Weisheit, die im 
Heiligthum auf das, was er 
gethan, mit Wonne ſchaut, 
ſchreibt ſeinen Ruhm im Buch 
der Edeln an. 


317. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 72. 
Preis ſey mein Lied, mein 
Wunſch Gebet! ergieß dich, 


Seel', in Dank! Er, welcher 
hoch auf Wolken geht, hoͤrt 
unſern Lobgeſang. 

Chor. 

Er, welcher hoch auf Wol— 
ken geht, hoͤrt unſern Lobge— 
ſang. 

2. Heil, Heil dem neuen 
Heiligthum, das hier voll 
Majeſtaͤt, uns ein geweihtes 
Eigenthum, auf feſten Saͤu— 
len ſteht! 

Chor. 

Heil, Heil dem neuen Hei— 
ligthum in ſeiner Majeſtaͤt! 

3. Zurück von dieſem heil'⸗ 
gen Pfad, wer unrein iſt, zu— 
ruͤck! es ſchrecke den, der fre⸗ 
velnd naht, des Cherubs 
Flammenblick! 

Chor. 

Zuruͤck von uns, wer fre— 
velnd naht! wer unrein iſt, 
zuruͤck! 

4. Wer aber hier am 
Weihaltar der Tugend Treue 
ſchwur, ein Felſen ſteh' er in 
Gefahr! er ſey, was er uns 
ſchwur! 

Chor. 

Den lockt nicht Luſt, ſchreckt 
nicht Gefahr, wer hier der 
Tugend ſchwur. 
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5. Licht, zeichne ſegnend un— 
ſre Bahn! verhuͤll' uns ſchuͤz⸗ 
zend, Nacht! Recht, Unſchuld, 
Tugend, ſteigt hinan! erfleht 
uns Heil, nicht Macht! 

Chor. 

Licht, zeichne ſegnend unſre 
Bahn! verhuͤll' uns ſchuͤtzend, 
Nacht! 

6. Singt unſerm großen 
Meiſter Dank! vereinigt euch 
mit mir! verherrlicht ihn 
durch Hochgeſang in guten 
Thaten, ihr! 

Chor. 

Wir feiern ihn durch Hoch— 

geſang, in guten Thaten, wir. 


318. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 274. 
Preiſen ſoll mein Lied die 
Schoͤne, die, voll Treu am 
Vaterland, einen unſrer 
Bundesſoͤhne ihres Herzens 
würdig fand! die kein Flitter— 
ſtaat entzuͤckte, nicht ihr Herz 
dem Thoren ſchlug; welche 
Tugend nur begluͤckte, eine 

Seele ſonder Trug; 

2. Daß fie aus der Mäd- 
chen Mitte, mit dem Juͤngling 
Hand in Hand, um die vaͤter— 
liche Huͤtte keuſcher Liebe 


Kraͤnze wand, ſo ein Eden 
ihm auf Erden, ſo ſein frohes 
Erbtheil ward, daß er gluͤck— 
licher zu werden, kaum noch 
ſuͤßrer Wonne harrt; 

3. Die voll Liebe jeden Mor- 
gen mit Auroren ihn begruͤßt, 
und die maͤnnlich ſchweren 
Sorgen laͤchelnd von der Stirn 
ihm kuͤßt, ſich der Guͤter dieſer 
Erden ſchweſterlich mit ihm 
erfreut, und auch ſelbſt auf 
die Beſchwerden dieſes Lebens 
Roſen ſtreut. 

4. Schweſtern, die ihr Dies 
ſem Bilde gleichet, oder glei— 
chen wollt, nehmt den Dank 
mit holder Milde, den euch 
gern der Maurer zollt; zuͤrnet 
nicht mit unſern Kreiſen, 
wenn euch Furcht die Loge 
ſchließt! denkt, was oft den 
groͤßten Weiſen euer Reiz 
geweſen iſt. 


319. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 69. 
Einer. 

Preiſt, Freunde, Brüder, 
Maurer! das Band, das uns 
verbind't, das jeder täglich 
theurer, verehrungswuͤrd' ger 

find't. 
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Chor. 

Laßt in vereinten Choͤren 
ein frohes Loblied hoͤren! es 
dringt Aſtraͤens Schein in 
unſre Logen ein, und bringt, 
o ſeltnes Gluͤck! die goldne 
Zeit zuruͤck. 

Einer. 

2. Das Laſter muß erblei— 
chen; als wie vom Strahl 
geruͤhrt, muß Wahn und Irr— 
thum weichen, da uns die 
Wahrheit fuͤhrt. 

Chor. 
Laßt in vereinten Choͤren ꝛc. 
Einer. 

3. Weicht von hier, feile 
Schmeichler! weicht, naht 
euch zu uns nicht! die Wahr- 
heit reißt dem Heuchler die 
Larve vom Geſicht. 

Chor. 
Laßt in vereinten Choͤren ꝛc. 
Einer. 

4. Verblendete Gemuͤther, 
die nur Gewinnſucht lenkt! 
fuͤr euch ſind nicht die Guͤter, 
die uns die Vorſicht ſchenkt. 

Chor. 


Laßt in vereinten Choͤren ꝛc. 


Einer. 
5. Euch mag die Habſucht 
quaͤlen; es hat der niedre 
Geiz, der Abgott ſchlechter 


Seelen, fuͤr Maurer keinen 
Reiz. 
Chor. 
Laßt in vereinten Choͤren sc. 
Einer. 

6. Uns reizt kein leerer Ti— 
tel; an Tugend ſind wir reich: 
der Purpur und der Kittel 
ſind in den Logen gleich. 

Chor. 
Laßt in vereinten Choͤren ꝛc. 
Einer. 

7. Lernt euch der Laſter 
ſchaͤmen, lernt euch der Tu⸗ 
gend weihn; lernt eure Triebe 
zaͤhmen, dann ſtellt euch bei 
uns ein. 

Chor. 
Laßt in vereinten Choͤren ꝛc. 
Einer. 

8. Ihr aber, theure Bruͤ— 
der, die ihr der Tugend treu, 
bleibt immer wuͤrd'ge Glieder 
der edlen Maurerei! 

Chor. 
Laßt in vereinten Choͤren ꝛc. 
Einer. 

9. Erhebt mit Herz und 
Munde das Gluͤck, das uns 
entzuͤckt, und preiſt die ſel'ge 
Stunde, da ihr das Licht er— 
blickt. 5 

Chor. 
Laßt in vereinten Choͤren ꝛc. 
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320. 


mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 70. 


Purpur reizt erhab'ne See— 
len; mancher, der ihn wuͤrdig 
traͤgt, hat ihn willig abgelegt, 
um die Schuͤrze zu erwaͤhlen. 
Unſer leichtes Maurerkleid 
uͤbertrifft den Purpur weit. 


2. Ruhm, den ſich der Witz 
erſungen, 


wie Bluͤthen, ab. Lorbeern 


um ein fruͤhes Grab haben 


Helden ſich errungen. Witz 
und Schwerter aͤrnten nicht, 
was die Tugend uns ver— 
ſpricht. 


3. Kind der Weisheit, hol— 
de Tugend! du, der Gottheit 
Augenmerk; ihrer Schoͤpfung 
erſtes Werk — ſey, wie in der 
erſten Jugend der nur neu 
erſchaffnen Welt, uns zum 
Muſter dargeſtellt! 


4. Laß in dieſen heil'gen 
Reihen, wo die Redlichkeit 
uns paart, fuͤr die Nachwelt 
aufbewahrt, unſre Arbeit dir 
ſich weihen! ſey im Finſtern 
unſer Licht: leucht' uns, wenn 
das Auge bricht! 


blüht und welkt, 
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Mel. S. Boͤheims Auswahl ir. 
Th. 2. S. 4. 

Reich' uns, Bruder, deine 
Hand, ſey gegruͤßt in unſerm 
Bunde! heilig ſey dir ſtets 
die Stunde, die dich heut' mit 
uns verband. 

Chor 

Ehre Gott, den du erkannt, 
ſey ſtets edel und beſchei— 
den, bleib' ein Mann in 
Freud' und Leiden, liebe treu 
dein Vaterland. 

2. Uebe ſtets Verſchwiegen— 
heit; ſtrebe, deines Meiſters 
Willen gern und eifrig zu er— 
fuͤllen, wie der Orden dir ge— 


beut. 
Chor. 


Sieh, hier haſt du Herz 
und Hand! Laß uns zu der 
Weisheit Hoͤhen mit vereinten 
Kräften gehen; einft ſehn wir 
ein ſchoͤn'res Land. 


322. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 99. und Th. 2. S. 8. 
Nichter freigeſchaffner Gei— 
ſter, großer Welten großer 
Meiſter, blick' auf unſre 
Maurerei! Uns befaͤllt ein 
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heilig Grauen: was wir hier 
im Dunkeln bauen, bleibet 
nicht von Fehlern frei. 

2. Wo in abgemeſſnen Krei— 
ſen dich ſo viele Welten prei— 
ſen, ſtrahlet deine Majeſtaͤt. 
Auch in feſt verſchloſſnen 
Zimmern, ohne Strahl, bei 
ſchwachen Schimmern, wird 
dein Ruhm bei uns erhoͤht. 

3. Sieh auf unſre Arbeit 
nieder, ſegne du den Fleiß der 
Bruͤder, wenn die Eintracht 
ſie verſtaͤrkt! Gieb, daß auf 
der ganzen Erde ihr Gebäude 
ſichtbar werde, das man jetzt 
kaum halb bemerkt. 

4. Unaufhoͤrlich dich zu 
preiſen, bleibt der letzte Zweck 
des Weiſen, und das Gluͤck 
der Ewigkeit. Dieſem wuͤrdig— 
ſten Geſchaͤfte opfert, Bruͤder! 

euth und Kräfte, bis uns 
einſt der Tod erfreut. 


323. 
Mel. Wenn ich einſt das Ziel 
errungen habe ꝛe. 

Ruhe ſanft vom Kampf des 
Schickſals muͤde, ſchlummre 
nun zum beſſern Leben hin! 
Heil nun deiner Gruft — und 
Ruh' und Friede ſtroͤm' auf 
deinen Leichenhuͤgel hin! 


2. Ausgeduldet haſt du — 
ausgelitten, ausgerungen und 
das Ziel erſtrebt, ausgekaͤm— 
pfet und das Loos erſtritten, 
das dich nun zur Engelsſtufe 
hebt. 

3. Schau nach ihm in je— 
ner lichten Ferne, wo Unſterb— 
lichkeit den Dulder lohnt, wo 
er uͤber Myriaden Sterne 
unterm Klang der reinſten 
Sphaͤren wohnt. 

4. Wiederſehn —, ja wie— 
derſehn, o Bruͤder! nach des 
Grabes kurzer Dunkelheit, 
werden wir, bei Seraphinen— 
Lieder, ihn im Glanze jener 


Herrlichkeit. 


324. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 2. S. 126. 


Eine Stimme. 
Sagt, Bruͤder! ſagt, wie 
muß ein Maurer leben, daß 
ihr ihn liebt? was fordert 
ſeine Pflicht? 

Chor. 

Er muß mit Ernſt nach je— 
der Tugend ſtreben: ſonſt lies 
ben wir ihn nicht. 

Eine Stimme. 

2. Er muß der Welt, ſo 
viel ihm moͤglich, nuͤtzen, und 
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keine Pflicht, fo ſchwer fie 

ſeyn mag, ſcheun: ein gutes 

Herz und Redlichkeit beſitzen, 

und Kraͤnkungen verzeihn. 
Eine Stimme. 

3. Mit ſanftem Geiſt muß 
er ſein Haus regieren, die 
Gattinn gern mit Gegengunſt 
erfreun, mit Tugenden der 
Kinder Herzen zieren, und 
ſelbſt ihr Beiſpiel ſeyn. 

Eine Stimme. 

4. Der Wittwen Noth muß 
ihm zu Herzen gehen: er muß 
ihr Schutz, der Waiſen Vater 
ſeyn; muß huͤlfreich ſeyn, 
wenn duͤrft'ge Menſchen fle— 
hen, und ihnen Troſt verleihn. 

Eine Stimme. 

5. Getreu muß er dem Va⸗ 
terlande dienen zur Zeit des 
Kriegs, mit Ehre, Gut und 
Blut; allein, ſo bald des 
Oelbaums Zweige gruͤnen, 
ſchlaf' gern fein Heldenmuth. 

Eine Stimme. 

6. Wer Laſter liebt, ſie gern 
im Buſen naͤhret, Religion 
und Tugend ſtolz verletzt, fuͤr 
einen Feind der Sitten ſich 
erklaͤret, wird nie von uns 
geſchaͤtzt. 

Eine Stimme. 
7. Fuͤr ihn iſt hier der Ein⸗ 


gang feſt verſchloſſen, und 
wenn er gleich ein reicher Na: 
bob waͤr; ein guter Mann, 
vom Gluͤcke ganz verſtoßen, 
iſt lieber uns, als er! 

Eine Stimme. 

8. Verſchwiegenheit ver— 
langen die Geſetze nicht von 
der Kunſt geheimen Braͤuchen 
bloß; der Maurer ſey ein 
Mann, der nie verletze Ge— 
heimniß klein noch groß. 

Eine Stimme. 

9. So angewoͤhnt, darf 
kuͤhn das Herze zeigen der 
Freund dem Freund’, in un 
beſorgter Ruh, und feſter zieht 
ein unverbruͤchlich Schweigen 
der Liebe Buͤndniß zu. 

Chor. 

10. Heil, Bruͤder, uns! Heil 
unſerm edlen Orden! Heil 
dir, o Land, wo Maurer: 
logen bluͤhn! o, welches 
Gluͤck iſt uns zu Theil gewor— 
den! Laßt uns vom Danke 
gluͤhn! 


325. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
h. 2. GS. . 
Sanft ruht ſichs in der Tu⸗ 
gend Arme, der ung fo lieb— 
reich an ſich zieht; in deſſen 
Schutz 
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Schutz das Herz dem Schwar— 
me geſchminkter Taͤuſchungen 
entflieht. 


Sie heißet frei die Maure— 
rei, und frei iſt nur der Mann, 
der ſich beherrſchen kann. 

2. Die Goldſucht reizet nie= 
dre Seelen, uns reizt der Weis— 
heit hohes Ziel, die das Ge— 
heimniß nur verhehlen, ſonſt 
alles gluͤcklich machen will. 

Chor. 

Sie heißer frei die Maure⸗ 
rei ꝛc. | 

3. Doch wenn bei bruͤder— 
lichen Tiſchen die Freude uns 
im Auge gluͤht, ſo darf ſich 
auch zur Weisheit miſchen ein 
unſern Schweſtern heilig Lied. 

Chor. 

Sie heißet frei die Maure— 

rei ꝛc. 


326. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 71. 
Sanft und redlich ſey dein 
Herz; fuͤhle deines Bruders 
Schmerz, ſpuͤre eignen Kum⸗ 
mer nicht, wenn ihm Huͤlf' 

und Troſt gebricht. 
2. Bleibe kalten Herzen 
fern; gieb, auch ungefordert, 


gern Armen einen Labetrunk; 
fliehe ſtets der Hoheit Prunk. 

3. Dulde Gram und Miß⸗ 
geſchick; freu dich deiner Bruͤ— 
der Gluͤck; rede Wahrheit 
ohne Scheu, haſſe Trug und 
Heuchelei. 

4. Mußt du auch auf Dor— 
nen gehn, Leid und Kummer 
um dich ſehn: ſcheu nur nicht 
den rauhen Pfad, den dir Gott 
beſchieden hat. 

5. Sieh den großen reichen 
Mann immer mit Verachtung 
an, der nicht goͤttlich handeln 
will, und nicht wohlthut in 
der Still. 

6. Iſt der Tugend Weg 
gleich ſteil, führt er dennoch 
dich zum Heil, wandle muth— 
voll nur die Bahn, endlich 
kommſt du doch hinan! 


327. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ir. 
Th. 2. S. 182. 
Scheucht den Gram aus eu⸗ 
rer Bruſt, freut euch, traute 
Brüder! wiſſ't, der Tag ver— 
ſaͤumter Luſt kehret nimmer 
wieder; eurer Jugend Won— 
nezeit flieht mit ſchnellen 
Schwingen: auf, laßt uns 

[14] 
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der Froͤhlichkeit muntre Lieder 
ſingen. eee 

Unſrer Jugend Wonnezeit 
flieht mit ſchnellen Schwin— 
gen; auf, laßt uns der Froͤh—⸗ 
lichkeit muntre Lieder ſingen. 


2. Weisheit lehrt nicht Gril⸗ 
lenfang, Graͤmen und Ka— 
ſteien; Weisheit lehret, euch 
mit Dank dieſer Welt ſich 
freuen: es iſt wahrlich ſchoͤn 
und gut, dieſes Pilgerleben, 
zum Genuß bei frohem Muth 
ward es uns gegeben. 


Chor. 

Ja, ihr Bruͤder, ſchoͤn und 
gut iſt dies Pilgerleben, zum 
Genuß bei frohem Muth ward 
es uns gegeben. 


3. Freundſchaft leuchtet als 
ein Stern, auf des Lebens 
Wegen, weh'n auch manch— 
mal nah und fern Stuͤrme 
uns entgegen; Freundſchaft 
giebt uns hohen Muth, ſelbſt 
bei Schmerz und Leiden, 
Freundſchaft wird euch fanft 
und gut bis ans Grab be— 


gleiten. 
Chor. 


Uns giebt Freundſchaft ho—⸗ 
hen Muth, ſelbſt bei Schmerz 


und Leiden; Freundſchaft wird 
uns ſanft und gut bis ins 
Grab begleiten. 

4. Redlichkeit und Bieder— 
ſinn ziemen deutſchen Soͤhnen, 
mag um niedrigen Gewinn 
doch der Heuchler froͤhnen: 
unſern Freundſchaftsbund ſoll 
nie Trug und Falſchheit ſtoͤ— 
ren, Redlichkeit und Harmo— 
nie wollen wir ſtets ehren. 

Chor. 

Unſern Freundſchaftsbund 
ſoll nie Trug und Falſchheit 
ſtoͤren, Redlichkeit und Har— 
monie wollen wir ſtets ehren. 


328. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 72. 
Schickt euch an zu frohen 
Taͤnzen, flechtet Roſen in das 
Haar, Maurer! ſchmuͤckt mit 
Blumenkraͤnzen, euren Tem⸗ 

pel und Altar. 

2. O! des ſeligen Ge⸗ 
ſchickes! ſeht! der große Tag 
iſt da, den die Schoͤpfung 
eures Gluͤckes, euren Bau 
einſt werden ſah. 

3. Kraͤnzt mit Roſen dann 
die Becher, fuͤllt ſie an mit 
deutſchem Wein: ſchluͤrft den 
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maͤcht'gen Sorgenbrecher auf 
das Wohl des Ordens ein. 

4. Trinkt, bis euch die 
Wange gluͤhet, auf der Bruͤ— 
der Wohlergehn; nur, wenn 
ihre Wohlfahrt bluͤhet, iſt 
erſt euer Leben ſchoͤn. 

5. Schließt der Huldgoͤt— 
tinnen Toͤchter, eure Schwe— 
ſtern auch mit ein, unter 
euch kann kein Veraͤchter die— 
ſer holden Weſen ſeyn. 


6. Doch ſelbſt mitten unter 
Freuden winkt euch eure 
ſchoͤnſte Pflicht: Maurer! 
denkt an freinde Leiden, und 
vergeſſet der Armen nicht. 


7. Nehmt euch des Ver- 
folgten Ehre, der gekraͤnkten 
Unſchuld an: jede danker⸗ 
fuͤllte Zaͤhre trägt ein Engel 
himmelan. 


8. Laßt nie Tugendfeind' 
und Thoren euer Heiligthum 
entweihn; Maurer haben ja 
geſchworen, jedem Laſter feind 
zu feyn, 

9. Haltet feſt am großen 
Bunde, dem der Himmel 
Beifall lacht, ſegnet ſter— 
bend noch die Stunde, die zu 
Maurern euch gemacht. 


329. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 73. 
Schließt die Stunden mit 
Ergoͤtzen, ſchließt der Loge 
ſtille Luſt; keine Neu kann 
ſie verletzen, ihr ſind Laſter 
unbewußt. Laßt ſich eure Ar- 
heit enden, legt das Werkzeug 
aus den Haͤnden, und em— 
pfangt fuͤr eure Treu Ruhm 


und Lohn der Maurerei. 


Chor. 

Laßt ſich unſre Arbeit enden, 
wir empfahn mit frohen Haͤn⸗ 
den, zur Beſtaͤrkung unſrer 
Treu, Ruhm und Lohn der 
Maurerei. | 


2. Der Gebrauch von un⸗ 
ſern Guͤtern bleibet ſchoͤn nach 
dem Genuß; er entfernt von 
den Gemuͤthern ekelhaften 
Ueberdruß. Bruͤder! dieſes 
macht die Tugend, ſie iſt ſtark, 
ſchoͤn wie die Jugend, mu⸗ 
thig, ſtandhaft, immer frei, 
und der Ruhm der Maurerei, 


Chor. 


Drum ſo laßt mit frohen 
Haͤnden uns die ſchoͤnſte Ar— 
beit enden, es erwartet unſre 
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Treu Ruhm und Lohn der 
Maurerei. 


3. Setzet eurer Arbeit 
Schranken, Maurer, meſſet 
eure Zeit, goͤnnet Ruhe den 
Gedanken, ſammelt eure Mun⸗ 
terkeit; folgt, ihr Bruͤder, 
folgt dem Rufe, ruhet auf 
des Tempels Stufe, macht 
durch Ruh die Kraͤfte neu: 
denn das will die Maurerei. 

Chor. 

Drum ſo laßt mit frohen 
Händen uns die ſchoͤnſte Ar⸗ 
beit enden, Ruhe macht die 
Kraͤfte neu, zu dem Werk der 
Maurerei. 


4. Wuͤnſchen, Hoſſen und 
Verlangen waͤhlen ſich Gele— 
genheit; Werke, die noch ans 
zufangen, ſpart man bis auf 
andre Zeit. Weisheit leite 
das Bemuͤhen, Wahn und 
Laſtern zu entfliehen, mach' 
euch muthig, ſtandhaft, treu, 
fleißig in der Maurerei. 

Chor. 

Weisheit leite das Bemuͤhen 
Wahn und Laſtern zu entflie— 
hen, mach' uns muthig, ſtand— 
haft, treu, fleißig in der Manz 
rerei. 


330. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, No. 89. 

Schoͤn im frohen Maurer— 
kreiſe ſchmauſ't ſich's hier, und 
nach alter deutſcher Weiſe trin⸗ 
ken wir. Ergreifet die Becher 
mit rauſchendem Klang, und 
freut euch des Lebens mit 
Jubelgeſang. 

2. Wer mit Wonne um ſich 
blicket, eil' heran! wen des 
Freundes Gluͤck entzuͤcket, ſtoße 
an; er wuͤnſche den Freunden 
den frohſten Genuß bei Freund⸗ 
ſchaft und Liebe, bei Wein 
und bei Kuß. 

3. Jeder biedre Freund, er 
lebe thatenreich; jeder weiſe 
Mann, er lebe ſtets ſich gleich! 
Hebt hoͤher die Becher und 
rufet dabei: Es lebe die Weis⸗ 
heit, die Freundſchaft, die 
Treu! 

4. Bruͤdern Freundſchaf 
zu beweiſen, ſchwoͤren wir, un⸗ 
ſers Ordens Ruhm zu preiſen, 
trinken wir. Wir trinken mit 
Freunden und rufen dabei: 
Es lebe die Weisheit, die 
Freundſchaft, die Treu! 

5. Segensfüͤle, ſtroͤm' her⸗ 
nieder! auf den Freund, der 
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es edel, brab und bieder mit 
uns meint! Noch einmal ge— 
klungen, die Becher recht voll, 
wir trinken auf aller Recht— 
ſchaffenen Wohl. 

6. Auch der Schweſtern 
Wohlergehen trinken wir, und 
wenn wir uns wieder ſehen, 
jubeln wir, ergreifen die Bez 
cher mit rauſchendem Klang 
und freun uns des Lebens mit 
Jubelgeſang. 


4345 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 2. S. 44. 

Schoͤn iſt, entzuͤckende Na⸗ 
tur, dein Bild von Gottes 
Macht, im kleinſten Halm, 
in jeder Flur, in ſternenheller 
Nacht, in allem, was Gott 
werden ließ, damit der Menſch 
ſich freu'; :] doch ſchoͤner 
noch bluͤht alles dies im Licht 
der Maurerei. ]: 

2. Wer, unbeſorgt um 
ſuhm und Dank, Bedruͤckten 
Huͤlfe leiht, und in der Wahr— 
heit ſtillem Gang ſich ſeines 
Wohlthuns freut; dem wird, 
durch Uebung jeder Pflicht, 
die Welt ein Heiligthum; 
] doch in der Maurer wahrem 
Licht wirds ein Elyſium. : 


2 


3 


3. Wenn Raubſucht mit 
verweg'ner Hand, wenn fal— 
ſcher Freiheitsgeiſt der Menſch— 
heit allgemeines Band mit 
Frevelmuth zerreißt; dann 
knuͤpfen wir mit Brudertreu 
das Band der Ewigkeit, :| und 
jede Frucht der Maurerei reift 
zur Unfterblichkeit. |: 

4. Heil Vätern, die nur 
fuͤr den Staat gebild'te Soͤhne 
ziehn, und jede unvollbrachte 
That ſehn in der Nachwelt 
bluͤhn; ihr Lohn iſt ſelten ohne 
Leid, oft miſcht ihn Trauer— 
klang; :] doch am Altar der 
Ewigkeit ſchallt jedes Mau- 
rers Dank. 

5. Heil unſerm Herrſcher, 
der das Ziel der Maurer nicht 
verkennt; ihm werde unſer 
Hochgefuͤhl ein wuͤrdig Mo— 
nument! Der Lorbeer, den 
der Ruhm ihm band, Bleib’ 
ew'ges Eigenthum; : fo, Bruͤ⸗ 
der, feuert Hand in Hand, auf 
Friedrich Wilhelms Ruhm.]: 


+ 
* 


332. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 52. 


Schoͤn iſt es auf Gottes 
Welt, wo die Tugend meiſtens 
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lächelt, ſtets ein Weſt die Un⸗ 
ſchuld faͤchelt, die ſich an den 
Engel haͤlt. :] Schoͤn iſt es 
auf Gottes Welt. |: 

2. Wahrer Leiden giebts 
nicht viel, Unmuth zaubert 
ſich nur Leiden; Gott ſchuf 
unſer Herz fuͤr Freuden, fuͤr 
Geſang und Saitenſpiel: 
] wahrer Leiden giebts nicht 
viel.; 

3. Wuͤrdig leben, wuͤrdig 
thun, ſchafft aus Wüften 
Luſtgefilde, macht die ganze 
Schoͤpfung milde, laͤßt auf 
Weltruinen ruhn! :] Laßt uns 
leben fo, und thun. |: 

4. O, der Menſch hat Goͤt—⸗ 
terkraft, ſeine Wohlfahrt feſt 
zu gruͤnden. Bruͤder, wollt ihr 
ſie empfinden, ſo ſeyd fromm 
und tugendhaft, :] Sklaven 
keiner Leidenſchaft. |: 

5. Bleibt ihr Gott und Tu⸗ 
gend hold, dann geht ihr zur 
Grabesſchwelle, ſanft und ſtill 
wie eine Welle, die ſich uͤber 
Goldſand rollt; : bleibt dann 
Gott und Tugend hold. |: 


RR 14 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 90. 
Schoͤnſter Grundtrieb ſchöner 


Seelen, Eintracht, dich be⸗ 


ſingen wir; moͤcht' uns nie 
dein Einfluß fehlen! denn was 
gut iſt, quillt aus dir. Um 
die Menſchen recht zu lieben, 
muß man ſich in Eintracht 
uͤben, Heil und Freude kommt 
von ihr. 

2. Du enttloheſt mit den 
Schaͤtzen hochgeprieſ'ner gold 
ner Zeit, deine Stätte zu bes 
ſetzen, kamen Feindſchaft, Haß 
und Neid; Bruͤder, Volk von 
einem Stamme, trennte oft 
der Zwietracht Flamme, uͤber⸗ 
all war Krieg und Streit. 

3. Sich des Friedens zu 
entwoͤhnen, loͤſten ſie, Natur, 
dein Band, bis zu beſſ'rer 
Nachwelt Soͤhnen ſich die 
Eintracht wieder fand, bis 
der Schwarm von tauſend 
Gliedern in ein Weſen zu ver: 
bruͤdern, wieder Kraft und Luſt 
entſtand. 


4. O, wie wohl wird uns 


ſerm Herzen, wenn es Eine 


trachtsſegen ſpuͤrt! o, wie 
ſtumpfts den Dorn der 
Schmerzen, wenn ihr Balſam 
ihn beruͤhrt. Welche Schoͤn— 
heit, welche Staͤrke ſchmuͤckt 
die hohen Meiſterwerke, die die 
Eintracht ausgefuͤhrt! 
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5. Eintracht iſt wie Him- 
melsklarheit, kein Gewoͤlk 
uinnebelt ſie, Licht und Recht, 
und Geiſt und Wahrheit liebt 
fie, und verläßt fie nie. Trug⸗ 
los iſt ihr reines Weſen, und 
von Fehlern zu geneſen hilft 
die Bruderharmonie. 


334. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 91. 
Schwing' dich, du juͤngſter 
Himmelsſohn, herab im Mor— 
genſtrahl! wir gruͤßen dich im 
Jubelton durch unſre heil'ge 

Zahl! 

2. Wir freun uns dein, — 
wir bringen dir ſtatt Opfer 
warmen Dank; und Freuden— 
zaͤhren miſchen wir in unſern 
Lobgeſang. 

3. Komm, komm mit 
Engelsfreundlichkeit! komm 

ſegnend, ſchenk' uns Gluͤck! 
| bring’ vom Olymp die goldne 
Zeit in unſern Kreis zuruͤck! 

4. Schenk' unſerm Meiſter 
Freudigkeit, die Weisheit zu 
erhoͤhn; laß uns mit ihm in 
Einigkeit dem Licht entgegen 
gehn! 

5. Schenk' jedem, der ſich 
Bruder nennt, auch bruͤder— 


lichen Sinn! fuͤhr' den, der 
Weisheit noch verkennt, zur 
Wahrheitsquelle hin! 

6. Gieß dem, der dir ent— 
gegen weint, zerknirſcht mit 
herbem Schmerz, dem heut' 
ein truͤber Morgen ſcheint, 
Troſt, Balſam in das Herz. 

7. Komm, komm, du juͤng⸗ 
ſter Sohn der Zeit, in un— 
ſern Freundſchaftskreis! wink' 
dem, der ſich der Tugend weiht, 
mit der Vollendung Preis! 


335 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 63. 
Schwoͤret, Brudertreu im 
Munde, unſerm heil'gen Mau— 
rerbunde; in der feſtlich ſchoͤ— 
nen Stunde freuet euch, ge— 
weiht zu ſeyn. 


336. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 92. 

Seht! die Menſchen hier auf 
Erden ſollten alle Bruͤder ſeyn. 
Was fie oft nicht find, zu wer- 
den, ladet fie der Orden ein. 
Hier iſt, wie im Himmelreich, 
Hirtenſtab und Scepter gleich. 

2. Noch iſt, was die Mau— 
rer bauen, im Geheimniß ein— 
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gehuͤllt, endlich wird die Son⸗ 
ne ſchauen hohe Deutung, 
hohes Bild! Endlich kommt 
die goldne Zeit, Liebe, Wahr— 
heit, Einigkeit. 

3. Zwar berufen, ach! wie 
viele; wenig aber auserwaͤhlt, 
hat nicht mancher, nach dem 
Ziele, noch des rechten Pfads 
verfehlt? Bruͤder, ſuchts nicht 
außer euch, in euch liegt ein 
Koͤnigreich. 

4. Friede, Treue, Men⸗ 
ſchenliebe! Worte, die der 

eaurer ehrt — und fein Herz 
ruft: übe! übe! was der Dr- 
den dich gelehrt. Wenn dem 
Bruder Elend droht, brich 
dem Hungrigen dein Brot. 

5. Iſt dem Unterdruͤckten 
bange, lindre ſeinen Seelen— 
ſchmerz, kuͤhl' die rothgeweinte 


Wange, gieße Oel ins wunde 


Herz, ſey in Finſterniß ſein 
Licht, Segen, wenn das Aug' 
ihm bricht. | 

6. Zieh mit Weisheit, 
Schoͤnheit, Staͤrke in die 
aͤchten Logen ein, alle ſieben 
Wunderwerke, Eintracht! ge— 
gen dich wie klein! Groß iſt, 
wer die Schuld vergißt, und 
den Feind als Bruder kuͤßt. 

7. Wenn wir einſt in Friede 


fahren, gehen ein zur ew'gen 
Ruh, rufen aus den frommen 
Schaaren uns die ſel'gen Vaͤ⸗ 
ter zu: zu uns kommen iſt 
das Reich, Friede, Friede ſey 
mit euch! 


337. 

Mel S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 93. 

Seht die Wolken, die ſonſt 
Wahrheit decken, ſinken hier 
im Heiligthum herab; fie er— 
ſcheint im Lichte, — und voll 
Schrecken ſtuͤrzt der Aber— 
glaub' ins Grab. 

2. Bruͤder! nahet euch mit 
reinen Haͤnden dem ihr hier 
geweihten Hochaltar! helft 
ihr muthig den Triumph voll 
enden, der ihr vorbehalten 
war. 

3. Wahrheit, die kein Ne— 
bel mehr verſtellet, Tugend, 
die aus Triebe wirkſam iſt, 
haben unſern Tempel jetzt er— 
hellet; gluͤcklich, wer ein 
Maurer iſt! | 

4. Nun zur Arbeit, feſtver⸗ 
bundne Brüder! — forſcht 
nach Wahrheit, bleibt der 
Tugend treu! dann erſt fuͤhlt 
ein jedes unſrer Glieder ganz 
das Gluck der Maurerei. 
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338. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 94. 

Seht, mit Blumen rings 
umwunden, eilt ein Feſt in 
unſre Reihn; laßt uns, Bruͤ⸗ 
der! es der Freude und der 
ſuͤßen Unſchuld weihn. 

Chor. 

Bruͤder! ja, gleich unſerm 
Leben, wollen wir's der Un⸗ 
ſchuld weihn! 

2. Tugend iſt das Gluͤck des 
Lebens, unſer heiligfter Be— 
ruf. Danket, Bruͤder! unſerm 
Schoͤpfer, daß er uns zur 
Freude ſchuf. 

Chor. 

Inn' ger Dank ſey unſerm 
Schoͤpfer fuͤr den herrlichen 
Beruf! 

3. Fuͤhlet der Beſtimmung 
Wuͤrde, ihr, der Menſchheit 
beſter Theil! Engel einer Welt 
zu werden, ſegn' uns Gott 
und unſer Heil! 

Chor. 

Engel einer Welt zu wer— 
den, ſegn' uns Gott und unſer 
Heil! 

4. Wohl! ſo fuͤllet eure 
Schalen, Bruͤder! kommt 
und trinkt den Wein, ſchwoͤ⸗ 


ret, ſchwoͤrt erſt gute Men⸗ 
ſchen, und dann — Bruͤder 
uns zu ſeyn. 
Chor. 
Schwur an Schwur! wir 
wollen Menſchen, Menſchen 
erſt, dann Bruͤder ſeyn! 


339. 
Tel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 300. 

Selig „ſelig find die Mat: 
ten, die im Herrn entſchliefen, 
die das Ziel errungen hatten, 
wo zu Salems Palmenſchat— 
ten ſie die Engel riefen. 

Chor. 

Dort, wo Ruh und Frieden 
thront, und Jehova's Blick 
belohnt. 

2. Denn, ach! hier im 
Thraͤnenthale wohnen viel 
Beſchwerden: mancher trinkt 
beim frohen Mahle doch der 
Leiden bittre Schale auf dem 
Rund der Erden! 

Chor. 

Nur der Tugend ſtille Ruh 
fuͤhrt uns froh dem Grabe zu. 

3. Bruͤder, wallt die Pil— 
gerreiſe nach des Schoͤpfers 
Willen! o, es wandelten die 
Greiſe alter Zeit nach Engel— 
weiſe, ihren Weg im Stillen! 
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Chor. 
Und dann trugen ſie den 
Lohn ſtiller Tugenden davon. 
4. Wenn wir, Brüder, alle 
Wege treu und redlich han— 
deln: ſo wird unter Vater— 


pflege, jeder die bedornten 
Stege leicht und froͤhlich 
wandeln! 


Chor. 
Und wie Weiſe alter Zeit, 
lohnt uns dann die Ewigkeit. 


340. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 95. 

Selig „ wem die Menſchlich— 
keit milde Sympathieen fuͤr 
die Freude und fuͤrs Leid muͤt— 
terlich verliehen: wer im 
Schoß der Gluͤcklichen Luſt 
in Stroͤmen trinket, weſſen 
Thraͤne Seufzenden auf die 
Wange ſinket. 

3. Ha! ſeit dieſem Augen 
blick ſchmelzen unſre Herzen, 
bei des Wonnetrunknen Gluͤck, 
bei Gebeugter Schmerzen. 
Harmonie und Saitenſpiel 
weihen wir der Freude; aber 
Thraͤnen, Mitgefuͤhl, Rath 
und That dem Leide. 

3. Selbſt beim Weine, wenn 
ſich hier Scherz und Ernſt 


verſchwiſtern, frommer Ar— 
mer! hoͤren wir deine Seufzer 
fluͤſtern, ſehn gerührt der 
Wehmuth Zoll von der Wange 
fließen, und wir eilen mit— 
leids voll ihn dir abzukuͤſſen. 


341. 
Mel. S. Sammlung von Melg: 
dien, Nr. 96. 

Selig, wer die Wonne 
ſchmeckt, Thraͤnen zu vers 
ſuͤßen! ſelig, wer den Nack— 
ten deckt! hoch ſey er ge— 
prieſen. 

2. Selig, wer bei fremder 
Noth gern zu Huͤlfe eilet, und 
den letzten Biſſen Brot mit 
dem Armen theilet! 

3. Menſchen ſind ſich alle 
gleich; was iſt Stand und 
Wuͤrde? wer iſt ſicher unter 
euch vor der Armuth Buͤrde? 

4. Doch das Elend ſchaͤndet 
nicht, es verdient Erbarmen: 
drum verſchließt die Herzen 
nicht, Brüder! gebt den Ar— 
men. 


342. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 97. 


Setzt dem Jubel keine Gren— 
zen, ſchmuͤckt mit Roſen euer 
Haar, Maurer, und mit 
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Blumenkraͤnzen euren Tempel 
und Altar! Ha, des ſeligen 
Geſchickes! jener große Tag 
iſt da, der die Schoͤpfung 
eures Gluͤckes, euren Bau 
einſt werden ſah. 

2. Preiſt des großen Mei— 
ſters Gnade durch erneute 
Thaͤtigkeit; wandelt froh des 
Lichtes Pfade hoͤher zur Voll— 
kommenheit. Dieſes Licht kam 
zu verkuͤnden einſt der Hoch— 
begnadigte: um im Orden es 
zu finden, wurdet ihr Ge— 
weihete. 

3. Heilig ſey des Ordens 
Lehre, dem ihr Geiſt und Herz 
geweih't: jeder aͤchte Maurer 
mehre Harmonie und Einig— 
keit, uͤbe beim Genuß der 
Freuden hoͤh'rer Wohlthat 
ſel'ge Pflicht, mindre der 
Verirrten Leiden durch ſein 
ausgeſtrahltes Licht! 

4. Zeig der Welt durch edle 
Thaten, was der Menſch durch 
Gott vermag; hoffe Frucht 
von ſeinen Saaten jetzt und 
an dem Aerntetag! Keinem 
Bruder, der geſchworen ganz 
der Weisheit ſich zu weih'n, 
gehe je ein Tag verloren, 
ohn' ein beſſrer Menſch zu 
ſeyn. 


5. Nun, wir halten feſt 
am Bunde, dem die Gottheit 
Beifall lacht; ſegnen ſterbend 
noch die Stunde, die zu Mau— 
rern uns gemacht. Dort, dort 
druͤben uͤberm Grabe, wo die 
Erdenhuͤlle faͤllt, finden wir 
im Licht die Gabe für die Ars 
beit dieſer Welt. 


343 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
4 dien, Nr. 98. 


Sey gegruͤßet unſerm Bunde 
um die ſchauerliche Stunde, 
die zu großen Thaten ruft: 
hier fuͤhlt ſich die Seele freier, 


hier klopft jedes Herz ge— 


treuer: denn wir ſtehn an 
unſrer Gruft. 

2. Freu dich, auserwaͤhl— 
ter Meiſter! dich umringt die 
Schaar der Geiſter, wenn der— 
einſt dein Leib verweſ't. Naͤher 
ihrem Heiligthume lebe zu der 
Gottheit Ruhme, die einſt 
deine Feſſeln loͤſ't. 

3. Wahrheit weislich zu 
verbreiten, duldend Irrende 
zu leiten, iſt am Tage unſre 
Pflicht. Mitternacht deckt un— 
ſre Halle; Wachſamkeit ſchuͤtzt 
vor dem Falle, und ihr Lohn 
it hell'res Licht. 
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4. Ihn erſtrebt der wahre 
Weiſe. Daß auch dir das Ziel 
der Reiſe einſt des Lebens An— 
fang ſey: Bruder, ſaͤume 
nicht zu hoͤren, lerne, andre 
zu belehren; uͤbe jede Tugend 
treu. 

5. Sey gegruͤßet unſerm 
Bunde um die ſchauerliche 
Stunde, die zu großen Thaten 
ruft: hier fuͤhlt ſich die Seele 
freier, hier klopft jedes Herz 
getreuer; denn wir ſtehn an 
unſrer Gruft. 


344. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 48. 

Sey uns willkommen, hol⸗ 
des Feſt! dein Segen bringt 
uns Ruh; du laͤchelſt, als ein 
junger Weſt, auf Roſen ſie 
uns zu. Wie ſchoͤn erſcheint 
die Tugend nicht im glaͤnzen⸗ 
den Gewand! : Zufriedenheit 
im Angeſicht, die Treue an 
der Hand.: 

2. Ihr ernſter Wink iſt 
Majeſtaͤt, und Sanftmuth iſt 
ihr Blick; die Unſchuld, die 
zur Seite ſteht, verkuͤndigt 
unſer Gluͤck. Ihr Sieg iſt 
mehr, als koͤniglich, unwan⸗ 
delbar ihr Muth, :] gefeſſelt 


kruͤmmt das Laſter ſich und 
feine ſchwarze Bruft. |: 

3. Sie floͤßt der Liebe Wun⸗ 
derkraft dem edlen Herzen ein; 
im Sturm empoͤrter Leiden⸗ 
ſchaft lehrt ſie uns weiſe ſeyn. 
Vom Chor der Grazien ums 
ringt, verſcheucht ſie Gram 
und Leid, :] und Greis und 
Mann und Juͤngling ſingt 
den Reiz der Zärtlichkeit, |; 

4. Seht, Brüder, ſeht der 
Tugend Bild, fie ift ganz Har- 
monie; euch deckt ihr unbe— 
fiegter Schild, kommt, und 
umarmet fie. Dies Feſt, ge- 
kroͤnt mit reinem Scherz, ſey 
ihrem Lob geweiht, :] es fen, 
ſo ſpricht des Maurers Herz, 
ein Feſt der Redlichkeit.: 

5. Uns knuͤpft der Freund⸗ 
ſchaft feſtes Band, die Larven 
ſind herab, wir bau'n der 
Wahrheit Vaterland, und 
bau'n der Thoren Grab. Die 
Treu iſt unſre Gegenwehr, 
die Hoffnung Fuͤhrerinn,: ſie 
ſichern auf dem Lebensmeer 
die Fahrt zum Hafen hin. 

6. O, Bruͤder! laßt der 
Welt die Sucht nach leicht 
verbluͤh'ndem Ruhm; nur 
inn'rer Lohn iſt ſuͤße Frucht 
und wahres Eigenthum. Heil 


+ 
* 
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uns! denn unſer ift der Lohn, 
wir ſind der Pflicht getreu; 
:| uns fihügt der Weisheit 
liebſter Sohn, Heil unfrer 
Maurerei! |: 


345 
Mel. S. Zweite Samml. von Me⸗ 

5 lodien, Nr. 74. 

Sey uns willkommen in des 
Friedens Wohnung, du, den 
das Licht mit uns vereint! 
nimm Theil an unſers Buns 
des edler Lohnung, nun unfer 
Bruder, unſer Freund. 

2. Es klopft dir jedes Mau⸗ 
rerherz entgegen, in reiner 
Freundſchaft dir geweiht, und 
ſchwoͤret dir in füllen, ſanften 
Schlaͤgen, Treu, Duldung, 
Huͤlf' und Jaͤrtlichkeit. 

3. Neig' nur dein Ohr der 
Weisheit hohen Lehren, ſie 
bilden unſer aller Gluͤck, und 
lenken, bei der Leidenſchaft 
Empoͤren, zur heil'gen Wahr— 
heit unſern Blick. 

4. Des Lebens Freuden 
weiſe zu genießen, gebeut der 
Vater der Natur, und willig 
folgt, bei ruhigem Gewiſſen, 
der aͤchte Maurer dieſer Spur. 

5. Es ſchwinge ſich die bruͤ⸗ 


derliche Rechte, dem Juͤngſt⸗ 


gebornen Gluͤck und Heil! 
das Gluͤck, das noch die Zwie— 
tracht nimmer ſchwaͤchte, ſey 
ſeines Fleißes ſichres Theil. 


* 


346. 
mel. S. Boͤheims Auswahl ie, 
Th. 1. S. 234. 
Sey willkommen frohe Stun- 
de, die ſo feſtlich uns erſcheint, 
und zum wonnevollſten Bun⸗ 


de unſre Herzen jetzt vereint. 


Maurer, Bruͤder, laßt in 
Reihen, uns der Freundſchaft 
Feſt erneuen; Dank und 
Freude bringen wir, Freund— 
ſchaft, heut zum Opfer dir. |: 

2. Unter deinem ſanften 
Fluͤgel reifen große Thaten 
auf, jeder druͤckeſt du das 
Siegel deiner ganzen Gottheit 
auf, ſtimmeſt die Empfindung 
höher, bringſt uns dem All— 
maͤcht'gen näher; :| Dank und 
Freude bringen wir, Freunde 
ſchaft, heut zum Opfer dir. |: 

3. Zu der Weisheit Tempel 
wallen wir, geführt von dei— 
ner Hand; unter deinen Fah— 
nen fallen Helden gern fuͤrs 
Vaterland; ihres Nachruhms 
Pfeiler ſtehen dauernder als 
Mauſoleen! :] Dank und 
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Freude bringen wir, Freund— 
ſchaft, heut zum Opfer dir.: 

4. Goͤttinn, nur durch dich 
ergruͤnden wir der Weſen 
Sympathie; deine Auser— 
wählten finden uͤberall nur 
Harmonie. Bring die gold— 
ne Zeit uns wieder, ſchaff' 
aus allen Menſchen Bruͤder! 
: Dank und Freude bringen 
wir, Freundſchaft, heut zum 
Opfer dir. 

5. Deine Zauberkraͤfte wek— 
ken auch vor Thronen Recht 
und Pflicht; ſelbſt das Grab 
mit ſeinen Schrecken hindert 
deine Plane nicht; du erfuͤllſt, 
was du geſchworen, ſelbſt 
noch vor des Todes Thoren. 
Dank und Freude bringen 
wir, Freundſchaft, heut zum 
Opfer dir. |: 

6. Wenn fich unfre Himmel 
ſchwaͤrzen, fie kein Strahl 
des Lichts erhellt, rufeſt du 
in unſre Herzen eine Ahnung 
beſſ'rer Welt. Weg mit un— 
gerechten Klagen! druͤben, 
Bruͤder, wird es tagen. 
J Dank und Freude bringen 
wir, Freundſchaft, heut zum 
Opfer dir, |: 

7. Ob die Erd’ in Staub 
zerſiele, und die Welten all 


* 
* 


vergehn; Freunde, nach des 
Lebens Spiele werden wir 
uns wieder ſehn; druͤben uͤber 
jenen Sternen werden wir 
ganz lieben lernen! ] Dank 
und Freude bringen wir, 
Freundſchaft, heut zum Opfer 
dir, |; 

8. Geiſterkoͤniginn, voll: 
ende unſern angefang'nen 
Bund! reicht euch bruͤderlich 
die Haͤnde, und beſchwoͤrt mit 
Herz und Mund: willig Gut 
und Blut und Leben fuͤr ein⸗ 
ander hinzugeben! :] Dank 
und Freude bringen wir, 
Freundſchaft, heut zum Opfer 
dir. |; 


347. 
Mel. S. Sammlung von Melos 
dien, Nr. 99. 


| Seyd, Bruͤder, froh, ſo oft 


ihr's koͤnnt! dem Sterblichen 
iſt's nicht vergoͤnnt, von Lei⸗ 
den immer frei zu bleiben; 
Vernunft ſelbſt wird oft ohne 
Frucht dem Mißmuthsdruck 
entgegen ſtraͤuben, und ſchwach 
wird der ihn nur betaͤuben, 
der ihn durch Wein zu leich— 
tern ſucht. 

2. Lernt, wie ſich finſtrer 
Unverſtand mit eignem Vor⸗ 
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theil unbekannt von aͤchter 
Weisheit unterſcheidet, der 
wolkenfrei die Stirne glaͤnzt, 
die Modenzwang freiathmend 
meidet, ſich fanft in Himmels— 
farben kleidet, oft mit des 
Scherzes Roſen kraͤnzt! 

3. Genießt mit Dank den 
Augenblick, wenn ihr ein un— 
vergaͤllend Gluͤck in ſuͤßer 
Freundſchaft Armen ſchmecket, 
wenn Witz, der keinen ſpoͤt⸗ 
tiſch hoͤhnt, ein attiſch Lachen 
euch erwecket und Maͤßigkeit 
den Tiſch euch decket, wo nichts 
zur Schwelgerei verwoͤhnt. 

4. Doch hoͤrt auch, was 
die Wahrheit ſpricht: verwoͤh⸗ 
net eure Seele nicht zu rau— 
ſchenden Ergoͤtzlichkeiten, die, 
wenn der Geiſt ſie liebge— 
winnt, von Roſen unter 
Dornen leiten, und kein Der: 
gnuͤgen aller Zeiten, nur 
Augenblicke reizend ſind. 

5. Stets richte Weisheit 
euren Sinn am erſten zu der 
Freude hin, die aus der Seele 
ſelbſt entſpringet. Denn Au⸗ 
genblicke nur entzuͤckt des 
Schwelgers wilder Rauſch, 
und zwinget den, den ſein 
Epheukranz umſchlinget, ins 
Joch, das unaufloͤsbar druͤckt. 


5 


9 


6. Weg mit der Freude, 
die ſtets lacht, die Sinne 
taͤuſcht und trunken macht, 
nie laßt ſie uns den Becher 
reichen. Die Freude, der ſich 
Maurer weihn, muß nie die 
Grazien verſcheuchen, nie aus 
der Weisheit Schranken wei— 
chen, ſtets uns und andern 
nuͤtzlich ſeyn. 


348. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ic. 

Th. 1. S. 74. 
Seyd gegruͤßt in unſern 
Hallen, Ordensgaͤſte, ſeyd 
gegruͤßt! :| Freude, die von 
Herzen fließt, läßt euch Bru⸗— 
dergruß erſchallen.: 

2. Brudertheil habt ihr be⸗ 
kommen am vollbrachten Ta⸗ 
gewerk.: Ewig uns zum Au⸗ 
genmerk ſey des Ordens Zweck 
genommen. |: 

3. Nicht das Wortgepraͤng' 
des Mundes, nicht der Bil— 
derſprache Nacht, :] Tugend, 
die Begluͤckte macht, iſt der 
Zweck des Maurerbundes. : 

4. Habet Dank, ihr guten 
Bruͤder, heißen Dank aus 
treuer Bruſt! :] Theilt mit 
uns die lautre Luſt froher 
Scherze, muntrer Lieder.: 
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5. Seyd gegrüßt in unſern 
Hallen, ſeyd gegruͤßt beim 
Brudermahl! :] Brüder, hört 
in heil ger Zahl frohen Bru— 
dergruß erſchallen.: 


349. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 266. 
Seyd gegruͤßt, verehrte 
Schoͤnen, mit dem Gruß der 
Zaͤrtlichkeit! hier ſoll euer Lob 
ertoͤnen feſtlich und geweiht. 

2. O, wer fuͤhlt nicht mit 
Entzuͤcken Amors ganze Zaus 
bermacht, wenn aus euren 
holden Blicken Scher; und 
Unſchuld lacht? 

3. Seht's, wie euch ges 
ſchaͤft'ge Hände Veilchen, 
Myrten, Roſen ſtreun! wer 
iſt s, der ſich nicht verpfaͤnde, 
euer werth zu ſeyn? 

4. Wiſſet aber, unſre Zel⸗ 
len ſind verſchloſſen eurem 
Blick, denn vor harten Mau— 
rerkellen bebt ihr ſcheu zuruͤck. 

5. Wißt, wenn wir uns 
da verſchanzen, hat der Lied— 
reiz keine Kraft. Dennoch 
lebt — und gebt uns Pflan- 
zen zu der Meiſterſchaft. » 


35% 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 14. 

Seyd uns gegruͤßt, geweihte 
Bruͤder! das reine Licht ſey 
euer Lohn. Hier, unſre Hand, 
geliebte Bruͤder, kommt, 
folgt uns zu der Weisheit 
Thron. 

2. Geburt und Rang und 
Stand beſtimmen den Werth 
in unſerm Kreiſe nicht; ge⸗ 
denkt ihr doch hinan zu klim⸗ 
men, erfuͤllt als Lehrling' 
eure Pflicht. 

3. Seyd Gott ergeben, 
menſchenfreundlich, und une 
befleckt, gerecht und gut; der 
Hoͤchſte ſiehet auf euch gnaͤdig 
hernieder, und ſtaͤrkt euren 
Muth. 

4. Auf, Bruͤder, hin zum 
Kampf, beſtreitet die Laſter, 
Irrthum, Vorurtheil; und 
ſieget ihr, o dann verbreitet 
um euch der Menſchheit Gluͤck 
und Heil! 

3. Ehrt gute Menſchen, 
beſſert boͤſe, ſeyd duldſam 
gegen jedermann; deckt eures 
armen Bruders Bloͤße, und 
ſchaffet, daß er leben kann. 

6, Der 
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6. Der Wittwen und der 
armen Waiſen vergißt ein 
wahrer Maurer nicht; ſie zu 
bekleiden, ſie zu ſpeiſen, haͤlt 
er fuͤr ſeine erſte Pflicht. 

7. Was Menſchen frommt, 
ihr Elend mindert, iſt ſeiner 
Arbeit Gegenſtand, und dem, 
der andrer Leiden lindert, 
reicht er die bruͤderliche Hand. 

8. Mit Weisheit, Schön: 
heit und mit Staͤrke, und der 
ihm anvertrauten Kraft, voll— 
fuͤhrt er taͤglich ſeine Werke, 
indem er taͤglich Nutzen ſchafft. 

9. So laßt uns handeln, 
wuͤrd'ge Bruͤder! Heil unſerm 
Bund durch dreimal drei! 
ſeyd unſrer Bruderkette Glie— 
der, ſeyd, edle Maurer, groß 
und frei! 


351. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 75. 
Seyd verſoͤhnet, holde Schoͤ— 
nen! zuͤrnt auf unſre Bruͤder 
nicht; eurer Reize Macht zu 
kroͤnen, iſt der Maurer ſuͤß ſte 

Pflicht. 

2. Sicher, daß Natur uns 
ſchaͤtze, huld'gen wir, vom 
Wahne fern, ihrem mächtige 


ſten Geſetze, wie die andern 
Menſchen gern. 

Chor 

Seyd verſoͤhnet, holde Schoͤ— 

nen! zuͤrnt auf unſre Bruͤder 
nicht; eurer Reize Macht zu 
kroͤnen, iſt der Maurer ſuͤß'ſte 
Pflicht. b 

Einer. 


3. Wißt ihr Tugend zu em⸗ 
pfinden, mit der Schoͤnheit 
Zauberei Geiſt und Anmuth 
zu verbinden, o, ſo ſind wir 


nicht mehr frei! 


Chor. 
Seyd verſoͤhnet, holde Schoͤ⸗ 
nen ꝛce. 
f Einer. 


4. Wankelmuth und Mein- 
eid truͤbten unſrer Brüder Her: 
zen nie; wuͤnſcht ihr treuere 
Geliebten: unter Maurern 


find't ihr ſie. 


Chor. 
Seyd verſoͤhnet ꝛe. 


352. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 100. 
Seyd willkommen, theure 
Bruͤder! eure Freundſchaft iſt 
es werth; euch ertoͤnen unſre 
Lieder, euch, die unſer Herz 
verehrt. Lodre ſanft in unfre 


[15] 
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Herzen, brenn' mit unerborg- 
tem Schein, Bruderliebe! en— 
gelrein, und verſcheuche Gram 
und Schmerzen. 

2. Nehmt an unſerm fro— 
hen Mahle, nehmt an unſrer 
Freude Theil; ſeht, aus un— 
ſerm Feſtpokale fließet euch 
jetzt dreimal Heil. Bauet mit 
vereinter Staͤrke zu dem Gluͤck 
der Menſchlichkeit mit uns 
fuͤr die Ewigkeit am erhabnen 
Tugendwerke. 

3. Liebt uns ferner, Bruͤ⸗ 
der Gaͤſte! macht in unſerm 
Freundſchaftskreis jeden Ar— 
beitstag zum Feſte; ringt mit 
uns nach jedem Preis. Wenn 
der Tod euch mit Vollendung 
und mit Siegespalmen winkt, 
und Licht ſelbſt durch Graͤber 
dringt, ſegnet dann noch die 
Vollendung! 


353. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 1. S. 6. 
Sie flieht dahin, die Zeit, 
mit ſtark geſpannten Schwin⸗ 
gen, ſie flieht unwiederbring— 
lich hin. O Bruͤder, kauft ſie 
aus, und ſtrebt hinan, zu rin⸗ 
gen nach herrlichem Gewinn. 


2. Der Menſchenfreund 
zaͤhlt nur nach Wohlthun 
ſeine Tage, vom Himmel fei— 
erlich geſchenkt. Wohl ihm, 
wenn gute That auf ſeiner 
Lebenswage die Schale nie— 
derſenkt! 

3. Als Perle prangt ſte einſt 
am Diadem, die Zaͤhre, die 
er den Duͤrft'gen abgewiſcht, 
wenn im Elyſium ſich unter 
Jubelchoͤre ihr Lied des Dans 
kes miſcht. 

4. Wir leben — das ſey 
Pflicht, zu denken, zu empfin⸗ 
den, zu wandeln rein, wie 


Morgenglanz. Unedle Ruhm⸗ 


ſucht taͤuſcht nur Thoren: denn 
ſie winden ſich einen welken 
Kranz. 

5. Wacht, Bruͤder, uͤber 
euch, und opfert nicht im 
Tempel den Goͤtzen 
Eitelkeit. Werbt durch ein 
männlich Herz, durch lehren⸗ 
des Exempel, um die Zufrie⸗ 
denheit. 

6. Verkettet euren Bund! 
gruͤßt alle ferne Glieder, und 
ſegnet ſie mit Geiſtesruh. 
Euch winkt — gebt ihr der 
Welt die goldnen Zeiten wie— 
der — die Gottheit Beifall zu. 


jeder 
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354. 
Mel. S. Sammlung von Melo: 
dien, Nr. 101. 

Sie rollen ſchnell, des Men— 
ſchen Jahre, klein iſt der Raum 
bis hin zur Bahre; genießt 
den kleinen Zwiſchenraum. 
Was hilfts, in Truͤbſinn ſich 
zu huͤllen? laßt froͤhlich uns 
die Glaͤſer fuͤllen, das kurze 
Leben flieht wie Traum. 

2. Bald ſchlaͤgt des Jahres 
letzte Stunde, und aus der 
frohen Gaͤſte Munde folgt ihr 
der Ruf: „es war! es war!“ 
Mit leichtem Herzen durch das 
Leben am Arm der Freund— 
ſchaft hinzuſchweben, ſo ſchlie⸗ 
ße, ſo beginn das Jahr! 


e, 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
| dien, Nr. 102. 

Sing unſerm Gott, du traute 
Schaar der Bruͤder, des fro— 
hen Herzens Dank! durch ihn 
ſehn wir uns heute froͤhlich 
wieder, ihm juble der Geſang. 

2. Lobt Gott, der mit der 
Weisheit gleichen Wage uns 
dieſes Gluͤck erſchuf; erhebt 
das Herz, daß es ihm dan— 


kend ſchlage, und lebet ſeinem 
Ruf. 

3. Gluͤht zum Geluͤbd', in 
zugetheilten Tagen des Gu— 
ten Saat zu ſaͤ'n, und, wird 
uns einſt des Rufers Stunde 
ſchlagen, mit Muth vor ihm 
zu ſtehn. 

4. Gebt euch die Hand, ob 
ſich der Bruder haͤrme, den 
ſchuldlos Elend druͤckt, daß 
ihn dann Mitleid, Troſt und 
Labung waͤrme, wenn er nach 
Labung blickt. 


5. Schwoͤrt, biedern Sinns, 
den Wahrheitsfeinden Kriege, 
die ihren Bund geſchwaͤcht, und 
kaͤmpft voll Maͤnnermuth, zu 
ſicherm Siege fuͤr Freiheit 
und fuͤr Recht. 


6. Laßt lauten Ruhm und 
pralendes Gepraͤnge den 
Wunſch der Thorheit ſeyn, 
nicht bei dem Glanz des 
Gluͤcks, nicht bei der Menge 
kehrt wahre Weisheit ein. 


7. Es waͤgt ein Gott den 
Werth vom Erdenleben, und 
ſichtet jede That, die Weis— 
heit wird den Lohn dem Bru— 
der geben, der ihn errungen 
hat. 
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356. 
mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 103. 

Die aͤltern Bruͤder. 
Singt, Bruͤder, in verein— 
ten Choͤren, was wir erken— 
nen und verehren! der Mit— 
tag winkt mit Pracht. 

Die juͤngern Bruͤder. 

„Wir ſingen in vereinten 
„Choͤren, was wir erkennen 
„und verehren! der Mittag 
„winkt mit Pracht.“ 

Die Aeltern. 

2. Wenn euch Unheilige be— 
ſchleichen, dann huͤllet euch, 
ſie zu verſcheuchen, in tiefe 
Mitternacht! 

Die Juͤngern. 

„Wenn uns Unheilige be— 
„ſchleichen, dann huͤllen wir, 
„ ſie zu verſcheuchen, uns ein 
„in Mitternacht.“ 

Die Aeltern. 

3. Am Stern, der dort im 
Tempel ſcheinet, wenn euch 
der Hammerſchlag vereinet, 
erkennt des Mittags Pracht. 

Die Juͤngern. 

„Der Stern, der dort im 
„Tempel ſcheinet, wenn uns 
„der Hammerſchlag vereinet, 


„zeigt uns des Mittags 
„Pracht.“ 
Die Aeltern. 

4. Find't ihr die Thore noch 
verſchloſſen, fo harrt der Def: 
nung unverdroſſen, — bis 
heller wird die Nacht. 

Die Juͤngern. 

„Sind gleich die Thore 
„Noch verſchloſſen, fo harren 
„wir doch unverdroſſen, — 
„bis heller wird die Nacht.“ 

Die Aeltern. 

5. Nicht allen noch, nur 
wenig Treuen, hier, wo wir 
unſern Bund erneuen, er— 
ſcheint des Mittags Pracht. 

Die Juͤngern. 

„Nicht allen noch, nur wer 
nig Treuen, hier, wo wir 
„unfern Bund erneuen, er— 
„Scheint des Mittags Pracht.“ 

Die Aeltern. 

6. Doch laßt euch, Bruͤ— 
der, drum nicht ſchrecken, denn 
noch braucht unſre Wahrheit 
Decken und Flor der Mitter⸗ 
nacht. 

Die Juͤngern. 

„Doch laſſen wir uns drum 
„nicht ſchrecken, denn noch 
„ braucht unſre Wahrheit Dek— 
„ken und Flor der Mitter⸗ 
„nacht.“ 
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Die Aeltern. 

7. Behaͤugt euch nicht mit 
bangen Sorgen, und ſuchet 
nicht am grauen Morgen des 
hellen Mittags Pracht. 

Die Juͤngern. 

„Wir haben keine bange 
„Sorgen, und ſuchen nicht 
„am grauen Morgen des 
„hellen Mittags Pracht.“ 

Die Aeltern. 

8. Geduld iſt unſre Ordens— 
zierde; die kuͤhne, freche Wiß⸗ 
begierde deckt ew'ge Mitter— 


nacht. 
Die Juͤngern. 


„Geduld iſt unſers Ordens 
„Zierde; die kuͤhne, freche 
„Wißbegierde deckt ew'ge 
„Mitternacht.“ 

Die Aeltern. 

9. Bewahret, was ihr wißt, 
mit Treue; der Schwaͤtzer, 
auch nach langer Reue, ſieht 
nie des Mittags Pracht. 

Die Juͤngern. 

„Was jeder weiß, deckt er 
„mit Treue; der Schwaͤtzer, 
„auch nach langer Reue, ſieht 
„nie des Mittags Pracht.“ 

Die Aeltern. 

10. In unbefleckter, reiner 

Jugend ſey euer Herz geweiht 


der Tugend, ſtill, wie die Mit: 
ternacht. 
Die Juͤngern. 

„In unbefleckter, reiner 
„Jugend ſey unſer Herz ge— 
„weiht der Tugend, ſtill, wie 
„die Mitternacht.“ 

Die Aeltern. 

II. Dann wird mit vollen 
Glanzes-Strahlen das Licht 
euch eure Arbeit zahlen, und 
ſchwinden alle Nacht: 

Die Jüngern. 

„Dann wird mit allen 
„Glanzes⸗Strahlen das Licht 
„Uns unſre Arbeit zahlen, und 
„ſchwinden alle Nacht:“ 

Die Aeltern. 

12. Wenn ihr jenſeits der 
heil'gen Pforte euch naͤhern 
werdet jenem Orte, wo Mit— 
tag iſt vollbracht. 

Die Juͤngern. 

„Wenn wir jenſeits der 
„heil'gen Pforte uns naͤhern 
„werden jenem Orte, wo Mit— 
„tag iſt vollbracht.“ 


357. 
Mel. S. Zweite Sammlung von. 
Melodien, Nr. 76. 


Eine Stimme. 
Singt der Gottheit frohe Lie— 
der, aͤchte Maurer, edle Bruͤ⸗— 
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der, bleibt der Tugend ewig 
treu; treu dem Orden, den 
wir ehren, wuͤnſchet in ver— 
einten Choͤren: daß ſein Bau 
beſtaͤndig ſey! 

Chor. 

Treu dem Orden, den wir 
ehren, ſingen wir in muntern 
Choͤren: Heil der edlen Mau⸗ 
rerei! 


358. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 77. 
Singt im Geſang des Jubel: 
tons dem beſten Fuͤrſten Heil! 
Fried' iſt die Stuͤtze ſeines 
Throns, und unſrer Fluren 
Theil. a 

2. Du ſchenkſt uns jener 
goldnen Zeit fo oft geprief- 
nes Gluͤck; es lacht des Frie⸗ 
dens Suͤßigkeit in deiner Voͤl⸗ 
ker Blick. 

3. Wenn, nach der Flucht 
der ſtillen Nacht und ſuͤß em⸗ 
pfundner Ruh, der fromme 
Landmann neu erwacht, ſein 
erſter Wunſch biſt du. 

4. Vor allen weiht der Mans 
rer dir, o Fuͤrſt, gern Herz 
und Hand! dir, guter Fuͤrſt, 
Heil, Heil ſey dir! mit dir 
dem Vaterland! 


359 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 78. 


Singt, Maurer, ſingt dem 


Tage Freudenlieder! wie En 


gel ſchoͤn im Lichtgewand ſenkt 
er zu euch aus Oſtens Hoͤh' 
ſich nieder, der, unfrer Ein- 
tracht Bund verband. :] Auf, 
Bruͤder, eilt ins Heiligthum, 
und ſingt des großen Meiſters 
Ruhm! |: 

2. Rauh iſt die Bahn, die 
viele wandeln muͤſſen, fuͤr uns 
ſind Roſen hingeſtreut! Hin⸗ 
weg mit Thraͤn' und Kummer! 
Maurer wiſſen, daß Tugend 
froh zu ſeyn gebeut. :] Freut, 
Bruͤder, euch im Heiligthum, 
und ſingt ꝛc. |: 

3. Laßt Rang und Gold, 
die laͤnger nicht verweilen, als 
es dem blinden Gluͤck gefaͤllt, 
ſie, die im Tod' einſt treulos 
von uns eilen, laßt ihrem Lieb⸗ 
ling fie, der Welt. :] Ruͤhmt 
edler euch im Heiligthum, 
und ſingt ꝛc. : 

4. Hier, Bruͤder, hier an 
dieſer heil'gen Staͤtte, hier 
athmen aller Herzen frei; die 
Tugend ſchließt um uns die 
ew'ge Kette geheimnißvoller 
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Maurerei. :] Kommt, opfert 
ihr im Heiligthum, und 
ſingt ꝛc. : 

5. O du, wenn wir der 
Tugend Tempel bauen, huͤll' 
uns in deine Schatten, Nacht! 
verbreite rings um unſre Loge 
Grauen, wenn rege Neugier 
um uns wacht. :] Gott ſelbſt 
ſchuͤtzt unſer Heiligthum, ſingt, 
ſingt des großen Meiſters 
Ruhm. |: 


360. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 79. 

So maͤchtig ſchlaͤgt in an⸗ 
drer Menſchen Seelen die 
Freundſchaft nicht, als ſie in 
unſern ſchlaͤgt; ein einz'ger 
Blick, ein Haͤndedruck erregt 
die Sympathie'n, die unſer 
Herz vermaͤhlen. 

2. Nicht Stand und nicht 
Geburt, nicht Freud' und 
Schmerzen vereinten uns in 
eine Bruͤderſchaar; der gleiche 
Trieb zum Gluͤck der Men— 
ſchen war das edle Band ſchon 
laͤngſt verwandter Herzen. 

3. Nicht Zwietracht ſoll's, 


der Tod kann's nicht zerrei⸗ 


ßen; er winkt, als Freund, 
uns nur aus dieſer Zeit, um 


allen Bruͤdern in der Ewig— 
keit den allgemeinen Tempel 
anzuweiſen. 


361. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 80. 
Einer. 

So ſchließt euch denn, ihr 
ſchoͤnen Stunden! und nach 
der Arbeit ruhe man! das 
Maaß beſtimmet Stund und 
Zeiten; die Ordnung muß die 
Luſt begleiten, daß man das 
Ziel erreichen kann. 

Chor. 

So ſchließt euch denn, ihr 
ſchoͤnen Stunden! und nach 
der Arbeit ruhe man! 

Einer. 

2. Veraͤnd'rung ziert die 
ſchoͤnſten Werke; ſie ſchmuͤckt 
der Baukunſt edle Pracht. 
Daraus, ihr Bruͤder, zieht 
die Lehre: auch die Veraͤn— 
derung bringt Ehre, weil ſie 
die Arbeit ſchoͤner macht. 

Chor. 

Veraͤnd'rung ziert die ſchoͤn⸗ 
ſten Werke; ſie ſchmuͤckt der 
Baukunſt edle Pracht. 

Einer. 

3. Doch eure Freundſchaft 

ſey beſtaͤndig! nur ſie kennt 
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die Veraͤnd'rung nicht. Stets 
in der Tugend hoͤher ſteigen, 
die Eintracht thaͤtiger zu zei— 
gen, das will des Ordens 
wahre Pflicht. 

Chor. 

Ja! unſre Freundſchaft 
bleibt beſtaͤndig, und die Ver- 
aͤnd'rung kennt ſie nicht. 

Einer. 

4. Nun, Bruͤder! reichet 
euch die Haͤnde! euch ſchmuͤcke 
Weisheit, Staͤrk' und Pracht! 
ſeyd in der Maurer -Pflicht 
geſchaͤftig! zeigt, daß der Or— 
den munter, kraͤftig, und alle 
Glieder ſittlich macht. 

Chor. 

Wir reichen uns die frohen 
Haͤnde. Es bluͤhe Weisheit, 
Staͤrk' und Pracht! 


362. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 16. 

So ſchließt euch nun, ihr 
angenehmen Stunden! wie 
nuͤtzlich ſeyd ihr nicht in un⸗ 
ſerm Bau verſchwunden! um 
deſto ſanfter laͤßt ſich's ruhn. 

2. Der Schoͤpfer miſſ't die 
Laufbahn aller Zeiten: ein 
Weiſer ſucht daraus ſich 


Schaͤtze zu bereiten, die er 
frohlockend einſt genießt. 

3. Bleibt immer treu, bleibt 
Freunde, o ihr Bruͤder! die 
Fruͤchte dieſer Pflicht genießt 
ihr dreifach wieder, ſie ſind 
dem Maurer taͤglich neu. 


363. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 104. 
Stark, Natur, ſind deine 
Triebe, und dem Maurer auch 
bekannt; denn mit tugend— 
hafter Liebe gehet Weisheit 

Hand in Hand. 

2. Drum laßt eines unſrer 
Lieder guter Schweſtern Lob 
erhoͤhn, und die Herzen aller 
Bruͤder ewig ihnen huldigen. 

3. Dank ſoll unſrer Lipp' 
entſchweben, wenn ſie von 
den Edlen fpricht, ihnen dans 
ken wir das Leben und der 
Kindheit Unterricht; 

4. Ihnen alle das Ent: 
zuͤcken, das des Juͤnglings 
Herz umfließt, wenn bei ſanf— 
tem Haͤndedruͤcken er den 
Bund der Liebe ſchließt; 

5. Ihnen all' die ſuͤßen 
Freuden eines Mann's, der 
glücklich liebt; ihnen all' die 
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Seligkeiten, die der Vaterna— 
me giebt! 

6. Noch am Abende der 
Jahre ſind ſie unſers Alters 
Stab, weinen uͤber unſrer 
Bahre, und bekränzen unſer 
Grab. 


364. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 81. 
Stimme dich herab zur Kla— 
ge, ach! zur tiefen Todes- 
klage ſtimme dich, mein Lied, 
herab! Ueberall, wo Leben 
wehet, wo ihr Glanz und 
Freuden ſehet, uͤberall Ver— 
gaͤnglichkeit und Grab! 

2. Trotze, ſtolzer Herr der 
Erde! iſt nicht Schwachheit 
dein Gefaͤhrte, Grab das Ziel 
von deinem Lauf? Gehe, 
Sterblicher, verſchwende alle 
Kuͤnſte deiner Hände! Tod— 
tenmonumente baun ſie auf. 

3. Ueber bangen Finfter- 
niſſen, von des Zweifels Blitz 
zerriſſen, haͤngt des Grabes 
Nacht herab. Stimme dich 
herab zur Klage, Lied! zur 
tiefen Todesklage! uͤberall 
Vergaͤnglichkeit und Grab! 

4. Aber ſieh, durch Grabes 
Stille, in der ernſten Naͤchte 


Huͤlle geht der Flammenſtern 
uns auf! wie des Grabes 
Nacht verſchwindet! welchen 
Tag er uns verkuͤndet! Ewig- 
keit vollendet ſeinen Lauf. 

5. Freudentoͤne kehret wie— 
der! ſchallet, ſchallet Jubel— 
lieder! Leben ward der Sterb— 
lichkeit. Er, der Schoͤpfer 
unſrer Geiſter, unſers Baues 
großer Meiſter, ſchuf und 
baute fuͤr die Ewigkeit. 

6. Laßt mit allen ihren 
Schrecken Nacht des Todes 
euch bedecken, Maurer! ihr 
erzittert nicht. Ueber Orio— 
nen glaͤnzet Tag, den keine 
Nacht begraͤnzet. Heil! uns 
ſtrahlt der Morgenſonne Licht! 

7. Ewig ſtehen unſre Werke; 
ewig Weisheit, Schönheit, 
Staͤrke, reifen zur Vollkom⸗ 
menheit. Freudenchoͤre ſingt, 
ihr Bruͤder! alles kehrt zum 
Leben wieder; auch wir bauen 
fuͤr die Ewigkeit. 


365. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 105. 
Stimmt an den frohen Rund⸗ 
geſang, mit Saitenſpiel durch— 
webt! wir ſingen ohne Kunſt 
und Muͤh', die Freundſchaft 
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giebt ung Harmonie, die nicht 
an Regeln klebt. 

2. Den Friedensgruß ent— 
bieten wir, mit warmer Lieb' 
und Treu, der großen Brüder- 
ſchaft! fie heißt die Menſch⸗ 
heit. — Nur ein Praler reißt 
das heil'ge Band entzwei. 

3. Und unſern Schweſtern 
dieſen Kuß aus reinem Her- 
zenstrieb! Ein Thor verklei— 
nert ihren Werth, wem Gott 
ein treues Weib beſchert, ge— 
wiß, den hat er lieb. 

4. Dem Mann, der hohe 
Wuͤrden traͤgt, beneiden wir 
ſie nicht; wir ſegnen ihn, und 
jauchzen laut, wenn er dem 
Elend Huͤtten baut, und 
Recht der Unſchuld ſpricht. 

5. Wir gönnen jedem Gluͤck⸗ 
lichen des Reichthums goldnen 
Fund, er ſey nicht ſtolz, noch 
poch' er drauf: das Gluͤck geht 
unter, und geht auf, ſein 
Fußgeſtell iſt rund. 

6. Der Redliche, mit dem 
das Gluͤck ſtiefmuͤtterlich es 
meint, der ſeinem Schiffbruch 
kaum entſchwimmt, und nak— 
kend ans Geſtade klimmt, der 
finde — einen Freund! 

7. Und nun ſey noch fuͤr 
unſern Kreis ein Wunſch hier 


4 
angereiht: gieb uns, du Ge— 
ber gut und mild, was alle 
andre Wuͤnſche ſtillt, gieb 
uns Zufriedenheit! 


366. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. a. S. 222. 
Stimmt, Bruͤder, ſtimmt 
ein Abſchiedslied dem lieben 
braven Mann, 1] der heut 
aus unſerm Zirkel flieht, aus 

vollem Herzen an: |: 

2. Wie wir ihn immer gerne 
ſahn, wenn er bei uns er— 
ſchien! : und gingen Hand in 
Hand die Bahn, zum Lichte 
mit ihm bin. |: 

3. Wie bieder er nach altem 
Brauch und Maurerſitte war! 
drum liebt' und ehrete ihn 
auch die ganze Bruͤder— 
ſchaar.: 

4. Jetzt ruft ein neidiſches 
Geſchick ihn wieder fort von 
hier; :| feht nur, wie kum⸗ 
mervoll ſein Blick! er trauert 
fo wie wir. |: 

5. Sp ruft ihm dann mit 
Herz und Mund ein ſtetes 
Wohlſeyn zu; :] leb' wohl, 
leb' gluͤcklich, bleib' geſund, 
du, lieber Bruder, du! |: 
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367. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, No. 106. 
Stimmt eure Harfen zum 
Geſang, hoch toͤne unſer Lied! 
ſingt, Bruͤder, ſingt der Vor— 
ſicht Dank, die gnaͤdig auf 

uns ſieht. 

2. Bei der Verfolgung giebt 
ſie Muth, Gelaſſenheit beim 
Schmerz, und dann der Guͤter 
hoͤchſtes Gut, ein frohes edles 
Herz. 

3. Wer dieſes theure Gut 
verkennt, verfehlt der Wahr— 
heit Bahn, bleibt, wenn er 
gleich ſich Maurer nennt, doch 
immer nur Profan. 

4. Wer den, dem er befeh— 
len kann, für wen'ger haͤlt, 
als ſich! deß Herz ſchlaͤgt 
nicht als Ordensmann, es 
ſchlaͤgt nicht bruͤderlich. 

5. Sucht euren Werth nicht 
außer euch — zum Gluͤck wie 
nah das Ziel! wer wenig 
brauchet, der iſt reich, wer 
edel denkt, hat viel. 

6. Seht da den Weg zum 
Heiligthum, des Maurers 
Ordenspflicht, wer ſo denkt, 
kommt ins Adytum zum won⸗ 
nevollen Licht. 


7. Heil dem, der dieſes 
Licht erblickt, die Sonne 
ſtrahlt nicht ſo; nichts macht 
ſo froh und ſo begluͤckt, nichts 
ſo begluͤckt und froh. 

8. Der Inhalt aͤchter Maus 
rerei iſt Bild der goldnen Zeit, 
und ſeine letzte Ordensweih 
winkt zur Unſterblichkeit. 

9. Wo iſt in dieſer eitlen 
Welt vollbrachtes Meiſter⸗ 
ftücf? wo Tugend, welche 
Probe hält? wo unverfälich- 
tes Gluͤck? 

10. Dort, wo kein Anſehn 
der Perſon, wie in den Logen 
iſt, genießt der Maurer ſeinen 
Lohn; wohl dem, der ihn 
genießt! 

11. Der Tod iſts, der zum 
Leben ruft, — zur hoͤchſten 
Maurerei, die ſchwarze Kam— 
mer unſrer Gruft macht uns 
vollkommen frei. 


368. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 107. 
Stimmt ſanfter an den Rund⸗ 
geſang, der Schweſtern Lob 
ertoͤnt; iſt's nicht das Weib, 
das uns den Gang durch's 
Lebensthal verſchoͤnt? das 
uns mit Blumen, ſchoͤn und 


236 


bunt, den Pilgerpfad beſtreut? 
auf, preiſet dann aus einem 
Mund des Weibes Trefflich— 
keit. | 

Chor. 

Auf, preiſet dann aus einem 
Mund der Schweſtern Treff— 
lichkeit. 

2. Aus ſeiner Milde Fuͤlle 
ſandt' uns Gott das Weib 
herab, ein Segen ſeiner Va— 
terhand; Dank ihm, daß er es 
gab! denn mit ihm gleiten 
leichter wir den Lebensſtrom 
hinab; zum Himmel wird das 
Leben hier, zum Schlummer— 
bett das Grab. 

Chor. 
Zum Himmel machts das 
Leben hier, zum Schlummer— 
bett das Grab. 

3. Gleich einem holden 
Genius umſchwebt das Weib 
den Mann, lauſcht jedem 
nahenden Verdruß, und 
ſcheucht ihn, wo es kann. 
Schleift, dankbar fuͤr des 
Mannes Schutz für Liebe, die 
er gab, mit mildem Geiſt den 
wilden Trutz von ſeiner 
Seele ab. 

Chor. 
Ja, mild ſchleift es den 


wilden Trutz von unſern See⸗ 
len ab. 

4. Der Mann erwirbt, das 
Weib erhaͤlt, vergilt ihm 
Sorg' und Muͤh; und, wenn 
die Laſt zu ſchwer ihm faͤllt, 
das Weib erleichtert ſie; wenn 
er mit ſtrengem Ernſt gebeut, 
ſo herrſcht durch Milde ſie; ihr 
Regiment iſt Freundlichkeit, 
iſt ſanfte Sympathie. 

Chor. 

Ihr Regiment iſt Freund— 
lichkeit, iſt ſanfte Sympathie. 

5. Auf, Bruͤder, dann, 
wir ſind gerecht, dem Schoͤnen, 
Guten hold; Preis dieſem 
ſanfteren Geſchlecht, mehr 
werth, als Ruhm und Gold! 
Heil dir, der du ſo gluͤcklich 
biſt, daß dir ein Weib ward, 
Heil! und, wem noch keins 
geworden iſt, dem werd' es 
bald zu Theil. 

Chor. | 

Wem noch kein Weib ges 
worden iſt, dem werd' es bald 
zu Theil! 

6. Wie ſehr erhoͤht des Le⸗ 
bens Luſt ein holdes Weib dem 
Mann, ſchmiegt an die muͤt— 
terliche Bruſt ein lieber Sohn 
ſich an; verſchoͤnt des Saͤug⸗ 
lings Unſchuldsblick den Bund 
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der Harmonie — durch Wei— 
ber reift der Menſchheit Gluͤck, 
und Maurer ſind durch ſie. 
Chor. 
Durch Weiber reift der 
Menſchheit Gluͤck, und Mau— 
rer ſind durch ſie. 


369. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 108. 
Strahl der Klugheit, des 
Verſtandes, Leitſtern unſers 
Bruderbandes, Gottesgabe, 
Geiſt der Ruh, ſteig' herab 
auf unſre Bruͤder! wer dich 
liebt, den liebſt du wieder: wer 

dir folgt, den leiteſt du. 

2. Himmelsfunke, deinem 
Schimmer weicht des reinſten 
Goldes Flimmer; ſtill und 
friedlich iſt dein Pfad. Rechts 
an deinem Throne winken 

echt und Wahrheit, und 
zur Linken ſitzen Vorſicht, Lieb' 
und Rath. 

3. Du lehrſt Prunk und 
Tand vermiſſen, lehrſt des 
Daſeyns uns genießen; ſchoͤn 
und herrlich iſt dein Lohn. 
Doch, o Pflegerinn der Kuͤn— 
ſte, Arbeit fordern deine Dien— 
ſte, denn der Traͤgheit ſprichſt 
du Hohn. 


4. Drum, wer Arbeit flieht, 
der eile ja nicht hier zur rechten 
Saͤule! er hat keinen Lohn 
verdient. Komm, o Weis— 
heit, ſtreng zu pruͤfen, ob die 
Kellen hell geſchliffen, ob die 
Herzen reiner ſind. 


370. 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
dr. 109. 

Suchen will ich dich, Natur! 
keine Muͤhe ſchrecke mich im 
Suchen; bitten, flehen will 

ich, und ſo lange ſpaͤhen, bis 
ich dich entdecke. | 

2. Ungeſchminkter Bieder⸗ 
ſinn flieht der Städte Rau⸗ 
ſchen; Ehrlichkeit und deutſche 
Sitte laſſen nur in niedrer 
Huͤtte ihren Gang belauſchen. 

3. Find ich dich, Natur! 
dann ſoll nichts von dir mich 
trennen; wenn dich Tauſende 
verlaſſen, wenn ſie deinen 
Namen haſſen, will ich ihn 
bekennen. 

4, Lachen mir nur Wald 
und Flur, wenn ich komm', 
entgegen. Was ſind Ta⸗uͤnze, 
was ſind Spiele, gegen euch, 
Naturgefuͤhle! gegen enren 


Segen? 
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5. Wer an deinem Buſen 
liegt, fuͤhlt nichts von der 
Buͤrde dieſer Welt; dem Koͤ— 
nigsſohne goͤnnt er gern die 
goldne Krone, die ihn druͤcken 
wuͤrde. 


371. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl te. 
Th. 2. S. 55. 
Suͤße, heilige Natur! laß 
mich gehn auf deiner Spur! 
leite mich an deiner Hand, wie 

ein Kind am Gaͤngelband. 

2. Wenn ich dann ermuͤdet 
bin, ſink' ich dir an Buſen 
hin! ſauge fühe Himmelsluſt, 
hangend an der Mutter Bruſt. 

3. Suͤß, Natur, ſuͤß ſchmek⸗ 
keſt du! dem fließt reine Won⸗ 
ne zu, der ſich dir, Natur, 
vertraut, Segen ihm vom 
Himmel thaut. 

4. O, wie wohl iſt mir bei 
dir! will dich lieben fuͤr und 
für! laß mich gehn auf deiner 
Spur, ſuͤße, heilige Natur! 


372. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 110. 


Tag, den wir dem Orden 
weihen, ſey uns tauſendmal 


gegruͤßt, heute muͤſſe ſich er- 
freuen, wer des Ordens wuͤr— 
dig iſt. 

Chor. 

Spannt ſie hoch die frohen 
Saiten, feſtlich ſtrahlt das 
heilge Licht, und das, was 
es mehr verſpricht, ſieht ein 
kuͤhner Blick von weiten. 


2. Ohne rauhe Hinderniſſe 
bleibt die groͤßte That nur 
klein, faſſet muthige Ent— 
ſchluͤſſe, Brüder, um begluͤckt 
zu ſeyn. 


Chor. 

Weisheit ſey auf unſern 
Wegen, Tugend ſey des Or— 
dens Ruhm; kommt, empfangt 
im Heiligthum zu dem großen 
Werk den Segen. 


3. Heil'ge Eintracht! ſeine 
Plane weiht der Maurerorden 
dir; haßt nicht, Bruͤder, die 
Profane, lehrt ſie denken, ſo 
wie wir. 

Chor. 

Seyd zuvor erſt große See⸗ 
len, eh ihr Ordensglieder ſeyd: 
wer ſein Herz der Tugend 
weiht, wird des Lohnes nie 
verfehlen. 
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4. Wenn ſich feige Herzen 
kraͤnken, ſtimmt in dieſen Ton 
nicht ein: an die beſſ're Zu⸗ 
kunft denken, heißt der Zu— 
kunft wuͤrdig ſeyn. 

Chor. 

Bauet nicht des Tempels 
Mauern hoch hinauf, wie Ba— 
bylon; lernet eures Neiders 
Hohn und den Neider ſelbſt 
bedauern. 

5. Sey geſegnet, Maurer: 
orden! der nur, welcher dir 
ſich weiht, iſt ein wahrer 
Menſch geworden, wuͤrdig der 
Unſterblichkeit. 

Chor. 

Herrlich war der erſte Tem- 
pel, doch des zweiten Herr— 
lichkeit uͤbertraf den erſten 
weit. Welch ein göttliches 
Exempel! 

6. Ja, die Vorſicht wird 
uns decken, Bruͤder, geht wie 
die Natur: ſeht, ſie kommt 
zu ihren Zwecken gluͤcklich, 
doch allmaͤhlich nur. N 

Chor. 

Nur durch Weisheit, Schoͤn— 
heit, Staͤrke wird ſich unſer 
Bau erhoͤh'n: wo wir nichts 
als Truͤmmer ſehn, ſieht die 
Nachwelt Wunderwerke! 


373. 
Mel. S. Zweite Samml. von 
Melodien, Nr. 82. 


Tage ſchwinden, Jahre flie— 
hen, ſtuͤndlich wechſeln Wieg' 
und Grab, Lenze werden und 
verbluͤhen, reife Früchte fal- 
len ab. Gluͤcklich, wem die 
ſchnellen Stunden nur nicht 
ungenuͤtzt entflohn! keine Zeit. 
iſt ganz verſchwunden, hat man 
Frucht von ihr zum Lohn. 

2. Zwar auf ſchneller Win⸗ 

de Fluͤgel ſtuͤrzt ſie in die Ewig⸗ 
keit, und mit tief verhaͤngtem 
Zuͤgel folgt ihr die Gelegen— 
heit, vielen Thoren bis zur 
Aſche unbekannt, ein fremder 
Gaſt; wohl dem Weiſen, der 
die Raſche ruͤſtig bei der Stir⸗ 
ne faßt! 
3. Seht den Bach im Thal, 
wie helle ſpiegelt ſich in ihm 
die Flur; ſchnell entſteht die 
Silberwelle, ſchnell verliert 
man ihre Spur! unbeſtaͤnd'ge 
Freuden ſchwinden wie die 
Well' am Ufer hin. Eilt, die 
beſſern aufzufinden: fie er: 
langen, iſt Gewinn. 

4. Ob ſich auch ein Sturm 
erhuͤbe, brauſten Donner ſtun⸗ 
denlang, ST” des Lebens 
Bach uns truͤbe, harrt! es iſt 
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ein Uebergang! die Gewitter— 
wolken ſcheiden vor dem Strahl 
des Sonnenlichts. Bruͤder! 
im Vergleich der Freuden ſind 
des Lebens Leiden nichts. 

5. Reiner wird die Luft, 
und heiter; ſeiner edlen Quelle 
werth, fließt der Bach im 
Thale weiter unter Blumen, 
die er naͤhrt. Wandrer laͤcheln 
ihm entgegen, deren Mittags- 
durſt er kuͤhlt. Lebensbaͤche 
ſtroͤmen Segen; ſelig, wer 
den Segen fuͤhlt. 

6. Bruͤder, ſeht in dieſem 
Bilde unſers Daſeyns wahres 
Ziel! unſern Ernſt macht 
Weisheit milde, unſre Arbeit 
wuͤrzt Gefuͤhl. Stuͤndlich mit 
dem Licht vertrauter, das uns 
Maurern leuchten kann, laßt 
uns Menſchen ſeyn und lau— 
ter, und den Menſchen zuge— 
than. 

7. Wenn voll wahrer Sym⸗ 
pathieen Weisheit ſich mit uns 
vertraͤgt, und die uns als 
Thoren fliehen, unſer Wan— 
del widerlegt: dann laßt heil’- 
ge Dunkelheiten ſelbſt des 
Tages Licht nicht ſcheun! 
laßt uns auch vor Ungeweih— 
ten unſers Gluͤcks Bekenner 
ſeyn. N 


8. Mit der Staͤrke Muth 
geruͤſtet, laßt uns treu, als 

eaͤnner ſtehn, wenn's dem 
Vorurtheil geluͤſtet, wider 
Wahrheit anzugehn. Ihre 
Veſte fortzufuͤhren, ſey der 
Trieb, der uns erhitzt! Saͤu— 
men, heißt die Zeit verlieren, 
eifern, zwiefach fie genuͤtzt. 

9. Dieſes Leben gleicht dem 
Feſte, das ein Freund dem 
Freunde giebt. Freunde find 
wir, Freund' und Gaͤſte eines 
Freundes, der uns liebt. Bruͤ— 
der, ruft der Tod nach Hauſe, 
laßt uns unerſchrocken ſtehn, 
und vom freundfchaftlichen 
Schmauſe als zufriedne Gaͤſte 
gehn. 


374. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 111. 

Tief verwebt in ſeiner Huͤlle, 
birgt den Wurm des Winters 
Nacht, mondenlange Todes— 
ſtille ſchlummert er, noch un⸗ 
erwacht, bis den Flor, der 
ihn umflicht, Maienſonne ſanft 
durchbricht. 

2. Froͤhlich ſchuͤttelt er die 
Fluͤgel, kriecht aus ſeinem 
Staub hervor, hebt zum jun 
gen Blumenhuͤgel neugeſchaf— 

fen 
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fen ſich empor; trinket freier 
nun das Licht, denket ſeiner 
Feſſeln nicht. 

3. Gleich dem Wurme tief 
verborgen, fuͤhl' ich mich um— 
woͤlkt von Nacht, und mir 
daͤmmert noch kein Morgen, 
dem mein Aug' entgegen lacht. 
Weisheit, ach! nach deinem 
Licht ruf' ich, und es glaͤnzt 
mir nicht. 

4. Wer entreißt dem Aug' 
die Binde, daß es deine 
Strahlen ſieht? wer kuͤrzt 
mir die Labyrinthe nach dem 
Ziele, das mich flieht? o, es 
leucht't dein goͤttlich Licht 
Weiſen nur, Unheil gen nicht. 

5. Ferner Quellen ernſte 
Spaͤher werden, Weisheit, ſie 
durch dich! du bringſt ſie der 
Gottheit naͤher, leite, Fuͤh— 
rerinn, auch mich. Dem Ver— 
klaͤrten durch dein Licht faͤllt 
der Schleier vom Geſicht. 

6. Du geleiteſt ihn der 
Wahrheit einſamen, umwoͤlk⸗ 
ten Pfad; ihm weiſ't deines 
Lichtes Klarheit Tiefen, die 
er nie betrat. Leucht' dem 
Forſcher, dem dein Licht, ſie 
zu ſuchen, noch gebricht. 

2. Du lehrſt jeden deiner 
Soͤhne fuͤhlen wahres Men— 


ſchengluͤck, weinen ihn des 
Mitleids Thraͤne bei der Ar— 
muth Jammerblick. Ihre 
Huͤtte flieht er nicht, Elend 
lindern, iſt ihm Pflicht. 

8. Zwanglos knuͤpfſt du 
Biederherzen, knuͤpfſt mit Ro⸗ 
ſenketten ſie; ſelbſt bei Wein 
und muntern Scherzen ſtraft 
dein Blick den Frohſinn nie. 
Es erheitert das Geſicht dei— 
ner Freude mildes Licht. 


9. Tochter nennſt du jede 
Schoͤne, die den edlen Mau— 
rer kuͤßt: ach, er fuͤhlt der 
Liebe Thraͤne, die ihr von der 
Wange fließt; denn, wenn er 
von Liebe ſpricht, denkt ſein 
Herz der Wolluſt nicht. 

10. Engelswonne iſt ihm 
Liebe, iſt ihm goͤttliches Ge- 
fühl, iſt nicht Kaͤmpfen wil- 
der Triebe in der Leidenſchaft 
Gewuͤhl, fie wird ihm zwang 
loſe Pflicht; ach, wer fuͤhlt 
ihr Wohlthun nicht! 

II. Den, der ganz ſich zu 
erklaͤren, aus der Schwaͤchen 
Staub ſich reißt, leiteſt du zu 
hoͤhern Sphaͤren, unerreich— 
bar meinem Geiſt! Ihn um: 
ſtrahlt dein goͤttlich Licht, nie: 
dre Freuden kennt er nicht. 
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12. Riefe deines Lichtes 
Schimmer, Weisheit, naͤher 
mich zu dir, o dann wanfte 
von dir nimmer die befrie— 
digte Begier! Und mein gan— 
zes neues Seyn wuͤrde ſich 
der Gottheit weihn. 


375 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 112. 

Toͤne Leier, toͤnet Saiten, 
unſre Lieder zu begleiten: denn 
von ihrem Wolkenſtitze ſteigt 
herab Urania; bringt den 
Schatz verborgner Wahrheit, 
bringt den Nächten Tages- 
klarheit. Heil dem Tage, der 
die Goͤttinn in dem Maurer- 
tempel ſah! 

2. Im geweihten Freund- 
ſchaftsbunde flieht die feder- 
leichte Stunde weiſer Freude, 
froher Weisheit, wie ein 
Morgentraum dahin. Fuͤllt 
die Glaͤſer, wuͤrd'ge Bruͤder! 
ſinget, trinkt und ſinget wies 
der, unter myſtiſchen Gebräus 
chen, von verborgnem hohen 
Sinn. 

3. Wir erneun die goldnen 
Tage jener Vorwelt; Zwie— 
tracht, Klage, Stolz und 
Herrſchſucht, Neid und Miß— 
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gunſt kennen dieſe Maurer 
nicht. Wir verachten Hirn— 
geſpinſte, Menſchenſatzung, 
Wahnſinnskuͤnſte; unſre Wiſ⸗ 
ſenſchaft iſt goͤttlich, aus dem 
Himmel ſtammt ihr Licht. 

4. Singt die neue Schoͤ⸗ 
pfung, Bruͤder! Saitenſpiel, 
erſchalle wieder! Weſte, fuͤhrt 
mit ſchnellem Fluge unſre Lie— 
der himmelan! Volle Glaͤſer 
muͤſſen blinken, daß wir ſin⸗ 
gen, daß wir trinken: „drei— 
„mal Heil,” nach alter Lo— 


ſung. Engel nehmen Theil 


daran. 


37 
Mel. Wenn ich einſt das Ziel 
errungen habe ze. 
Trauter! ja mit allen ſeinen 
Schrecken naht ſich uns der 
Trennung Augenblick; aber, 
kann dich nichts vom Kummer 
wecken, heitert nichts den 
thraͤnenſchwangern Blick? 

2. Denkſt du nicht des Wie⸗ 
derſehens Freuden, der Um— 
armung hohe Seligkeit, die 
uns einſt, nach uͤberſtandnem 
Scheiden wieder Roſen auf 
die Pfade ſtreut? 

3. O! ermanne dich, und 
ſammle Kraͤfte; Mannheit iſt 
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des Weiſen ſchoͤnſter Zug, 
und des Klagens trauriges 
Geſchaͤfte drückt für Augen— 
blicke ſchon genug. 

4. Aus der Hoffnung Freu— 
denbecher, Beſter, trinken 
wir dein gluͤcklich Lebewohl! 
Trennung knuͤpfte unſre Ban— 
de feſter, die auch ſelbſt der 
Tod nicht loͤſen ſoll. 

5. Geh, und denk' an uns 
und leb' in Frieden; Wieder— 
ſehn denkt unſre Seele ſich, 
Wiederſehn in unſerm Kreis 
hienieden, lebe wohl, — die 
Freundſchaft ſegnet dich! 


377. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 


Melodien, Nr. 83. 
Alle. 
Trinkt, trinkt, trinkt! Bruͤ⸗ 
der, trinkt! 
Zwei. 

Weil uns noch zum Leben 
heitre Zukunft winkt, weil der 
Saft der Reben noch uns 
Freude blinkt. 

Alle. 

Trinkt, trinkt, trinkt! Bruͤ⸗ 

der, trinkt! 
Einer. 

Der den Weinſtock uns be⸗ 

thaute, ſegnete was jeder 


baute! Trinkt, trinkt, trinkt! 
Bruͤder, trinkt! 
Alle. 

2. Singt, ſingt, ſingt! 

Bruͤder, ſingt! 
Zwei. 

Singt dem Meiſter Ehre, 
daß es uns gelingt, was uns 
feiner Sphäre täglich näher 
bringt, 

Alle. 

Singt, ſingt, ſingt! Bruͤ⸗ 

der, ſingt! 
Einer. 

Singt dem Grabe Noahs 
Segen, und euch Muth auf 
euren Wegen. Singt, ſingt, 
ſingt! Bruͤder, ſingt! 

Alle. 

3. Trinkt, trinkt, trinkt! 

Bruͤder, trinkt! 
Zwei. 

Trinkt das Heil der Sen— 
dung, die uns, Maurern, 
winkt, bis uns der Vollen— 
dung Tag hernieder ſinkt. 

Alle. 

Trinkt, trinkt, trinkt! Bruͤ⸗ 

der, trinkt! 
Einer. 

Trinkt euch, bruͤderliche 
Gaͤſte, jeden Arbeitstag zum 
Feſte! Trinkt, trinkt, trinkt! 
Bruͤder, trinkt! 


244 


378. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 4. 

Uebt immer Treu und Red— 
lichkeit, bis an das kühle 
Grab, :] und weichet keinen 
Finger breit von Gottes We— 
gen ab. |: 

2. Dann koͤnnt ihr, wie auf 
gruͤnen Au'n, durchs Pilger— 
leben gehn; : dann koͤnnt ihr, 
ſonder Furcht und Graun, 
dem Tod ins Auge fehn. |: 

3. Dann habt ihr immer 
Muth genug, und alles wird 
euch leicht; : dann ſingt ihr 
froh beim Waſſerkrug, als 
wär’ euch Wein gereicht. |: 

4. Dem Boͤſewicht wird 
alles ſchwer, er thue was er 
thu; :] Ihm goͤnnt der Tag 
nicht Freude mehr, die Nacht 
ihm keine Ruh.: 

5. Der ſchoͤne Fruͤhling 
lacht ihm nicht, ihm lacht 
kein Aehrenfeld; :] er iſt auf 
Lug und Trug erpicht, und 
wuͤnſcht ſich nichts als 
Geld. |: 

6. Der Wind im Hain, 
das Laub am Baum, ſauſt 
ihm Entſetzen zu; :| er findet 
nach des Lebens Traum im 
Grabe keine Ruh.: 


7. Drum, Bruͤder, uͤbet 
Redlichkeit bis an das kuͤhle 
Grab, :| und weicher keinen 
Finger breit von Gottes We— 
gen ab. |: 

8. Dann ſuchen Enkel eure 
Gruft, und weinen Thraͤnen 
drauf, : und Fruͤhlingsblu⸗ 
men voll von Duft bluͤhn aus 
den Thraͤnen auf. |: 


379. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 84. 
Unbekannte Weiſen, euch be⸗ 
ſingt mein Lied; der nur kann 
euch preiſen, der im Licht euch 

ſieht. 

2. Laßt den Blinden ſchmaͤ⸗ 
hen auf der Sonne Licht! En⸗ 
gel, die euch ſehen, ſpotten 
eurer nicht. 

3. Feierliches Schweigen 
ſchirmt der Weisheit Thron. 
Keine Welt voll Zeugen ſucht 
der Tugend Sohn. 

4. Eure Thaten zielen zu 
der Menſchen Gluͤck; eure 
Herzen fuͤhlen tief ihr Miß⸗ 
geſchick. 

5. Wuͤth'riche verſcheuchen 
jeden Scherz der Flur; doch 
vor euch entweichen Noth 
und Schwermuth nur. 


2.45 


6. Die Natur ergründen, 
ihr den Flor entziehn, wahre 


Weisheit finden: das iſt eu'r 


Bemuͤhn. 

7. Den Erſchaffer ehren, 
fein verborgnes Reich jeden 
Tag vermehren — welche 
Wolluſt euch! — 

8. In der Sonne Schoͤne 
ſtrahlet euch ſein Bild; in 
des Schreckens Scene glaͤnzet 
euch ſein Schild. 

9. Euer Tempel reichet 
hoch bis an ſein Kleid; eure 
Arbeit weichet nur der Ewig— 
keit. 

10. Nur dem Erdenſohne 
ſeyd ihr unbekannt. Einſt 
vor Gottes Throne werdet ihr 
genannt. 


380. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 85. 
Einer. 
Unbeſorgt, voll edler Freu⸗ 

den, 
Chor. 
Trinken wir. 
Einer. 
Hier, wo Luſt und Ruh' 
uns weiden, 
Chor. 
Trinken wir. Ergreifet die 


Becher, und ſinget dabei: 

Es lebe die Freundſchaft, die 

Schoͤnheit, die Treu! 
Einer. 

In der Freundſchaft uns 
zu uͤben, 

Chor. 

Trinken wir. 

Einer. 

Unſre Schweſtern recht zu 
lieben, 

Chor. 

Trinken wir. Ergreifet die 
Becher, und ſinget dabei: 
Es lebe die Freundſchaft, die 
Schoͤnheit, die Treu! 

Einer. 

Wahre Treue zu beweiſen, 

Chor. 
Trinken wir. 
Einer. 

Und des Ordens Gluͤck zu 

preiſen, 
| Chor. 

Trinken wir. Wir trinken 
mit Freuden, uud fingen da— 
bei; Es lebe die Freundſchaft, 
die Schoͤnheit, die Treu! 


38 1. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 55. 


Uns nennt die Welt geheim⸗ 


nißvoll, und tadelt unſern 
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Orden; denn Tugend, welche 
glaͤnzen ſoll, iſt nie verborgen 
worden. Sprich aber, Bru— 
der, nannten wir, die Tugend 
als Geheimniß dir? 
Ein Bruder. 
Nein, ſichtbar ſoll ſie ſeyn. 
2. Die Welt traut unſerm 
Glauben nicht, und fuͤrchtet 
falſche Lehren; es ſcheut kein 
Chriſt aus Furcht das Licht, 
laͤßt ſein Bekenntniß hoͤren; 
ſprich aber, Bruder, fagten 
wir das, was du glauben 
ſolleſt, dir? 
Ein Bruder. 
Nein, was ich ſollte thun. 
3. Gefaͤhrlich nennt man 
uns dem Staat, der unſern 
Bau nicht wuͤßte, und eines 
Aufruhrs kuͤhne That, viel— 
leicht einſt fuͤrchten muͤßte; 
was aber, Bruder, ſagten 
wir, ſprich frei, von unſerm 
Koͤnig dir? 
Ein Bruder. 
Daß ich ihm treu ſoll ſeyn. 
4. So ſey voll Tugend und 
fen Chriſt, treu Fürft und 
Vaterlande, und ſey's ſeitdem 
du Maurer biſt, durch noch 
weit ſtaͤrk're Bande; denn 
ohne Tugend, ſag' es mir, 


was waͤre wohl der Orden 
dir? 
Ein Bruder. 
Ich bin dem Orden treu. 


382. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze, 
Th. 2. S. 256. 
Unſers Lebens werth zu ſeyn, 
laßt durch Wohlthun uns er— 
freun, .] Sorgen mindern, 
Schmerzen lindern, heißt des 
Lebens wuͤrdig ſeyn; laßt 
durch Wohlthun uns er— 
freun. : 

2. Mitleid bei des Bruders 
Noth, ſey uns heiliges Ge— 
bot, : uns des Armen zu er⸗ 
barmen; o das ſegnende Ge 
bot ſey uns Troſt in jeder 
Noth. |: 

3. Dieſe Welt iſt viel zu 
ſchoͤn, traurig in ihr herzu— 
gehn; : trotz dem Leide, ſoll 
die Freude ihren Thron in uns 
erhoͤhn, bis wir vor dem 
Grabe ftehn. |: 


383- 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 40. 


Unſrer Baukunſt erſte Lehren, 
neuer Bruder, weißt du nun; 


2 


— 


einſt wirſt du noch groͤßre 
hoͤren, doch erſt mußt du dieſe 
thun. 

Chor. 

Willſt du groͤßre Weisheit 
hoͤren, ſo ſuch' deine Pflicht 
zu thun. 

2. Tugend hat die feſten 
Saͤulen unſers Tempels auf— 
geſtellt; noch mehr Reiz ihm 
mitzutheilen, hat fie Luſt das 
zu geſellt. 

Chor. 

Reiz dem Tempel mitzu⸗ 
theilen, hat ſie Luſt dazu 
geſellt. 

3. Luſt, die Nahrung ihren 
Strahlen, gleich der Sonne, 
ſelbſt beſorgt, und nie uͤber— 
gold'te Schalen von profaner 
Freude borgt. 

Chor. 

Die nie uͤbergold'te Schalen 
von profaner Freude borgt. 

4. Koͤniginn bei unſern 
Maͤhlern iſt vertraute Froͤh—⸗ 
lichkeit; frei von Stolz und 
Modefehlern, lebt man hier 
nach alter Zeit. 

Chor. 

Frei von Stolz und Mode⸗ 
fehlern, leben wir nach alter 
Zeit. 


47 


5. Ernſt und Freude gehn 
beiſammen, wie die Wahrheit 
und der Wein; neuer Bruder, 
wir verdammen nur den 
Rauſch, nicht Luſt und Wein. 

Chor. 

Neuer Bruder, wir ver— 
dammen nur den Rauſch 
nicht Luſt und Wein. 

6. Hand in Hand trinkt, 
edle Brüder, froh dem Juͤngſt— 
gebornen zu: lehrt ihn Weis- 
heit, unſre Lieder, hoͤh're Tu— 
gend, heil'ge du! 

Chor. 

Bruder, lerne nicht bloß 
Lieder, Tugend, Weisheit 
ſuche du. 


384. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 86. 
Vater Noah, Weinerfinder! 
dein Gedaͤchtniß feiern wir: 
du, der Sorgen Ueberwinder, 
unſer Dank gebuͤhret dir; ja, 
fuͤr dieſen edlen Trank ſagt 
man dir, o Noah! Dank. 
Chor. 
Ja, fuͤr dieſen edlen Trank 
fagen wir dir, Noah, Dank. 
2. Saft, den uns die Trau— 
ben geben, du erfriſcheſt un— 
ſer Blut, du verleihſt uns 
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Kraft und Leben, du giebſt 
ſelbſt den Bloͤden Muth; ja, 
ihr Bruͤder, ohne Wein wuͤrde 
wenig Freude ſeyn. 

Chor. 

Ohne dich, beſeelter Wein! 
wuͤrde wenig Freude ſeyn. 

3. Wenn euch Sorg' und 
Kummer plagen, o ſo trinkt 
nur Rebenſaft! alle Seufzer, 
alle Klagen hemmet ſeine 
Wunderkraft; denn von Sor— 
gen frei zu ſeyn, trank oft 
Vater Noah Wein. 

Chor. 

Und von Sorgen frei zu 
ſeyn, trinken ſeine Kinder 
Wein. 

4. Doch, wenn euch der 
Wein begeiſtert, ſo bedenkt 
der Maurer Pflicht; denn 
wenn er euch übermeiftert, 
ſeyd ihr freie Maurer nicht: 
darum denkt ohn' Unterlaß 
an das rechte Ordensmaaß. 

Chor. 

Ja, man denkt ohn' Inter: 
laß an das rechte Ordens— 
maaß. 

5. Vater Noah! Weiner— 
finder! dein Gedaͤchtniß feiern 
wir! du, der Sorgen Ueber— 
winder, unſer Dank gebuͤhret 
dir! bis der Logen Bau ver— 


geht, Noah! ſey dein Ruhm 
erhoͤht. 
Chor. 
Bis der Logen Bau ver— 
geht, Noah! ſey dein Ruhm 
erhoͤht. 


385. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 87. 


Einer. 
Vergnuͤgt zu ſeyn, iſt wohl 
erlaubt, denn Unſchuld paart 
ſich mit der Freude; ein Wei— 
ſer, der die Gottheit glaubt, 
geht drum nicht ſtets im 
Trauerkleide: wer alle Luſt 
aus Furcht verdammt! ficht 
wider ſich mit ſtumpfen Wafz 
fen; die Welt, die von dem 
Himmel ſtammt, iſt nicht um 
ſonſt ſo ſchoͤn erſchaffen. 

Chor. 

2. So laßt denn, weil ihr 
faͤhig ſeyd, des Lebens Freude 
zu genießen, den Wein, den 
kein Geſetz verbeut, in Becher 
treuer Freundſchaft fließen! 
und trinkt, nach unſrer alten 
Art, vernünftig, mäßig, weis⸗ 
lich, nuͤchtern: die Luſt, die 
ſich mit Unſchuld paart, wird 
durch des Heuchlers Hohn 
nicht ſchuͤchtern. 
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Einer. 

3. Wie thoͤricht iſt's, die 
Lebenszeit ſich durch die Sor— 
gen ſchwer zu machen. Ich 
bin ein Kind der Sterblich— 
keit: ſoll ich darum nie froͤh— 
lich lachen? Soll ich mich als 
ein Sklav der Noth mit Ket— 
ten banger Furcht beſchweren, 
und, weil mir die Zerſtoͤrung 
droht, durch Gram mich vor 
der Zeit zerſtoͤren? 

Chor. 

4. So laßt denn, weil ihr 
faͤhig ſeyd, des Lebens Freude 
zu genießen, den Wein, der 
allen Gram zerſtreut, in 
Becher treuer Freundſchaft 
fließen! und trinkt, nach un⸗ 
ſrer alten Art, vernuͤnftig, 
maͤßig, weislich, nuͤchtern: 
die Luſt, die ſich mit Unſchuld 
paart, wird durch des Heuch— 
lers Hohn nicht ſchuͤchtern. 

Einer. 

5. Das Laſter und die 
Thorheit muß vor der vers 
dienten Strafe zittern. Der 
Unſchuld wuͤrdigen Genuß 
kann keine ſpaͤte Neu verbit⸗ 
tern. Der Dummheit finſtre 
Nacht entſteht aus ihrem 
duͤrftigen Gehirne: der Tu— 
gend Schoͤnheit wird erhoͤht 


durch frohen Muth und heitre 
Stirne. 
Chor. 

6. So laßt denn, weil ihr 
fähig feyd, des Lebens Freu— 
den zu genießen, den Wein, 
der Tugend ſelbſt erfreut, in 
Becher treuer Freundſchaft 
fließen! und trinkt, nach un⸗ 
ſrer alten Art, vernuͤnftig, 
maͤßig, weislich, nuͤchtern: 
die Luſt, die ſich mit Unſchuld 
paart, wird durch des Heuch— 
lers Hohn nicht ſchuͤchtern. 


386. 

Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 113. 
Verzaget nicht, ſie wird ſich 
heben, der Menſchheit inn’re 
Kraft iſt groß, erhoͤht, ge— 
laͤutert aufzuſchweben, fiel 
ihr von Ewigkeit das Loos, 
und waͤren tauſend Frevler⸗ 
rotten verſchworen, ihres 
Werths zu ſpotten! die Frev— 
ler ſtehn im Sonnenlicht der— 
einſt entlarvt, und ſiegen 

nicht! 

2. Fuͤrwahr, ſie werden 
nimmer ſiegen, der Arm der 
Allmacht lenkt den Krieg, die 
Draͤnger werden unterliegen, 
und Heil! die Menſchheit 
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kroͤnt der Sieg. Jetzt ſtrebt fie 
ſchweißvoll noch im Streite, 
und, drohender Gefahren 
Beute, ach! weint ſie, zwei— 
felnd um ihr Loos noch mans 
che Thraͤn' in ihren Schooß. 

3. Doch hoffet nur, in 
ſuͤßen Traͤumen fuͤhlt ſich die 
Menſchheit ſtark und groß, 
erblicket Bluͤthen in den Kei— 
men, und Freiheit in des 
Dranges Schooß. Entſaget, 
Bruͤder, eurem Leide, die 
Menſchheit traͤumt von Kraft 
und Freude; die Menſchheit 
unterlieget nicht, das buͤrget 
uns ihr Traumgeſicht. 

4. Was reget ſich in ihrem 
Sehnen nach Wahrheit, Recht 
und Wuͤrdigkeit, und in dem 
Flehen heißer Thraͤnen um 
hoͤhere Vollkommenheit? Was 
hebt den Helden, Lehrer, Rich— 
ter, den Philoſophen und den 
Dichter? was gluͤht in jegli— 
chem Gefuͤhl, und adelt un— 
frer Kuͤnſte Spiel? 

5. O, das iſt Ahnung, lei— 
ſes Wehen entzuͤckungs vollen 
Vorgefuͤhls von ihrer Wuͤrde 
hoͤchſten Höhen, und Schim⸗ 
mer von dem Glanz des Ziels! 
vor vollem Aufſchwung ihrer 
Fluͤgel umwoͤlbt uns zwar 


des Grabes Huͤgel; doch ſehn 
wir ſchon, ſie ſtrebt hervor, 
ſie ſchwingt ſich ſiegend einſt 
empor! 

6. Auf ihres Tempels Al— 
tar gluͤhet dann hell der Gei— 
ſtesfreiheit Licht, und wer die 
Flamme ſteigen ſiehet, erbebt 
vor ihrem Lodern nicht, und 
druͤckt ſie nicht voll Irrſinns 
nieder, der ganze Tempel 
leuchtet wieder, in welchem 
Bruͤder auf den Knien von 
heiligen Gefuͤhlen gluͤhn. 

7. Dann fuͤhrt in ſtarker 
feſter Rechte Vernunft den 
hohen Herrſcherſtab; dann 
ſchwinden jedes Wahnes 
Nächte, und alle Feſſeln fal- 
len ab; wie Harmonie vom 
ſchoͤnſten Liede beſeligt jeden 
milder Friede, ein Friede, den 
kein Schickſal bricht, ihn 
ſchuͤtzt der Demantſchild der 
Pflicht. | 

8. Triumph! zum Ziele 
laßt uns ringen, zum Ziel! 
uns ſtrahlet ſchon ſein Glanz, 
und einſt verſchwindet, was 
die Schwingen der Menſch— 
heit jetzt noch hemmet, ganz. 
Sie hebt ſich dann mit kuͤh— 
nem Fluͤgel und ſegnend uͤber 
unſre Huͤgel; wir ſehn auf 
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lichter Sternenbahn fie ſchoͤn 
ſich unſern Sternen nahn. 

9. O namenloſes, ſuͤßes 
Beben! wir ſtammen aus 
der Menſchheit Schooß. Die 
Menſchheit wird ſich höher 
heben; ſo warf der Schoͤpfer 
ihr das Loos! O Brüder, 
Bruͤder, ſeht ſie ringen: Tri— 
umph! ſie dehnt, ſie hebt die 
Schwingen, wir ſehn auf 
lichter Sternenbahn dereinſt 
ſie kuͤhn den Sternen nahn! 


387. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 114. 
Viele ſind berufen, wenige 
erwaͤhlt, weil die Vielen irrig 
eignen Weg erwaͤhlt. Laſſet 
uns der Wahrheit ſichre Pfade 
gehn, und vom Wahn und 
Irrthum ſiegreich auferſtehn. 

2. Bruͤder! ach wir alle 
laufen nach dem Ziel, weil es 
jeder Weiſe gern erreichen will. 
Greift nicht nach dem Schat— 
ten, ſucht allein das Licht; ſo 
koͤnnt ihrs erreichen, ſonſt er⸗ 
reicht ihrs nicht. 

3. Flieht die Luſt der Erde, 
Stolz und Geiz und Ruhm; 
baut nicht eurem Namen ſelbſt 
ein Heiligthum; trotzt mit 


euren Thaten, mit dem Wohl— 
thun nicht; alles iſt nur, Bruͤ— 
der! halb erfüllte Pflicht. 

4. Wenn mit reinem Willen 
ihr nach Wahrheit ſtrebt, und 


in ihrem Dienſte eure Zeit ver= 


lebt, wird ſie auf der Wage 
der Gerechtigkeit euch ſchon 
hier ertheilen Ruh und Selig— 
keit. 

5. Wandelt dann im Lichte, 
bis der Tod euch ruft; legt die 
ird ſche Huͤlle freudig in die 
Gruft. Dann beginnt das 
Leben, zu dem ihr erwaͤhlt, 
lebet in dem Lichte, wo kein 
Irrthum quält! 


388. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 115. 

Viel wandern zur ſchimmern⸗ 
den Halle der Weisheit, doch 
Bruͤder, nicht alle vollenden 
die muͤhſame Bahn; denn 
Wuͤſten und Dornengehege 
durchkreuzen die myſtiſchen 
Wege zu Salomo's Tempel 
hinan. 

2. Doch hat man des Hei— 
ligthums Schwelle erreichet, 
dann labet die Quelle der 
Weisheit den duͤrſtenden 
Sinn. Und wie wenn ein 
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Wunder dem Blinden die 
Augen eroͤffnet, ſo ſchwinden 
die Nebel des Geiſtes dahin. 

3. Ihr, die ihr die ſiebente 
Stufe erſtiegen, gehorchet 
dem Rufe der Weisheit! ihr 
huldigen wir; ſie lehrt uns 
den inneren Frieden, Genuß 
und Erkenntniß hienieden: 
drum ringet und ſtrebet nach 
ihr. 


389. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 


dien, Nr. 1 16. 


Vollbracht iſt nun dies Bru⸗ 
dermahl, ſchon ruͤckt die 
Nacht heran; auf! Bruͤder, 
uͤberdenkt einmal: was haben 
wir gethan? Das, wozu uns 
der Schoͤpfer ſchuf, erfuͤllten 
wir es heut? hat jeder nach 
Naturberuf gewirkt und ſich 
erfreut? 

2. Zwar viel der Bruͤder 
waren hier; doch Vielheit 
thut es nicht. Es fragt ſich 
Bruͤder, uͤbten wir mit Fleiß 
die heil'ge Pflicht? Vom Mei— 
ſter bis zum Lehrling hin, ſagt, 
ſagt es ohne Scheu, dem 
edlen hohen Ordensſinn: war 
jeder ihm getreu? 


3. Mit ernſtem Blick durch⸗ 
ſchaut die Bruſt, zur Redlich 
keit gewoͤhnt: ob ſie ſich einer 
That bewußt, die nicht zum 
Einklang toͤnt? Die Hand 
aufs Herz, denkt ernſtlich nach, 
weh Geiſtes Soͤhn' ihr ſeyd? 
und wenn das Herz euch Bei— 
fall ſprach, dann ſchmeckt 
Zufriedenheit! 

4. O ſanfte Ruh, die nun 
ſich naht! wir ſchlummern 
ſorgenlos. Heil uns! in jeder 
guten That faͤllt uns ein herr⸗ 
lich Loos. Vereinigt durch 
das heilige Band, das Zwie— 
tracht nie entzweit, ſchließt, 
Bruͤder, traulich Hand in 
Hand zu ſteter Einigkeit. 

5. Und geht, geſtaͤrkt durch 
Bruderſinn, aus unſerm Hei— 
ligthum, und bringt ihn 
allenthalben hin zu unſers 
Bundes Ruhm; des Bundes, 
der den ſchoͤnſten Trieb erwek— 
ket, wenn er ſpricht: habt, 
Bruͤder! alle Menſchen lieb, 
und Wohlthun ſey euch 
Pflicht! 

6. Denkt ſtets, daß euch 
ein Band vereint, wie keins 
die Welt umſchließt, das den 
nicht ziert, der edel ſcheint, 
nur den, der's wirklich iſt. 
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Auf! Brüder, auf! mit Herz 
und Mund, mit innrer Hei— 
terkeit, erneut den dreimal 
heil gen Bund, dem ihr gewei— 
het ſeyd! 


390. 


Mel. S. Sammlung von Melo: 
dien, Nr. 117. 

Vom Himmel kam — der 
Vorſicht dankt, ihr Bruͤder, 
die uns im Tempelbau be— 
gluͤckt! — der Tag, der hier 
ſo feſtlich wieder mit Freuden 
unſre Schlaͤfe ſchmuͤckt. Wir 
ſahen ihn im Heiligthum, 
und fuͤhlten ein Elyſium. 

2. Laßt, Maurer, heut, 
laßt es die Voͤlker hoͤren, die 
gegen uns der Wahn erregt, 
daß Tugend nur mit ihren 
Lehren die Saͤule unſers Tem— 
pels traͤgt; kann denn der 
Bau, dem wir uns weihn, 
ſo unnuͤtz, wie ſie denken, 
ſeyn? 

3. Nicht Rang, noch Ruhm, 
noch jene Ehrenſtellen, die 
oft das Laſter auch erhaͤlt, 
ſind Fuͤhrer zu den heil'gen 
Schwellen, wo uns der Bruͤ— 
der Kuß gefaͤllt. Die Gleich— 
heit iſt im Heiligthum, und 


Tugend giebt uns Rang und 
Ruhm. 

4. Sie kann uns uͤber jedes 
Loos erheben, ſie, die uns 
gluͤcklich ſeyn gelehrt; der 
Purpur und der Kittel geben 
den Menſchenſeelen keinen 
Werth; der Silbermond ent— 
lehnt ſein Licht; die Sonne 
borgt ſich Strahlen nicht. 

5. Denn kommt vom Thron 
ein König zu uns nieder: fällt 
zwar ſein Glanz auf uns zu— 
ruͤck; den Orden ſelbſt, ihr 
wißt es, Bruͤder, erhoͤht kein 
Menſch, kein Erdengluͤck. 
Wer ſahe je das ſtarke Licht, 
und glaubt des Ordens Zu— 
ruf nicht? 

6. Geht, Bruͤder, kuͤhn 
den Pfad, wo Thoren glei— 
ten, wo Vorwitz auch nicht 
Daͤmm'rung ſieht; wo Engel 
euch das Glück bereiten, das 
nur fuͤr wen'ge Edle bluͤht: 
geht ſicher fort nun Hand in 
Hand, und ſegnet dieſes heil’; 
ge Band. 


391. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 88. 


Vom Olymp ward uns die 
Freude, ward uns die Froͤh— 
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lichkeit geſandt; Blumen⸗ 
kraͤnze tragen beide, fuͤr euch, 
ihr Bruͤder! in der Hand. 

2. Laßt die Tage nicht ver⸗ 
gebens entfliehn, nutzt jeden 
Augenblick; die verfloſſ'ne Zeit 
des Lebens kehrt doch im Gra— 
be nicht zuruͤck. 

3. Sehet, bluͤhn nicht die 
Gefilde ſo ſchoͤn, ſo laͤchelnd 
um euch her? macht nicht die 
Natur ſo milde fuͤr euch ihr 
reiches Fuͤllhorn leer? 

4. Zum Genuß ward euch 
die Freude, ward euch die 
Froͤhlichkeit geſandt; Bruͤder, 
auf! genießet beide, begleitet 
von der Weisheit Hand. 


392. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 278. 


Chor. 
Vom Schoße der Natur 
ließ Gott uns eine Roſe ſtei— 
gen. Sie duftet milde, rein 
und ſuͤß, dem Armen wie 
dem Reichen. 
Erſte Stimme. 

Sie knoſpet in der Kind— 
heit Tagen, bricht auf dem 
Juͤngling, bluͤht dem Mann, 
und ſtillt des matten Greiſes 


Klagen, und fuͤhrt zuletzt uns 
himmelan. | 
Zweite Stimme, 

Sie kroͤnt allein der Fuͤrſten 
Freuden; ſie wiſcht des Skla— 
ven Thraͤnen ab; ſie lindert 
jedes Erdenleiden, und bluͤht 
noch uͤber unſerm Grab. 

Beide. 

Wer dieſer Roſe Tugend 
preiſt, dem ſaget, daß ſie 
Freundſchaft heißt. 

Chor. 

Dem ſaget, daß ſie Freund⸗ 

ſchaft heißt. 
Chor. 

2. Vom Schoße der Na— 
tur ließ Gott uns eine Roſe 
ſteigen; ſie duftet milde, rein 
und ſuͤß, dem Armen, wie 
dem Reichen. 

Erſte Stimme. 

Sie ſchmuͤckt des edlen 
Juͤnglings Wangen, und 
wohnt in keuſcher Maͤdchen 
Bruſt, erweckt das ſuͤßeſte 
Verlangen, und lohnt mit 
engelreiner Luſt. 

Zweite Stimme. 

Sie duftet lieblich dem Ver⸗ 
kannten, und den Gedruͤckten 
ſtaͤrket fie, blüht ſelbſt in un⸗ 
gerechten Banden, und wo ſie 
bluͤht, verlaͤßt ſie nie. 
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Beide, 

Wer diefer Roſe Tugend 
preiſt, dem ſaget, daß ſie 
Unſchuld heißt. 

Chor. 

Dem ſaget, daß ſie Un— 

ſchuld heißt. 
Chor. 

3. Vom Schoße der Na— 
tur ließ Gott uns eine Roſe 
ſteigen; ſie duftet milde, rein 
und ſuͤß dem Armen wie dem 
Reichen. 

Erſte Stimme. 

Sie blüht zur Zeit der Nach—⸗ 
tigallen, bluͤht, wenn das 
Korn die Aehren hebt, und 
wenn vom Baum die Blaͤtter 
fallen, und wenn der Schnee 
vom Himmel ſchwebt. 

Zweite Stimme. 

Ihr findet ſie auf allen 
Wegen, ſie macht den aͤrm— 
ſten Bettler reich: geht ihr 
nur ſelbſt getroſt entgegen, 
o Freunde, ſo umarmt ſie euch. 

Beide. 

Wer dieſer Roſe Tugend 
preiſt, dem ſaget, daß ſie 
Freude heißt; 

Chor. 

Dem ſaget, daß ſie Freude 

heißt. 


Chor. 

4. Vom Mutterſchoße der 
Natur ließ Gott drei Roſen 
ſteigen; die duften milde, rein 
und ſuͤß, dem Armen wie dem 
Reichen. 

Bruͤder. 

Auf, Bruͤder, laßt uns 
einen Kranz von Freund- 
ſchaftsroſen binden, und da— 
mit jetzt, und immerdar das 
frohe Haupt umwinden. 

Schweſtern. 

Auf, Schweſtern, laßt uns 
einen Kranz von Unſchulds⸗ 
roſen binden, und damit 
jetzt und immerdar das frohe 
Haupt umwinden. 

Alle. 

So, Bruͤder, Schweſtern! 
koͤnnen wir auch Freudenroſen 
binden, und damit jetzt und 
immerdar das ſichre Haupt 
umwinden. 


393. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 118. 

Von der Geburt an ſah ichs 
nicht, doch, Freunde, jetzt 
ſah ich das Licht in eurem 
heil'gen Kreiſe. Wohl mir, 
ihr liebt mich bruͤderlich, und 
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trinkt mir zu, und kuͤſſet mich 
nach freier Maurer Weiſe. 

2. Die holde Freundſchaft 
rief von fern, ich hoͤrte ſie, 
und folgte gern dem wohlbe— 
kannten Rufe: ſie ſchlang um 
mich ihr goldnes Band, und 
fuͤhrte mich mit leiſer Hand 
bis an des Altars Stufe. 

3. Wie, aͤffet mich kein 
ſchoͤner Traum? von Freude 


trunken glaub' ich kaum das, 


was ich hier erblicke; ihr grubt 
der Etikette Grab, ihr legt 
erborgte Wuͤrden ab — und 
froͤhnet nicht dem Gluͤcke. 

4. Doch was kein Erden— 
ſturm verweht, was unſer 
Herz zu dem erhoͤht, der 
dieſe Welt gebauet, es heiligt, 
naͤher der Natur es ruͤckt, 
wird in der Loge nur in vollem 
Glanz geſchauet. 

5. Das Mitleid macht die 
Seele weich, die Bruderliebe 
macht uns gleich, die Wahr— 
heit ohne Makel verſcheuchet 
Wahn und Vorurtheil, und 
hebet zu der Menſchen Heil 
die ſonnengleiche Fackel. 

6. Der Durſt nach edlen 
Thaten wird hier, wo kein 
Herz ſich leicht verirrt, durch 
Lehr' und Beiſpiel ſtaͤrker; euch 


folgen will ich fuͤr und fuͤr, der 
Tugend Tempel baun, wie ihr, 
wie ihr dem Laſter Kerker. 

7. Auch meine Kelle ſoll 
nicht ruhn; nur thut an mir, 
wie Adler thun an ihrem Lieb- 
lingskinde: Gewoͤhnt mich 
nach und nach ans Licht, da— 
mit mein ſchwaͤchres Auge 
nicht bei zuviel Glanz erblinde. 


394. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 89. 

Von Lauſchern fern und fern 
vom Neide verſammelt uns 
die ſtille Freude, der Menſch— 
heit Gluͤck, der Gottheit 
Kind. Auf, Auserwaͤhlte, 
theure Bruͤder! auf, und be— 
zeugt durch hoͤh're Lieder, daß 
wir des Gluͤckes wuͤrdig ſind. 

2. Zwar jeden Buͤrger die— 
ſer Erde ſchuf unſers Meiſters 
maͤcht'ges: Werde! zu hoͤherm 
Endzweck, hoͤherm Licht; doch 
ach, der Urquell alles Lebens — 
fuͤr Tauſende glaͤnzt er ver— 
gebens, ihr mattes Auge 
ſieht ihn nicht. 

3. So ſteigt aus truͤ⸗ 
ber Naͤchte Schleier der Son— 
ne ſchoͤpferiſches Feuer von 
Oſtens goldnem Thor herauf, 

und 
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und weckt in weichlichen Pal— 
laͤſten den von der Wolluſt 
trunknen Feſten entnervten 
Schwelger doch nicht auf. 


4. Doch ganz des Meiſters 
Plan verruͤcken, vermag, Trotz 
ſeinen tauſend Tuͤcken, des 
Guten Gegner nimmermehr. 
Muß, laͤngſt gereifet zum 
Verderben, die ganze Welt in 
Fluten ſterben: ſeht, Noah 
ſchifft erhalten her. 

5. Drum ihr, die in ge— 
weihter Stunde zum untrenn⸗ 
baren heil gen Bunde der Un⸗ 
erſchaffne ſich erkor, hebt euch 
durch aͤchter Tugend Werke, 
durch Weisheit, Schoͤnheit, 
und durch Staͤrke aus der ge= 
meinen Schaar empor. 

6. Durchforſcht mit nim⸗ 
mer muͤdem Blicke den Weg 
zur Ruh, den Weg zum 
Gluͤcke, den Weg zum Thale 
Joſaphat. Laßt nie den Fuß 
vor Dornen beben, wiſſ't, un⸗ 
ſichtbare Fuͤhrer ſchweben um 
den, der Muth zum Forſchen 
hat. 

7. Dann ſinkt der Schleier 
hoͤh'rer Wahrheit, dann leuch⸗ 
tet euch mit Gottes Klarheit 
der Stern im innern Heilig⸗ 


thum. Dann wandeln Fuͤh— 
rer ſich in Bruͤder, und der 
Erkenntniß Jubellieder ver— 
herrlichen des Meiſters Ruhm! 


395 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 1. S. 140. 

Wackre Bruͤder „ ſtimmet 
an; auf! begruͤßt den braven 
Mann, der in unſern freien 
Orden eben aufgenommen 
worden, der nicht weiß, wie 
ihm geſchah, ob der Wunder, 
die er ſah. 

Chor. 

Der nicht weiß, wie ihm 

geſchah, ob der Wunder, die 
er ſah. 


2. Lieber Bruder, freue 
dich! Bruderherzen ſeguen 
dich. Wenn du als ein Maus 
rer handelſt, und der Weis⸗ 
heit Pfade wandelſt, huͤllet 
mit der Zeiten Lauf neue 
Wahrheit dir ſich auf. 

Chor. 5 

Huͤllet mit der ꝛc. 


3. Senke, Bruder, nicht 
den Blick in die Finſterniß 
zuruͤck! dringe tiefer in die 
Wahrheit durch die Daͤmme⸗ 

L174 


ye 
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rung zur Klarheit! Durch die 
Nacht zum reinſten Licht 
wandle muthig, wanke nicht. 
Chor. 
Durch die Nacht ꝛc. 


4. Sey getroſt und achte 
nicht, was der Thor und 
Heuchler ſpricht; ſie, die uns 
mit Bosheit richten, ſtreben 
Wahrheit zu vernichten. Was 
gehn einen braven Mann 
alle Splitterrichter an! 


Chor. 
Was gehn einen ıc. 


5. Hoͤre, was die Weis⸗ 
heit ſpricht: „thue recht und 
zittre nicht!“ ob ihm tauſend 
Feinde draͤuen, wird der Red— 
liche nichts ſcheuen, weichet 
weder links noch rechts, fuͤhlt 
ſich goͤttlichen Geſchlechts. 

Chor. 

Weichet weder ꝛe. 


6. Bruder, gieb uns deine 
Hand, unſrer Freundſchaft 
Unterpfand! Unſer Buͤndniß 
zu erneuen, ſoll ſich unſer 
Bruder freuen. Maurer, 
ſchenkt die Glaͤſer voll, trinkt 
auf unſers Bruders Wohl. 

Chor. 

Maurer, ſchenkt ze. 


8 


396. 


Mel. S. Sammlung von Melo— 

dien, Nr. 119. 
Walle ſanft durch Wolken, 
die dich decken, huͤllenlos ins 
Heiligthum herab; ſel'ge 
Wahrheit, deines Lichtes 
Schrecken ſey des Aberglau— 
bens Grab! 

2. Sieh auf uns aus dei— 
nen hellen Sphaͤren, ſtaͤrke dei⸗ 
ner Soͤhne Spaͤherblick, hilf 
der Laſter Frevelreich zerftören, 
bring die goldne Zeit zuruͤck! 

3. Deine Strahlen, die 
kein Rauch entſtellet, wenn 
dein Feuer in die Herzen 
fließt, haben unſre Tempel 
aufgehellet; gluͤcklich, wer ein 
Maurer iſt! 

4. Wahrheitsfreunde, aͤchte 
Ordensglieder, forſcht nach 
Wahrheit, bleibt der Wahr— 
heit treu! „Alle Menſchen, 
„ſpricht fie, liebt als Bruͤder: 
„das iſt wahre Maurerei.“ 


397. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 120. 


Warum ſind der Thraͤnen 
unterm Mond ſo viel, und 
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fo manches Sehnen, das 
nicht laut ſeyn will? 
Chor. 

Nicht doch, lieben Bruͤder, 
iſt das unſer Muth? ſchlagt 
den Kummer nieder, es wird 
alles gut. 

2. Aufgeſchaut mit Freu— 
den, himmelauf zum Herrn! 
ſeiner Kinder Leiden ſieht er 
gar nicht gern. 

Chor. 

Er will gern erfreuen, und 
erfreut ſo ſehr: ſeine Haͤnde 
ſtreuen Segen g'nug umher. 

3. Nur ein ſchwach Ge— 
muͤthe traͤgt nicht jedes Gluͤck, 
ſtoͤßt die reine Güte ſelbſt von 
ſich zuruͤck. 

Chor. 

Wie's nun iſt auf Erden, 
alſo ſoll's nicht ſeyn; laßt 
uns beſſer werden, gleich 
wird's beſſer ſeyn. 

4. Der iſt bis zum Grabe 
wohlberathen hin, welchem 
Gott die Gabe des Vertrauns 
verliehn; 

Chor. 

Den macht das Getuͤmmel 
dieſer Welt nicht heiß, der 
getroſt zum Himmel aufzu— 
ſchauen weiß. 


5. Sind wir noch vom 
Schlummer immer nicht er— 
wacht? Leben und ſein Kum— 
mer dau'rt nur eine Nacht. 

Chor. 

Dieſe Nacht entfliehet, und 
der Tag bricht an; eh' man 
ſich's verſiehet, dann iſt's 
wohlgethan. 

6. Wer nur dieſem Tage 
ruhig harren will, kommt 
mit ſeiner Plage ganz gewiß 
ans Ziel. 

Chor. 


Endlich iſt's errungen, end— 
lich ſind wir da! Droben wird 
geſungen ein Viktoria! 


398. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. go, 
Was alte Weiſen uns ges 
lehrt, das lehrt der Maurer 
auch: er kennt der Dinge 
wahren Werth und nuͤtzlich— 
ſten Gebrauch. Er meidet 
Geiz und Ueberfluß, nicht 
Triebe der Natur, und folgt 
im würdigen Genuß dem klu— 

gen Epikur. 

2. Verſchiedenheit iſt ſein 
Gebot; er iſt vergnuͤgt und 
ſtill; iſt bald Oreſt, bald Da: 
triot, bald zaͤrtlicher Myrtill. 
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Ihm gilt, fein Herz belohnt 
zu ſehn, mehr als der Fuͤr— 
ſtenſtand, und kurz, er iſt, 
was Diogen einſt ſuchte, doch 
nicht fand. 


399. 
Wie groß iſt des Al: 
maͤcht'gen Guͤte. 
Was iſt der Menſch?— halb 
Thier, halb Engel, klein, elend, 
duͤrftig, — herrlich, groß! 
was iſt ſein Schickſal? — 
tauſend Maͤngel, und tauſend 
Guͤter ſind ſein Loos. Ihm 
bluͤhen manche ſanfte Freu— 
den, auch manche, die zu fruͤh 
verdirbt; ihn foltern ſchauer— 
volle Leiden, er reift, wird 
alt, entnervt, und ſtirbt. 

2. Ich ſeh' der Schoͤpfung 
große Fuͤlle, erſtaun' und 
ſink' bewundernd hin — ſeh', 
daß ich, in der ſchoͤnſten Huͤlle, 
der Erde erſtes Weſen bin. 
Schnell ſchafft die Phantaſie 
mir Fluͤgel, fuͤhrt mich zu neuen 
Welten hin, und ſchnell be— 
deckt ein Erdenhuͤgel mich, der 
ich Staub vom Staube bin. — 

3. Unendlich viel — un⸗ 
glaublich wenig — voll 
Schwachheit, und voll Schoͤ— 
pfungskraft, der Meere und 


Mel. 


der Laͤnder Koͤnig, der Sklave 
jeder Leidenſchaft. — So 
ſteigt der Menſch zur ſtolzen 
Groͤße, und trotzt Natur, und 
Zeit und Gluͤck; und ſinkt in 


Feſſeln, darbt in Bloͤße, und 


ſetzt ſich unters Thier zuruͤck. 

4. Er predigt Weisheit, 
ſingt die Tugend, und draͤngt 
ſich, Weihrauch ihr zu ſtreun; 
vergißt ſich ſelbſt, verſchwelgt 
die Jugend, und ſchlaͤft im 
Arm des Laſters ein — traͤumt 
gluͤcklich ſich und — oͤd' und 
wuͤſte erwacht er — ſchauert 
und bereut, kaͤmpft maͤnnlich 
gegen alle Lüfte, und — fühlt 
ſich voll Gebrechlichkeit. 

5. Du Meiſterſtuͤck aus 
Gottes Haͤnden, waͤr' dies dein 
einzig Leben nur? ſollt' deiner 
Schoͤpfung Zweck hier enden? 
bliebſt du ein Raͤthſel der Na⸗ 
tur? Nein — Gott ſchuf dich 
fuͤr Ewigkeiten, fuͤr hoͤh'res 
Gluͤck, fuͤr hell'res Licht, gab 

eaͤngel und Vollkommenhei⸗ 
ten zur Pruͤfung dir, zum 
Unterricht. 

6. Das Straucheln in den 
Juͤnglingsjahren ſoll einſt dem 
Mann Erfahrung ſeyn. Nur 
nach den groͤßeſten Gefahren 
kann Ruh und Gluͤck uns 
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ganz erfreun. Wenn wir mit 
ſehnſuchtsvollen Blicken nach 
Wahrheit, Licht und Weis— 
heit ſpaͤhn, dann erſt fuͤhlt 
unſer Herz Entzuͤcken, wenn 
wir ſie ohne Taͤuſchung ſehn. 

7. Dort, wo ſich Heere 
Sonnen drehen, ſoll ich des 
Weltbau's Herrlichkeit, ſoll 
ich des Schoͤpfers Größe fe: 
hen, umſtrahlt mich Licht und 
Seligkeit; der Nebel flieht, 
mein Blick wird heiter, ich 
ſchau, was unerforſchlich 
ſchien. Mit Engelskraͤften 
eil' ich weiter — und Son— 
nen und Planeten fliehn. 


400. 


Mel. Uebt immer Treu und 
Redlichkeit ze. 

Weg alle Sorge, daß ſie 
nicht den Freudenzirkel ſtoͤr', 
verſcheucht vom froͤhlichen Ge— 
ſicht, auch in das Herz nicht 
kehr! | 

2. Laßt eure warme Wange 
gluͤh'n von reiner Froͤhlichkeit; 
auf, laßt nicht ungenutzt ent- 
fliehn des Lebens goldne Zeit! 

3. Die Freud' iſt unſer, uns 
allein umglaͤnzt ihr volles 
Licht, nie kehrt beim Men⸗ 


ſchenfeind ſie ein, ſie liebt den 
Schwaͤrmer nicht; 

4. Liebt nicht Pallaͤſte, und 
belohnt die ſtille Huͤtte nur, 
wo fromme, gute Sitte wohnt 
beim Liebling der Natur. 

5. Doch eine Sorge laßt 
uns nie vergeſſen — gut zu 
ſeyn; denn alle Freude, ohne 
fie, iſt unaͤcht, flüchtig, klein. 


401. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 91. 
Weg, weg von hier, pro— 
fane Zecher! bei Maurern 
herrſcht die Maͤßigkeit; es 
werde nie der Freudenbecher 
von trunknen Lippen hier 

entweiht! 

2. Das freudenſchaffende 
Getraͤnke, gepflanzt von Va⸗ 
ter Noah's Hand, das ſuͤße, 
himmliſche Geſchenke wird 
ſtets hier wuͤrdig angewandt. 

3. Drum, Brüder, preiſt 
den Weinerfinder! ihn, der 
der Maurer Ahnherr war: 
für uns, — uns, feine würd’ 
gen Kinder, pflanzt' er die 
Reben, das iſt klar. 

4. Die Hand ans Glas! 
wir trinken heute, nach un- 


5 
— 


ſerm Brauch, durch dreimal 
drei: Es lebe hoch der Stolz, 
die Freude der Menſchheit und 
der Maurerei! 


402. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 92. 
Weisheit hat ein altes Recht, 
Thoren zu belachen; denn zu 
groß iſt ihr Geſchlecht zum 

Verſtaͤndigmachen. 
Chor. 
Bruͤder! ſie ſind elend g'nug; 
ihr Verdienſt iſt Selbſtbetrug, 
und ihr Werth iſt Titel. 


2. Thorenfreude gleicht dem 
Traum, den der Tag ver— 
ſcheuchte: unſre jenem Mee— 
resſchaum, der Cytheren 


zeugte. 
Chor. 


Wir ſehn in zufriedner Ruh 
einem Schwarm von Wuͤn— 
ſchen zu, der kein Gluͤck noch 
baute. 


3. Laſſet Schönen und Pro— 
fan' unſer Werk verſchmaͤhen; 
die, die unſern Altar ſahn, 
muͤſſen weiter ſehen. 

Chor. 

Wer nach Rednerweihrauch 

geizt, wen nicht nackte Tu⸗ 
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gend reizt, bleibt Profan im 
Orden. 

4. Unſrer Jahre Morgens 
roth gluͤh' von jenen Freuden, 
denen ſpaͤt nie Reue droht, 
die die Weisheit kleiden! 

Chor. 

Dann umglaͤnzt des Lebens 
Reſt Hoffnung auf ein ewig 
Feſt mit den beſten Bruͤdern. 


403. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 120. 

Welch Gluͤck, ihr Bruͤder, 
wenn ein Freund die Unſchuld 
troͤſtet, die da weint; welch 
Gluͤck, dem Armen beizuſte— 
hen! Kommt, Hand in Hand, 
und opfert hier! nach unſern 
Kraͤften wollen wir der Noth 
entgegen gehen. 

2. Nicht Prahlſucht oder 
ſtolzer Muth erheiſchen, was 
der Maurer thut. Die Scherf— 
lein, die er willig ſtreuet, ſind, 
ohne daß ihn jemand nennt, 
und ſelbſt der Duͤrftige ihn 
kennt, der Menſchheit bloß 
geweihet. 

3. O ſelig, wer als Maus: 
rer giebt, nicht loszuſeyn, 
nein, weil er liebt, daß Opfer 


2 
— 


nie dem Hochmuth ſchmei— 
cheln! Bei uns, ihr Bruͤder, 
giebt das Herz; wir fuͤhlen 
ſelbſt des Armen Schmerz, 
und helfen ohne Heucheln. 


404. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 2. S. 52. 
Welch reizendes Vergnuͤgen 
beut uns die Schöpfung dar! 
o trinkt's mit ſtarken Zuͤ⸗ 
gen, geprieſ'ne Bruͤderſchaar! 
Schaut der Natur Gebaͤude, 
ihr koͤſtliches Geſchmeide, 
Chor. 

Und die azurne Flut aus 
ihrem Wunderblut. 

2. Sie blitzt heran, die 
Sonne, am goldnen Morgen— 
thor; vom Monde leuchtet 
Wonne im Silberglanz her— 
vor. Es fließt der Aether 
milde herab vom Stern— 
gefilde, N 

or. 

Und zum Archaͤus ſtrebt, 
im Zirkel hin, was lebt. 

3. Erſtorbne Keime bluͤ⸗ 
hen, vom Lenzesthau getraͤnkt; 
wenn Sommertage gluͤhen, 
wird Ceres Gunſt geſchenkt. 
O Menſchen, hoch erhaben, 
mit groͤßern Gottesgaben, 
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Chor. 
Wie herrlich muß, wie 
rein, das Empyreum ſeyn! 
4. Oft einfam fich entfer- 
nen vom Wirbel diefer Welt, 
kann Wuͤrde fuͤhlen lernen, 
die hoch den Buſen ſchwellt; 
die unſern Geiſt entflammet 
zu dem, wovon er ſtammet, 
Chor. 
Wo er ſich fromm ergießt, 
und ihn ein Seraph gruͤßt. 


405. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 121. 

Wem ein Herz voll edler 
Triebe in dem warmen Buſen 
ſchlaͤgt, das aus reiner Wahr⸗ 
heitsliebe nur nach ihr Ver— 
langen traͤgt: der iſt werth, 
die Bahn zu finden, die zu 
ihrer Wohnung fuͤhrt, wo des 
Zweifels Schatten ſchwinden, 
und Gewißheit triumphirt. 

2. Schon ein Fuͤnkchen ih⸗ 
rer Sonne ſtrahlet Himmel in 
die Bruſt; gern verſchmaͤht 
man bei der Wonne ihrer 
Klarheit niedre Luſt; hohen 
Eifer zu entflammen, ſenkt es 
ſich zu uns herab, aus dem 
Quell, daraus wir ſtammen, 
aus dem Licht, das uns umgab. 
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3. O, wie wandelt dann 
hienieden ſich die Welt und 
all' ihr Ruhm in ein Frohſeyn 
ohne Frieden, in den Sitz der 
Thorheit um: wo man die 
vorhandnen Dinge nur mit 
ſeinen Sinnen miſſ't, niedrig 
findet und geringe, was doch 
hoch und wuͤrdig iſt. — 

4. Nahrung, die dem Geiſt 
genuͤge, bleibt den Sinnen 
unbekannt; ihr Gebiet iſt 
Wahn und Luͤge, nicht der 
Wahrheit Vaterland. Drum 
entflamme dein Verlangen 
nach der Wahrheit Heilig: 
thum: liebend wird fie dich 
empfangen, und ihr dienen — 
ſey dein Ruhm! 


406. 


Mel. S. Sammlung von Melo- 
dien, Nr. 122. 

Wenn der ausgelaſſ'ne Ze⸗ 
cher den fo oft entweihten Be— 
cher unſchmackhaft zum Mun⸗ 
de reißt, und nur trinket, um 
zu trinken, bis berauſcht die 
Kniee ſinken: fuͤhlt der wohl 
der Reben Geiſt? 

2. Doch wenn unſre Glaͤ⸗ 
ſer blinken, maͤßig wir als 
Bruͤder trinken, Hand in 


Hand verknuͤpft wir ſtehn, und 
fo, unter Schloß und Rie— 
geln, unſer Buͤndniß neu vers 
ſiegeln, Bruͤder, trinkt ſich's 
da nicht ſchoͤn? 

3. Nuͤchternheit giebt weiſe 
Freuden; Bruͤder, drum laßt 
uns beſcheiden uns als aͤchte 
Maurer freun! Wenn der 
Schwelger ſich bezechet, vie— 
hiſch Uebermaß ihn ſchwaͤ— 
chet, ſo ſtaͤrkt uns der edle 
Wein. 

4. Feuriger fuͤhlt man die 
Triebe der beſchwornen Bru— 
derliebe bei dem feierlichen 
Mahl. Drum laßt, Bruͤder, 
uns dazwiſchen durch den fro— 
hen Wein erfriſchen; trinket 
in gedritter Zahl. 

5. Trinkt des Ordens 
Wohlergehen! ſeine Saͤulen 
muͤſſen ſtehen, bis der Bau 
der Erde ſinkt; auch die, ſo 
den Hammer fuͤhren, und der 
Loge Aemter zieren, ſollen 
leben! Bruͤder, trinkt! 

6. Endlich laßt in frohen 
Reihen uns dem Hoͤchſten 
Weihrauch ſtreuen, der dies 
Heiligthum gebaut. Fallt vor 
feinem Lichtglanz nieder, be— 
tet, daß er auf die Bruͤder 
ferner gnaͤdig niederſchaut. 
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407. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 

Th. 1. S. 138. 
Wenn einſt vom Staube los⸗ 
geriſſen, ich, Erde, dich zu 
meinen Fuͤßen gleich einem 
Sterne ſchimmern ſeh; wenn 
weiter, als Gedanken drin— 
gen auf Sphaͤren, die dein 
Loblied ſingen, ich glaͤnzend, 
großer Meiſter, geh: 

2. Dann hoͤr' ich in der 
Schoͤpfung Hoͤhen, da, wo 
ſich ſchoͤn're Sonnen drehen, 
der Wahrheit holde Melodie; 
erhoͤht dann uͤber Grab und 
Zeiten, ſeh' ich in lichtbeſaͤ'ten 
Weiten Vollkommenheit und 
Harmonie. 


3. Dann werden dieſer 
Erden Freuden, dann werden 
alle meine Leiden, mir daͤm— 
mernde Begriffe ſeyn; doch 
du, o Leuchte meines Lebens! 
Stern unſers Heils, Ziel un— 
ſers Strebens! du wandelſt 
dich in Sonnenſchein. 


4. Dann quält mit gruͤbeln⸗ 
den Gedanken, die gleich des 
Meeres Wogen wanken, kein 
Zweifler meine Ruhe mehr; 
kein Irrender, mit wundem 


Herzen, entreißt mir bruͤder— 
liche Schmerzen; denn Freud’ 
und Licht herrſcht um mich her. 
5. Dann wird die Wahrheit 
dem Geweih'ten, die nie ge— 
löften Raͤthſel deuten, dann 
iſt mein Geiſt von Feſſeln frei; 
bis dahin, hier im Thal der 
Klage, ſey, Mutter! Freuns 
dinn meiner Tage! ſey mir 
geſegnet, Maurerei. 


408. 


Mel. S. Sammlung von Mel 

dien, Nr. 123. 
Wenn euch ſuͤße Freude win- 
ket, denkt an eure erſte Pflicht! 
wenn der Wein im Glaſe 
blinket, ſo vergeßt der Armen 
nicht! Nur von Stroh ſind 
ihre Daͤcher, Speiſen kitzeln 
euren Gaum; edler Wein fuͤllt 
eure Becher, jene haben Waſ— 
ſer kaum. 

2. Euch deckt öfters Sammt 
und Seide, jene decken Lum— 
pen nur; doch ſchuf, ſo wie 
euch, zur Freude ſie der Vater 
der Natur. Drum, ihr Bruͤ— 
der! habt Erbarmen, mildert 
des Verlaſſnen Pein! laßt den 
Segen frommer Armen eurer 
Speiſen Wuͤrze ſeyn. 
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409. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛc. 
Th. 1. S. 22. 

Wenn ich einſt das Ziel er- 
rungen habe, in den Lichtge— 
filden jener Welt: Heil der 
Thraͤne dann an meinem Gra— 
be, die auf hingeſtreute Roſen 
faͤllt. 

2. Heil der Blume, die in 
ſtiller Trauer hier ein treuer, 
biedrer Bruder pfluͤckt, mein 
gedenkt, und mit Erinnrungs— 
ſchauer ſeufzend an ſein Herz 
die Blume druͤckt. 

3. Sehnſuchtsvoll mit ho— 
her Ahnungswonne, ruhig, 
wie der mondbeglaͤnzte Hain, 
laͤchelnd, wie beim Nieder— 
gang die Sonne, harr' ich 
goͤttliche Vollendung, dein! 

4. Eil', o eile, mich empor 
zu fluͤgeln, wo ſich unter mir 
die Welten drehn, wo im 
Lebensquell ſich Palmen ſpie— 
geln, wo die Brüder einſt ſich 
wiederſehn. 

5. Sklavenketten ſind der 
Erde Leiden! oͤfters ach! zer— 
reißt ſie nur der Tod! Blu— 
menkraͤnzen gleichen ihre Freu— 
den, die ein Weſthauch zu 
entblaͤttern droht. 


6. (Schlafe ſanft, du theu— 
rer deiner Bruͤder! ſchlummre 
ſanft, nichts ſtoͤre deine Ruh! 
bald ſehn wir dich, beſter 
Bruder, wieder; bald ſehn 
wir das volle Licht, wie du.) 


410. 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
ſer. 124. 
Wenn nach wohlbenutzter 
Stille unſre Leidenſchaften 
ruhn, wenn befeſtigt iſt der 
Wille, nur nach Licht und 
Recht zu thun: o, dann kehrt 
in unſre Bruſt Seelenruh und 
Goͤtterluſt. 

2. Fern vom weltlichen Ge⸗ 
tuͤmmel, das nur Thoren kann 
erfreun, ſucht der Weiſe ſeinen 
Himmel nirgends, als in ſich 
allein; ſchaffet, wie er kann 
und ſoll, ſein und andrer 

eenſchen Wohl. 

3. Im Gewirre der Ges 
ſchaͤfte, in dem laͤrmenden 
Gewuͤhl, wie geſchwaͤcht ſind 
da die Kraͤfte, wie geſtumpft iſt 
das Gefuͤhl! Bruͤder, wer dies 
nie empfand, iſt mit ſich noch 
unbekannt! 

4. Nur die Einſamkeit um⸗ 
ſchattet, ſanft, wie Kuͤhlung, 
unſern Geiſt, wenn er, duͤr⸗ 
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ſtend und ermattet, ſich Ge— 
liebten ſelbſt entreißt. Stille 
giebt ihm Saͤttigung, Selbſt— 
gefuͤhl und neuen Schwung. 

5. Thaͤtig eilt er dann zu 
Freuden nuͤtzlicher Geſellig— 
keit; fuͤhlt bei Mindrung 
fremder Leiden goͤttliche Zu— 
friedenheit. O wie gluͤcklich, 
Bruͤder, iſt, wer ſein Leben 
ſo genießt! 


411. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 93. 
Wenn ſich im ungewaͤhlten 
Schwarme die Thoren an des 
Taumels Arme in ſchwelgen— 
dem Geraͤuſch zerſtreun: wird 
da dem freudewilden Scy— 
then der Weiſere die Rechte 
bieten? Ihr Bruͤder, nein! 

ihr Bruͤder, nein! 

2. Doch, wenn ein Juͤng— 
ling guter Sitte, der Freud' 
und Unſchuld in der Mitte, 
der Maurer freudig Haͤuflein 
ſah: fuͤhlt' er von heil'gen 
Sympathieen nicht gleich den 
vollen Buſen gluͤhen? Ihr 
Bruͤder, ja! ihr Bruͤder, ja! 

3. Wenn Habſucht nach 
Gewinne eifert, und Neid 
ums Wohl des andern geifert, 


und Menſchen ſich ums Gluͤck 
entzwein: wird das den edlern 
Menſchen reizen, wie ſie nach 
Flittergold zu geizen? Ihr 
Bruͤder, nein! ihr Bruͤder, 
nein! 

4. Doch wenn die Welt der 
Welt uns nuͤtzen, die Tugend 
unſers Stand's uns ſchuͤtzen, 
und Menſchengluͤck uns foͤr— 
dern ſah: erweckte das nicht 
Proſelyten, entbrannt, die 
Recht' uns darzubieten? Ihr 
Bruͤder, ja! ihr Bruͤder, ja! 

5. Von ſeinen Bruͤdern ſich 
entfernen, und Gras und 
Wurzeln kauen lernen, und 
voller Stolz unthaͤtig ſeyn; 
ſich Wuͤſtenei'n zur Freiſtatt 
waͤhlen: das ſollt uns Weis— 
heit anempfehlen? Ihr Bruͤ— 
der, nein! ihr Bruͤder, nein! 

6. Zu ſeinen Bruͤdern ſich 
geſellen, und liebreich fie zufrie⸗ 
den ſtellen, als waͤren wir fuͤr 
ſie nur da; als ob ihr Wohlſeyn 
unſers waͤre: nicht wahr, das 
iſt der Goͤttinn Lehre? Ihr 
Bruͤder, ja! ihr Bruͤder, ja! 

7. So mag denn unter 
Menſchenhaufen der Schwaͤr— 
mer mit der Leuchte laufen: — 
wir haben hellen Sonnen— 
ſchein, und ſollten unter 
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wuͤſten Buchen die Menfchen 
bei den Thieren ſuchen? Ihr 
Bruͤder, nein! ihr Bruͤder, 
nein! ; 

8. Begluͤckt, wer fo im 
Bruderkreiſe, wie wir, nach 
unſrer Vaͤter Weiſe, beim Licht 
der Loge Menſchen ſah! Iſts 
drum nicht Wolluſt, ſich ers 
kuͤhnen, dem menſchlichen Ge— 
ſchlecht zu dienen? Ihr Bruͤ— 
der, ja! ihr Bruͤder, ja! 


412. 


Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 125. 

Wer bin ich? welcher lichten 
Quelle entquoll der Geiſt, der 
denkt und fuͤhlt? Floß meines 
Lebens Strom einſt helle, den 
jetzt ſo mancher Sturm durch— 
wuͤhlt? Ward mit des Da— 
ſeyns erſter Stunde auch die— 
ſer Koͤrper mir ertheilt, durch 
deſſen Schuld ſo manche Wun— 
de der Geiſt ſich ſchlaͤgt, die 
langſam heilt? 

2. Wie wirk' ich? welches 
ſind die Kraͤfte, durch die mein 
Geiſt denkt und erkennt? Ich 
theile zwar des Thier's Ge— 
ſchaͤfte, bin aber doch vom 
Thier getrennt? Ich fuͤhle 


mich zu beſſern Freuden, als 
die des Koͤrpers ſind, geſchickt; 
und dulde gleichwohl haͤrtres 
Leiden, als das die Huͤlle nie— 
derdruͤckt? 

3. Iſt das, was mich um— 
giebt, verſchieden von dem, 
wodurch es ſichtbar ward? 
Verweilen unterm Staub hie— 
nieden vielleicht noch Kraͤfte 
hoͤh'rer Art? — Sind dieſe 
Dinge mir gegeben zu mehr 
als ſinnlichem Genuß? und 
find' ich ſo im Erdenleben auch 
hoͤh'res Licht im Ueberfluß? 

4. Was iſt der Tag, der die 
Geſchaͤfte der Erde foͤrdert und 
erhellt? durch welche unbe— 
kannte Kraͤfte umſchattet 
dunkle Nacht die Welt? — 
Wer ſchließt vor meines Gei— 
ſtes Blicken das Buch der 
Elemente auf? — ſoll ich den 
Drang in mir erſticken, der 
höher dringt zum Quell hin— 
auf? 

5. Iſt Gott das unbekannte 
Weſen, dem Menſchenhaͤnde 
Tempel bau'n? iſt unſer Geiſt 
dazu erleſen, in ſeinem Lichte 
ihn zu ſchaun? Kann ich 
durch Worte ihn verehren, 
wenn ihnen keine That ent— 
ſpricht? wird er Geluͤbd' und 


269 


Seufzer hören, die Frevelthat 
und Suͤnde bricht? 

6. Bin ich aus ſeiner Hand 
gefallen? iſt ſeine Gegenwart 
mir nah? er allenthalben und 
in Allen, wohin des Geiſtes 
Blick auch ſah? — Wo find' 
ich ihn, den ich verloren? 
wie nah' ich ihm? — er iſt nicht 
fern! — fuͤr Wahrheit und 
fuͤr Licht geboren, ſuch' ich 
ihn, meinen Gott und Herrn. 

7. Hierher, ihr Bruͤder! — 
eure Kraͤfte, o! weiht ſie treu 
der Wiſſenſchaft, treu dem 
erhabenen Geſchaͤfte, das 
Licht und Ruh' und Frieden 
ſchafft! — Lernt euch, die Welt 
und Gott erkennen, daß gruͤnd⸗ 
lich euer Wiſſen ſey! — fuͤr 
Wahrheit und fuͤr Tugend 
brennen, dies, Bruͤder, lehrt 
die Maurerei! — 


413. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 123. 

Wer Gott bei jedem Schritte 
fraget, ihm Dank fuͤr Gluͤck 
und Pruͤfung ſaget, nichts 
wider ſein Gewiſſen thut: der 
meint's mit ſeinem Schoͤpfer 
gut. 


2. Wem Menſchenlieb' im 
Herzen brennet, wer jeden 
herzlich Bruder nennet, dem 
Fremdling gerne Dienſte thut: 
der meints mit feinem Freun⸗ 
de gut. 

3. Wer ſich nicht naͤhrt von 
Schmeicheleien, Beleidigun— 
gen kann verzeihen, und nichts 
aus ſchnoͤdem Vortheil thut: 
der meints mit ſeinem Freunde 
gut. 

4. Wer feſt ihn haͤlt den 
Schwur der Treue, aus Furcht 
vor allzuſpaͤter Reue nicht 
alles, was er koͤnnte, thut: 
der meint's mit ſeinem Weibe 
gut. 

Chor. 

5. Wer nicht auf Gluͤck und 
Menſchen bauet, nicht jedem, 
der ihm laͤchelt, trauet, nichts 
ohne Ueberlegung thut: der 
meint es mit ſich ſelber gut. 


414. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 126. 

Wer iſts, der Weisheit recht 

verehret, — mit ungetheiltem 

Herzen liebt? — nur der, der, 

was die Wahrheit lehret, an 

ſich und andern thaͤtig uͤbt. 
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2. Erkannter Wahrheit 
nachzuleben, der Taͤuſchung 
niemals Weihrauch ſtreun: 
dies iſt das ſelige Beſtreben. 
dem ſich die aͤchten Maurer 
weihn. 

3. Das Ziel, nach dem die 
Thoren ſtreben, iſt ihrer Tu— 
gend Klippe nicht; aus Näch- 
ten, die fie hier umgeben, er— 
rettet ſie der Wahrheit Licht! 

4. Dies ſtrahlet gleich der 
Morgenſonne auf ihre dunkle 
Erdenbahn, und kuͤndigt, als 
der Quell der Wonne, den 
Tag, dem keine Nacht folgt, 
an. N 

5. Mag denn die Thorheit 
ſich erfrechen, voll Eigenſucht 
auf fie zu ſchmaͤhn; die Wahr⸗ 
heit wird die Unſchuld raͤchen, 
und zu Triumphen ſie er⸗ 
hoͤh'n. 

6. Bei ihr iſt aͤchtes Oel 
zu finden, das ihre Flamme 
ewig naͤhrt; bei ihr die Fackel 
anzuzuͤnden, die ſichern Tritt 
und Ruh' gewaͤhrt. 

7. Schon flammt es, gleich 
dem Morgenſterne, auch uns 
in dunkler Mitternacht; und, 
Bruͤder, in der goldnen Ferne, 
da glaͤnzt der Tag uns ohne 
Nacht! 
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8. Empor auf ruͤſtigem Ge- 
fieder, ſchoͤpft aus dem Quell, 
genießt das Heil! kehrt froh 
zu eurem Urſprung wieder, 
und nehmt erwaͤhlt am Lichte 
Theil. 
415. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 226. 


Wer mit der Weisheit ſtets 
im Bunde, der Tugend wil— 
lig Weihrauch ſtreut; der 
Freundſchaft gern die Rechte 
beut: deß Lob erſchall in un⸗ 
ſerm Munde! :| denn er ver- 
dient der Tugend Preis, der 
Freundſchaft Lob in unſerm 
Kreis. |: 

2. Wir theilen mit ihm alle 
Freuden, die uns die Tugend 
zugewandt; er ſchmecke mit 
uns, Hand in Hand, der hol- 
den Freundſchaft Seligkeiten; 
denn er verdient dee Tugend 
Preis, der Freundſchaft Lob 
in unſerm Kreis.: 

3. Ihm fließe jetzt der Saft 
der Rebe; wir feuern, reger 
Freude voll, als Bruͤder, drei— 
mal auf ſein Wohl, und 
rufen, rufen laut: Er lebe! 
:| Er leb'! doch nicht bloß 
dieſer Wein — das Herz ruft: 
er ſoll gluͤcklich ſeyn! : 
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416. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ir. 
Th. 2. S. 231. 
Wer ſeinen Bruder herzlich 
liebt, ihm ſeine Fehler gern 
vergiebt; wenn Mangel ſeinen 
Bruder druͤckt, nach ſeinen 
Kraͤften ihn erquickt: 
Chor. 

Der iſt, der iſt ein braver 
Mann; ihn ruͤhme, wer nur 
ruͤhmen kann: der iſt ein 
Mann nach unſerm Sinn, 
wir geben fuͤr ihn alles hin! 

2. Wer Gott und ſeinen 
Koͤnig ehrt, nicht ſeines Lan— 
des Ruhe ſtoͤrt, mit Mannes— 
ſinn und Manneskraft dem Un⸗ 
terdruͤckten Recht verſchafft: 

Chor. 

Der iſt, u. ſ. w. 

3. Wer immer Treu und 
Glauben haͤlt, nicht anders, 
als er iſt, ſich ſtellt, und ohne 
Falſchheit, Trug und Liſt, in 
Wort und Thaten redlich iſt: 

Chor. 

Der iſt, u. ſ. w. 

4. Wer grades Wegs zum 
Ziele geht, ſich nicht nach 
jedem Winde dreht, nicht ſaͤu— 
met, wenn er handeln ſoll 
fuͤr ſein und ſeines Naͤchſten 
Wohl: 


Chor. 

Der iſt, u. ſ. w. 

5. Wer ſeines Lebens froh 
genießt, nie Recht und Pflicht 
dabei vergißt, und ſich mit 
gleicher Innigkeit auch an des 
Bruders Wohl erfreut: 

Chor. 

Der iſt, u. ſ. w. 


417. 
Mel. S. Boͤheims Ane wahl 26, 
Th. 1. S. 128. 
Wer tief gerührt bei frem⸗ 
den Leiden, Wohlthaͤtigkeit im 
Buſen naͤhrt, der kennt des 
Lebens reinſte Freuden, der 
iſt des Maurernamens werth. 


Wo ſich als Bruͤder Menſchen 


lieben, da fließt des Kummers 
Thraͤne nicht; :] und dieſe 
Tugend thaͤtig uͤben, das iſt 
des Maurers erſte Pflicht. |: 
2. Laßt uns, durch heil'ges 
Band verbunden, der Menſch— 
heit uns zu Bruͤdern weihn; 
für innern Gram, für Ders 
zenswunden fol unſer Mit— 
leid Balſam ſeyn. Getheilt 
mit Duͤrftigen und Kranken, 
ſey alles, was das Gluͤck uns 
gab; : es liegt ein Himmel 
im Gedanken: wir trocknen 
manche Thraͤne ab.: 
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3. Beim frohen Mahl ge- 
weihter Bruͤder, wo man des 
Lebens Freude ſchmeckt, ſey 
dieſe Pflicht durch ſanfte Lie— 
der, in unſrer Seele neu ge— 
weckt. Ergreift das Glas voll 
Saft der Reben, das nun der 
Pflicht der Menſchheit gilt; 
und hoch ſoll jeder Maurer 
leben, der heut noch dieſe 
Pflicht erfuͤllt! |: 


4 
+ 


418. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 94. 
Wer unſchuldsvoll des Le— 
bens Bahn mit Zuverſicht will 
wandeln, muß fern von ſelbſt 
geſchaffnem Wahn als freier 
Maurer handeln; in ſeinem 
Glauben ſtandhaft ſeyn, mit 
Duldung fuͤr ihn ſtreiten, ſein 
Herz dem Guten voͤllig weihn, 
und andre dazu leiten. Das 
iſt der Maurer hohe Kunſt, ſie 
freuet ſich, Gott, deiner 

Gunſt. 
Chor. 

Drum, edle Bruͤder, ſingt 
frohe Lieder, ſingt Dank und 
Lob dem, der die Geweihten 
nach muth'gem Streiten durch 
Weisheit und Schoͤnheit zur 
Staͤrke erhob. 


2. Dem blinden Zufall bloß 
geſtellt, ging ich auf dunklen 
Wegen, von keinem Strahl 
des Lichts erhellt; kein Freund 
kam mir entgegen. Kaum 
tret' ich voller Zuverſicht in 
unſern heil'gen Tempel, ſo 
ſtrahlet mir ein goͤttlich Licht 
durch Lehren und Exempel; 
ſo flieht der Vorurtheile 
Dunſt, ſo triumphirt in mir 
die Kunſt. 

Chor. 

Drum, edle Bruͤder ꝛc. 

3. Wie, wenn die Sonne 
ſich dem Meer mit Majeſtaͤt 
entſchwinget, und dann, von 
Zeugungskraͤften ſchwer, ihr 
Strahl durch alles dringet; 
ſo lehrt des Meiſters Wiſſen— 
ſchaft die treu befundnen 
Bruͤder, und ſtaͤrkt durch die 
ihm eigne Kraft des Ordens 
wuͤrd'ge Glieder; doch decke 
tauſendfache Nacht die Weis— 
heit, die ihr Werk vollbracht. 

Chor. 

Drum, edle Bruͤder ꝛc. 

4. Nicht ausgelaſſner Thor— 
heit Scherz verekelt unſre 
Feſte, der Tugend Reiz um— 
ſtrahlt das Herz der maaß— 
gewohnten Gaͤſte. Der Freu— 
denbecher ladet ein: ihn wuͤr⸗ 

dig 
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dig zu genießen, und ſich des 
Lebens zu erfreun, kann nur 
ein Maurer wiſſen; denn uns 
ſre koͤnigliche Kunſt beſchuͤtzet 
unſers Gottes Gunſt. 
Chor. 
Drum, edle Bruͤder ꝛe. 


419. 
mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 
Th. 2. S. 295. 
Wiederum die ſtille Nacht 
an des Tempels Thoren, wie— 
derum ein Tag vollbracht, 
Maurern unverloren. 

Chor. 

Bruͤder, o wie ſelig iſt die⸗ 
ſer uns verfloſſen! Bruͤder 
haben ſich begrüßt, Maurer⸗ 
glück genoſſen. 

2. Bruͤder ſtanden einge— 
weiht an des Tempels Stufe. 
Bruderbund und Menſchlich— 
keit winkten zum Berufe; 

Chor. 

Freiheit, Harmonie und 
Pflicht, und des Ordens Leh 
ren fuͤhrten, mit vermehrtem 
Licht, uns zu hoͤhern Sphaͤren. 

3. Von der Weisheit ſelbſt 
gefuͤhrt, in der Tugend Glei— 
ſen ſtrebten wir, durch nichts 
verfuͤhrt, nach dem Ziel der 
Weiſen; 


trennen 


Chor. 

Sie ging auf der Dornen— 
bahn, unbelauſcht vom Neide, 
uns zu ſchuͤtzen, ſtets voran, 
hinter ihr die Freude. 

4. Gluͤck der Welt war un⸗ 
ſer Ziel, Lind'rung fremder 
Leiden, bruͤderliches Mitgefuͤhl 
ſchuf uns ſuͤße Freuden. 

Chor. 

So floß er uns Maurern hin 
unter ſtillen Scherzen; Ewig— 
keit iſt ſein Gewinn, und die 
Ruh' im Herzen. 

5. Welcher Tag! wie ſchoͤn 
vollbracht! wie auf Zephyr— 
Fuͤßen eilt er in den Schooß 
der Nacht, roſig hinzufließen. 

Chor. 

Brüder, auf! ins Heilig⸗ 

thum ſinkt die Nacht hernie— 


der; dreifach dieſem Tage 
Ruhm! dreifach Freuden— 
lieder! 


420. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 127. 
Wie feſt ſind ſie, die ſtarken 
Bande, die weder Gluͤck noch 
Noth zerbricht, in die den 
Maurer aller Lande fein End— 
zweck unaufloͤslich flicht. Sie 
weder Land noch 
[18] 
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Meere, in allen Sprachen 
kennt man ſich; durch ſie 
umarmen in dem Heere ſich 
Feind' mit Feinden bruͤderlich. 

2. Wie warm und ſuͤß iſt 
die Empfindung, die, unge— 
ſehn der ganzen Welt, in un— 
zertrennlicher Verbindung die 
Edelſten der Erde haͤlt! In 
allen Herzen Menſchenliebe 
fuͤr jeden, den Gott mit uns 
ſchuf, in Bruderherzen Bru— 
dertriebe, zum waͤrmſten Mit: 
leid ſtark ihr Ruf. 

3. Seyd, holde Schweſtern, 
uns gegruͤßet! Entzuͤckung 
zeigt uns euer Reihn; wenn 
Wein in unſre Becher fließet, 
ſo ſoll er euch auch heilig ſeyn. 
Heil euch, ihr Schweſtern! 
trinkt uns wieder zu: uͤber 
Berg und uͤber Thal bringt 
uns das Echo eure Lieder; 
Heil euch in der uns heil'gen 
Zahl! - 


421. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛe. 

Th. 1. S. 104. 

Wie gluͤcklich lebt, wer Ruh 
und Frieden im laſterfreien 
Buſen naͤhrt, und das, was 
ihm ſein Loos beſchieden, durch 
blinde Wuͤnſche nicht entehrt. 


Ihn taͤuſcht nicht Schein der 
falſchen Ehre, des Prunkes 
Außenſeite nicht.: Die Weis⸗ 
heit zeigt ihm hohe Lehre, und 
Bruderliebe feine Pflicht. |: 
2. Ein ſtill Verdienſt iſt 
gnug zur Zierde, das ihm mit 
innerm Beifall lohnt, und 
bei der brennenden Begierde 
nach Aller Gluͤck mit Freud' 
belohnt. Kein Ungluͤck kann 


ſein Herz erſchuͤttern; er „der 


die Bahn der Tugend wallt: 
: er ſteht als Held in Unge— 
wittern, in immer bluͤhender 
Geſtalt. 

3. Er wuchert nicht mit 
Gold und Schaͤtzen, die ihm 
Geburt und Amt verliehn; 
er folgt den ſanfteſten Ge⸗ 
ſetzen: ſie in des Duͤrft'gen 
Schooß zu ziehn. Wie rein, 
wie heiter, meine Bruͤder! 
ſtrahlt uns der Weisheit ſchoͤ⸗ 
ner Blick! :] Bringt, bringt, 
die goldnen Zeiten wieder, und 


baut durch ſie des Menſchen 
Gluͤck. |: 


422. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 128. 
Wie heißt die Schoͤne, die 
man bald als eine runzlige 
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Matrone, bald ſchoͤn bekraͤnzt 
mit Roſen malt, und bald 
mit einer Dornenkrone? Sie 
ſelbſt bleibt immer jung und 
ſchoͤn, wird nie dem Zahn der 
Zeit zur Beute; ſo ſchoͤn ſie 
Adam hat geſehn, ſo ſchoͤn 
erſcheint ſie uns noch heute. 

2. Ihr ganzer Reiz iſt bloß 
Natur, nie darf die Kunſt 
ſich beigeſellen; die feinſte 
Schminke wuͤrde nur, ſtatt 
zu verſchoͤnern, ſie entſtellen. 
Nett iſt der Anzug, den ſie 
traͤgt, doch ohne Pracht und 
ohne Schimmer, und ihren 
ſchoͤnen Buſen deckt ein 
Strauß beſcheidner Veilchen 
immer. 

3. Trotz ihrer Tugend zeigt 
ſie nie aufrichtig Liebenden 
ſich bloͤde; Trotz ihrer Klug— 
heit findet ſie auch keinen ihrer 
Freier ſproͤde; ſie will von 
jedermann geliebt, von jeder 
mann geſuchet werden, und 


jedem, der ſich ihr ergiebt, iſt 


ſie ein Himmelreich auf Erden. 

4. Sie iſt nicht unſtaͤt, und 
vergißt deß, der ſie liebt, zu 
keiner Stunde; ſie fuͤhrt ihn 
bis ans Grab, und kuͤßt den 
letzten Seufzer ihm vom 
Munde. Sie iſt nicht eitel, 


ſpricht nicht viel, laͤßt nur 
im Stillen ſich umarmen; 
und wer zur Schau ſie fuͤhren 
will, dem windet ſie ſich aus 
den Armen. 

5. Auch hegt ſie keinen 
Stolz, und frei't nicht nach 
Geburt und Ehrentitel: ſie 
liebt den Mann im Purpur- 
kleid' nicht mehr, als den im 
Bauerkittel. — Kein Eigen— 
ſinn lenkt ihre Wahl, ſie liebt 
den Chriſten, wie den Heiden, 
und wird den Menſchen uͤber— 
all von ſeinem Kleide unter— 
ſcheiden. 

6. Sie macht ſtets froh, 
und nie betruͤbt, drum zaͤhlt 
fie auch ein Heer von Freun— 
den: ſie wird in Oſt und Weſt 
geliebt, geliebt ſogar von 
ihren Feinden. Wer dieſes 
Maͤdchen je gekannt, o der 
wird auch die Tugend kennen: 
dem Maurer iſt ſie wohl be— 


kannt, — ſie laͤßt von ihm 
ſich Schweſter nennen. 
423. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 129. 

Wie Pfluͤger mit Saͤen und 

Jaͤten auf duͤrftigen, fandi- 

gen Beeten mit Muͤhe ſich 
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Nahrung erziehn, fo machen 
wir urbar und pflegen den in⸗ 
neren Menſchen, und Segen 
entſproßt ihm durch unſer 
Bemuͤhn. 

2. Im Strahle der Weis— 
heit gedeihen die lieblichſten 
Fruͤchte, und ſtreuen Geruch 
auf die Menſchen umher: und 
was wir erzielen, das ſchen— 
ken wir ihnen mit Freuden, 
und denken: genießt es, wir 
bauen noch mehr. 


424. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 130. 

Wie ſchoͤn iſt es, der Menſch⸗ 
heit Pflichten uͤben, dem 
Naͤchſten willig beizuſtehn, 
aufrichtig alle Menſchen lie⸗ 
ben, und andre durch ſich gluͤck⸗ 
lich ſehn. Ein gutes Werk 
wirkt jederzeit die ſuͤßeſte Zu⸗ 
friedenheit. 

2. Horcht! jeder Menſch, 
ein jeder Kranker, Muͤder, ein 
jeder, der verlaſſen weint, ruft 
euren Schutz — o helft, ihr 
Bruͤder! und dient nicht bloß 
dem Buſenfreund! Ein gutes 
Werk u. ſ. w. 

3. O laßt uns ganz dem 
Wohl des Naͤchſten leben! 


von Guͤtern, die uns Gott 
geſchenkt, den armen Bruͤdern 
reichlich geben, iſt groͤßre Wol⸗ 
luſt, als man denkt. Ein gu⸗ 
tes Werk u. ſ. w. N 

4. Laßt uns nicht ſtolz die 
guten Werke zeigen, nicht prah⸗ 
len mit vollbrachter Pflicht! 
die Welt mag ihren Ruhm 
verſchweigen, der Engel Chor 
verſchweigt ihn nicht. Ein 
gutes Werk u. ſ. w. 

5. Seyd ihr nicht alle Kin⸗ 
der eines Blutes? habt ihr 
nicht Einen Vater nur? Drum, 
Sterbliche, drum thut auch 


Gutes! dies iſt die Stimme 
der Natur. Ein gutes Werk 
u. f. w. 


425. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 131. 

Wie ſchoͤn iſt es im auser⸗ 
waͤhlten Bunde ſich ſeines 
Erdenlebens freun; wie ſchoͤn 
iſt es, der Freundſchaft jede 
Stunde, der Menſchheit ſeine 
Tage weihn. |: Da lohnet 
mit Zufriedenheit der Ruͤck⸗ 
blick in Vergangenheit. : 

2. Hoch ſchlaͤgt das Herz 
im trauten Bruderkreiſe beim 
feſtlich frohen Bundesmahl, 
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wuͤrzt edle Gleichheit Fröhlich 
uns die Speiſe, und fuͤllt die 
Eintracht den Pokal; : dann 
lohnt uns u. ſ. w. |: 

3. Schlagt Hand in Hand, 
ihr Bruͤder! in der Runde; 
beſeelt vom Geiſt der Einig— 
keit, ſey unſers Bundes erſte 
Morgenſtunde der Freund— 
ſchaft neuem Schwur geweiht. 
:] Einſt lohnt uns u. ſ. w. |: 

4. Herbei zu uns, wer 
gerne ſeine Stunden der 
Freude und der Weisheit 
ſchenkt, der muthvoll ſich dem 
Vorurtheil entwunden, und 
menſchlich, ſchoͤn und edel 
denkt. :] Ihm lohnt einſt 
u. ſ. w.: 

5. Hinweg von uns, wen 
niedre Knechtſchaft bindet, 
wen feiler Sklavenſinn ent— 
ehrt! hinweg, wer Luſt am 
Druck der Menſchheit findet, 
er iſt nicht unſers Bundes 
werth! :] Ihm lohnt nicht 
u. ſ. W. 

6. Herbei zu uns, wen das 
Gefuͤhl der Liebe zu Men— 
ſchen zieht, an Menſchen 
ſchließt, wer durch des Wohl— 
thuns angeerbte Triebe ſchon 
ein geborner Maurer iſt. 
Ihm lohnt einſt u. ſ. w.: 


7. Wenn einſt am Abend 
unſer Tagwerk endet, des Le⸗ 
bens bunter Vorhang ſinkt, 
wenn treulich unſer Pilgerlauf 
vollendet, und uns ein neuer 
Morgen winkt; :] dann lohnt 
uns u. ſ. w.: 


426. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 87. 
Wie ſchoͤn, o Bruͤder, iſt die 
Frucht, die uns zur Arbeit 
weckt! : wie wohl dem Fleiße, 
der fie ſucht, wenn er fie find't 
und ſchmeckt! J: 

2. Schoͤn iſt der Altar aus⸗ 
geſchmuͤckt, er iſt der Hoheit 
Bild; :] Geweihte ſehn, was 
ſie begluͤckt, und ſehn das 
Licht enthält. |: 

3. Schön ift der Teppich, 
jedem Zug ift Wahrheit ein- 
gewebt, : die ſich mit ihrem 
Adlerflug hoch uͤbers Sinn⸗ 
bild hebt. |: 

4. Schön iſt die Arbeit, 
von der Hand des Meiſters 
ausgeführt, : den Kleinod, 
Farbe und Gewand mit wah- 
rer Würde ziert. |: 

5. Schön muß des Maus: 
rers Seele ſeyn, und bieder: 
gut fein Herz; :] und feine 
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Freuden alle rein, fern von 
der Reue Schmerz. |: 

6. Sein Leben ſey nie tha— 
tenleer! die Schoͤpfung lacht 
um ihn, : ihm bringen Erd' 
und Himmels Heer, wenn er 
fie nuͤtzt, Gewinn. |: 

7. Wie herrlich dieſe Welt 
uns lacht, wer weiſe ſie ge— 
nießt; :] an Engeln fehlts 
ihr, nicht an Pracht, daß 
fie kein Himmel iſt. |: 


427. * 
Mel. S. Boͤheims Aus wahl ic. 
Th. 2. S. 120. 

Wie ſelig lebt, wer Ruh' 
und Frieden im laſterfreien 
Buſen naͤhrt, und das, was 
ihm ſein Gluͤck beſchieden, 
durch eitle Wuͤnſche nicht zer— 
ſtoͤrt; dem jeder Tag, den 
er erlebet, in weiſer Heiter— 
keit verfließt, der thoͤricht 
nie nach morgen ſtrebet, nur 
weislich heute froh genießt. 

2. Ihn wird nicht Neid, 
nicht Mißgunſt quaͤlen, wenn 
ſich die ſtolzen Thoren blaͤhn; 
er laͤßt gelaſſen kleinen See⸗ 
len die Einfalt ſeiner Sitten 
ſchmaͤhn; ihn blendet nicht der 
Glanz der Ehre, er raubt ihm 


feine Ruhe nicht; Zufrieden 
heit iſt ſeine Lehre, und Bru— 
derliebe ſeine Pflicht. 

3. Er wuchert nicht mit 

eacht und Schaͤtzen, die ihm 
Geburt und Amt verliehn, 
er folgt den ſanfteſten Ge- 
ſetzen, ſie in des Duͤrft gen 
Schooß zu ziehn; als Patriot 
traͤgt er die Buͤrde, ruft ihn 
die Pflicht fuͤrs Vaterland! 
doch kriecht er nie um eine 
Wuͤrde, prahlt nicht durch 
glaͤnzendes Gewand. 

4. Kein Ungluͤck kann ſein 
Herz erſchuͤttern, das auf der 
Bahn der Tugend wallt: er 
ſteht als Held in Ungewittern, 
in immer glaͤnzender Geſtalt. 
Wie rein, wie heiter, meine 
Brüder, ſtrahlt uns der Weis⸗ 
heit holder Blick! o bringt 
die goldnen Zeiten wieder, und 
baut durch ſie der Menſchheit 
Gluͤck! 


428. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 95. 


Wie ſuͤß, o Freundſchaft, 
ſchmeckeſt du dem, der dich 
wuͤrdig fuͤhlt; mit dir empfin⸗ 
det er die Ruh, in Tugend 
eingehuͤllt. | 
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2. Du biſt der Maurerei 
Geſetz; fie oͤffnet dir das 
Herz; ſie flieht der Heuchler 
feines Netz, und liebt der 
Freiheit Scherz. 

3. Ein wahrer Freund, 
welch ſchoͤnes Pfand! welch 
eine Seltenheit! im Fallen 
reicht er mir die Hand, und 
mildert alles Leid. 

4. Wie eifrig bildet er 
mein Wohl! wie zärtlich 
warnt er mich! Er lehrt mich 
denken, wie man ſoll, und 
das iſt vaͤterlich. 

5. Folgt, Bruͤder, folgt 
dem ſanften Hang, der Freund⸗ 
ſchaft werth zu ſeyn; und ſucht 
mit ihrem Lobgeſang den 
Tempel einzuweihn. 


429. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 96. 

Wie vor Aurorens Purpur— 
licht die dunkeln Schatten 
weichen: ſo kann der Wahr— 
heit Angeſicht die feigen Zweif⸗ 
ler ſcheuchen. Was macht 
uns von der Tyrannei der 
maͤcht'gen Vorurtheile frei? 
die Maurerei. 

2. O ſeht's, wie uns den 
Weltenbau die klugen Alten 


ſchildern! ſie ſammelten der 
Weisheit Thau, und bargen 
ihn mit Bildern. Sie fanden 
Wunderkraft in Drei: Wer 
lehrt, was dies Geheimniß 
ſey? die Maurerei. 

3. Hoch preiſen wir die 
goldne Zeit, als einſt Saturn 
regierte, und Menſchen zur 
Gluͤckſeligkeit mit Friedens— 
haͤnden fuͤhrte. Was ſchaffet 
der geweihten Treu zerſtoͤrte 
Monumente neu? die Maus 
rerei. 

430. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 132. 

Der Meiſter und die 
Beamten. 
Willkommen „Bruder! in 
dem Kreis, den heut dein 
Gruß erfreuet, willkommen 
du, der unſern Fleiß durch 
ſeinen Ernſt verneuet. Will⸗ 
kommen, Bruͤder, ſtimmt mit 
ein, hier unſerm Herzen, un⸗ 

ſerm Wein. 
Alle Bruͤder. 
Du muͤſſeſt gluͤcklich ſeyn! 
Der beſuchende Bruder. 

2. Das fuͤhl' ich, Bruͤder, 
daß ich's bin, der Loge Heil 
und Segen! Froh greif' ich 
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zu dem Glaſe hin, mein Herz 
wallt euch entgegen; Heil, 
Gluͤck der hohen Maurerei! 
Stimmt, Bruͤder! meinem 
Wunſche bei. 
Alle Bruͤder. 
Heil, Gluͤck der Maurerei! 


431. 

Mel. Bekraͤnzt mit Laub den 
lieben vollen Becher ıc. 
Willkommen, Edler, nun in 
unſrer Mitte, in unſers Bun⸗ 
des Reihn! willkommen nun, 
Geweihter unſrer Sitte, der 

Freundſchaft dich zu freun! 
2. Haſt feierlich dich nun 
mit uns verbunden an ihrem 
Altar hier; geſegnet ſey die 
heiligſte der Stunden, ge— 
ſegnet ſey ſie dir! 
3. Nimm hin den Schwur 
von unſrer Brudertreue, die 
keine Zeit zerſtoͤrt; denn ewig 
bleibet uns dein Feſt der 
Weihe erinnerlich und werth. 
4. O reiche uns, zum 
Pfande deiner Liebe, die bruͤ— 
derliche Hand; dein Herz ſey 
rein, und jeder deiner Triebe 
getreu dem Vaterland. 
5. Dann mögen Thoren 
immer uns verachten, der 
Weiſe thut es nicht; uns, die 


wir nur nach Licht und Wahr: 
heit trachten, iſt Mitleid fuͤr 
ſie Pflicht. 

6. So ſchließt denn nun, 
um ihn, die Bundeskette, der 
ſich mit uns verband; auf, 
Bruͤder, auf! ihn ſegnet um 
die Wette, und weiht ihm 
Herz und Hand. 


432. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 133. 
Willkommen, liebes neues 
Jahr! o bring' uns neues 
Glück, mach' jede frohe Hoff— 
nung wahr, und heiter jeden 

Blick! 

2. Laß jeden ſtillen Wunſch 
gedeihn, der unterm Monde 
lauſcht, und jeden, der von 
Groß und Klein dir laut ent⸗ 
gegen rauſcht! 

3. Gieb, daß der Sorgen 
ſchwarzes Heer von unſrer 
Stirne fieh’, und rings um 
anfre Scheitel her ein neuer 
Epheu bluͤh'! 

4. Erhalt' der Wahrheit 
Hochgefuͤhl in unſrer Bruſt 
bewaͤhrt, und ſchuͤtze bis ans 
letzte Ziel der Freiheit gold⸗ 
nen Heerd! 
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5. Die Unſchuld laͤchle uͤber⸗ 
all in himmliſcher Geſtalt, die 
Bosheit ſtuͤrze, und ihr Fall 
zermalme die Gewalt! 

6. Die Freundſchaft gehe an 
der Hand der Treue nur ein— 
her, ſie herrſche nie im leeren 
Tand, im Herzen deſto mehr! 

7. Es ſchaͤme ſich die Heu⸗ 
chelei, und taͤuſche länger 
nicht mit unentdeckter Gleiß— 
nerei den Mann, der Wahr— 
heit ſpricht! 

8. Dem Lande, das uns 
gluͤcklich macht, gieb Segen 
und Gedeihn! dem, der fuͤr 
unſre Rechte wacht, laß ſeines 
Ruhms ſich freun! 

9. O, trockne, wo die 
Menſchheit klagt, den naſſen 
Kummerblick, und ſtoß', wer 
ihn zu kraͤnken wagt, mit All⸗ 
gewalt zuruͤck! 

10. Hauch' uͤber unſers 
Bundes Reihn warm, wie die 
Sympathie, der Freundſchaft 
ſeligſtes Gedeihn, den Geiſt 
der Harmonie. 

11. Laß fern von uns, ihr 
Schlangenhaupt die Zwie— 
tracht ſchuͤttelnd ſtehn, und 
knirſchend, ihrer Macht be— 
raubt, auf unſre Eintracht 
ſehn! 


12. Dann ſegnet, liebes, 
neues Jahr, dich ſpaͤt der Enkel 
noch; dann ſchlaͤgt dir unterm 
Silberhaar einſt unſer Herz 
noch hoch. 


433. — 

Mel. S. Zweite Samml. von Me⸗ 
lodien, Nr. 97. 
Willkommen, ſchoͤne Maus 
rerinnen! willkommen in dem 
Heiligthum! bis zu des Tem— 
pels hoͤchſten Zinnen dring' 
unſer Lied zu eurem Ruhm; 
in altem, feſtlichen Geſchmeide 
erſcheinen wir vor eurem 
Blick, und ihr verherrlicht 
unſre Freude, und ihr ver⸗ 
ſchoͤnert unſer Gluͤck. 

Chor. 

Ja, ihr verherrlicht unſre 
Freude; ja, ihr verſchoͤnert 
unſer Gluͤck. 

2. Vertrauet ſonder Reu' 
und Schrecken euch unſrer 
ſichern Fuͤhrung an, und 
wißt, hier ſollt ihr nichts ent⸗ 
decken, was euer Herz be— 
leid'gen kann; in unſrer fried⸗ 
lichen Gemeinde fuͤhlt jeder 
ſich von Laſtern frei, iſt jeder 
Freund von ſeinem Freunde, 
und jeder ſeiner Schoͤnen 
treu. 
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Chor. 

Iſt jeder Freund von ſei— 
nem Freunde, und jeder ſei— 
ner Schoͤnen treu. 

3. Willkommen, ſchoͤne 

eaurerinnen! willkommen in 
dem Heiligthum! ſchon toͤnt, 
bis zu den hoͤchſten Zinnen, 
der Bruͤder Lied zu eurem 
Ruhm; wir laden euch zu 
unſerm Feſte, wir feiern eure 
Gegenwart, und grüßen fol- 
che liebe Gaͤſte nach alter, 
freier Maurer Art. | 

Chor. 

Wir gruͤßen ſolche liebe 
Gaͤſte nach alter, freier Mau⸗ 
rer Art. 


434. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 98. 


Willkommen Tag, die Men⸗ 


ſchen zu begluͤcken! du ſollſt 
uns heilig, dreimal heilig 
ſeyn; gebt Kraͤnze her, um 
den Altar zu ſchmuͤcken, und 
Blumen, ſie im Tempel hin— 
zuſtreu'n. 

Einer. 

Brüder, ſingt im Hochge— 
ſang unſerm großen Meiſter 
Dank. Singt dem Quell des 
Lichts! aus des Chaos Nacht 


erſchuf, Himmelslicht ſein 
Allmachtsruf, eine Welt aus 
Nichts. 

Chor. 

Wir fingen ihm im Lobge— 
fang; dir, Meiſter, toͤnet uns 
ſer Dank, dir, ew'ger Quell 
des Lichts. 

2. Wiſcht Thraͤnen ab, die 
von den Wangen fließen! 
noch, Bruͤder, ſchuͤtzt uns 
unerkannte Macht; ſte decket 
unſern Pfad mit Finſterniſſen, 
und huͤllt des Maurers Werk 
in heil'ge Nacht. 

Einer. 

Bruͤder, ſingt ꝛc. 

Chor. 

Wir fingen ıc, 

3. Ihr Bruͤder, auf! zu 
wirken groͤßre Thaten, rief 
euer Meiſter euch aus Nichts 
hervor. Seyd werth des Ziels! 
dann ſproſſen edle Saaten aus 
der Verweſung Staub dereinſt 
empor. 
Einer. 

Bruͤder, ſingt ꝛc. 

Chor. 

Wir fingen ꝛe. 

4. Erfüllt wird des Ora⸗ 
kels Ausſpruch wieder: „aus 
„Blut — und grauſer Dun⸗ 
„kelheit kommt Licht.“ Wo⸗ 
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hin zu kuͤhne Toͤne? — ſolche 
Lieder geziemen jugendlichem 
Pſalter nicht. 
Einer. 
Bruͤder, ſingt ꝛc. 
Chor. 
Wir ſingen ꝛc. 


5. O brich, geruͤſtet mit des 


Lichtes Pfeilen, Tag unſrer 
Freuden, durch die Nacht 
hervor, komm, ſammle uns 
aus den zerſtreuten Theilen, 
und hebe dein geweihtes Volk 
empor! 
Einer. 
Bruͤder, ſingt ꝛc. 
Chor., 
Wir ſingen ꝛc. 


435. 

Mel. S. Boͤheims 1 ꝛc. 
Th. 1. S. 118. 
Willkommen, theure Bruͤder! 
ſeyd dankbar uns gegruͤßt, die 
ihr als Gaͤſte, bieder, mit 
uns das Mahl genießt; als 
Saͤnger froher Lieder, wo— 
durch ihr Tugend prieſ't; 
: als einer Kette Glieder, die 
rings die Welt umſchließt. : 

2. Vom großen Bru⸗ 
derbunde ſeht ihr ein ſchoͤ— 
nes Bild, wo jedes Herz 
mit Grunde Vertraun und 


Freundſchaft fuͤllt. Hier wird 
in froher Stunde ſelbſt Gram 
und Kummer mild, :] weil 
Troſt im Brudermunde des 
Bruders Klagen ſtillt.: 

3. Vom Rebenſaft erhei— 
tert, reicht Bruͤder uns die 
Hand! der Freude Reiz er— 
weitert des Ordens Bruder— 
band: die Menſchenliebe laͤu— 
tert Empfindung und Ver— 
ſtand, :| und keine Hoffnung 
ſcheitert dann ohne Unter⸗ 
pfand. : 

4. Uns ſey zur Lebensreiſe 
die Tugend zugeſellt; ſie, die 
dereinſt die Preiſe am Ziel der 
Laufbahn haͤlt. Dies hoͤchſte 
Gut für Weiſe, von Selbſt— 
ſucht nie entſtellt,: dies Gluͤck 
in unſerm Kreiſe macht dann 
das Glück der Welt.: 


436. 

Mel. S. Boͤheims Auswahl ꝛſe. 
Th. 2. S. 103. 
Willkommen uns, wer frohen 
Muth mit Biederſinn vereint, 
und immer recht und redlich 
thut, und das iſt, was er 
ſcheint. :] Wir grüßen ihn 
mit Bruderkuß, denn er iſt 
unſer Mann, und wandeln 
ſonder Ueberdruß mit ihm des 

Lebens Bahn. |: 
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2. Der weiſen Freude wei— 
hen wir den kurzen Pilgergang, 
und bringen manches Opfer 
ihr bei Lachen, Scherz und 
Sang. : Ihr leeren wir oft 
den Pokal, den Rheingaus 
Traube fuͤllt; ihr weihen wir 
das kleine Mahl, wo ſie ſich 
uns enthuͤllt.: 

3. Klein iſt der Kreis der 
Bruͤder nur, doch ewig iſt 
ſein Band; in Wuͤſten und 
auf gruͤner Flur ſchließt feſt 
ſich ihre Hand, :] fie zieht nur 
leiſe ſich zuruͤck, wenn wo ein 
Armer klagt, und trocknet 
ſeinen truͤben Blick, und zeigt 
ihm, wo es tagt. |: 

4. So wandeln wir mit 
gleichem Schritt dem dunkeln 
Ziele zu, und ruft Freund 
Hain aus unſrer Mitt' auch 
einen früh zur Ruh; :] wir 
blicken ſeinen Huͤgel an und 
ſchwoͤren: froh und weiſ' zu 
wandeln ſtets; und ſchließen 
dann noch enger unſern 
Kreis. 


* 
* 


437. 
mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 134. 
Vir bauen mit am großen 
Weltgebaͤude, der Tugend 


einen Weg zum Ruhm, dem 
Kummer einen Sitz der Freu— 
de, der Redlichkeit ein Hei— 
ligthum. Treu, Wahrheit 
und Verſchwiegenheit ſind 
Stufen zur Unſterblichkeit. 


2. Erhaben iſt der aͤchte 
Maurerorden, und wenig 
Edlen nur bekannt; doch 
waͤr' er, was er iſt, gewor— 
den, ohn' ein geheimes 
Freundſchaftsband? Treu, 
Wahrheit ic. 

3. Die Zeit zerſtoͤrt die al⸗ 
ten Prachtgebaͤude, allein des 
Maurers Saͤulen nicht; wir 
aͤrnten in der Zukunft Freude, 
auch wenn die Saat ſie nicht 
verſpricht. Treu, Wahrheit ꝛc. 

4. Iſt nicht die Welt ein 
Labyrinth zu nennen, wo 
auch der Weiſe ſtrauchelnd 
irrt? Wohl allen, die den 
Faden kennen, der unver— 
merkt zum Kleinod fuͤhrt! 
Treu, Wahrheit ꝛc. 

5. Der fromme Wahn 
macht unſre Kunſt zur Suͤn⸗ 
de; war's jemals anders in 
der Welt? Laßt blöden Aus 
gen ihre Binde, wenn ihnen 
nicht das Licht gefaͤllt. Treu, 
Wahrheit ꝛc. 
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6. Verſchließet nicht den 
Weg zu euren Herzen, ver— 
ſchließet eure Logen nur: bei 
eurer Nebenmenſchen Schmer— 
zen merkt auf die Stimme der 
Natur. Treu, Wahrheit ꝛc. 

7. Auch dann laßt uns des 
Zieles nicht verfehlen, wenn 
wider uns der Neid ſich regt. 


Was kuͤmmert ſich um kleine 


Seelen ein Herz, das für 
die Zukunft ſchlaͤgt? Treu, 
Wahrheit ꝛc. 

8. Es wartet noch auf 
uns ein ſchoͤn'res Leben, wo 
Tugend nicht mehr irrt und 
wankt: die Stufe laßt uns 
zu erſteigen ſtreben, wo man 
das volle Licht erlangt. Denn 
da lohnt Gluͤck der Ewigkeit 
fuͤr Wahrheit, Treu, Ver— 
ſchwiegenheit. 


438. 
Mel. S Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 99. 
Wir baun der Tugend hier 
Altaͤre, der Weisheit dienen 
wir zur Ehre; unheil'ge 
Schaar! entferne dich: denn 
unſre Kunſt iſt koͤniglich. 
2. Wer Weisheit, Schoͤn— 
heit, Staͤrke ehret, mit dem 
ey unſre Zahl vermehret; 


uns nahen Tugendfreunde 
ſich: denn unſre Kunſt iſt 
koͤniglich. 

3. Wir folgen nur dem 
ſuͤßen Triebe der Freundſchaft 
und der Bruderliebe; o Eins 
tracht! wir verehren dich: 
denn unſre Kunſt iſt koͤniglich. 


439. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 72. 
Wir folgen dem ſchoͤnſten 
der Triebe, der Menſchen mit 
Menſchen verband, und rei— 
chen zur Kette mit Liebe wohl— 
thaͤtig einander die Hand. 

2. Wir ehren den Orden, 
er bindet die Herzen der Mau⸗ 
rer allein; auf, ſchlinget die 
Kette, und windet die Roſen 
der Freude darein. 

3. Ihr ſuchet das Ende 
vergebens, wir brechen die 
Kette nicht ab: ſie reichet 
vom Oſten des Lebens bis 
hin gegen Weſten ans Grab. 


440. 


Mel. S. Boͤheims Aus wahl ze. 
Th. 2. S. 35. 


Wir preiſen dich mit Herz⸗ 
lichkeit, und wuͤnſchen, Fuͤrſt, 
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dir Heil! des Friedens hohe 
Seligkeit wird uns durch dich 
zu Theil; du ſchenkeſt uns 
der gold'nen Zeit ſo oft ge— 
prieſ'nes Gluͤck, 

Chor. 

O Fuͤrſt, es ſpricht Zufrie⸗ 
denheit aus deiner Voͤlker 
Blick! 

2. Wenn, nach der Flucht 
der ſtillen Nacht und ſuͤß em⸗ 
pfund'ner Ruh, der fromme 
Landmann neu erwacht: ſein 
erſter Wunſch biſt du! Vor 
allen weiht der Maurer dir 
mit Freuden Herz und Hand, 

Chor. 

Dir, guter Fuͤrſt, Heil, 
Heil ſey dir, und Heil dem 
Vaterland! 


3. Wir alle trinken auf 
dein Wohl mit aͤchtem Bie⸗ 
derſinn, und alle geben fuͤr 
dein Wohl gern unſer Leben 
hin; auf, Bruͤder! ſchwoͤrt 
es Hand in Hand, die ihr die 
Tugend uͤbt, 

Chor. 

Und überall werd' es be— 
kannt, wie dich der Maurer 
liebt. 


441. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 28. 
Wir ſind zur Froͤhlichkeit 
geboren, und alle Stunden 
ſind verloren, worin man ſich 
nicht Freude macht; laßt an— 


dre nur ſich Sorgen machen, 


wir wollen ihrer Schwermuth 
lachen, ſo wie man jeder 
Thorheit lacht. 

Chor. 

Vortrefflich, recht und wohl 
gedacht. 

2. Das Leben ſoll uns nur 
vergnuͤgen; wer weiß, was 
uns des Himmels Fuͤgen in 
ferner Zukunft zugedacht! 
Man ſieht die Jahre ſchnell 
verfließen, drum laßt ſie 
weiſe uns genießen, das, 
Bruͤder, ſteht in unſrer Macht. 

Chor. 

Vortrefflich, recht und wohl 
gedacht. | 

3. Verrauchen endlich mit 
dem Leben, die Freuden, die 
uns jetzt umſchweben, winkt 
uns des Todes ſtille Nacht: 
ſo bleibt uns doch der Troſt 
zuruͤcke, daß wir die ſchoͤnſten 
Augenblicke ohn' allen Vor⸗ 
wurf zugebracht. 
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Chor. 

Vortrefflich, recht und wohl 
gedacht. 

4. Drum, Bruͤder, auf! 
genießt der Zeiten, trinkt bei 
erlaubten Froͤhlichkeiten, ſo 
lang' in uns die Freude lacht! 
Vereinigt mit mir Hand und 
Lieder, auf aller Wohl, ge— 
liebte Bruͤder, ſey dieſes Glas 
jetzt ausgebracht! 

Chor. 

Vortrefflich, recht und wohl 
gedacht. 


442. 


Mel. S. Boͤheims Auswahl ic. 
Th. 1. S. 30. 
Wir ſingen heut im Hochge— 
ſang, dem Stiftungsfeſt ge— 
weiht. Ertoͤne froher Saiten— 
klang, ertoͤne weit und breit. 
Chor. 

Wir ſingen heut im Hoch— 
geſang, dem Stiftungsfeſt ges 
weiht. 

2. Die Sonn' in Oſten 
war noch nicht, das Weltall 
lag in Nacht, da rief der 
Schoͤpfer: werde Licht; und 
Licht brach durch die Nacht. 

Chor. 
O wohl uns, wohl uns, 


daß das Licht durchbrach des 
Chaos Nacht. 

3. Und auf des Schoͤpfers 
maͤcht gen Ruf ſtand da die 
neue Welt, ein Ebenbild deß, 
der ſie ſchuf, dem Licht und 
Recht gefaͤllt. 

Chor. 

Ein Ebenbild deß, der ſie 
ſchuf, dem Licht und Recht 
gefaͤllt. 

4. Allein zur neuen Erde 
kam die ſchwarze Bosheit bald, 
verhing ihr alles Licht, und 
nahm ihr ab die Urgeſtalt. 

Einer. 

Klagt, Bruͤder! ſchwarze 
Bosheit nahm ihr ab die Ur— 
geſtalt. 

5. Da flehten wir hinauf 
zum Herrn, der aller Vater 
iſt, und fanden auch den 
Schutz nicht fern, den Une 
ſchuld ſtets genießt. 

Chor. 

Da fanden wir den Schutz 
nicht fern, den Unſchuld ſtets 
genießt. 

6. Vom Urquell alles Lichts 
floß da ein neuer Strahl her— 
ab, der jedem, der auf ihn 
nur ſah, Kraft zur Erfennt: 
niß gab. 
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Chor. 
Heil jedem, der den Licht— 
ſtrahl ſah, der ihm Erkennt— 
niß gab! 


7. Auch uͤber uns ergießt 
er ſich mit ſeinem hellen 
Schein, und Weisheit, die 
der Erd' entwich, tritt in der 
Bruͤder Reih'n! 


Chor. 
Die Weisheit, die der Erd' 
entwich, ſteh' ſtets in unſern 
Reih'n! 


443. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 135. 

Wir ſingen und ſchlingen 
zur Wette der Eintracht uns 
endliche Kette, und feiern 
der Bruͤderſchaft Feſt. O meſ— 
ſet die Kette, ihr findet kein 
Ende daran, ſie umwindet die 
Erde von Oſten bis Weſt. 


2. Und wie an der Kette die 
Glieder, ſo ſchlingen ſich Bruͤ— 
der an Bruͤder, und leben im 
ewigen Bund. Sie laden und 
feuern im Kreiſe, und ſingen 
nach einerlei Weiſe: was ewig 
iſt, Bruͤder, iſt rund. 


moͤchte 


444. 


mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 136. 
Wir, wir ſind Bruͤder! hoͤr's 
die Welt! und ſind ſo gluͤck— 
lich, ſind ſo ſelig! Ein edles 
Band iſts, das uns haͤlt, uns 
duͤnkt das Leben ein Lenz, uns 
ſchwinden die Tage ſo froͤh— 
lich:: denn wir find Maurer. ]: 

2. Die Welt da draußen 
gern der Maurer 
Heimlichkeit erfahren. Es iſt 
ſo nah — es iſt ſo fern — 
wir aber, die ſie begluͤckt, 
wir wollen ſie treulich bewah— 
ren: : denn wir find Maus 
der 

3. Verzicht auf Thron und 
hohen Stand thut hier der 
Fuͤrſt mit ſeinen Großen, 
die unſer Orden uns verband. 
Noch haben Rangſucht und 
Stolz ſich nicht in den Tempel 
ergoſſen: :| wir find nur Mau⸗ 
rer.: 

4. Der beſſre Mann im 
Alterthum war ſicher einer 
unſrer Bruͤder. Wir wiſſens 
wohl, doch unſer Ruhm iſt, 
ſelber tugendhaft ſeyn, ver— 
ſchwiegen, einfach und bieder: 
: denn wir find Maurer. |: 

5. Auch 
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5. Auch dir, liebreizendes 
Geſchlecht, bleibt unſer Herz 
wahrhaft ergeben. Du haſt 
Verdienſt, wir ſind gerecht, 
wir lieben dich uͤber uns 
ſelbſt — du giebſt die Wuͤrze 
dem Leben — : doch wir find 
Maurer. |: 

6. Nun, Bruͤder, fuͤget 
Hand in Hand, ein jedes 
Antlitz ſey erheitert: aufs 
Wohl der Kunſt, die 
uns verband! Welch ein 
Gedanke, wie er das Herz, 
die Sinne erweitert: :] wir, 
wir find Maurer! |: 


445. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 137. 

Wir wollen unſer Lebenlang 
uns ſuͤßen Freuden weihen, 
der Wieſe Duft, der Wald— 
geſang ſoll immer uns er— 
freuen. Uns gruͤnen Saaten, 
Trift und Hain, uns rauſchen 
Waſſerfaͤlle, des Himmels 
farb'gen Widerſchein zeigt 
ſpiegelnd uns die Quelle. 

2. Aus Blumenkelchen 
laͤchelt uns ihr Morgenduft 
entgegen; Feld, Baum und 
Weinſtock tragen uns den 
reichſten Aernteſegen. Drum 


ſinge Dank ein jeder Blick 
dem Gott, der uns ins Leben 
gerufen, und ſo volles Gluͤck 
als Vater uns gegeben. 

3. Doch wißt, es iſt die 
Freudenbahn nicht bloß fuͤr 
euch, ihr Bruͤder! — fuͤhrt, 
ſie zu wandeln, jeden an, der 
fromm iſt, treu und bieder; 
und eilt dem Duͤrft'gen, den 
ihr ſeht, ſey wer er ſey, ent— 
gegen, und theilt mit ihm — 
noch eh' er fleht, gern euren 
Freudeſegen. 

4. Denn ſelig iſts, ein 
Menſch zu ſeyn, und ſich an 
Menſchen ſchließen, vom Dun 
ger Duͤrft'ge zu befrein, und 
Menſchennoth verſuͤßen; und 
wenn, an guten Thaten reich, 
wir unſer Ziel erreichen, mit 
Ruhe, reifen Fruͤchten gleich, 
das Haupt zur Erde neigen. 


446. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 138. 
Wir zollen dem ſchoͤnſten 
der Triebe, der Menſchen 
mit Menſchen verband, und 
bieten zur Kette der Liebe 
wohlthaͤtig einander die Hand. 
2. Wir dienen der Liebe, ſie 
bindet die Herzen der Maurer 
[19] 
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allein, fie ſchlinget die Kette, 
und windet uns Roſen der 
Freude darein. 

3. Drum winkt uns die 
Freiheit vergebens; wir legen 
die Kette nicht ab, ſie reichet 
vom Oſten des Lebens bis hin 
gegen Weſten ans Grab. 


447. 

Mel S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 92. 
Woher kommt mir der feſte 
Muth, ſo ſicher dazuſtehn? — 
Im Buſen wallt mir Helden— 
glut, und treibt mich fortzu— 
gehn. 

2. Zu gehn in tiefer Mit— 
ternacht die ſteile Felſen— 
bahn. — Wer hat mich bis 
hierher gebracht? wer bringt 
zum Ziel hinan? 

3. Da flammt der Stern, 
die Nacht zerreißt, vor ihm 
iſt ſchwarz Gewand! Ein Gott, 
der mich ihm folgen heißt, 
reicht mir die Zuſpruchshand. 

4. Ich geh'; und unterlieg' 
ich ja, wenn Kraft, nicht 
Muth gebricht, ſo ſeys dem 
Heiligthume nah, und nah 
dem vollen Licht. 

5. So ſchreit' ich fort, und 
zittert auch der Boden unter 


mir, waͤlzt ſich aus Schluͤn⸗ 
den Glut und Rauch und 
Donner uͤber mir. 

0. Trag' ich ein unbeflecktes 
Herz, gehn gute Thaten mit, 
fliegt meine Seele himmel— 
waͤrts, wie leicht iſt jeder 
Schritt. 

7. So ſey mein Vorſatz 
immerdar, gut und beherzt 
zu ſeyn, und fuͤr die Tugend 
nie Gefahr, ſelbſt nie den 
Tod zu ſcheun. 


448. 

Mel. S. Zweite Samml. von 
Melodien, Nr. 100. 
Wohlan! genießt der Zeit, 
Ihr Bruͤder und Geſellen! 
laßt kein unruhig Leid des Le— 
bens Luſt vergaͤllen. Schenkt 
ein bis an den Rand, laßt 
mit dem Glas ein dreifach 
Zeichen ſehen. Wir trinken 
mit verknuͤpfter Hand der 

Bruͤder Wohlergehen. 

2. Es ſpricht fuͤr unſre 
Zunft die Folge langer Jahre, 
daß Tugend und Vernunft 
die Maurerei bewahre. Des 
Laſters Stuͤtze ſinkt; der Tem⸗ 
pelbau bleibt unvergaͤnglich 
ſtehen. Drum ſetzt die Glaͤſer 
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an, und trinkt der Brüder 
Wohlergehen. 


3. Auf! ſchließet Hand 
in Hand; dankt fuͤr die fro— 
hen Stunden, dankt fuͤr 
dies Freundſchaftsband dem 
Gluͤck, das uns verbunden. 
Wer es empfinden ſoll, wird 
nimmermehr ſich eitlen Tand 
erflehen: er nuͤnſcht und 
trinkt vergnuͤgensvoll der 
Bruͤder Wohlergehen. 


449. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 139. 
Wohlan zum froͤhlichen 
Genuſſe, zu Jubelſang, zu 
Mahl und Wein, weiht mit 
dem treuen Bundeskuſſe, der 
Eintracht ſchoͤnſten Abend ein! 
Geſchmuͤckt mit herrlichem 
Gewinn, fließ' er ins Meer 

der Zeiten hin! 


2. Dies Glas dem Fuͤrſten, 
der im Lande ſtets minder 
Fuͤrſt, als Vater, iſt, der, 
auch im purpurnen Gewande, 
die Menſchen nach der Menfch- 
heit mißt! Und jedes Pa— 
trioten Lohn ſey dieſer Fuͤrſt 
auf unſerm Thron! 


3. Dies Glas dem Freunde 
ſonder Wanken, der ſeine 
Pflichten nie vergißt, in Wort, 
in That und in Gedanken ein 
aͤchter Bruder Maurer iſt! 
Nur wer mit uns den Becher 
leert, nur dem ſey ſolch ein 
Freund gewaͤhrt! 


4. Dies Glas den Schwe— 
ſtern, die wir ehren, die 
Roſen auf den Pfad uns 
ſtreun, mit Liebe unſer Gluͤck 
vermehren und durch ihr 
Laͤcheln uns erfreun! Nur 
wer mit uns den Becher leert, 
dem ſey ein ſolches Weib be— 
ſcheert! 


5. Dies Glas dem Armen, 
den die Schwere des unver— 
dienten Kummers beugt: ihm 
werd' zu unſrer Herzen Ehre, 
durch Wohlthun ſeine Buͤrde 
leicht! Nie werd' an Wein und 
Sang gedacht, bis wir ihn 
gluͤcklicher gemacht! 


6. Zuletzt laßt uns aufs 
nen’ geloben, fo fortzuwallen 
Hand in Hand; hell ſey der 
Pfad durch Licht von oben 
hinein ins beſſre Vaterland! 
Einſt gruͤßet, wer zuerſt es 
ſieht, die Folgenden mit 
hoͤh'rem Lied! 
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450. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. a. S. 240. 
Woeßhtthaͤtigkeit, wer deinen 
Lohn empfand, der oͤffnet gern 
der Armuth Herz und Hand; 
beim frohen Mahl, in froͤh— 
lichem Genuß, iſt das ihm 
Qual, daß mancher darben 
muß. 
2. Nimm, Bruder, dann, 


was Herz und Hand dir weiht, 


wir alle ſind zu helfen gern 
bereit; denn Thraͤnen ſtehn, 
die ſtill ein Auge trug, wenn 
ſie vergehn, in Gottes großem 
Buch. 

3. Der Arme weint, o 
hemmt der Thraͤnen Flut, 
und ſtillt den Harm, erfuͤllt 
ſein Herz mit Muth; denn 
Thraͤnen ſtehn, als Perlen am 
Gewand, wenn wir vergehn, 
jenſeits des Grabes Rand. 

4. In Wonne ſchwebt des 
wahren Maurers Herz, ſich 
hoch bewußt: du tilgſt des 
Kummers Schmerz! Drum, 
Brüder, ſeyd, der Armuth 
Troſt zu ſeyn, ſtuͤndlich bereit, 
durch That ſie zu erfreun. 

5. Wohlthaͤtigkeit ſey ſtets 
des Maurers Ruhm, ent— 


fliehe nie aus unſerm Heilig⸗ 
thum. O wohl uns dann! 
Der fernſten Nachwelt Blick 
ſchaut ſegnend dann auf un— 
ſern Bau zuruͤck. 


451. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl te. 
Th. 1. S. 60. 

Wohl und Weh lag in der 
Stunde, die einſt unſern 
Bund gebar: Einer hier in 
unſrer Runde machte, daß ſie 
gluͤcklich war; :] und wir, 
Bruͤder, freu'n uns all' ihrer 
durch die heil'ge Zahl.: 

2. Muͤhſam iſt des Mau— 
rers Reiſe, wo ſo mancher 
Irrwiſch ſchleicht! Einer hier 
in unſerm Kreiſe, Bruͤder, 
machte fie uns leicht: :] und 
der Eine iſt, o ſeht, der vor— 
an als Führer geht. |: 

3. Schön iſts, wenn nicht 
bloß im Munde ſtets der Bru— 
dername ſchwebt: Einer hier 
aus unſerm Bunde, iſt's, der 
ihn ins Herz uns gräbt: :| dies 
ſer Eine, Bruͤder, iſt der als 
Vater uns umſchließt. |: 

3. Aechte Weisheit nur und 
Guͤte ſind der Vorrang der 
Natur: Einer hier in unſrer 
Mitte, herrſcht durch dieſe 


293 


beiden nur. :] Der als Bru— 
der uns regiert, iſt's, der 
unſern Bund auch ziert. |: 

5. Unſre Liebe, unſre Zier— 
de, unſer Vater, unſer 
Freund, iſt nur einer, der 
mit Wuͤrde, alles dies in ſich 
vereint, :| Drum Heil dem 
zu jeder Friſt, der uns allen 
alles iſt! : 


452. 


mel. S. VBoͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 174. 
Wollt ihr euch nach Maurer 
Weiſe, Bruͤder, eures Da— 
ſeyns freun, o, ſo lernt bei 
Trank und Speiſe maͤßig und 
genuͤgſam ſeyn! Froͤhliche 
Genuͤgſamkeit herrſch' an un— 
ſrer Tafel heut! 
Chor. 

Froͤhliche Genuͤgſamkeit ꝛc. 

2. Gleichheit iſt der Mau— 
rer Sitte; ſie nur winkt die 
Freude her; darum ſey in un— 
ſrer Mitte, keiner minder, kei— 
ner mehr! Nicht der Titel ehrt 
den Mann; er iſts, der ihn 
ehren kann. 


Chor. 
Nicht der Titel ehrt ꝛc. 


3. Wer allein ſich freut, den 
ehret der Genuß der Freude 
nie; wer ſie theilet, der ver— 
mehret, Bruͤder, und ver— 
edelt fie. Wohlthun, Bruͤ— 
der, heißt allein ſich mit allen 
Menſchen freun. 

Chor. 

Wohlthun, Brüder, heißt ꝛc. 


453. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ır, 
Th. 1. S. 124. 

Wo ſeyd ihr hin, begluͤckte 
Zeiten! als Einfalt groß und 
edel hieß, und, ohne ſich um 
Tand zu ſtreiten, der Tugend 
man den Vorzug ließ? Ent⸗ 
fernt vom Wege der Natur 
lehrt, was ihr war't, die 
Fabel nur. 

2. Treu, Wahrheit, Red— 
lichkeit und Glaube ſind aus 
der großen Welt verbannt; 
die Unſchuld wird der Liſt zum 
Raube; die aͤchte Freund— 
ſchaft wird verkannt; und 
Weisheit, die kein Titel 
ſchmuͤckt, wird von der Thor⸗ 
heit Stolz gedruͤckt. 

3. Heil uns! in dieſe heil 
gen Zimmer draͤngt ſich der 
eitle Wahn nicht ein; hier 
kann die Tugend, ohne 
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Schimmer, der Menſchheit 
ihren Rang verleihn: ein 
Bruderherz voll Redlichkeit 
bringt dich zuruͤck, o goldne 
Zeit! 


454. 

Mel. S. Sammlung von Melo: 
dien, Nr. 140. 
Vunderſam, durch Dunkel— 
heiten, geht, allheilige Natur, 
deines Zaubertrittes Spur; 
ahnend folgen die Geweihten; 
aber ſieh, es irren, gleiten 
Kluͤglinge, die ſelbſt ſich letz 
ten, die des Duͤnkels Irr— 
wiſchſchein zieht in Sumpf 

und Pfuhl hinein. 

2. Wohl mir, Goͤttinn, daß 
zu deiner hochbegluͤckten Juͤn⸗ 
ger Schaar, als die Mutter 
mich gebar, du mich laſeſt, 
von gemeiner Bahn mich 
fuͤhrteſt zu geheimer Weis— 
heit Pfad, wo heller, reiner 
jeder Wahrheit Urborn quillt, 
und des Forſchers Schmach— 
ten ſtillt! 


455. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 1. S. 50. 


Zu kaͤmpfen fuͤr ſein Va⸗ 
terland, o das iſt theure 


Pflicht! :]: und jeder Maurer 
ſey verbannt, der dies Ge— 
luͤbde bricht! :: 

2. Denn er beſchwor's mit 
Hand und Mund dem allge— 
walt'gen Gott: :]: drum kei⸗ 
ner tret' in unſern Bund, er 
ſey denn Patriot. :: 

3. Zwar innerlich ein Fries 
densſohn, bleibt er ſtets Men— 
ſchenfreund: :]: doch ruft ihn 
der Trommete Ton, ſo ſtuͤrzt 
er auf den Feind. :: 

4. Sein Herz, geſtaͤhlt von 
ſich rem Muth, lacht ruhig der 
Gefahr: ]: Er weiß, daß 
einſt der Bruͤder Blut der 
Tugend Opfer war. :: 


5. Er weiß, daß, wenn er 
ſtreitend faͤllt, ſein Genius 
ihn pflegt, :: und zur lichtreis 
chern Oberwelt auf Aethers— 
fluͤgeln traͤgt. ]: — — 

6. Heil euch, die ihr zum 
Siege zieht! ihr edlen Bruͤ— 
der, ihr! :]: Es ſchalle ſchau⸗ 
ernd unſer Lied euch Preis im 
Tempel hier! :.: 

7. Gott ſegn' euch all', des 
Segens werth! erhalt' euch 
mild und gut! :]: und wer 
durch Kugel oder Schwert 
zur Erde ſinkt voll Muth; : 


* 
+ 
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8 Der finde, was fein 
Herz begehrt, in Fluren ohne 
Harm! :]: wer aber ſiegreich 
wiederkehrt, der ruh' in un— 
fern Arm.: : 


456. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 101. 


Zum Gluͤck ward alle Welt 


geboren, zur Freude jede 
Kreatur. Durch Kummer 


geht der Tag verloren, in 
Freude lebt und webt Natur. 
Chor. 

Die Freude lacht uns mild 
entgegen aus jedem Athem 
der Natur. 

2. Der Schoͤpfer ſchmuͤckte 
nicht vergebens ſein Werk mit 
Freudenherrlichkeit. Fuͤhrt 
nicht der Uebergang des Le— 
bens zur Freude und Vollkom— 


menheit? 
Chor. 


Es fuͤhrt der letzte Schritt 
des Lebens zur Freude und 
Vollkommenheit. 

3. Die große Kunſt, ſtets 
gut zu handeln, den Armen 
huͤlfreich zu erfreun, der Welt 
durch Beiſpiel vorzuwandeln 
lehrt uns erſt wirklich froh zu 
ſeyn. 


Chor. 
Durch Beiſpiel lehrreich 
vorzuwandeln laßt unſre 


Kunſt und Freude ſeyn. 

4. Kommt jedem froh und 
unverdroſſen mit Bruderherz— 
lichkeit zuvor, fuͤhrt ſanft zu— 
ruͤck den Wegsgenoſſen, der 
ſich vom rechten Pfad verlor. 

Chor. 

Wir gehen jedem unver— 
droſſen mit Licht und Liebe 
gerne vor. 

5. Miſcht, Bruͤder, Troſt 
mit fremdem Leide, ſucht es 
durch Mitleid zu erfreun, laßt 
uns Genoſſen Einer Freude 
und einſt auch Eines Lohnes 


ſeyn. | 
Chor. 


Wir find Genoſſen Einer 
Freude und werden Eines 
Lohns uns freun! 


457. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 102. 
Zum Tempel, wo der Friede 
thront, wo aͤchte Tugend ſitzt, 
die Gottheit edle Thaten lohnt, 
und auf Verraͤther blitzt, 
kommt alle, die ihr edel 
denkt! Unheil'ge, fern von 
hier! und welche Wahn und 
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Vorwitz lenkt, entfernt euch 
weit von hier! 

2. Nur wenige ſind groß 
genung, den Weg hinauf zu 
gehn; und wenn ſie gleich in 
Daͤmmerung des Lichtes He— 
rold ſehn, winkt allen nicht 
vom Morgenthor die Gott— 
heit Frieden zu: ſie zieht die 
Wuͤrdigſten hervor, und fuͤh— 
ret ſie zur Ruh. 

3. Fand je auch ein Un— 
wuͤrdiger den Weg ins Heilig— 
thum? Goß nicht ein ſtarker 
Donnerer die Nacht um uns 
herum? Es waͤlz' ein Zweiter 
ſchrecklicher Gewitter kuͤhn 
herauf! Er deckt, waͤr' er 
weit maͤchtiger, doch nicht die 
Huͤllen auf. 

4. Geht in die Bilderhoͤh— 
len ein, und baut dort den 
Altar! bis hieher drang kein 
Feind herein, ſo maͤchtig er 
auch war. Nur hier ſollt ihr 
in Dunkelheit des Lichtes 
Pfade gehn; hier einſt in 
einer beſſern Zeit verſchoͤnert 
auferſtehn. 

5. Folgt einſam hier, un— 
aufgeſpuͤrt von einer ſchlech⸗ 
ten Welt, den Weg, den euch 
die Wahrheit fuͤhrt, vom 
Morgenſtern erhellt. Folgt 


ihrem Wink, ſeyd tugend— 
haft, ſeyd eurer Vaͤter werth! 
noch nie hat, was die Gott— 
heit ſchafft, ein Sterblicher 
zerſtoͤrt! 

6. So ſprach vom innern 
Heiligthum des Tempels Hie— 
rophant! und legte uns die 
Schuͤrze um, die Kelle in die 
Hand; goß aus den Schalen 
Opferwein, und ſegnete die 
Nacht. — Und alle tranken 
Opferwein, und ſegneten die 
Nacht. | 

7. Folgt, Brüder! dieſem 
Pfade nach, Hand bruͤderlich 
in Hand, und ſegnet jenen 
großen Tag, der uns ſo ſchoͤn 
verband. Betretet froh die 
edle Bahn, da man zum Tem⸗ 
pel geht; ſeht mitleids voll 


auf den Profan, der edle 
Werke ſchmaͤht. 
458. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ie. 
Th. 1. S. 146. 


Zunftgenoſſen, edle Bruͤder, 
der beruͤhmten Maurerei; 
auf! genießt des Lebens wie— 
der weiſe, munter, ſorgenfrei; 
laßt den Wein euch Freude 
blinken, feiert euer Jugend— 
feſt, doch zeigt, daß beim fro⸗ 
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hen Trinken uns die Weisheit 
nicht verlaͤßt. 
Chor. 
Laßt den Wein ıc. 
2. Mag ſich doch der Vor— 
witz quälen über unſre Mau— 
rerpflicht; Thoren, was wir 


euch verhehlen, das entdeckt 


ihr ewig nicht. Schweigen iſt 
des Maurers Ehre, und ein 
redlich Herz ſein Ruhm; wenn 
ich nicht ein Maurer waͤre, 
wuͤßt ich nichts vom Heilig— 
thum. ü 

Chor. 

Schweigen iſt des ıc. 

3. Die von unſern Worten 
traͤumen, und ſich Zeichen 
ſelbſt erdacht; die voll Eifer 
auf uns ſchaͤumen, werden 
von uns ausgelacht. Aechter 
Maurer edle Thaten deckt ein 
heilig Schweigen zu; ſucht 
ſie, Gruͤbler, zu errathen, 
glaubt, dies ſtoͤrt nicht unſre 


Ruh. 
Chor. 
Aechter Maurer ic. 


4. Helden ſind oft Maurer 
worden, nach geſchloſſener 
Siegesbahn. Koͤnigen hat 
unſer Orden oft das Schurz- 
fell umgethan. Selbſt der 
Edle, dem des Ruhmes Lor⸗ 


beerkranz das Haupt ums 
ſchließt, freut ſich, wenn des 
Heiligthumes Mitgenoſſ' ihn 
Bruder gruͤßt. 

Chor. 

Selbſt der Edle ꝛc. 

5. Schließt in Einigkeit und 
Treue, Bruͤder! jetzo Hand 
in Hand; preiſt des Him— 
mels Huld aufs neue fuͤr ein 
ſolches Freundſchaftsband; 
glaubt, daß auf der ganzen 
Erde nie ein Glas ſo ehren— 
voll, ſo vergnuͤgt getrunken 
werde, als auf aͤchter Mau— 
rer Wohl. 

Chor. 

Glaubt, daß auf sc. 


459. 
Mel. S. Boͤheims Auswahl ze. 
Th. 2. S. 168. 

Zur Freude ſproſſen junge 
deben aus unſrer aller Mut— 
ter Schooß; zur Freude rief 
uns Gott ins Leben, nur 
Freude iſt der Menſchheit 
Loos. Doch, Brüder, wollt 
ihr ſie genießen, ſo ordne 
Weisheit ener Mahl. Laßt 
nie den Wein in Stroͤmen 
fließen, und miſcht ſokratiſch 
den Pokal. 


Chor. 

2. Wir folgen, Weisheit, 
deinen Lehren, komm, heilige 
du unſer Mahl. Nie ſoll uns 
falſcher Wahn bethoͤren, nie 
ſoll der Becher große Zahl die 
Quelle unſrer Freude ſeyn, 
und uns zu Sybariten weihn. 
Wir folgen, Weisheit, dei— 
nen Lehren, komm, heilige 
du unſer Mahl. 

3. Hinweg, wer noch den 
Laſtern froͤhnet, wem Rach— 
ſucht noch die Seele blaͤht; 
wer Wiſſenſchaft und Tugend 
hoͤhnet, und nach des Bru— 
ders Fehlern ſpaͤht. Ein Zweck 
macht uns zu gleichen Bruͤ— 
dern, und Schonung fuͤhrt 
den Frieden ein. Die Weis— 
heit lehret uns in Liedern die 
rechte Kunſt, ſich zu erf.eun. 

Chor. 

4. Komm, Weisheit, lehre 
uns in Liedern die rechte 
Kunſt, uns zu erfreun; ent— 
flamme du in allen Bruͤdern 
den edlen Stolz, ſich dir zu 
weihn. Verſcheuche, was den 
Frieden ſtoͤrt, und treuer Bruͤ— 
der Bund entehrt. Komm, 
Weisheit, lehre uns in Lie— 
dern die rechte Kunſt, uns zu 
erfreun. 


406. 


Mel. S. Samml. von Melodien, 

Nr. 141. 
Zur Nachwelt eile lauter 
Dank — wenn es um uns 
geſtuͤrmt, und Nacht mit un— 
ſerm Lichte rang, hat er uns 
ſtets beſchirmt! 

2. Er, der mit allgewalt— 
gem Arm des Abgrunds Rie— 
gel brach, und maͤchtig zum 
unheil'gen Schwarm: „ flieh 
dieſe Stätte” — ſprach — 

3. „Denn ſie iſt heilig; hei⸗ 
„lig ſey, wer ihrem Thor 
„sich naht, ſey Wahrheit, ſey 
„der Tugend treu, und meide 
„Frevelthat.“ — 

4. So ſprach er, und nur 
wenigen von ihm Erwaͤhlten 
ward der Tag zu Theil, den 
wir begehn, und deß ſie lang 
geharrt. 

5. Im maureriſchen Feſt— 
gewand' nah't, Bruͤder, zum 
Altar; bringt fleißig Opfer, 
Hand in Hand, in guten 
Thaten dar. 

6. Denn heilig iſt dies Feſt 
und groß — ſingt: Heil ihm, 
dreimal Heil! Uns ward ein 
unausſprechlich Loos durch 
dieſen Bund zu Theil! 


Zweite Abtheilung. 


Franzoͤſiſche Geſaͤnge. 


1. 
Me, V. II Collect. de Mel. 


No. 103. 
1. 


Ar quelle chaine, 
Quel beau lien 

Te tient sans gene, 
Bon citoyen! 
Inebranlable 

Dans ton devoir. 
Rien n’est capable 
De t’emouvoır. 


2. 
Envain l'envie 
Repand l’effroi: 
Ton coeur se fie 
Sur ton bon Roi: 
Faut- il qu'on craigne 
Le bruit public, 
Quand Thémis regne 
Sous Frederic? 


3. 

Respecte, 6 Parque, 
Un Roi si grand: 
Vive un monarque 
1 bienfaisant! 
Vuidons nos verres 
Suivant la loi: 
Chantons, mes Freères, 
Vive le Roi! 


2. 
Mel. V. Collect. de Mel. No. 142. 


1. 
Art divin, IEtre supreme 
Daigna te donner lui- meme 
Pour nous servir de rem parts: 
Que dans notre illustre Loge 
Soit celebre ton eloge. 

52 * 5 

Qu’il vole de toutes palts. 
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2. 


Soit qu' au loin Phebus recule, 
Soit que pres de nous il brüle, 
Toujours cet art nous defend: 
C'est par la Geometrie, 
Que sa noble symetrie, 
De cing beaux ordres depend. 


3 
Faisons retentir sa gloire, 
Honorons-en la memoire 
Par nos vers et nos chansons; 
Que le jus de la vendange 
Se repande à sa louange 
Parmi les bons compagnons. 


3. 


Mel. V. II Collect. de M£l. 
No. 104. 


1. 


Autrefois Thèbes et Memphis 

Connurent la sagesse: 

Puis se montrant dans Eleusis 

Elle eclaira la Grèce: 

Aujourd’hui si nous la cher- 
chons, 

Sans faute nous la trouverons, 


Chez les Macons. 


2. 
Ils devoilent la verite 
Dans leurs secrets celebres; 
Ils percent de l’antiquite. 


Les épaisses tenebres, 
Chez vous se forment des 
Platons, 
Des Pythagores, des Solons, 
Heureux Magons! 


= 
La terre, l'eau, Pair et le feu, 
Leur poids et leur mesure, 
Les astres, le tems et le lieu, 
Et homme et la nature: 
Voilä ce que nous connoitrons 
Des instant que nous de- 
viendrons, 
Parfaits Magons. 


4. 
Par nous refument les autels 
De la divine Astree, 
Elle descend chez les mortels 
De la voute azuree. 
Decesse que nous reverons, 
Quels sont tes plus chers 
nourrissons ? | 
Les vrais Macons. 


5. 
Harpocrate oü demeure-t-il 
Avec l'art de se taıre ? 
Ou trompe-t-on d’un peu- 
ple vil 

Le caquet ordinaire? 
Qui connoit la discrétion? 
Qui la sait pratiquer, sinon 

Le Franc-Magon. 
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4. 
Mel. V. II Collect. de Mel. 
No. 105. 


1. 


Caches dans leur sanctuaire 
Que travaillent les Magons? 
Par la Rögle et par l’Equerre 
Ils guident leurs actions, 

Et par le sacre Compas 

Ils mesurent tous leurs pas. 


2. 
Toute vertu qui chancelle 
S’affermit par leurs Marteaux: 
Du prochain par la Truelle 
Ils incrustent les defauts. 
Blanc comme est leur Tablier. 
Leur coeur ne peut s’oublier. 


Ind 


3. 
Travaillons avec courage 
Au temple de Salomon: 
L’architecte à notre ouvrage 
Donne benediction: 

La verite qui nous luit, 
Nous eclaire dans la nuit. 


5. 
Mel. V. II Collect. de Mel. 
No. 106. 


1. 


Cest dans l'hiver que toute 
la nature 


S’enveloppant fait dormir ses 


attraits. 


Le vrai Savant y pense à la 
structure, 

Quand de son plan il dessine 
les traits. 


c 
— 


Le beau printems l'instruit à 
V’harmonie: 
En vous, 6 fleurs, gazons, 
champs et forets, 
Ilvoitä fond la palingenesie, 
Ranimant tout par des res- 
sorts secrets. 


3· 


Etéè brülant! ta chaleur éthé- 


ree 

Subtilement renforce son es- 
prit: | 

Les doux Zephirs lui portent 
la rosce, 

Et l'air salın nourrit Therbe 
et le fruit. 


4. 


L’Automne tient la corne d’a- 
bondance, 

Et lui fournit mille beaumes 
feconds: 

Blonde Ceres! de ta riche 
puissance 

Sa main regoit les plus pré- 
eieux dons. 


2 
Mel. V. II Collect. de Mel. 
No. 107. 


1. 


Chantons du Sage 
Le vrai bonheur: 
Il rend hommage 
Au Createur, 

Des que l’aurore 
Brille a ses yeux, 
Son coeur adore 
Le roi des cieux. 


2. 
De la nature 
Il suit les loix: 
Son ame pure 
Connoit sa voix. 
Sa conscience 
Est en repos, 
Et sa prudence 
Prévient les maux. 


3. 
Il fuit du monde 
L’eclat flatteur: 
Souvent il sonde 
Son propre coeur. 
Un bien qui trompe, 
N'a point ses voeux: 
Il hait la pompe 
Des vicieux. 


4. 
Dans la detresse 
Il est constant, 


302 


Dans T'allegresse 
Peu turbulent. 
Au miserable 
Il tend la main: 
Il est affable, 
Sensible, humain. 


5. 
Loin d’etre morne, 
Sombre et chagrin, 
Son coeur se borne 
Au plaisir fin, 
Sür, il chemine 
Au sentier droit: 
Il rıt, badine, 
Il chante, et boit. 


7. 
Mel. V. II Collect. de Mel. 
No. 108. 


1. 


Dans ce charmant azyle 
Tout invite aux plaisirs: 
Ici Lame tranquille 

N'a plus de vains desirs. 
Tels les dieux de la fable 
Laissoient tout au hazard, 
Quand ils avoient sur table 
Ambroisie et nectar. 


2. 


Qui veut gouter la vie, 
Qui veut braver les maux, 
Dans la Maconnerie | 
Qu’il cherche son repos. 
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Enfant de la nature, 
Dedaignant les tresors, 

Il prendra nourriture 

Pour l’ame et pour le corps. 


3. 
D'une voix unanime, 
Image de nos cours, 
Du feu qui nous anime 
Nous chantons les douceurs, 
Chez nous est la decence 
Et l’ordre le plus beau: 
Tout se r&gle en silence 
Sur le coup du marteau. 


4» 
Point de disputes fieres 
Pour l’honneur et le rang: 
Nous sommes tous des freres 
Sortis du méme sang. 
A la Magonnerie 
Tirons une sante: 
Tu peux braver l’envie, 
Noble Socıete! 


8. 


Mel. V. Collect. de Mel. No. 143. 


1. 


Dans nos loges bätissons, 
V’la ce que c'est que les 
Francs- Macons, 
Sur les vertus nous elevons 
Tous nos edifices 
Et jamais les vices 


N’ont penetre dans nos mai- 
sons; 
V'là ce que c'est que les 
Francs - Magons, 


2. 


Nos ouvrages sont toujours 
bons, s 


V’la ce que c'est que les 
Francs-Magons, 
Dans les plans que nous en 
tragons, 
Notre regle est süre, 
Car c’est la nature, 
guide et conduit nos 


Qui 
V'Ià 


crayons: 
ce que c'est que les 
Francs-Magons. 


3. 
Des autels pompeux nous 
dressons, 
ce que c'est que les 
Francs-Magons, 


talens nous les consa- 


V'la 


Aux 
crons: 
Les Muses tranquilles 
Peuplent nos asyles 
De leurs illustres nourris- 
sons: 
V’la ce que c'est que les 
Francs- Magons. 


4. 
Beautes pour qui nous sou- 
pirons, 
V’la ce que c'est que les 
Francs Macons, 
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Vos attraits que nous vene- 
rous, 

De Etre supreme 
Sont l'image meme, 
C'est lui qu'en vous nous 

adorons: 
Vla ce que c'est que les 
Francs - Macons. 


5. 
Aux profanes nous l’annon- 
cons, 
V’la ce que c'est que les 
Francs-Magons, 
Moderes dans leurs passions, 
Discrets pres des belles, 
Sincères, fidelles, 
Amis parfaits, bons 
pagnons; 
V'la ce que c'est que les 
Francs - Macons. 


COm- 


9. 
Mel, V. II Collect. de Mel. 
No. 109. 
l. 


L’Eclat oriental 

De toute symetrie 

Se fixe en Part royal 

De la Maconnerie. 

La brille l'age d'or: 

Par le secours d'une chaine 
puissante 

Nous possedons ce grand 
tresor, 

Sans faveur chancelante. 


2 

Que marquent nos couleurs? 
Les rayons du Phosphore, 
La purete des coeurs, 
Lt les dons de l’Aurore. 

homme est un abrege 
Des Elemens de ce monde 

admirable, 

Et son pouvoir est ridige 
Par l'ancienne Fable. 


= 

L’impair mysterieux, 
Le noeud triangulaire 
S’eclaircit à nos yeux: 
Tel qu'un grand luminaire 
Est notre dernier but. 
Nous connoissons les plus 

sublimes types, 
En penetrant chaque attribut 
Reduit en trois principes. 


10. 
Mel. V. II Collect. de Mel. 


No. 110. 


1. 


Freres et compagnons 
De la Magonnerie 
Sans chagrins jouissons 
Des plaisirs de la vie; 
Munis d'un rouge bord, 
Que par trois fois un signal 

de nos verres, 
Soit une preuve que d’accord 
Nous büvons A nos freres 

2. Le 
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2. 

Le monde est curieux 
De savoir nos ouvrages; 
Mais tous nos envieux 
N’en seront pas plus sages; 
Ils täachent vainement 
De penetrer nos secrets, nos 

mysteres, 
Ils ne sauront pas seulement 
Comment boivent les Freres. 


1 
Ceux qui cherchent nos mots, 
Se vantent de nos signes, 
Sont du nombre des sots, 
De nos soucis indignes; 
C'est vouloir de leurs dents 
Prendre la lune dans sa cour- 

se altiere, 
Nous-memes serions ignorans 
Sans le titre de Frere. 


4. 

On a vu de tous tems 
Des Monarques, des Princes, 
Et quantite de Grands 
Dans toutes les provinces, 
Pour prendre un tablier 
Quitter sans peine leurs ar- 

mes guerrières, 
Et toujours se glorifier 
D'ètre connus pour Freres, 


8. 
L’antiquite repond 
Que tout est raisonnable, 
Qu’il n’est rien que de bon, 
De juste et venerable, 


Dans les societes 

Des vrais Magons_ et legiti- 
mes Freres; 

Ainsi büvons ä leurs santés 

Et vuidons tous nos verres. 


6. 
Joignons-nous main-en-main, 
Tenons-nous ferme ensemble, 
Rendons grace au destin ' 
Du noeud, qui nous assemble, 
Et soyons assures, 

Qu’il ne se boit sur les deux 
Hemispheres, 

Point de plus illustres santes, 

Que celles de nos Fr£res. 


11. 


Mel. Frères et compagnons de 
la magonnerie. 


1. 

Freres et compagnons 
De cet ordre sublime, 
Par nos chants temoignons 
L’esprit, qui nous anime, 
Jusques sur nos plaisirs, 
De la vertu nous appliquons 

V’Equerre, 
Et l'art de regler ses desirs, 
Donne titre de Freère. 


2. 
C'est ici que de fleurs 
La sagesse paree, 
Rappelle les douceurs 
De l’empire d’Astree, 
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5 


Ce nectar vif et frais, 

Par qui souvent s'allument 
tant de guerres, 

Devient la source de la paix, 

Quand on le boit en Freres. 


Fr 

Par des moyens secrets 
En depit de l’envie, 
Sans remords, sans regrets, 
Nous seuls goütons la vie; 
Mais à des biens si grands 
En vain voudroit aspirer le 

vulgaire, 
Nous-mémes serions ignorans, 
Sans le titre de Frère. 


4. 

Profanes, curieux 
De savoir notre ouvrage, 
Jamais vos foibles yeux 
N’auront cet avantage ; 
Vous tächez follement 
De penetrer nos plus pro- 

fonds mysteres: 
Vous ne saurez pas seulement 
Comment boivent les Frères. 


Si par hazard l'ennemi 

Donne quelques allarmes, 

Aussi- töt contre lui 

Nous chargeons tous nos ar- 
mes; 

Et par l’ardeur d'un feu 

Plus petillant que les foudres 
guerrières, 


Nous chassonsbien-töt de ce 
lieu 
Cet ennemi des Frères. 


6. 


Büvons tous à l’honneur 

Du paisible Genie, 

Qui preside au bonheur 

De la Maconnerie; 

Dans un juste rapport 

Que par trois fois un signal 
de nos verres 

Soit le symbole de l’accord 

Qui r&gne entre les Freres, 


7. 

Joignons-nous main- en- main, 

Tenons-nous ferme ensemble, 

Rendons grace au destin 

Du nœud qui nous assemble, 

Et que cette unite, 

Qui parmi nous couronne les 
mysteres, 

Enchaine ici la volupté, 

Dont jouissent les Frères. 


12. 


Mel. sur l'air: fe vous obtienserc. 
dans la Comédie lyr. Tom- 
Jones. 5 s 


17 
Jamais, jamais ne passera la 
gloire 
De l'Ordre qui conduit nos 
pas: 
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Toujours, toujours fleurira sa 
memoire 

Et sa splendeur et ses appas. 

Tant qu’on verra soleil et lu- 
ne et terre, 

Que ces Trois Globes dure- 
ront, 

Aussi longtems dans la lu- 
miere 

Les vrais Freres chemineront. 


2. 

Soyons unis d'une chaine 
constante 

Par la Concorde et l’Amitie; 

Nul n’eteindra !’Etoile flam- 
boyante, 

Qui brille à chaque initié, 

Trois Seraphims defendent 
nos entrees 

Contre l’efort des curieux, 

Et le Silence aux Mains fer- 
mees 

Nous soustrait aux profanes 
yeux. 


15. 


Mel. V. II. Collect. de Mel. 
No. ııı, 


Les vrais biens sont peu du- 
rables, 

Les mortels s'en plaignent 
tous; 

S'il en est d’inalterables 

Ils n'existent qu’avec nous. 


LE SURVEILLANT. 


Maitre venerable. 


LE MATTRE. 


Freres respecta bles. 


LE FRERE CHANTANT. 
Vous Apprentifs et Compa- 
| gnons, 
Voyez comme nous magon- 
nons; 
Imitez ce que nous faisons. 


ÜCHOEUR. 


Obeissons, obeissons. 


LE FRERE CHANTANT. 
Allons, mes Freres, 
Vuidez vos verres, 
Et sans cesse dans nos chan- 
sons 
Benissons le sort heureux des 
Francs - magons. 


SECOND COUPLET. 


Si nos loix sont la matiere 
Des critiques d’a present, 
D'une vaste taupinicre 
Deplorons Taveuglement. 
Maitre venerable eto. 


TROISIEME COVPLET. 


Ajoutons à notre regle 

Un point, qui vous plaira fort, 
C'est qu'au vol altier de laigle 
On boive un grand rouge bord. 
Maitre venerable etc, 


308 


14. 


Mel. V. II. Collect. de Mel. 
No. 112. 


1. 


Nous venerons de PArabie 
La sage et noble antiquité, 
Et la celebre Confrairie 
Transmise à la postérité. 
2. 

Cherchez, mes Fröres, la sa- 

gesse 
En mesurant le point central; 
Tächez d’eviter la mollesse, 
Pour jouir du feu sideral. 


5 
Croyez, qu'un ange tutelaire 
Nous guide dans tous nos 
travaux: 
Que sous sa garde salutaire 
Nous sommes à l'abri des 
maux. 


4. 

OCest par lamystique influence 

Qu’on comnoit nos faits, nos 
devoirs; | 

Qu’on nous voĩt avec evidence 

Comme en la glace desmiroirs. 


5 
Jadis se cachoit en Egypte 
Des hieroglyphes le vraisens; 
Le Jerophante dansun crypte 
L’enseignoit par son pur en- 
cens. 


6. 

Sous le voile épais de nos 
signes 

Nous cachons le plus beau 
secret: 

Jamais ne s’ouvrit aux indi- 
gnes 

De la Nature le decret, 


7. 
O Freres! meprisez la race 
Des esprits foibles, mal- in- 
struits; 
Fuyez la vile populace, 
Qui trouve un venin dans 
nos fruits. 


18 


Me. V. II. Collect. de Mel. 
No. 1 


1. 
Parmi cette Société 
Regne une douce volupte. 
La sagesse entre nous preside; 
Sur nos cœurs, que la can- 
| deur guide, 
Le vice n’a nul ascendant: 


Tovs. 
voilä comme Thomme 
peut etre content. 


Eh! 


2. 
Chez nous on passe d'heu- 
reux jours, 
Et l'on meprise les amours; 
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On n’adore point Topulence; 
Par une heureuse intelligence 
Le petit est egal au grand. 


Tovs. 
Eh! voila comme l’homme 
peut. eire content. 


38. 

Notre Ordre forme un doux 
lien. 

A chaque Frere on veut du 
bien; 

Et nos cœurs font une har- 
monie, 

Qui nous fait goüter dans la 
vie 

Un bonheur parfait et char- 
mant. 

Nang 


voila comme l'homme 
peut etre content. 


Eh! 


16. 


Mel. V. II. Collect. de Mel. 
No. 114. 


® 

u’un plaisir tout innocent 
Embellit la vie! 
Suivez votre doux penchant 
Bergers d’Arcadie! 
Le fidel amant languit 
Pres de sa bergere; 
En secret s’en rejouis 


L’enfant de Cythere. 


U 


2. 
Gotütons du suc des raisins; 
Son feu nous restaure. 
Jouissons dans les jardins 
Du souris de Flore: 
Baisons ses tendres enfans 
Le lis et la rose; 
Et cherchons les ornemens 
Qu’elle nous propose. 

3. 
Dans P'ardeur du sentiment 
Nous soutient Thalıe. 
Ici nous ravit le chant 
D’une Polymnie: 
La l’emule d’Apollon 
Nous peint oe qu'il pense; 
Et tous les soucis s’envont, 
Quand on rit et danse, 


17. 
Mel. V. II. Collect. de Mel. 
No. 115. 
1. 
Tous de concert chantons 
A V’honneur de nos Maitres: 
A l’envie celebrons 
Les faits de leurs anc£tres: 
Que l’echo de leurs noms 
Frappe la terre et l’onde, 
Et que Part des Magons 
Vole par tout le monde. 
CHOEUR. 
A Fart royal, pleins d'une 
noble ardeur, 
Ainsi qwä ses secrets ren- 
dons hommage, 


310 


Tout bon Macon les garde 
dans le cœur, 

Et de Yancienne Loge ils 
sont le gage. 


2. 


Des rois le plus puissant 
Que vit naitre l’Asie, 
La juste symetrie; 

Et des princes magons, 
Marques dans l’eceriture 
Aujourd hui nous tenons 
La noble architecture. 


CHOEUR. 
A l’art royal, pleins d'une 
noble ardeur etc. 


3. 
Par leur posterite 
L'art royal de la Grèce 
Parut dans sa beauté, 
Dans sa delicatesse ; 
Et peu de tems apres, 
Vitruve, savant homme, 
L’accrüt avec succès 
Dans la superbe Rome. 


CHOEUR. 


A Vart royal, pleins d'une 
noble ardeur etc. 


4. 

De la tout IOccident, 

Et principalement 
L’Angleterre et la France, 
Ou parmi les loisirs 


D’une agreable vie 

On jouit des plaisirs 

De la maconnerie. 
CHOEUR. 


A Part royal, pleins d'une 
noble ardeur etc. 


* 


5 


Nous qui voyons ce tems, 


Cet heureux tems, mes Frères, 
Et le nectar charmant 
Remplir souvent nos verres, 
Benissons à jamais 

Du monde l’Architecte, 

Qui joint a ses bienfaits 

Ce jus quı nous humecte. 


CHOEUR. 
A Part royal, plein d'une 
noble ardeur etc. 


18. 


Mel. V. II. Collect. de Mel. 
No. 116. 


1. 
Vivre, quel bonheur, 
Freres! 
Consacrons ces beaux 
mens 


mes 
mo» 


A regagner les lumières 

De nos anciens savans: 

Ils nous ont de leurs myste- 
res 

Laisse de grands monumens. 


2. 
N’entrez jamais dans le temple 
Sans transport ni sans effroi: 
Lceil satisfait y contemple 
L’autel qu’eclaire la foi. 
Donnons- y le bel exemple, 
De suivre la sainte loi. 


11 


3. 
Lä nous voyons l'oriflamme 
Aux mains de la vérité.“ 
Lä nous ressentons que ame 
Aspire a l’eternite; 
Que tout Etre s’amalgame 
Par la triple activité. 


Felices ter et amplius 
Quos irrupta tenet copula, nec malis 
Divulsus querimonüs 


Suprema citius solvet amor die. 


Horar. L. I. Od. 13. 


— 


Eier ſt er 


1. 


Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 15. 
Auf: bis die letzte Stun⸗ 
de mit ernſtem Klange 
ſchlaͤgt, ſey in dem frohen 
Bunde die freie Luſt gepflegt. 
Noch blinkt in unſrer Mitte 
der edle Labetrank; noch toͤnt 
nach alter Sitte der freund— 
liche Geſang. 

2. Dem guten Geiſt des 
Ortes ſey dieſes Glas ge— 
weiht; gedenkt des Bundes— 
wortes, in froh' und truͤber 
Zeit. In treuer Herzen Lei⸗ 
tung, die hier uns froh ver— 
eint, liegt hoͤhere Bedeutung, 
als noch dem Aug' erſcheint. 

3. Was immer wir getrie— 
ben, iſt manches mißgegluͤckt; 
oft ſind wir ſtehn geblieben, 
und ſchienen fortgeruͤckt. Oft 
waͤhnten wir's zu halten, und 


Anhang. 


hielten eitel Dunſt, umarm— 
ten Luftgeſtalten, und prieſen 
Goͤttergunſt. 

4. Doch, das ſoll nichts uns 
rauben, was uns die Liebe 
gab. Bewahrt den treuen 
Glauben, und nehm ihn mit 
hinab. Der Zweifel ſey ver— 
trieben! Hier hat nur Liebe 
Raum: wir leben, glauben, 
lieben; die Freundſchaft iſt 
kein Traum. 

5. Wir halten feſt zuſam— 
men in Freude und in Leid; 
durch dieſe heil'ge Flammen 
dringt nie der Strom der Zeit. 
Des Lebens enge Schranke 
hemmt nicht den raſchen Lauf; 
Frei ſchwingt ſich der Gedanke 
hoch uͤber ſie hinauf. 

6. Schlinge, Brüder, treu 
die Haͤnde in treuer Bruͤder 
Hand! O daß uns ewig 
baͤnde dies feſtgeſchlungne 
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Band! So ſchwoͤrt aufs neu 
dem Bunde, und jeder Bru— 
der ſey noch, wie in dieſer 
Stunde, in ſeiner letzten treu. 


2. 


Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 144. 

Auf, Bruͤder, auf im Hei— 

ligthum aus Oſten und aus 

Weſt! Erhebt des Welter— 

bauers Ruhm am hehren Or— 

densfeſt. 


2. Er iſt es, der die Ceder 
ſtuͤtzt, wenn Stuͤrme brauſend 
wehn; er iſt es, der auch uns 
geſchuͤtzt — ſeht unſre Loge 
ſtehn. 

3. Er war's, der Segen 
und Gedeihn zu guter Arbeit 
gab. Laßt uns ihm ewig 
dankbar ſeyn; laßt nie vom 
Fleiße ab. 


4. Faßt ferner auf den 
Strahl des Lichts, das euch 
vom Morgen glänzt; ge 
braucht des guten Unterrichts, 
der oftmals viel ergaͤnzt. 

5. Nuͤtzt alle Kraͤfte, braucht 
die Zeit, wie wahre Kunſt es 
lehrt, mit aͤchter Maurer Em— 


ſigkeit, wie es die Pflicht be⸗ 
gehrt. 

6. Sucht nicht der Schoͤ⸗ 
pfung Gleichgewicht durch 
Scheinkunſt umzudrehn, und 
wo das Auge euch gebricht, 
noch etwas auszuſpaͤhn. 

7. Auch ſuchet nicht, wie 
Helden, Ruhm mit Lanzen, 
Helm und Schwert. Des 
Maurers Lohn, ſein Heilig— 
thum, iſt mehr als Lorbeern 
werth. 

8. Zeigt ſtets, daß bei der 
Bruͤder Wahl nichts, als das 
Wahre, reizt, und daß nicht 
bloß nach großer Zahl der 
Maurer-Orden geizt. 

9. Verkennt den armen 
Bruder nie, deß Herz an 
Guͤte reich; wir alle haben 
gleiche Muͤh', und alle ſind 
wir gleich. 

10. Seht Wohlthun ſtets 
als große Pflicht des wahren 
Maurers an; nur harrt da— 
mit ſo lange nicht, bis nie— 
mand helfen kann. 

11. O bleibt gefuͤhlvoll, 

leibet treu einander zuge— 
than; und jeder Ordensbru— 


der ſey ein wahrer Bieder— 


mann. 
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3. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 145. 
Chor. 
Auf, Bruͤder des Bundes, 
die Glaͤſer geſchwungen, und 
Hymnen den Freuden der 
Menſchheit geſungen! 
Einer. 
Es leb' unſer Buͤndniß! 
Chor. 
Wir ſtoßen an. 
Einer. 
Der heilige Orden! 
Chor. 
In Ewigkeit! 
Einer. 

Der Menſchheit zerriſſenen 
Bund zu ergaͤnzen, die weis 
nende Tugend mit Roſen zu 
kraͤnzen, hinab in die Tiefe 
der Wahrheit zu ſchaun — 
dies iſt unſre Arbeit, dies iſt 
unſer Bau'n. 

Chor. 
Dies iſt unſre Arbeit, dies 
iſt unſer Bau'n. 
Chor. 
2. Auf, Brüder :c. 
Einer. 
Es lebe die Freundſchaft! 
Chor. 
Wir ſtoßen an. 


Einer. 

Sie herrſche auf Erden! 
Chor. 

In Ewigkeit! 
Einer. 

Wenn Kummer und Sor— 
gen das Leben umdunkeln, und 
nirgends die Sterne der Hoff— 
nung mehr funkeln; dann rei— 
chen ſich Freunde die Haͤnde 
und ſtehn: denn treu bis zum 
Tode zu lieben iſt ſchoͤn. 


Chor. 
Denn treu ꝛc. 
Chor. 
3. Auf, Bruͤder ꝛc. 
Einer. 
Es lebe die Liebe! 
Chor. 
Wir ſtoßen an. 
Einer. 
Sie herrſche auf Erden! 
Chor. 
In Ewigkeit! 
Einer. 


Das Leben iſt Liebe, die 
Liebe das Leben. Heil, wel— 
chem der Himmel ſein Lieb— 
chen gegeben! Es weihet ihn 
kuͤſſend zur Seligkeit ein. Nur 
Lieb' iſt die Seele des Lebens 
allein. 

Chor. 

Nur Lieb' ꝛc. 


Chor. 

4. Auf, Brüder ꝛe. 
Einer. 

Es lebe die Wahrheit! 
Chor. 

Wir ſtoßen an. 
Einer. 

Sie herrſche auf Erden! 
Chor. 

In Ewigkeit! 
Einer. 


Am flammenden Spiegel 
der Wahrheit verfliegen die 
Nebel des Wahnes und heili— 
ger Fügen. Zerreißet des Vor— 
urtheils truͤglichen Flor, und 
fuͤhret die Menſchheit zum 
Lichte empor! 


Chor. 

Und fuͤhret ꝛc. 
Chor. 

5. Auf, Brüder ꝛc. 
Einer. 

Es lebe das Mitleid! 
Chor. 

Wir ſtoßen an. 
Einer. 

Es herrſche auf Erden! 
Chor. 

In Ewigkeit! 
Einer. 


Dies laßt uns beim froͤhli⸗ 
chen Mahle gedenken; nie 
moͤge ein Bruder ein Bruder⸗ 
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herz kraͤnken. Weh' dem, den 
die Thraͤne des Harms nicht 
erweicht! Wohl dem, der ſein 
Scherflein dem Duͤrftigen 
reicht! 
Chor. 
Wohl dem, ıc. 
Chor. 
6. Auf, Bruͤder ıc, 
Einer. 
Es lebe der Friede! 
Chor. 
Wir ſtoßen an. 
Einer. 
Er herrſche auf Erden! 
Chor. 
In Ewigkeit! 
Einer. 

Wir ſind nicht erſchaffen zum 
Morden und Kriegen: es wei— 
net die Menſchheit bei herrli— 
chen Siegen, ſie ſiehet nicht 
Lorbeern, ſie ſiehet nur Blut: 
nur Friede auf Erden, nur 
Friede iſt gut. 

Chor. 

Nur Friede auf Erden, 

nur Friede iſt gut. 


4. 

Mel. S. Sammlung von Mels: 
dien, Nr. 146. 

Auf Felſen ward der Grund 

gelegt, der unſers Bundes 
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Tempel trägt, der Tugend 
Heiligthum. Im Feſtgewand, 
mit Heil im Blick, kam heut 
ſein Stiftungstag zuruͤck; 
auf! feiert ſeinen Ruhm! 

2. Jauchzt, daß des Welt- 
erbauers Ruf fuͤr uns den Fel— 
ſengipfel ſchuf, ihn uns zum 
Wohnſitz gab! Der Nebel— 
ſchwarm, der ſchauerlich um 
ſeine feſte Hoͤhe ſchlich, ſank 
tief ins Thal hinab. 

3. Da prangte durch das 
Purpurthor des Oſts der 
ſchoͤnſte Tag hervor; und un⸗ 
ſer Bau begann. Er wuchs, 
und ſtieg mit Macht empor; 
nun freut ſich unſer feiernd 
Chor der Hoͤh, die er gewann. 

4. Wie herrlich, der Voll— 
endung nah, dem Sturme 
trotzend, ſteht er da, der 
Tempel, den wir baun! Voll— 
endet, Bruͤder, ihn mit Muth, 
in Wetternacht, in Sonnen: 
glut, voll Hoffnung und Der; 
traun! 

5. Der Menſchheit Werth, 
der Tugend Ruhm ſchmuͤck' 
ewig dieſes Heiligthum, vom 
Laſter nie entweiht! Hier finde 
jede Enkelwelt das Licht, das 
tiefe Nacht erhellt, und ath— 
me Seligkeit! 


5. 
Mel, S. Samml. von Melodien, 
Nr. 147. 

Auf ! muntre Zecher, die 
Glaͤſer zur Hand! ſinget 
der Freundſchaft geheiligtes 
Band, ſinget der Liebe be— 
gluͤckten Verein, ſchluͤrft den 
mit Wonne berauſchenden 
Wein! 

2. Könnten wir faſſen in 
Worte und Lied, was hier 
den klopfenden Buſen durch— 
gluͤht — Freundſchaft und 
Liebe, und Frohſinn und 
Scherz, heben das freude— 
beſeligte Herz. 

3. Die uns mit roſigen 
Kraͤnzen umſchlingt, Freund— 
ſchaft — ſie lebe! ihr Glaͤſer 
erklingt! Reicht euch, ihr 
Freunde, voll zaͤrtlicher Glut 
druͤckend die Haͤnde, ſeyd bie⸗ 
der und gut! 

4. Die uns mit goldenen 
Faͤden umwebt, Liebe — ſie 
lebe! Heil, wen ſie umſchwebt! 
Wiegen wir ſchmeichelnd das 
Liebchen im Arm, gluͤht uns 
die Wange ſo roſig, ſo warm. 

5. Frohſinn, du Menſchen 
begluͤckendes Gut! Biedere 
Treue! — nie zagender Muth! 
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fröhlich erhebt euch der Freude 
Geſang, froͤhlich der Glaͤſer 
helltoͤnender Klang! 

6. Jedem, der fuͤhlet, dem 
ſchlage vor Luſt pochend das 
Herz in der gluͤhenden Bruſt! 
Biederſinn adelt, und Freund: 
ſchaft begluͤckt, Frohſinn 
macht gluͤcklich, und Liebe 
entzuͤckt. f 


6. 


Mel. S. Sammlung von Melg: 


Bruͤder, ſammelt euch im 
Kreiſe, freut euch nach der 
Vaͤter Weiſe, ſtimmt in lau— 
ten Jubel ein! Freundſchaft 
reicht den Wonnebecher zum 
Genuß dem frohen Zecher, 
perlend blinkt der goldne 


Wein. 
Chor. 


Schlingt in dieſer Feier— 
ſtunde Hand in Hand zum 
trauten Bunde, Freunde, ſtim⸗ 
met froͤhlich ein, laßt uns alle 
Bruͤder ſeyn! 

2. Freundſchaft, Schoͤpfe— 
rinn der Freuden, du verſuͤßeſt 
unſre Leiden durch ein ſanftes 
Mitgefuͤhl; wenn Gefahren 
uns umthuͤrmen, leiteſt du in 


Ungluͤcksſtuͤrmen ſichern Pfa— 
des uns zum Ziel. 
Chor. 

Wenn uns Neider haͤmiſch 

grollen, Feinde frech zernich— 


ten wollen: vor Verfolgung, 


Haß und Spott ſchuͤtzt uns 
Freundſchaft, ſtaͤrkt uns Gott. 


3. Alle ſchmachten wir nach 
Liebe, angelockt durch ſanfte 
Triebe — lechzen nach des 
Lebens Luſt. — Wie verwandte 
Koͤrper ziehen ſich, durch Hang 
der Sympathieen, gleiche We— 
ſen Bruſt an Bruſt. 

Chor. 

Trinket aus der Liebe Schale 
bei dem großen Wonnemahle; 
ihre Labung iſt ſo ſuͤß, ſie 
entruͤckt ins Paradies! 


4. Alle Menſchen ſollen les 
ben! Trinkt vom Himmels⸗ 
ſaft der Reben, der uns Tha— 
tenfeuer ſchafft! Nie entweiht 
beim Minneſpiele und Genuß 
die Hochgefuͤhle; ſchont des 
Geiſtes Goͤtterkraft! 

Chor. 

Freude leite euch, ihr Bruͤ— 
der, ſingt vereint ihr Jubel— 
lieder; durch die Adern der 
Natur wallt ein Strom der 
Freude nur. 
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5. Thraͤnen trocknen, Seuf— 
zer ſtillen, langer Sehnſucht 
Wunſch erfuͤllen, Unglück lin— 
dern ſanft und mild; Unſchuld 
von Verfuͤhrerketten, Leiden— 
de von Noth erretten, macht 
uns zu der Gottheit Bild. 

Chor. 

Wohlzuthun ſchafft Goͤtter—⸗ 
freuden; armen Duldern harte 
Leiden zu erleichtern, dieſes 
Loos iſt fo himmliſch ſchoͤn, 
ſo groß! 

6. Freunde, dieſes Bundes 
Feier ſey uns unvergeßlich 
theuer! Folgt dem Rufe der 
Natur! Nach Vollkommen— 
heit im Leben ſollen alle Kraͤfte 
ſtreben auf der Weisheit Ro— 


ſenſpur. 
Chor. 


Schlingt in dieſer heilgen 
Stunde Hand in Hand zum 
trauten Bunde! Stimmt in 
lauten Jubel ein, laßt uns 
ewig Bruͤder ſeyn! 


7. 

Mel. S. Sammlung von Melg: 
dien, Nr. 149. 
Brüder, welche hohe Freude, 
der Verlaßnen Troſt zu ſeyn; 
treu dem feierlichſten Eide, 


me! 


ſich der Menſchheit Wohl zu 
weihn! 

2. Milde lodert auf Altaͤ— 
ren aͤchter Maurer; ihre 
Hand trocknet gern des Ar— 
men Zaͤhren, wie die Gott— 
heit, unerkannt. 

3. Jede gute That erfuͤllet 
unſer Herz mit ſuͤßer Ruh; 
denn aus fremdem Gluͤcke quil⸗ 
let Wonne jedem Edlen zu. 

4. Nie bereiten wir verge— 
bens armen Bruͤdern ſtilles 
Gluͤck; noch am Abend un— 
ſers Lebens ſehn wir froh auf 
ſie zuruͤck. 

5. Auf dann! bringt zu 
Kuͤmmerniſſen heut noch Troſt 
und frohen Muth; und die 
Linke ſoll nicht wiſſen, was 
jetzt eure Rechte thut! 


8. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 150. 

Das Leben gleichet der Blu: 
ſo ſagen die Weiſen. 
Wohlan! das laſſet uns, Bruͤ— 
der, bedenken, und laßt uns 
mit Weine ſie traͤnken: denn 
friſcher bluͤhet ſie dann! 

2. Das Leben gleichet der 


Reiſe! ſo ſagen die Weiſen. 
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Wohlan! fuͤllt, Brüder, die 
Glaͤſer! Ich meine, wir ſpren— 
gen die Wege mit Weine; viel 
luſtiger reiſet ſichs dann. 

3. Das Leben gleichet dem 
Traume! ſo ſagen die Wei— 
ſen. Wohlan! bald wird es 
uns ſelber ſo duͤnken. Zum 
Glaſe! zum Glaſe! wir trin— 
ken! Weit herrlicher traͤumt 
es ſich dann. 


9. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 151. 

Die Bahn, auf die wir jetzt 
euch leiten, iſt Freude, Bruͤ⸗ 
der! — euch begleiten die 
Freundſchaft und die Harmo— 
nie; — iſt ſicher, wer kann ſie 
verlieren? ſind nicht die Re— 
geln, die uns führen, die Re— 
geln der Geometrie? 

2. Die Huld des hoͤchſten 
Architekten und ſeine tiefe 
Weisheit ſteckten euch dieſe 
Laufbahn ſelber ab, auf der 
er, euren Gang zu richten, 
euch ſelbſt Geſetze eurer Pflich- 
ten, und einen Stern zum 
Fuͤhrer gab. 

3. O daß von dieſem guͤt'⸗ 
gen Sterne euch nicht ein fal— 
ſches Licht entferne, die finſtre 


Nacht des Ungluͤcks nicht! 
Sein Licht iſt fuͤr euch ange— 
zuͤndet; folgt ihm, am Ziel 
der Reiſe findet ihr einſt der 
Wahrheit volles Licht. 


10. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
bien, Nr. 152. 
Es iſt fo koͤſtlich, Hand in 
Hand das Leben zu durch— 
wallen, und nicht um jeden 
kleinen Tand mit Menſchen zu 
zerfallen. Umfaſſet euch mit 
Menſchlichkeit, und laßt der 
Hoͤlle Zwiſt und Streit! 
Chor. 

Wir faſſen uns mit Menſch⸗ 
lichkeit; fort, fort zur Hoͤlle 
Zwiſt und Streit! 

2. Wohlan! auf frohe 
Wanderſchaft reicht euch die 
Hand, ihr Bruͤder! Wer ſie 
euch beut, o druͤckt mit Kraft 
die warme Hand ihm wieder, 
und tragt ihn ohne Zwiſt und 
Streit! er traͤgt euch, weil 
ihr Menſchen ſeyd. 

Chor. 

O tragt ihn ohne Zwiſt und 
Streit! er traͤgt euch, weil 
ihr Menſchen ſeyd. 

3. Und draͤngt euch hier 
und dort einmal der Wan— 

drer 


m 
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drer dichte Menge; je nun, 
der Lebenspfad iſt ſchmal, doch 
wahrlich nicht zu enge: macht 
gerne Platz, nur laßt den 
Streit; o ſeht, der Weg iſt 
uͤbrig breit. 

Chor. 

Wir machen Platz und laſ— 
ſen Streit; denn ſeht, der 
Weg iſt uͤbrig breit. 

4. Und meint er, er ſoll 
beſſer ſeyn? Wir ſind ja noch 
auf Erden, find alle ſchwach, 
und bloͤd' und klein, und ſol⸗ 
len edler werden. O zeigt ihm 


ſonder Hohn und Streit den 


Weg der beſſern Menfchlich- 
keit. 
| Chor. 

Wir zeigen ſonder Hohn und 
Streit ihm gern den Weg der 
Menſchlichkeit. 

5. Wir ſehn an Gottes 
Sternenzelt die Welten fried— 
lich wandern; die ſpendet 
Licht, die wird erhellt — kein 
Koͤrper ſtoͤrt den andern; und 
wir mit Geiſt und Menſchlich— 
keit bedraͤngten uns durch 
Zwiſt und Streit? 

Cyor. 

Nein, wir mit Geiſt und 
Menſchlichkeit, wir kraͤnken 
nie durch Zwiſt und Streit. 
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6. Wir ſchauen einſt von 
reinen Höhn auf Mond und 
Sonnen nieder: o laßt hits 
auf uns friedlich gehn ins 
Friedensland, ihr Bruͤder! 
Umarmet euch mit Menſch— 
lichkeit, und laßt der Hoͤlle 
Zwiſt und Streit. 

Chor. 

Wir kuͤſſen uns mit Menſch⸗ 
lichkeit, fort, fort, zur Hoͤlle 
Zwiſt und Streit! 


11. 


Mel. S. Sammlung von Melo: 
dien, Nr. 153. 
Fluͤchtiger als Wind und 
Welle, flieht die Zeit; was 
haͤlt ſie auf? ſie genießen auf 
der Stelle, ſie ergreifen ſchnell 
im Lauf: das, ihr Freunde, 
haͤlt ihr Schweben, haͤlt die 
Flucht der Stunden ein. 
Schneller Gang iſt unſer Le— 
ben, laßt auf ihn uns Roſen 

ſtreun! 

2. Roſen: denn die Tage 
ſinken in des Winters Nebel— 
meer; Roſen: denn ſie duͤften, 
blinken links und rechts noch 
um uns her. Roſen bluͤhen 
auf dem Zweige jeder ſchoͤnen 
Biederthat; wohl dem, der 
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bis auf die Neige ſchoͤn genutzt 
ſein Leben hat! 

3. Stunden, werdet uns 
zum Kranze, der des Greiſes 
Schlaͤf' umzieht, und um fie 
im friſchen Glanze, wie ein 
Traum der Tugend bluͤht! 
Auch die dunkeln Blumen 
kuͤhlen uns mit Ruhe, dop— 
pelt ſuͤß, und die lauen Luͤfte 
ſpielen freundlich uns ins Pa— 
radies. 


12. 


mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 154. 

Friede mit dem Bruder, der 
in der Ferne weilet, keine un— 
ſrer Freuden mehr, keine 
Thraͤne theilet! Friede mit 
dem Biedermann, der nach 
Wahrheit ſtrebet, :] Leiden 
mildert, wo er kann, und 
nicht ſich nur lebet. : 

2. Friede mit dem deutſchen 
Weib, das nicht wahnberau— 
ſchet um den ſchalſten Zeit— 
vertreib Mutterfreuden tau— 
ſchet! Friede mit dem Maͤr— 
tyrer, der für Wahrheit lei— 
det! :] Friede mit dem Zweif— 
ler, der um Phantome ſtrei— 
tet! |: 


3. Friede dem, der nie den 
Gruß eines Freundes hörte, 
dem der Liebe Feuerkuß nie 
Empfindung lehrte. Friede 
mit dem Boͤſewicht, dem beim 
frommen Liede :] Reue ſpaͤte 
Geißeln flicht! Tugend ihm 
und Friede! |: 


4. Friede dem auch, def 
Gebein ſchon der Raſen decket, 
den des Morgens Purpur— 
ſchein nicht zur Freude wecket! 
Friede! ſey das Loſungswort 
unſrer letzten Stunde. :] Frie⸗ 
de weihet uns auch dort wie- 
der unſerm Bunde. |; 


13. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 155. 


Heilig, wo im Feierkleide Tu: 


gend, hohe Unſchuld wohnt! 

Heilig, wo der Liebe Freude 
rein und ſtill im Herzen thront! 

Chor. 

Heilig, wo der Liebe Freude 

rein und ſtill im Herzen wohnt! 


2. Heilig, wo im Bruder— 
kuſſe Herz dem Herz entgegen— 
eilt, wo im ſuͤßen Bundes⸗ 
ſchluſſe gern der Eintracht 
Fluͤgel weilt! 
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Chor. 

Heilig, wo im Bruderfuffe 
Herz dem Herz entgegeneilt! 

3, Aber fort mit jedem Fre— 
chen, nieder mit dem falſchen 
Mann, der den Schwur der 
Freundſchaft brechen, Lieb' 
und Treu' vergeſſen kann! 

Chor. 

Nieder, nieder mit dem Fres 
chen, der den Schwur vergeſ— 
ſen kann! 

4. Heilig, wer beim vollen 
Mahle arme Bruͤder nicht ver— 
gißt, wer im goldnen Freu— 
denſaale immer Menſch und 
Bruder iſt! 


har. 
Heilig, wer beim vollen 
Mahle arme Bruͤder nicht 
vergißt! 

5. Nieder, wer beim Klang 
der Becher ſeiner Bruͤder Ar— 
muth hoͤhnt! nieder der ver— 
ruchte Zecher, der nur ſeinen 
Luͤſten froͤhnt! 

Chor. 

Nieder der verruchte Zecher, 
der nur ſeinen Luͤſten froͤhnt! 

6. Heilig, wer der Unſchuld 
Bande und der Bosheit Raͤnke 
bricht; wer ihm dient, dem 
Vaterlande, durch Erfuͤllung 
ſeiner Pflicht! 
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Chor. 

Heilig, wer der Unſchuld 
Bande und der Bosheit Ranke 
bricht! 

7. Aber nieder mit dem Bu— 
ben, nieder mit der Höllen- 
brut, die der Unſchuld Fallen 
gruben, duͤrſtend nach der Un⸗ 
ſchuld Blut! 

Chor. 

Nieder, nieder mit dem 
Buben, duͤrſtend nach der 
Unſchuld Blut. 

8. Heilig, wer den Koͤnig 
liebet, patriotiſch lebt und 
denkt, nie den Blick des Gu— 
ten truͤbet, Kopf und Herz 
dem Staate ſchenkt! 

Chor. 

Heilig, wer den König lie— 
bet, Kopf und Herz dem 
Staate ſchenkt! 


9. Nieder, wer mit Gleich— 
heitswahne, wer mit dieſem 
Unſinn droht! nieder die Re— 
bellenfahne; jedem Aufruhr— 
ſtifter — Tod! 

Chor. 

Nieder die Rebellenfahne! 
jedem Aufruhrſtifter — Tod! 

10. Heilig, wen der Lorbeer 
kraͤnzet, früh erkaͤmpft fürs 
Vaterland! Heilig, wer durch 
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Tugend glänget, wenn auch 
nicht durch Stern und Band! 
Chor. 

Heilig, wer durch Tugend 
glaͤnzet, wenn auch nicht durch 
Stern und Band! 

11. Nieder, wen die Feig— 
heit ſchaͤndet, keiner biedern 
Freundſchaft werth! nieder, 
wer, vom Rang geblendet, la— 
ſterhaft ſich ſelbſt entehrt! 

Chor. 

Nieder, wer, vom Rang 
geblendet, laſterhaft ſich ſelbſt 
entehrt! 

12. Heilig, wer die Gott— 
heit ehret, Menſch und Chriſt 
bis an den Tod! nieder, wer 
nur Menſchen hoͤret! heilig 
nur iſt unſer Gott. 

Chor. 

Heilig, wer die Gottheit eh— 

ret! heilig nur iſt unſer Gott. 


14. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 156. 

In ununterbrochner Hand— 
lung eilt das Schauſpiel, 
Welt, dahin; alles, alles 
nur Verwandlung! Tod, ein 
Name ohne Sinn. 

2. Sieh, da ſinkt die Son— 


ne nieder, jeder Abend iſt ihr 
Grab, und ſie ſtrahlt am 
Morgen wieder auf die junge 
Welt herab. 

3. Ewiger als alle Sonnen 


iſt der Zeiten großer Ring; 


einſt als Raupe eingeſpon⸗ 
nen, flattert bald der Schmet—⸗ 
terling. 

4. Ueberall iſt Auferſte⸗ 
hung! kein Atom fliegt heut 
vorbei, der nicht morgen voll 
Erhoͤhung, ſchon vielleicht was 


anders ſey. 


5. Unſer Leben zu genießen, 


iſt der einzige Gewinn; denn 


in einem Strome fließen gut' 
und boͤſe Stunden hin. 

6. Ja genießen; doch auch 
ſorgen, daß der Abend ſchrek— 
kenfrei, daß uns jener große 
Morgen auch ein ſchoͤner 
Morgen ſey!!! 


15. | 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 157. 
Laßt uns vereinigt, meine 
Bruͤder, vereinigt wirken, 
Hand in Hand! Es ſchlinge 
feſter ſich im Herzen der Men: 
ſchenliebe ſanftes Band; und 
heilig ſey uns unſre Pflicht, 
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bis einft das Auge ſterbend 
bricht! N 
Chor. 

Ja heilig ſey uns unſre 
Pflicht, bis einſt das Auge 
ſterbend bricht! 

2. Wir alle, alle ſind ja 
Kinder deſſelben Gottes, arm 
und reich; in jedem Stande 
— ſind als Kinder des guten 
Gottes alle gleich; und ſollen 
uns als Bruͤder freun, und 
wahre Menſchenfreunde ſeyn. 

Chor. 

Wir ſollen uns als Bruͤder 
freun, und wahre Menſchen— 
freunde ſeyn. 


3. So ſchlage dann für 
Menſchenfreude, für Mens 
ſchenwohl auch unſer Herz; 
und leidet wo ein Menſch, wir 
wollen zu lindern eilen ſeinen 
Schmerz. Schafft Truͤbſinn 
um in heitern Blick, und foͤr⸗ 
dert aͤrmrer Bruͤder Gluͤck! 

Chor. 

Wir wandeln Gram in hei— 
tern Blick, und fördern aͤrm⸗ 
rer Bruͤder Gluͤck. 

4. O Wunſch des Men— 
ſchenfreundes, werde Erfuͤl— 
lung — Menſchen gluͤcklich 
ſehn, ſelbſt gluͤcklich machen, 


Pflicht, 


Gottes Erde, dann wirſt du 
noch einmal ſo ſchoͤn! Ach, 
eine ſuͤß re, ſchoͤn're Pflicht, 
als Menſchenliebe, giebt es 
nicht! 
Chor. 

Nein, eine ſuͤß're, ſchoͤn're 
als Menſchenliebe, 
giebt es nicht! 


5. Und nahet einſt die ernſte 
Stunde dir, Menſchenfreund, 
ſo naht mit ihr ein Engel 
Gottes, und verkuͤndigt den 


Lohn der Menſchenliebe dir. 


Des Grabes Nacht wird dir 
erhellt, du ſaͤ'teſt für die 
beſſ're Welt. 
Chor. 
Des Grabes Nacht wird 
ihm erhellt, er ſaͤ'te fuͤr die 
beſſ're Welt. 


6. Ja, Bruͤder, wer ſein 
Herz hienieden der wahren 
Menſchenliebe weiht, der ſtreut 
zu einer reichen Aernte den 
Samen fuͤr die Ewigkeit. O 
laßt uns dieſen Samen ſtreun! 
o laßt uns Menſchenfreunde 
ſeyn! | 

Chor. 

Ja laßt uns dieſen Samen 
ſtreun! ja laßt uns Menfchen: 
freunde ſeyn! 
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16. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 158. 
Natur, dein Ruf iſt Freude, 
und Freundſchaft und Genuß; 
im leichten Roſenkleide winkſt 
du zu Lieb’ und Kuß: beim 
Purpurſaft der Reben, wo 
Amors traulich ſchweben, 
huͤpft man durchs Erdenle— 

ben, und träumt Elyſium. 

2. Wer mit erkauften Wuͤr⸗ 
den, gleich Lorbeerkraͤnzen, 
prahlt; wer ſeine goldnen 
Buͤrden ſich paradieſiſch 
mahlt; wer bis zu ſeinem 
Sterben ſelbſt darbt, um fro— 
hen Erben viel Schaͤtze zu er: 
werben, wird als ein Thor 
verlacht. 

3. Wer in der Welt nur 
Wuͤſten und Thraͤnenbaͤche 
ſieht, und, gleich verbotnen 
Luͤſten, den Wink der Freude 
flieht; durch Beten und Ka— 
ſteien ſich von den Sklavereien 
der Sinne will befreien, der 
kennt die Freude nicht. 

4. Die erſte Pflicht des Le— 
bens iſt froh und thaͤtig ſeyn. 


Dann lacht uns nicht verge⸗ 


bens der Liede Kuß beim Wein. 
Doch ſtets in duſtern Mauern 


auf frohe Zukunft lauern, den 
Augenblick vertrauern, iſt 
ganz verlorne Muͤh. | 

5. Wir, trauten Brüder, 
wiſſen, daß Arbeit ziemt dem 
Mann, doch daß er auch ge— 
nießen, ſich freun und lieben 
kann. Denn Tag' und Nachte 
fisen, bei ſtrenger Arbeit 
ſchwitzen, und nie der Menfche 
heit nuͤtzen, iſt nicht des Le— 
bens Pflicht. 

6. Den heil'gen Bund zu 
ehren ſey froh dies Lied ge— 
bracht: nehmt ſeiner Weis— 
heit Lehren, den Werth des 
Seyns in Acht; denn ſich 
der Tugend weihen, oft in 
der Bruͤder Reihen des Wohl— 
thuns ſich zu freuen, iſt Mau⸗ 
rer Pflicht und Lohn. 


7 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 159. 
Segnet „ihr Bruͤder, die 
feſtliche Stunde, die uns zu 
ewiger Freundſchaft verband; 
bietet die Rechte zum heiligen 
Bunde, nur von dem ſchlei⸗ 
chenden Frevler verkannt. 
Heilige Freundſchaft, o ſchwe— 
be hernieder, ſey nicht auf 
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ewig der Erde entflohn; :] bie⸗ 
tet mit Freuden, ihr gluͤckli— 
chen Bruͤder, ihr eure Herzen 
zum feſtlichen Thron. |: 

2. Freundſchaft bricht Bah— 
nen durch brauſende Meere, 
achtet nicht Dornen, nicht 
ſtuͤrmenden Nord; weckt uns 
zum Mitleid, vertrocknet die 
Zaͤhre, lindert den Jammer 
durch freundliches Wort. We— 
he dem Armen! der ohne Ge— 
faͤhrten traurig die Pfade des 
Lebens durchſchleicht, :] dem, 
wenn ihm Stürme die Hoff⸗ 
nung zerſtoͤrten, keiner die 
Arme zur Huͤlfe gereicht. |: 

3. Freundſchaft und Tu— 
gend ſind ewig verkettet, he— 
ben die Seelen zum Himmel 
hinan; unter Entzuͤcken auf 
Roſen gebettet, laͤchelt der 
Weiſe der dornigen Bahn. 
Freundſchaft iſt Felſen, von 
keinem erſchuͤttert — iſt in 
dem Dunkel des Grabes ein 
Licht. :] Welten verſinken, 
nur Freundſchaft erzittert 
ſelbſt vor dem Schleier der 
Ewigkeit nicht. |: 

4. Wehe dem Juͤngling, 
der frevelnden Muthes heilige 
Freundſchaft zum Laſter ent— 
weiht; ach! er beraubt ſich des 


einzigen Gutes, das uns die 
Wege mit Roſen beſtreut. 
Tochter des Himmels, em— 
pfange die Weihe gluͤcklicher 
Seelen mit guͤtigem Blick; 
heilige Freundſchaft und 
ewige Treue ſind bis zum 
Grabe ihr einziges Gluͤck. : 


18. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 160. 

Sey uns, du lieber Freund, 
willkommen, jetzt enger noch 
mit uns vereint; du biſt zum 
Bruder aufgenommen, und 
dieſer gilt mehr als der Freund. 
Nimm unſern Kuß und unſre 
Hand, und heilig ſey dir die— 
ſes Band! 

2. Ja, heilig muͤſſe dir die 
Stunde, geliebter Bruder, 
ewig ſeyn! du mußt dich ganz 
dem ſchoͤnen Bunde der Weis— 
heit und der Tugend weihn, 
und wirken, daß die Maure— 
rei ſtets ihres Endzwecks wuͤr⸗ 
dig ſey. 

3. Den hohen Zweck wirſt 
du in allen, was uns beſchaͤff⸗ 
tigt, deutlich ſehn; nichts iſt zu 
klein in unſern Hallen, nichts 
unwerth um ihm nachzuſpaͤhn. 
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Der ſchwaͤchſte Strich, der 
kleinſte Stein ſey deinem For— 
ſchen nicht zu klein. 


4. Behorfam gegen deinen 
Meiſter befolge, was der Or— 
den heiſcht, der, wenn du 
nicht, wie ſchwache Geiſter, 
Undinge forderſt, nie dich 
taͤuſcht. Folgſt du ihm treu 
und ohne Wahn, ſo fuͤhrt er 
dich die ſchoͤnſte Bahn. 


5. Die Bahn, auf der dich 
Weisheit leitet, und Wahr— 
heit und Gerechtigkeit, auf 
der die Schoͤnheit dich beglei— 
tet, und Bruderliebe Roſen 
ſtreut; wo Fuͤrſt und Diener 
eng vereint ſich kuͤſſen, und 
kein Armer weint. 


19. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 161. 
Von der Arbeit ernſten Sce⸗ 
nen, edle Bruͤder, auszu— 
ruhn, weiht des Vaterlandes 
Schoͤnen froͤhliche Geſaͤnge 
nun! Liebt die Schweſtern! 
keuſche Liebe miſchte der mit 
eigner Hand unter unſre be— 
ſten Triebe, der den Plan der 
Welt erfand. 


2. Dieſe Triebe ſanft zu 
naͤhren, die, was Odem hat, 
erfreun, und durch die, dem 
nichts zu wehren, Weſen wer- 
den, und gedeihn, goß er 
Reize zum Entzuͤcken um die 
weibliche Geſtalt; gab der in 
ſchuld in den Blicken feelen- 
feſſelnde Gewalt. 

3. Sanftmuth gab er Maͤd— 
chenſeelen, Zartlichfeit und 
holden Scherz. Ihre mildern 
Sitten ſtehlen ſich ins wilde 
Maͤnnerherz. Sanfte Weib— 


lichkeiten ziehen Maͤnnertrotz 


ins Gleichgewicht; und der 
Menſchheit Harmonien ruhn 
auf dieſem Gleichgewicht. 

4. Schweſtern, die ihr dieſe 
Zuͤge rein, wie aus des Bild— 
ners Hand, aufbewahrt, durch 
ſchoͤne Siege uͤber Eitelkeit 
und Tand, und dem Urbild 
alles Schoͤnen durch die Tu— 
gend naͤher klimmt: Euch ſey 
von der Weisheit Soͤhnen dies 
gefuͤllte Glas beſtimmt! 


20. 


Mel. S. Sammlung von Melo 
dien, tr. 162. 


Menn der Tod die Schlum— 
merſchale, lachelnd als ein 


a 
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Engel, bringt, und nach je: 
nem Ruhethale ſanften Blicks 
hinuͤberwinkt: felig, wer als— 
dann dort drüben feiner Hoff— 
nung ficher iſt! Du, dem 
dieſe treu geblieben, lebteſt, 
Bruder, — ſtarbſt, als 
Chriſt! 

2. Deine Bruͤder dort ver— 
einen, froh, dich zu empfan— 
gen, ſich; aber wir am Gra— 
be weinen, Fruͤh vollendeter, 
um dich. Bruder, Bruͤdern 
ewig theuer, der du gehſt auf 
lichter Bahn, nimm der Mau— 
rer Todtenfeier und ihr Thraͤ— 
nenopfer an! 

3. Was in ſeiner Erdenwoh— 
nung dein verklaͤrter Geiſt ge— 
than, in dem Leben der Be— 
lohnung rechnet dies dein Va— 
ter an; jede deiner edlen Tha— 
ten folgt ins beſſre Leben dir; 
droben aͤrnte deine Saaten, 
wie des Dankes Thraͤnen hier! 

4. Iſt es dir zuruͤckzu— 
ſchauen in dies Thraͤnenthal 
erlaubt: ſend' aus jenen lich— 
ten Auen Segen auf der Bruͤ— 
der Haupt! Nie vergißt der 

Laurer deiner, bis fein Trop— 
fen Zeit verrinnt, und wir, 
heiliger und reiner, ewig deine 
Bruͤder ſind! 


21. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 163. 


Wir ſind die Koͤnige der 
Welt, wir ſind's durch unſre 
Freude. Was hilft die Kron' 
und vieles Geld, was hilft 
der Stern am Kleide? in un 
ſern Glaͤſern perlet Wein, und 
alles ſoll jetzt unſer ſeyn! 

2. Wir ſind die Koͤnige der 
Welt, wir geben ihr Geſetze; 
die gelten kuͤnftig mehr als 
Geld, kein Biedrer ſie verletze! 
In unſern Glaͤſern perlet 
Wein, drum hoͤre Welt, ſo 
ſoll es ſeyn! 

3. Von Herzen gut und 
keinem feind, und fern vom 
Trug und Neide, und aller 
guten Menſchen Freund, und 
aller Menſchen Freude, ſoll 
kuͤnftig jeder, groß und klein, 
und reich und arm auf Erden 
ſeyn! 

4. Ein warmes immer re— 
ges Herz bei hellem Licht im 
Kopfe, geſunde Glieder ohne 
Schmerz, geſunde Speiſ' im 
Topfe, und guter Muth und 
guter Wein, ſoll kuͤnftig nir— 
gends ſelten ſeyn! 

5. Die Maͤnner, welche 
Zeit und Kraft dem Wohl der 
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Brüder weihen, die ſollen fich 
beim Rebenſaft recht oft, wie 
wir jetzt, freuen. So wollen 
wir's, fo ſoll es ſeyn, fo fuͤ⸗, 
gen wir's beim Glaſe Wein! 

6. Der Reiche ſoll mit mil— 
der Hand dem ſchwachen Ar— 
men geben; wir Menſchen 
ſind uns nah verwandt, ein 
jeder Menſch ſoll leben! Er— 
greift das Glas und trinkt 
den Wein, ein jeder Menſch 
ſoll gluͤcklich ſeyn! 


22. 


Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 164. 


I. 


Wir werden alle Platz und 
Raum in unſern Graͤbern ha— 
ben. Zwei kleiner Schritte 
braucht es kaum, uns raͤumig 
zu begraben. Wir liegen, 
wie fie uns gelegt, im Bett⸗ 
lein uns beſchieden, wir liegen, 
wie ſie uns gelegt, und ruhen 
dann im Frieden. 


2. 

Mit unſerm Nachbar zan— 
ken wir nicht um die beſſ're 
Stätte, ob jener dort, ob die⸗ 
ſer hier die weichern Spaͤne 


haͤtte. Wir liegen da auf 
Gottes Gnad', und harren 
der Erloͤſung, und haben ja 
des Platzes ſatt, zur ruhigen 
Verweſung. 


Declamation. 


Darum ſollt ihr euch un⸗ 
ter einander euer Plaͤtzchen 
goͤnnen auf Erden; — und 
euch nicht draͤngen und ſto— 
ßen um einer Spanne Bo⸗ 
dens willen. — Die Welt 
iſt groß genug fuͤr uns alle, 
wie der Kirchhof. 


3. 

Wir werden ohne Sorg' 
und Noth in unſre Graͤber 
ziehen; laß Morgenroth, laß 
Abendroth am blauen Him— 
mel gluͤhen; laß Feld und 


Wald im Segen ſtehn, es 


ſind nicht unſre Guͤter, der 
Ackrer mag zum Pfluge gehn, 
zur Sichel geh' der Schnitter. 


4. 

Laß Feuersnoth und Waſ— 
ſerfluth, und Peſt und firen- 
ge Fuͤrſten nach aller Men— 
ſchen Hab' und Gut und 
Ehr' und Leben duͤrſten; das 


geht und ficht uns wenig an, 
und quält uns nicht in Traͤu⸗ 
men: wir haben alles aus— 
gethan, und koͤnnen nichts 
verſaͤumen. 


Declamation. 


Darum ſollt ihr Geduld 
und Hoffnung miſchen in 
den Kelch eures Kummers, 
und euch nicht alle Erden— 
noth zu Herzleid machen; 
denn es kommt bald eine 
Zeit, da man ſprechen wird, 
ſie haben ausgekuͤm— 
mert. 


5. 

Wir werden alle, Groß' 
und Reich', in unſern Graͤ⸗ 
bern wohnen, und werden 
unſern Fuͤrſten gleich auf eig⸗ 
nem Staube thronen. Wer 
iſt dort Knecht und Unterthan, 
wer iſt dort Herr und Koͤnig? 
im Grabe ſchlaͤft der freie 

eann, im Grabe ſchlaͤft der 
Koͤnig. 


6. 


Sie holen nur ein wenig 
Sand, das Kuͤſſen uns zu 
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fuͤllen, und nur ein leichtes 
Nachtgewand den Leib uns 
einzuhuͤllen. Den Todten 
faͤllt es nicht mehr ein, daß 
Prunk und Aufwand ehret; 
der Nackte hat an ſich allein 
dort mehr als er begehret. 


Declamation. 


Darum ſollt ihr nicht 
ſtolz thun, und uͤber eure 
Bruͤder hinwegtreten, wie 
uͤber Kieſel im Wege, weil 
ſie eure Diener ſind; und 
ſollt ihr nicht alles begeh— 
ren, was ihr kaufen koͤnnt: 
ſondern ſollt groß ſeyn in 
Maͤßigkeit und reich an 
Wohlthun! Denn ſie wer— 
den auch euch auf euren 
Ruͤcken niederlegen, und 
euch die leeren Haͤnde uͤber 
die Bruſt falten, den Sarg⸗ 
deckel uͤber euch decken, 
und ſprechen: Gott be— 
fohlen. 


7. 
So helf' uns denn der treue 
Gott durch unſer armes ve— 
ben, und woll' uns einen 
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leichten Tod bei froher Seele 
geben! Am fruͤhen Morgen 
oͤffne ſich der ſtillen Herberg 
Pforte: dann, guter Wandrer, 
ſchaue dich ſchon dicht am 
Vaterorte! 
8.8 

Wohlauf, und ſchenkt die 
Becher voll! laßt euch dies 
Mahl nicht reuen: Ihr moͤgt 
am Herbergsabend wohl euch 
jenes Tags erfreuen. Und 
wer von uns im Morgen: 
graun zuerſt erwacht, ihr 
Bruͤder, der zieh' voran, wir 
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2 
finden traun ihn in der Hei— 
math wieder. 


Declamation. 


Friede und Freude, und 
traute Bruͤderſchaft allen 
Mitgenoſſen der Hoffnung 
eines ewigen Lebens und 
Wirkens! Drauf geben 
wir uns die Haͤnde, klin⸗ 
gen die Becher zuſammen, 
und trinken den froͤhlichen 
Wein. 


3 weiter 


Anhang. 


1. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 117. 
Chor. 

ch, wozu empfingt ihr 
Herzen, Menſchen, wenn 
ihr euch nicht liebt! 

7 Einer. 

Ihr ſtrebet und ringet zum 
Ziele der Menſchheit, doch 
ſelten aus Liebe fuͤr's herrliche 
Ziel. Strebet und ringet aus 
Duͤnkel und Ehrſucht, und 
tretet zu Boden was neben 
euch in gleicher Wuͤrde ſtand. 

Chor. 
2. Ach, wozu empfingt ꝛc. 
Einer. 

Von dieſen Altaͤren der 
menſchlichen Hoheit ſteigt 
Jammer und Klage der Men— 
ſchen empor. Empor zu den 
Sternen! — Dort ſollen ſich 
freundlich und bruͤderlich grüs 
ßen der Prieſter und fein blu⸗ 
tend Opferthier!! 


Chor. 
3. Ach, wozu empfingt sc. 


Einer. 

Zwar ehret die Nachwelt 
die Thaten der Vaͤter, und 
preiſet in Liedern den treffli— 
chen Muth! — Doch treten 
die Fuͤße die Schädel der Bor- 
welt, doch waͤchſet die Blume 
zum Siegeskranz aus Urn' 
und Grab empor. 


Chor. 
4. Ach, wozu empfingt sc. 


Einer. 

Erreicht wird ſie endlich, 
geloͤſet die Krone, die glaͤn— 
zende Krone des Menſchenge— 
ſchlechts! Doch hat ſich der 
Laͤufer durch Truͤmmer der 
Bruͤder durch Jammer der 
Vorwelt gebrochen, ach, die 
allzukurze Bahn! 

Chor. 
Ach, wozu empfingt sc, 
M. Mnioch. 


2. 
S. Sammlung von Melo— 

dien, Nr. 165. 
Aumaͤchtiger, du ſchenkteſt 
mir ein Herz voll Bruderliebe, 
gieb, daß die ſelige Begier 
ich auch durch Thaten uͤbe! 
Daß ich, ſo viel ich immer 
kann, des Jammers Laſt bei 
jedermann durch Troſt und 
Huͤlfe mindre. 

2. Die Hand ſey offen, wie 
mein Herz, mildthaͤtig auszu— 
theilen, und fremdes Leid und 
fremden Schmerz zu lindern 
und zu heilen, daß hilflos fei- 
ner von mir geh', und keiner 
Seele tiefes Weh durch mich 
erſchweret werde. 

3. Laß mich dem Freunde 
nicht allein gern meine Drenfte 
weihen, ſuͤß muͤſſe ſtets die 
Pflicht mir ſeyn, auch Feinde 
zu erfreuen. Laß mich durch 
Sanftmuth und Geduld, durch 
Bruderlieb' und Menſchen— 
huld, Gott, dein Gebot er— 


Mel. 


füllen. E. v. d. Red, 
3. 
wel, S. Sammlung von Melos 


dien, Nr. 166. 
An Freundeshand, o wie ſich's 
da durch's Leben ſo ſanft, ſo 


heiter geht. Wann unerwar— 
tet Stuͤrme ſich erheben, dann 
troͤſtet uns ein Herz das uns 
verſteht. 

2. Der Freundſchaft Gluͤck 
erhebt zur hoͤhern Tugend des 
Menſchen Geiſt empor. Du 
warſt mein Schutz ſeit meiner 
frühen Jugend, o Himmliſche, 
wann ich den Pfad verlor! 

3. Du gruͤndeteſt in mir 
den feſten Glauben das gut 
ſeyn Glück nur ſey! Und droht 
ein Wahn mir dieſen Fels zu 
rauben, dann dacht' ich dein 
und blieb der Tugend treu. 

4. Durch dich wird mir des 
Lebens kurze Reiſe zum ſchoͤn— 
ſten Fruͤhlingstraum; und 
wirft das Schickſal mich aus 
ebnem Gleiſe, an eurer Hand, 
ihr Bruͤder, fuͤhl ich's kaum. 

5. Die Urne ſelbſt umkraͤn⸗ 
zet ſich mit Freuden fuͤr den 
der Freunde liebt; Unſterblich- 
keit, du troͤſteſt uns im Schei— 
den, die Freundſchaft iſt's, die 
dann Gewißheit giebt! 

E. v. d Reck. 
4. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 18. 


Auf, Brüder, hört das neue 
Lied: Geſundheit und ein froh 
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Gemuͤth! Und wer es noch 
nicht fingen kann, der fang’ 
es heut zu lernen an, und fey 
zu uͤben es bemuͤht: Geſund— 
heit und ein froh Gemuͤth! 

2. Wem weiht ſich unſer 
neues Lied? Der Schoͤnheit, 
die das Herz erzieht; wer ſol— 
che Schoͤnheit liebgewann, der 
ſtimme mit uns jauchzend an: 
ſie lebe, die unſterblich bluͤht, 
die Schoͤnheit, die das Herz 
erzieht! 

3. Ihm, der fuͤr Recht und 
Wahrheit gluͤht, fuͤr Freund 
und Feind ſich edel muͤht; nie 
Schlechtes thun und dulden 
kann, fecht' ihn auch Haß 
und Mißgunſt an: ihm Bruͤ⸗ 
der, ſingen wir dies Lied, dem 
Edelſten, der vor uns bluͤht. 

4. Der neuen Zeit, die vor 
uns bluͤht, dem Blick, der in 
die Zukunft ſieht! Wer fuͤr die 
Nachwelt leben kann, iſt auch 
verkannt ein ſel'ger Mann; 
ihn ehret froh der Zeiten Lied. 
Gluͤck auf der Zeit, die vor 
uns bluͤht! 

5. Noch einmal ſtimmet an 
das Lied der Kraft, die Herz 
an Herzen zieht; ihr weihen 
wir uns Hand in Hand, und 
knuͤpfen ein unloͤsbar Band 
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der ſchoͤnſten Kraft, die in 
uns gluͤht, der Freundſchaft, 
Liebe, Hochgemuͤth. 

Herder. 


5 2 
Mel. Bekraͤnzt mit Laub ꝛe. 


Auf ſingt es alle! ſagt's euch 
alle wieder, fie lebt, die Weis 
heit, noch! Auf, Maurer, auf! 
und ſingt ihr eure Lieder, die 
Weisheit lebe hoch! 

2. Reicht her die Hand und 
druͤckt ſie feſt und ſchwoͤret den 
großen Maurerſchwur: daß 
ihr die Redlichkeit, die Menſch⸗ 
heit ehret, und achtet die Na- 
tur. | 
3. Verachtung dem, der in 
dem Heiligthume der Weis— 
heit ſich nicht freut; der nicht 
dem Vaterland, nur ſeinem 
Ruhme, die beſtenKraͤfte weiht. 

4. Darum heran, zum heil’- 
gen Bund, ihr Bruͤder, zum 
Bund fuͤr's Vaterland! der 
Menſchen Vaterland, Welt, 
hall' ihn wieder den Schwur 
fuͤr's Vaterland. 

5. Der Wahrheit treu zu 
ſeyn mit That und Munde! 
dann dir, o Vaterland, die 
Kraft zu weihn bis hin zur 
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Sterbeſtunde, birgt dieſer 
Schlag der Hand. 

6. Dem aͤchten Maurer 
Heil! — Fluch dem Veraͤchter 
der ſeinen Stamm entehrt! 
dem Spoͤtter unſers Geiſtes 
Hohngelaͤchter! Er iſt des 
Zorns nicht werth. 

7. Und Heil und Frieden 
über die Gefilde, wo Maurer- 
tugend bluͤht, wo Biederſinn 
und reine Herzensmilde im 
Blick des Bruders gluͤht. 

8. Und Feſtigkeit dem Mau— 
rerbund, ihr Bruͤder! ja Treu' 
im Tode noch! Stoßt an! 
ſtoßt an! und ſagt's euch al⸗ 
len wieder: die Weisheit lebe 
hoch! 


Oemler. 


6. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 119. 

Der Himmel glaͤnzt vom 
Abendroth, der ſchwuͤle Tag 
verbleicht! Denkt, Bruͤder, 
daß ſo auch einmal ſich un— 
fer Leben neigt! Dem ſchoͤ⸗ 
nen Erdentage folgt des Gra— 
bes ſtille Nacht, wo keine 
Roſenwang' uns mehr, kein 
Traubenpurpur lacht. 

2. Dann weht ſo frohe 


Schauer uns nicht mehr der 
Baͤume Laub! dann iſt auf 
ewig unſer Ohr der Floͤten 
Lispeln taub! dann ſchlafen 
wir des Todes Schlaf wohl 
unter kuͤhlem Moos, vergeſſen 
ſelber da, wo uns des Lebens 
Traum verfloß! 

3. Drum, Bruͤder, ruͤſtig 
zum Genuß, weil noch die 
Freude winkt; und weil im 
vollen Kelchglas noch der 
Traube Saft uns blinkt! Ver⸗ 
geßt, was euch das Leben 


ſchwer, die Seele truͤbe macht! 


Einſt endet aller Kummer ſich 
doch in des Todes Nacht. 


»Filidov, 


7. 

Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 67. 

Der Laͤnder Frucht, hier auf: 
getiſcht, hat unſer Herz mit 
Luſt erfriſcht, und unſer Aug' 
erheitert. Zu Dank, ihr Brüs 
der, ja zu Dank in guter That 
und Lobgeſang werd' Aller 
Herz erweitert! 

2. Wer dreht' aus Staub 
den Erdenball? Wer hieß die 
Land' und Inſeln all' in Wech⸗ 
ſellauf ſich ſonnen? Wem ſind 

die 


8 


die Samen all' umher in 
Gruͤnd' und Hoͤh'n, in Teich 
und Meer aus milder Hand 
geronnen? 

3. Dort reifet Wuͤrz' und 
Palmenſaft, dort edler Del’ 
und Weine Kraft, dort Obſt, 
Gemuͤſ' und Garbe, dort 
preßt man Milch und Honig— 
ſeim, dort traͤgt man Fiſch' 
und Voͤgel heim: daß kein 
Erſchaffner darbe. 

4. Und Volk zu Volk mit 
Brudergruß traͤgt feines Lan 
des Ueberfluß, ſich fremdes 
Labſal tauſchend; Kameele 
ziehn durch heißen Sand, der 
Kiel enteilt von Strand zu 
Strand, durch Sturm und 
Woge rauſchend. 


5. Und theilte vielfach Gott 
die Frucht, damit wir nicht 
zur Eigenſucht das Menſchen— 
herz erniedern. Wir halten 
hier gemeinſam Haus, und 
helfen gern einander aus, ein 
großes Volk von Bruͤdern. 


6. Drum achtet nicht auf 
Schwarz und Weiß, nicht, 
welches Volks und Stammes 
Preis im eignen Lied' erſchalle! 
Ein Gott, Ein Glaub' und 
Ein Geſchlecht! ſey unſer 
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Wort, und Menſchenrecht fuͤr 
Gottes Menſchen alle! 
Voß. 


8. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 120. 
Die ihr der Maurer Kreis 
verſchoͤnet und feine Feier- 
ſtunden kroͤnet, euch, holden 
Schweſtern, toͤnt dies Lied; 
in ſittſamer Grazien Reihen 
eilt Blumen der Maurer zu 
ſtreuen, weil dort nur Erho— 
lung ihm bluͤht. 

2. Zu großen Zwecken aus⸗ 
erleſen, draͤngt in der Reihe 
edler Weſen ſich, Schweſtern, 
euer Werth empor. Ihr 
bringt, uns die Welt zu ver- 


ſchoͤnen, aus ihren oft widri— 


gen Tönen harmoniſchen Zau— 
ber hervor. 

3. Wenn euch Begier ent— 
gegen lodert, mit einem Blick, 
der Achtung fodert, entfernt 
ihr ſie, wohl auch mit Scherz; 
ihr oͤffnet uns edlere Schran— 
ken, erhebt unſern Geiſt zu 
Gedanken, zu mildem Begin— 
nen das Herz. 

4. Des Gatten Ernſt hin— 
weg zu laͤcheln, dem Heißen 
Kuͤhlung zuzufaͤcheln, die 

22 
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Macht hat eure Sanftmuth 
nur. Ihr wurdet zu Siegen 
geſchaffen, der Mild' und Be— 
ſcheidenheit Waffen verlieh' 
euch die Goͤttinn Natur. 

5. Gleich Gaͤrten ſind der 
Maurer Raͤume, ſind wir in 
ihnen Bluͤthenbaͤume, ihr 
Schweſtern ſeyd der Blumen— 
flor! Was iſt ohne Blumen 
ein Garten? Verehrung harrt 
eurer zu warten, und reizen— 
der blüht ihr empor! iuy. 


9. 
Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 121. 


Ehret die Frauen! ſie flechten 
und weben himmliſche Roſen 
ins irdiſche Leben, flechten 
der Liebe begluͤckendes Band; 
und in der Grazie zuͤchtigem 
Schleier naͤhren ſie wachſam 
das ewige Feuer ſchoͤner Ge— 
fuͤhle mit heiliger Hand. 

2. Ewig aus der Wahrheit 
Schranken ſchweift des Man— 
nes wilde Kraft; unſtaͤt treiben 
die Gedanken auf dem Meer 
der Leidenſchaft. Gierig greift 
er in die Ferne, nimmer wird 
fein Herz geſtillt; raſtlos, durch 
entleg'ne Sterne jagt er ſei— 
nes Traumes Bild. 

3. Aber mit zauberiſch feſ— 


ſelndem Blicke winken die 
Frauen den Fluͤchtling zuruͤcke, 
warnend zuruͤck in der Gegen— 
wart Spur. In der Mutter 
beſcheidener Huͤtte ſind ſie ge— 
blieben mit ſchamhafter Sitte 
treue Toͤchter der frommen 
Natur. 

4. Feindlich iſt des Mannes 
Streben; mit zermalmender 
Gewalt geht der wilde durch 
das Leben, ohne Raſt und 
Aufenthalt. Was er ſchuf, 
zerſtoͤrt er wieder; nimmer 
ruht der Wuͤnſche Streit, nim⸗ 
mer, wie das Haupt der Hy⸗ 
der ewig faͤllt und ſich erneut. 

5. Aber zufrieden mit ſtil⸗ 
lerem Ruhme, brechen die 
Frauen des Augenblicks Blu— 
me, naͤhren ſie ſorgſam mit 
liebendem Fleiß. Freier in 
ihrem gebundenen Wirken, 
reicher, als er, in des Wiſ— 
ſens Bezirken, und in der Dich⸗ 
tung unendlichem Kreis. 
6. Streng’ und ſtolz, ſich 
ſelbſt genuͤgend, kennt des 
Mannes kalte Bruſt, herzlich 
an ein Herz ſich ſchmiegend, 
nicht der Liebe Goͤtterluſt; ken⸗ 
net nicht den Tauſch der Gees 
len, nicht in Thraͤnen ſchmilzt 
er hin, ſelbſt des Lebens Kaͤm⸗ 
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pfe ſtaͤhlen härter feinen har— 
ten Sinn. 

7. Aber, wie leiſe vom Ze⸗ 
phyr erſchuͤttert, ſchnell die 
aͤoliſche Harfe erzittert: alſo 
die fuͤhlende Seele der Frau. 
Zaͤrtlich geaͤngſtigt vom Bilde 
der Qualen, wallet der lie— 
bende Buſen, es ſtrahlen per— 
lend die Augen vom himmli— 
ſchen Thau. 

8. In der Männer Herrſch— 
gebiete gilt der Staͤrke trotzig 
Recht; mit dem Schwert be— 
weiſ't der Scythe, und der 
Perſer wird zum Knecht. Es 
befehden ſich im Grimme die 
Begierden, wild und roh, und 
der Eris rauhe Stimme wal- 
tet, wo die Charis floh. 

9. Aber mit ſanft uͤberre— 
dender Bitte fuͤhren die Frauen 
den Scepter der Sitte, loͤſchen 
die Zwietracht, die tobend ent— 
gluͤht; lehren die Kraͤfte, die 
feindlich ſich haſſen, ſich in der 
lieblichen Form zu umfaſſen, 
und zu vereinen, was ewig 


ſich flieht. 


Schiller. 
10. 


Mel. Erſchall, o Gefühl, vom 
Maurerſchen Bunde. 


Erſchall, o Gefühl, vom hei⸗ 
ligen Bunde am feſtlichen Ta⸗ 


ie] 
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ge, der Wonne geweiht: Er— 
ſchall', o Gefühl! daß noch 
bis zur Stunde der Maurer 
des Lichts und der Wahrheit 
ſich freut. :] Heil, Heil, Heil! 
dreifacher Segen ſtrahl' un: 
ſerm Orden entgegen! |: 
2. Freut, Bruͤder, euch 
heut der vollendeten Reiſe, 
und mancher gelungenen loͤb⸗ 
lichen That, und trinket nach 
alter geheiligter Weiſe: denn 
Freude iſt Maurern zum Gu— 
ten die Saat. :] Heil, Heil, 
Heil! dreifacher Segen ſtrahl' 
dieſen Logen entgegen! |: 
3. Laut toͤn' unſer Dank 
den Meiſtern, die immer uns 
redlich die Pfade der Tugend 
gefuͤhrt. O folget dem Vor— 
bild der Edlen, und nimmer 
verloͤſche das Opfer, das ihnen 
gebührt, :] Heil, Heil, Heil! 
dreifacher Segen ſtrahl' un⸗ 
fern Meiſtern entgegen! |: 
4. Auf! laſſet uns heut des 
Lebens erfreuen! Auf, Bruͤ⸗ 
der! noch mundet der goldene 
Wein! Laßt heut uns den 
Schwur beim Becher erneuen: 
Stets gute und biedere Men⸗ 
ſchen zu ſeyn. Heil, Heil, 
Heil! dreifacher Segen ſtrahl' 
allen Bruͤdern entgegen! |: 


- 
* 


* 
* 
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5. Dann legen getroſt wir 
das Werkzeug einſt nieder, 
wenn endlich der Vorhang 
des Lebens uns faͤllt. Wir 
ahnen und hoffen: Einſt ſehn 
wir uns wieder! Der Flame 
menſtern leitet zur ſchoͤne— 
ren Welt! :] Heil, Heil, Heil! 
dreifacher Segen ſtrahl' uns 
auch jenſeits entgegen! |: 


11. 


mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 122. 

Es ging das alte Jahr zur 
Ruh', doch wachen ſeine Tha— 
ten; denn was die alte Zeit 
gethan, iſt fuͤr die neue — 
Saaten! Das Boͤſ' und 
Gute keimet fort, und breitet 
ſich von Ort zu Ort. 

2. Das Leben, das ge: 
boren ward zu Schmerzen 
oder Freuden, das Leben, 
das mit Angſt und Weh' 
von Angſt und Weh' muß 
ſcheiden, es bleibt ein Sa— 
men ausgeſtreut zum Wach— 
ſen fuͤr die Ewigkeit! 

3. Ein Luͤgenwort und 
ſchlechte That ſind noch ſofort 
geſtorben. O durch ein laͤngſt 
vergiftet Herz wird ſpaͤter 


eins verdorben; die Zeit be— 
ſchließet nur die Zeit; was 
drinnen lebt, ſich ſelbſt er- 
neut! — 


4. Doch auch ein Stral 
von guter Lehr', ein Funken 
reiner Liebe, ſie leuchten und 
ſie waͤrmen noch in Zeiten kalt 
und truͤbe! Das Gute wird 
nie aus gethan, und faͤngt ſich 
immer muth'ger an! — 


5. Ja muthiger und tapf— 
rer ſtets muß Gutes ſich er— 
neuen, ſoll es mit Boͤſem kaͤm⸗ 
pfend einſt ein maͤcht'ger Sieg 
erfreuen: dann kommt ein 
Leben ſonder Zeit, worin das 
Gute nur gedeiht. — 


6. Zu dieſer Selbſterneu— 
ung gebt gelobend euch die 
Haͤnde! Für unſers Bundes 
Geiſt und Kraft iſt auch der 
Tod kein Ende! Iſt ſiegend 
nun der Kampf gethan, dann 
heben Friedensthaten an! 


12. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 123. 

Es kann ſchon nicht alles fo 

bleiben hier unter dem wech- 

ſelnden Mond. Es bluͤht eine 
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Zeit und verwelket, was mit 
uns die Erde bewohnt. 


2. Es haben viel froͤh⸗ 
liche Menſchen lang' vor uns 
gelebt und gelacht; den Ru— 
henden unter dem Graſe ſey 
freundlich ein Becher gebracht. 


3. Es werden viel froͤh— 
liche Menſchen lang' nach uns 
des Lebens ſich freu'n, uns 
Ruhenden unter dem Graſe 
den Becher der Froͤhlichkeit 
weih'n. 

4. Wir ſitzen fo fröhlich bei— 
ſammen, wir haben uns alle 
ſo lieb, wir heitern einander 


das Leben: ach wenn es doch 
immer ſo blieb'! 


5. Doch weil es nicht im⸗ 
mer kann bleiben: ſo haltet 
die Freude recht feſt! — Wer 


weiß denn, wie bald uns zer⸗ 


ſtreuet das Schickſal nach Oſt 
und nach Weſt! 


6. Doch ſind wir auch fern 
von einander, ſo bleiben die 
Herzen ſich nah, und alle, ja 
alle wird's freuen, wenn Eis 
nem was Gutes geſchah. 


7. Und kommen wir wieder 
zuſammen auf wechſelnder Le— 


Lebenslaſt vergißt! 


bensbahn, ſo knuͤpfen an's 
froͤhliche Ende den froͤhlichen 
Anfang wir an. N 

v. Kotzebue. 


13. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 168. 


Es leb', es lebe, wer ſich des 


Lebens freut! Es leb', es 
lebe, wer alles, was das Le— 
ben beut, nicht waͤgt, nicht 
zaͤhlt, nicht aͤngſtlich mißt: 
wer ſtill und herzlich nur ge— 
nießt! 

2. Es leb', es lebe, wer 
treu und herzlich liebt! Es 
leb', es lebe, wer alles, was 
der Himmel giebt, fuͤr ſeine 
Lieben ſuͤßt und wuͤrzt, und 
truͤbe Tage froͤhlich kuͤrzt! 

3. Es leb', es lebe, wer 
Es leb', 
es lebe, wer Lebensplage ſelbſt 
verſuͤßt, wer nicht der Zukunft 
Vorhang hebt, und kluͤglich 
heute, heute lebt! 

C. Rudolphi. 


14. 


Mel. Freude, ſchoͤner Götter 
funken ıc, 


Feiert dieſen Tag der Wonne, 
feiert ihn mit Lobgeſang! 


342 


Bringt dem großen Weltre— 
gierer euern waͤrmſten Her— 
zensdank! Friedrich Wil— 
helm, unſre Freude, unſers 
Landes Vater lebt: drum 
wird heute von Entzuͤcken je- 
des Brennen Herz durchbebt. 

2. Und im maureriſchen 
Kreiſe ſollt' uns nicht dies 
Feſt erfreun? Laßt uns die- 
ſen Tag, ihr Bruͤder! ganz 
dem reinſten Jubel weihn. 
Schenkt, nach alter deutſcher 
Sitte, heute oft die Glaͤſer 
voll, ſtoßet herzhaft an, und 
leeret ſie auf Friedrich 
Wilhelms Wohl. 

3. Lange leb' Er uns zur 
Wonne, und dem Vaterland' 
zum Gluͤck! Seinen Thaten 
folge Segen, ewig heiter ſey 
ſein Blick! Laſſet laut ſein 
Lob erſchallen hier in unſerm 
Heiligthum, und von aller 
Maurer Lippen toͤne Fried— 
rich Wilhelms Ruhm. 


15. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 124. 
Freude glaͤnz', ihr theuren 
Bruͤder, lieblich heut aus 
eurem Blick! Unſrer Weihe 


der Geſelligkeit. 


frohe Lieder preiſen unſer ho— 
hes Gluͤck. Unſre Lieder dieſer 
Weihe preiſen dich, o Bru— 
dertreue. 
Chor. 
Unſre Lieder dieſer Weihe 
preiſen dich, o Brudertreue. 


2. Dieſes Lebens ſchwerſte 
Buͤrden druͤcken, Bruͤder, uns 
hier nie; Eintracht webt hier 
Rang und Wuͤrden in die 
ſchoͤnſte Harmonie. Freude 
ſey mit uns im Bunde, ſie 
verſchoͤn' uns jede Stunde. 

Chor. 

Freude ſey mit uns im 
Bunde, ſie verſchoͤn' uns jede 
Stunde. 


3. Nie entweihe dieſe Hal— 
len Zwietracht, Bruͤder, oder 
Streit; laßt der Taͤuſchung 
Schleier fallen, weiht euch 
Brudertreu' 
nach deutſcher Sitte herrſche 
ſtets in unſrer Mitte. 

Chor. 
Bruͤdertreu' nach deutſcher 
Sitte herrſche ſtets in unſrer 
Mitte. 


4. Menſchenbruͤder zu be: 
gluͤcken, bleib' uns hier auch 
heil'ge Pflicht. Laßt uns die⸗ 
ſen Tempel ſchmuͤcken, wo's 
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an Freud’ uns nie gebricht. 
Gut zu handeln, froh zu ſcher— 
zen, giebt nur Wuͤrde biedern 
Herzen. 

Chor. 

Gut zu handeln, froh zu 
ſcherzen, giebt nur Wuͤrde 
biedern Herzen. 

5. Noch nach frohen, ſpaͤten 
Jahren opfern uns hier Enkel 
Dank. Laßt ſie's wiſſen, was 
wir waren, ſag' es ihnen, 
Hochgeſang. Unſern Schwur 
am Feſt der Weihe ſchwoͤren 
wir der Brudertreue. 

Chor. 

Unſern Schwur am Feſt 

der Weihe ſchwoͤren wir der 


Brudertreue. 
Kinderling. 


16. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 125. 
Goͤttinn, der die Wonnezaͤhre 
von der Roſenwange eilt, der 
des Lohnes goldne Aehre ſitt— 
ſam an dem Buſen weilt, ſey 
in deinem Heiligthume, das 
die Seligkeit umſchließt, En— 
gelſchweſter, Bundesblume, 
hoch und traulich uns gegruͤßt! 

2. Du entflieh'ſt dem Fürs 
ſtenthrone, wo dein Afterbild 


ſich blaͤht, reichſt dem Bte— 
dern nur die Krone, der, wie 
du, verborgen ſaͤ't; wohnſt in 
unbekannten Hainen, kehrſt 
in niedre Huͤtten ein, weihſt 
den Edlen nur zu deinen ſtil— 
len Seligkeiten ein! 

3. Nur durch dich verſoͤhnt, 
umarmen Chriſt und Irokeſe 
ſich; nur durch dich gerührt, 
erbarmen Menſchen ihrer 
Bruͤder ſich. Samariter— 
arme trugen ihrem Feinde 
Linderung; racherfuͤllte Bu— 
fen ſchlugen dir der Liebe Hul- 
digung! 

4. Unter deinem Kuſſe ſchwin⸗ 
den Thraͤnen, die die Menſch— 
heit weint, wenn in dunklen 
Labyrinthen ihr dein heil'ges 
Bild erſcheint! Wuchernd 
raubt ihr dankend Lallen dir 
den Lohn der Ewigkeit, win— 
det dir in goldnen Hallen 
Kraͤnze der Unſterblichkeit! 

5. Tauſend Engelfreuden 
geudeſt du in jedes beſſ're 
Herz, und auf Sonnenbah— 
nen leiteſt du die Biedern hints 
melwaͤrts! Ja, im Vollge— 
nuß der Wonne mitzutheilen, 
wohlzuthun, werden jauch- 
zend ſie am Throne dir am 
Mutterbuſen ruhn! 
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6. Weſſen Arme ſegnend 
nickten, wer ein Herz im Bu— 
ſen hat, die ihr Thraͤnen der 
Gedruckten nicht vergebens 
fließen ſah't; wer ein Scherf: 
lein ihrem Leiden, ihrer Nackt— 
heit Huͤlle gab, fordre Lohn 
den Ewigkeiten, fordr' ihn 
dreiſt der Goͤttinn ab. 


7. Sey denn hier im Hei— 
ligthume, wo der Freund den 
Freund umſchließt, Goͤttinn, 
du des Bundes Blume, ſey 
uns hoch und hehr gegruͤßt! 
— Mitleid, Huͤlfe, Lindrung 
hauchen kalt aus eines Geiz— 
hals Bruſt; wir, des Mit— 
leids Soͤhne, ſaugen Selig— 
keit aus deiner Bruſt. 

Schilling. 


17. 
Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 169. 


Heil der Kunſt, die ihre Werke 
nach der Weisheit Plan be— 


ginnt; erſt auf ihres Baues 


Staͤrke, dann auf ſeine Schoͤn⸗ 
heit ſinnt; die, mit inn rer 
Kraft zufrieden, nicht auf 
Memphis Pyramiden eitel, 
wie die große Welt, ihrer 
Ehre Kleinod ſiellt! 


2. Heil der Kunſt, die 
ſich die Graͤnzen nicht nach 
Lebenslaͤngen ſteckt, der zur 
Arbeit Sterne glaͤnzen, die 
kein Wolkenzug verdeckt! Heil 
der Kunſt, die ihre Preiſe nur 
nach Pruͤfung, nur fuͤr Weiſe 
ſpendet, die der nie erlernt, der 
von Wahrheit ſich entfernt! 

3. Heil der Kunſt, ſo reich 
an Gaben, Weisheit ſchmuͤckt 
ihr Hauptpanier, ihre Wort' 
und Zeichen haben Bild und 
Ueberſchrift von ihr! Die 
nach ihrer Vorſchrift wan— 
deln, edel denken, liebreich 
handeln, nehmen zu an Luſt 
und Kraft, zum Gewinn der 
Meiſterſchaft. 


18. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 170. 

Hoffnung, Hoffnung, hoͤch— 
ſter Troſt im Leben, halte im- 
mer mich empor! Gaukle 
mir, wenn Wolken um mich 
ſchweben, deine Schmeichel— 
bilder vor. | 

2. Ohne Dornen bluͤht kein 
Kranz auf Erden; Luſt ver⸗ 
maͤhlt ſich oft der Pein, und 
von hundert Freuden, die uns 
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werden, ach! iſt Eine kaum 
ganz rein. 

3. Wenig Wuͤnſche finden 

hier Gewaͤhrung, Gluͤck, wenn 
wir die Kunſt verſtehn, mu— 
thig zwiſchen Duldung und 
Entbehrung unſern Pilger— 
pfad zu gehn. 
4. Schwebe denn auf mei- 
nes Lebens Wegen, holde 
Hoffnung, mir voran, daß 
ich heiter bei des Schickſals 
Schlaͤgen, auf dich blickend, 
laͤcheln kann. ö 

5. Schweb' um mich, druͤckt 
mich des Lebens Schwuͤle, ſey 
mir Friedensgoͤttinn du! We⸗ 
he dann dein Palmenzweig 
mir Kuͤhle, Ahnung beſſ'rer 


Zeiten zu. 
3 5 Schink. 


19. 
Mel. S. Zweite Samml. von 
Melodien, Nr. 126. 

Im geweihten Bundesſaale 
ſey mir, Heiterkeit, gegrüßt, 
hier, wo bei der Freundſchaft 
Mahle Bruder ſich an Bru— 
der ſchließt! Die der Mau— 
rer Ruf entweihen, ſollen ſich 
mit uns nicht freuen! :] Edlen 
nur gilt unſer Sang, Würd’ 
gen unſer Becherklang! |: 


2. Seine Nektarſchale leere 
nicht des Gluͤckes Sohn al— 
lein; auch der, welcher wuͤr— 
dig waͤre, andern gleich an 
Gluͤck zu ſeyn! Was Geburt 
und Launen reichen, iſt der 
Wuͤrd' oft truͤglich Zeichen; 
:| des Bewußtſeyns Kraft er— 
klaͤrt gruͤndlicher den eignen 
Werth! ]: 

3. Huld'ge jetzt mit uns 
der Freude, wem ein Herz 
im Buſen ſchlaͤgt, von des 
Bruders Wohl und Leide, wie 
vom eigenen bewegt! Moͤ— 
gen ſich vom Bunde trennen, 
die ſich ſelbſt nur lieben koͤn⸗ 
nen; :] Antheil macht die 
Menſchen gleich, Mitgefuͤhl 
den Aermſten reich! |: 

4. In die Hand der Freude 
legen Lohn und Ruhm des 
Siegers Hand, der, verſucht 
an Scheidewegen, ſtraucheln 
konnt', und dennoch ſtand! 
Tugend iſt nicht Thatkraft 
immer, ſie borgt oft auch fal— 
ſchen Schimmer; :| thun iſt 
nicht ſtets groß und hehr, un— 
terlaſſen iſt's oft mehr! |: 

5. Was je durch uns kam, 
das Gute, ſtimm' uns jetzt 
zur Heiterkeit, und ſie fuͤll' 
uns mit dem Muthe zu erneu- 


3 
tem Siegesſtreit! Sorgen, 
die die Kraft nur ſchwaͤchen, 
wollen wir beim Mahle bre— 
chen.: Unſers Daſeyns Kraft 
und Zier, Heiterkeit, dich 
fanden wir! |; Zion. 


20. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 127. 


Chor. 

Laut toͤnet unſer Hochgeſang 

dem Urquell alles Guten Dank, 

der uns durch Finſterniß und 

Nacht dem Lichte naͤher hat 

gebracht. 

Cavatine. 

Heilig, heilig iſt der Tag, 
Wo ſich edle Menſchen fanden, 
Und zur Brudertreu verban— 

den, 

Bis zum letzten Herzensſchlag. 


Heilig, heilig iſt der Tag! 
Wo fuͤr Wahrheit, Licht und 
echt 
Und fuͤr Menſchenwohl zu 
ſtreiten 
Sie gelobten, zu verbreiten 
Unterm menſchlichen Geſchlecht 
Tugend, Wahrheit, Licht und 
Recht. 


Recitativ. 


Aber dreimal Heil dem Wonne— 
tage, 
Wo nach ſchoͤnen, edeln Thaten 
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Sich die Bundesbruͤder ſam— 
meln, 
Und mit heiligem Entzuͤcken 
Auf die ſchon durchlauf'ne Bahn 
Ihre heitern Blicke werfen. 
Manche Thraͤne ward ge— 
trocknet, 
Manches heiße Sehnen iſt ge— 
ſtillt, 
Und der Tugend mancher Sieg 
errungen! 
Heil dem ſchoͤnen Bund der 
Treue! 
Heil und Segen ſeiner fernern 

5 Arbeit! 
Daß die Menſchheit immer mehr 

und mehr 
Der Vollkommenheit ſich nahe. 
Wechſelgeſang. 

I. Laßt uns fürder treu— 
vereinet unſern Pfad, ihr 
Bruͤder, gehn; helfen, wo 
der Arme weinet; retten, wo 
Bedraͤngte flehn! 

2. Menſchenwohlfahrt zu 
verbreiten, ſey uns ſtets die 
erſte Pflicht; dann wird Weig- 
heit uns geleiten zu der Wahr⸗ 
heit hellem Licht; 

3. Und am großen Ziele keh⸗ 
ren unſre Blicke froh zuruͤck: 
folgt nur treu des Ordens 
Lehren, er will nichts als 
unſer Gluͤck! 

Chor. 
Laut toͤnet unſer Hochge— 
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fang dem Urquell alles Guten 
Dank, der uns durch Finſter— 
niß und Nacht dem Lichte naͤ⸗ 
her hat gebracht. | 


21, 


mel. S. Zweite Sammlung von 
N Melodien, Nr. 128. 

Mich reizet nicht des Ruh— 
nes Schall, der aus Poſau— 
nen toͤnt, den jeder leiſe Wi— 
derhall im ſtillen Thal ver— 
hoͤhnt. Ein Ruhm, der wie 
der Sturmwind brauſt, iſt 
auch ein Sturm, der bald 
verſauſt. 

2. Mich reizet nur der Sil— 
berton, der unbelauſchet klingt, 
und meiner Muſe ſchoͤnſten 
Lohn, den Dank des Herzens, 
ſingt; die Thraͤne, die dem 
Aug' entfließt, und mich mit 
Bruderliebe gruͤßt. 

2. Nicht allen goͤnnte die 
Natur der Kuͤnſtler hohes 
Gluͤck, zu bilden auf des 
Schoͤpfers Spur ein ew'ges 
Meiſterſtuͤck, das, ein Voll— 
kommnes ſeiner Art, der Nach— 
welt ſtetes Muſter ward. 

4. An dem, im Anblick 
noch entzuͤckt, der ſpaͤte Schuͤ⸗ 
ler ſteht, und in des Meiſters 


Seele blickt, und ſtumm von 
dannen geht, indeß ſein Herz 
den ſeltnen Geiſt mit lautem 
Puls gluͤckſelig preiſt. 


5. Wir ſchwimmen in dem 
Strom der Zeit auf Welle 
Welle fort. Das Meer der 
Allvergeſſenheit iſt unſer letzter 
Ort. Genug, wenn Welle 
Welle trieb, und Wirkung 
ohne Namen blieb. 


6. Wenn dann auch in der 
Zeiten Bau mich bald ihr 
Schutt begraͤbt, und nur 
mein Saft auf Gottes Au' in 
andern Blumen lebt, und 
mein Gedanke mit zum Geiſt 
vollendender Gedanken fleußt. 

7. Schoͤn iſt's von allen 
anerkannt, ſich allgeliebt zu 
ſehn; doch ſchoͤner noch auch 
ungenannt wohlthaͤtig feſt zu 
ſtehn. Verdienſt iſt meines 
Stolzes Neid, und bei Ver— 
dienſt Unſichtbarkeit. 

8. So nennet Gottes Krea⸗ 
tur nur ſchweigend feinen 
Ruhm, ſie bluͤht in wirkender 
Natur ihr ſelbſt ein Eigen— 
thum. Der Schöpfer zeigt 
ſich nicht, und kuͤhn verkennt 
der Thor und laͤugnet ihn. 

Herder. 
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22. 


mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 129. 


Mit tauſendfacher Schoͤne 


begruͤßt der Lenz die Flur. 
O hoͤrt die frohen Toͤne der 
jubelnden Natur! Das Le— 
ben in den Teichen, das 
Schwirren in der Luft, und 
was iſt zu vergleichen dir mil— 
der Fruͤhlingsduft? 
Chor. 

Die Roſenzeit der Liebe iſt 

ſchoͤn, wie Bluͤthenduft. 


2. Das bunte Gruͤn der 
Felder, die blumenreiche Au, 
das friſche Laub der Waͤlder, 
des Aethers zartes Blau: 
dies alles lockt zur Freude, 
macht durch Genuͤſſe reich! 
O Fruͤhling! welche Freude 
iſt deinem Reize gleich? 

Chor. 

Der Freundſchaft edle Ban— 

de ſind deinen Reizen gleich. 


3. Du goldner Strahl der 
Sonne, du Glanz der Voll— 
mondsnacht! Was gleicht 
der ſtillen Wonne, wann ihr 
uns heiter macht, wann Mil- 
lionen Weſen ſich eurer dank 
bar freun, wann Kranke ſelbſt 


geneſen durch milden Son: 
nenſchein? 5 ö 
Chor. 
Der Tugend hohe Freuden 
ſind eurem Segen gleich. 


4 Wann Flimmerglanz 
der Sterne am hohen Hun— 
melszelt in dunkelblauer Ferne 
die Fruͤhlingsnacht erhellt; 
wann Maurertreu und Liebe 
ſich dieſes Anblicks freut: was 
gleicht dann dieſem Triebe, 
was dieſer Seligkeit? 

Chor. 

Die Hoffnung ihrer Dauer 
in einer beſſern Welt. 

(E. v. d. Neck.) 


23. 

Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 130. 
Nenne nicht das Schickſal 
grauſam, nenne ſeinen Schluß 
nicht Neid: ſein Geſetz iſt 
ew'ge Wahrheit, ſeine Guͤte 
Goͤtterklarheit, feine Macht 

Nothwendigkeit. 

2. Blick' umher, o Freund, 
und ſiehe, ſorgſam, wie der 
Weiſe ſieht: Was vergehen 
muß, vergehet, was beſtehen 
kann, beſtehet, was geſche— 
hen will, geſchieht. 
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3. Heiter find des Schick— 
ſals Schweſtern, keine blaſſe 
Furien: durch die ſanftver— 
ſchlungnen Haͤnde webt ein 
Faden ſonder Ende ſich zum 
Schmuck der Grazien. 

4. Denn ſeit aus des Va— 
ters Haupte Pallas jugend— 
lich entſprang, wirket ſie den 
goldnen Schleier, der mit al— 
ler Sterne Feier droben glaͤnzt, 
Aeonen lang. 

5. Und an ihrem Meiſter— 
werke hanget ſtets der Parzen 
Blick. Weisheit, Macht und 
Güte weben in des Wurms 
und Engels Leben Wahrheit, 
Harmonie und Gluͤck. 

6. Nenne nicht das Schick— 
ſal grauſam, nenne ſeinen 
Schluß nicht Neid: ſein Ge— 
ſetz iſt ew'ge Wahrheit, ſeine 
Guͤte Goͤtterklarheit, ſeine 
Macht Nothwendigkeit. 


Herder. 


24. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 131. 
Nicht bloß der treu verſchloß— 
ne Mund ehrt, Bruͤder, un— 
ſern Eid, feſt halten den ge— 
knuͤpften Bund wir auch in 


Einigkeit! Weg jede Furie, 
die nur die Kett' um uns zer— 
reißt! Und wie der Lenz die 
junge Flur, :] ſegn' uns der 
Eintracht Geiſt! |: 


2. Die Goͤttinn kommt vom 
Sternenzelt, und bringt der 
Erde Gluͤck; ſie ſchafft die 
Wunder unfrer Welt, ſchwebt 
aber oft zuruͤck. Der Zwie— 
tracht Daͤmon wuͤthet dann, 
und weckt der Edlen Schmerz; 
drum, Bruͤder, fleht die Goͤttinn 
an, : fie weile niederwärts! |: 


3. Mit holdem Blick, ſchoͤn 
von Geſtalt, am Arm der 
Sympathie, erſcheint, wo ſie 
herniederwallt, als bluͤhend 
Maͤdchen ſie! Die Zwietracht 
ſchleicht mit Saat zu Zwiſt, 
verkruͤppelt, alt einher; nein, 
wo du, ſchoͤnes Maͤdchen, biſt, 
] weilt es ſich lieblicher. : 


4. Kann je ein edler Bau 
gedeihn, den Fried' und Ein— 
heit fliehn? Und koͤnnt' er — 
ſchoͤner wird er ſeyn, voll— 
fuͤhrſt du, Eintracht, ihn! 
Der Kuͤnſtler Zwiſt ließ unter— 
gehn den Prachtbau Baby: 
lons; doch Friede ſchuf erha— 
ben ſchoͤn: den Tempel Sa⸗ 
lomon’s! |: | 
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5. Ein unzerbrechlich Pfeil— 
gebuͤnd' iſt Bild von hoher 
Kraft, die, wenn Vereinze— 
lung beginnt, zur Ohnmacht 
ſich umſchafft. Fort, Schwaͤ⸗ 
cherinn, aus unſern Reihn 
in boͤſer Geiſter Reich! Stark 
wollen wir durch Eintracht 
ſeyn, :] dem Pfeilgebuͤnde 
gleich. |: 


Tilly. 


25. 
Mel. S. Sammlung von Melo⸗ 
dien, Nr. 171. 

Sankt Johannis Seele war 
durch und durch ein Liebes— 
tempel; nehmt drum ſeiner 
Lehre wahr, folgt dem heili— 
gen Exempel: liebt mit aͤchter 
Herzlichkeit alle Menſchen, 
denn der Orden, Liebeswer— 
ken einſt geweiht, iſt durch ſie 
nur groß geworden. 

2. Wer ſich unſerm Altar 
naht, bringe ja zu ihm kein 
laues Schoͤngeſchwaͤtz; nur 
gute That iſt der Endzweck 
unſers Baues! Wer den 
Menſchenfreund nur ſpielt, 
wird gewiß von Wort und 
Zeichen, die er zum Symbol 
erhielt, nie den wahren Sinn 
erreichen. 


3. Stille Einfalt, biedrer 
Sinn, der ſich taubenſanft 
bequemet, nicht bloß trachtet 
nach Gewinn, oder Menſch 
zu ſeyn ſich ſchaͤmet, pocht nie 
auf den Ehrenſchild, holt 
nicht Glanz vom Ordensamte; 
denn ihn ſchmuͤckt des Klei: 
nods Bild, das vom Himmel 
ſelber ſtammte. 

4. Liebe, Bruͤder, Liebe 
ſey maureriſcher Herzen Wei— 
he: wer beleidigt hat, bereu', 
wer beleidigt ward, verzeihe; 
Laßt uns, nach des Meiſters 
Wort, in Geduld nach Gu— 
tem ſtreben; denn den Sei— 
nen wird er dort reichen Lohn 
der Liebe geben. 


26. 


Mel. S. Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 132. 
Schnell ereilen wir das Ziel 
nſers kurzen Lebens: man— 
cher zaͤhlt der Tage viel, und 
lebt doch vergebens; kennt er— 
habne Freuden nicht, die uns 
Weisheit lehren; Brüder, 
Froͤhlichkeit iſt Pflicht, laßt 
uns Pflichten ehren. 

Chor. 


Bruͤder, Froͤhlichkeit iſt 


351 


Pflicht, laßt uns Pflichten 
ehren. 

2. Das Geraͤuſch der Welt 
giebt Luſt, doch kein aͤcht Ver⸗ 
gnuͤgen: mancher Feind in 
eigner Bruſt moͤcht' uns gern 
beluͤgen. Eitelkeit und Slatz 
terſinn zeigen goldne Berge; 
Doch wir geben uns nicht 
hin: Rieſen werden Zwerge. 

Chor. 

Nein, wir geben uns nicht 

hin: Nieſen werden Zwerge. 


3. Einſamkeit, du laͤchelſt 
nur der Erholungsſtunde; 
denn es ſchuf uns die Natur 
zum Geſellſchaftsbunde. Den⸗ 
ken laßt uns brav und gut, 
laßt uns edel handeln; weiſe 
Thaͤtigkeit giebt Muth, froͤh⸗ 
lich fortzuwandeln. 

5 Chor. 

Weiſe Thaͤtigkeit giebt 
Muth, froͤhlich fortzuwan⸗ 
deln. 


4. Reißt ein Ideal uns 
hin, aus der Welt zu ſchei— 
den: o dann ſchaͤrfen wir den 
Sinn fuͤr die kleinern Freuden. 
Suche treu nur Gutes auf, 
und du wirſt es finden; hemmt 
das Boͤſe deinen Lauf: lern' 
es uͤberwinden. 


Chor. 
Hemmt das Boͤſe deinen 
Lauf: lern' es uͤberwinden. 


5. Mancher Freudenquell 
fließt hier, Fruͤhlingsblumen 
lachen; aber gluͤcklich werden 
wir nur durch Gluͤcklichma— 
chen. Hoff' und fuͤrchte kein 
Geſchick, lerne froͤhlich dul— 
den: aus den Thraͤnen ſelbſt 
quillt Gluͤck, wenn wir nichts 
verſchulden. 

Chor. 

Thraͤnen wandeln ſich in 

Gluͤck, wenn wir weiſe dulden. 


(E. v. d. Reck.) 
27. 
Mel. S. Samml. von Melodien, 
Nr. 172. 


Seht, wie die Tage ſich ſon⸗ 
nig verklaͤren! Blau iſt der 
Himmel, und gruͤnend das 
Land; Klag' iſt ein Mißton im 
Chore der Sphaͤren! Traͤgt 
denn die Schöpfung ein Trau⸗ 
ergewand? Hebet die Blicke, 
die truͤbe ſich ſenken, hebet 
die Blicke, des Schoͤnen iſt 
viel. Tugend wird ſelber zu 
Freuden euch lenken, Freud' 
iſt der Weisheit belohnendes 
Ziel. 
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2. Oeffnet die Seele dem 
Lichte der Freude; horcht, ihr 
ertoͤnet des Haͤnflings Ge— 
ſang! Athmet, ſie duftet im 
Roſengeſtaͤude; fuͤhlet, fie ſaͤu— 
ſelt am Baͤchlein entlang; ko— 
ſtet, ſie gluͤht uns im Safte 
der Traube, wuͤrzet die Fraͤch— 
te beim laͤndlichen Mahl; 
ſchauet, ſie gruͤnet in Kraͤu⸗ 
tern und Laube, malt uns die 
Ausſicht ins blumige Thal. 

3. Bruͤder, nie muͤſſen 
euch weibiſche Thraͤnen gleiten 
die bluͤhenden Wangen herab; 
Maurern ziemt nimmer das 
weichliche Sehnen: Wuͤnſcht 
ihr verzagend zu modern im 
Grab? Edleres bleibt uns 
noch viel zu verrichten; viel 
auch des Guten iſt noch nicht 
gethan. Heiterkeit lohnt die 
Erfuͤllung der Pflichten; Ruhe 
deſchattet das Ende der Bahn. 

4. Mancherlei Sorgen und 
mancherlei Schmerzen quaͤlen 
uns wahrlich aus eigener 
Schuld. Hoffnung iſt Labſal 
dem wundeſten Herzen, Dul— 
dende ſtaͤrket gelaßne Geduld. 
Wenn euch die Nebel des 
Truͤbſinns umgrauen, hebt 
zu den Sternen den ſinkenden 
Muth; heget nur maͤnnliches, 


hohes Vertrauen, Guten er 
geht es am Schluſſe doch gut. 

5. Laſſet uns froͤhlich die 
Schoͤpfungen ſehen: Gottes 
Natur iſt entzuͤckend und hehr! 
Aber auch ſtillen des Duͤrfti— 
gen Flehen; Freuden des 


Wohlthuns entzuͤcken noch 
mehr. Liebet! die Lieb' iſt 


der ſchoͤnſte der Triebe, weiht 
nur der Unſchuld die heilige 
Gluth. Aber dann liebt auch 
mit weiſerer Liebe alles, was 
edel und ſchoͤn iſt und gut! 

6. Handelt! durch Haͤnd— 
lungen zeigt ſich der Weiſe: 
Ruhm und Unſterblichkeit ſind 
ihr Geleit; zeichnet mit Tha— 
ten die ſchwindenden Gleiſe 
unſerer fluͤchtig entrollenden 
Zeit. Den uns umfchließen- 
den Zirkel begluͤcken, nuͤtzen, 
ſo viel als ein jeder vermag: 
o das erfuͤllet mit ſtillem Ent⸗ 
zuͤcken! o das entwoͤlket den 
duͤſterſten Tag! 

7. Muthig! auch Leiden, 
ſind einſt ſie vergangen, laben 
die Seele, wie Regen die Au! 
Gräber, von Trauercypreſſen 
umhangen, malet bald ſtiller 
Vergißmeinnicht Blau. Bruͤ⸗ 
der, wir ſollen, wir ſollen 
uns freuen: Freud' iſt des 

Vaters 
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Vaters erhab'nes Gebot. 
Freude der Unſchuld kann 
niemals gereuen, laͤchelt durch 
Roſen dem nahenden Tod. 

‚ v. Salis. 


28. 


Mel. S. Sammlung von Mely: 
dien, Nr. 173. 


Sonnen, die im Aether ſtrah— 
len, Erden an dem Sternen— 
zelt, Bluͤthen, die im Quell 
ſich malen, der von Marmor- 
klippen faͤllt: allen ſchrieb der 
Weltenmeiſter das Geſetz der 
Harmonie; alle Welten, alle 
Geiſter huldigen der Sym— 
pathie. 

2. Liebe, die von Groͤn— 
lands Zonen bis zum Cap ſich 
immer gleicht, der in allen 
Nationen nie der heil'ge Paͤan 
ſchweigt; Liebe kuͤrzt des Le— 
bens Reiſe, bis des Lethe 
Schale winkt, bis verklaͤrt 
dem Erdenkreiſe Pſyche ſelig 
ſich entſchwingt. 

3. Auf der Liebe goldnen 
Fluͤgeln ſchwebt ſchon hier, 
vom Licht umgluͤht, Pſyche 
zu den Sonnenhuͤgeln, wo ein 
ew' ger Frühling gluͤht; Liebe 
traͤgt zum Ideale auf die 


Menſchheit, und ſie beut, in 
der reinen Nektarſchale, laͤ— 
chelnd uns Unſterblichkeit. 

4. Wer zum großen Bau 
der Jahre Werkſtuͤck froh auf 
Werkſtuͤck reiht, an der Pflich⸗ 
ten Hochaltare ſich dem Dienſt 
der Menſchheit weiht; Liebe 
lohn' ihm! Liebe lohne ſie — 
ihr halle der Geſang — die 
um ſeiner Thaten Krone ſtil— 
ler Freude Myrten ſchlang! 


Mörlin. 


29. 
Mel. S. Zweite Samml. von Me⸗ 
lodien, Nr. 133. 


So weit der Sonnen Strah- 
len gluͤhen, in allen Raͤumen 
der Natur, wo der Geſtirne 
Kraͤnze bluͤhen, ſo weit ſich in 
der Welten⸗Uhr die Raͤder dre- 
hen, wirkt und ſchafft im 
großen All vereinte Kraft. 
Chor. 

So gehn wir Hand in Hand 
die Bahn, vereint im ernſten 
heil'gen Bunde, vereint bau'n 
an dem Welten-Plan die Bruͤ⸗ 
der auf dem Erdenrunde. 

2. Vereinet hallen Jubel⸗ 
choͤre der Maurer an dem Or⸗ 
densfeſt, ſelbſt auf der andern 

L231 
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Hemiſphaͤre am Bundestag in 

Oſt und Weſt; und alle ſchauen 

wie das Licht der Menſchlich— 

keit durch Nebel bricht. 
Chor. 

Das Gute preiſet unſer 
Chor, dem Guten huldigen 
die Geiſter, und ernſt und 
feiernd wallt empor der 
Hymnus zu dem Weltenmei— 
ſter. 


3. Ja, herrlich iſt's in ſei— 
nem Kreiſe mit feſtem Maͤn— 
nermuthe ſtehn; und in ihm 
ruhig wie der Weiſe, wie Ar— 
chimedes untergehn. Wenn 
goͤttlich groß die Tugend 
ſpricht: „gieb ſelbſt das Leben 
für die Pflicht.“ 

Chor. 

Ja, dies nur iſt des Mau— 
rers Ruhm, die Kette um den 
Bund gewunden; dies ſchwu— 
ren wir im Heiligthum des 
Ordens, in der Weihe Stun— 
den. 


4. Einſt ſcheint der Tag 
auf unſre Huͤgel, den Staub 
weckt nicht des Tages Licht, 
um Gruͤfte rauſcht des Fruͤh— 
lings Fluͤgel, die Aſche weckt 
ſein Wehen nicht; der Wel— 
tenmeiſter ruft, wir gehn 


zum groͤßern Bau in licht're 
Hoͤh'n. 
Chor. 

Heil allen Bruͤdern nah 
und fern, bis zu der großen 
Feierſtunde, und einſt auf ei— 
nem beſſern Stern Unfterblich- 
keit dem heilgen Bunde! 

Mörlin. 


30. 


mel. S. Zweite Samml. von Me: 
lodien No. 134. 


Traulich ſenkt der Abend nun 
ſich vom Himmel nieder; nuͤtzt 
die Zeit, die ſchnell verſchwin— 
det! Ach! wie er, ihr Then: 
ren, findet uns kein Abend 
wieder! 

2. Ungeſtoͤrte Wonne bluͤht 
nicht im Erdenthale; daß wir 
uns nicht Goͤtter waͤhnen, 
traͤufelt Gott den Kelch der 
Thraͤnen in die Nektarſchale. 

3. Nur der Thor will Ro: 
ſen hier ohne Dornen ziehen, 
wuͤnſcht — und hofft — und 
bebt zuruͤcke, während gold— 
ne Augenblicke ungenoſſen flie⸗ 
hen. 

4. Uns ſoll ſelbſt am Tren⸗ 
nungstag Gram nicht uͤber— 
raͤſchen! Froh entſchluͤpfte un⸗ 
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fer Leben; laßt die Freude im 
Entſchweben noch am Saum 
uns haſchen! 

5. Weint! — den Bie— 
dermann entehrt nicht der 
Freundſchaft Zaͤhre; — aber 
laßt den Schmerz nicht ſiegen, 
wie wenn uͤber Aſchenkruͤgen 
keine Hoffnung waͤre! 

6. Finden wir nicht tau— 
ſend Gluͤck auf den Pilger— 
wegen? Perlt uns nicht der 
Saft der Trauben? Lacht aus 
Edens Roſenlauben uns nicht 
Troſt entgegen? 

7. Drum nur der, der Tuͤcke 
hegt, mag mit Schwermuth 
ringen! Wir vergeſſen jedes 
Leiden, druͤcken uns die Hand 
und ſcheiden unter Glaͤſer⸗ 
klingen. 

8. Stoßet an! „Wer weiſe 
denkt, und wer redlich han— 
delt, deſſen edles Herz erfreue 
ſtets ein Freund voll Bruder— 
treue, der zur Seit' ihm wan⸗ 
delt!“ 

9. „Ew'ge Dauer unſerm 
Bund! Segen unferm Kreiſe! 
Und wird durch des Schick— 
ſals Strenge morgen uns der 
Buſen enge — eine leichte 

Reſſe! 


Lindenmeyer. 


31. 

Mel. S. Zweite Samml. von Me⸗ 
lodien, No. 135, 
Einer. 

Vereint und freudig eilen wir 
zum frohen Bundesmahl! 

Der Zweite. 

Schon blinkt der Trank der 
Freude hier im ſchimmernden 
Pokal! 

Beide. 

Ihr Bruͤder, auf, die Freu⸗ 
de winkt! vergeßt die Sorgen, 
ſingt und trinkt! | 

Chor, 
Ihr Brüder, auf u. ſ. w. 


Einer. 

2. Die Welt iſt ſchoͤn, und 
herrlich lacht die freundliche 
Natur! 

Der Zweite. 

Es ſchwimmt in ihrer heh— 
ren Pracht die große Erden⸗ 
flur! 

Beide. 

Auf Berg und Thal und 
uͤberall, toͤnt laut der Freude 
Wiederhall. | 

Chor. 
Auf Berg und Thal u. ſ. w. 
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Einer. 

3. Rund um uns her iſt 
ſuͤße Luſt und Seligkeit ver— 
ſtreut! 

Der Zweite. 

Sie firömt in eines jeden 
Bruſt, der ſich der Freude 
weiht. 

Beide. 

Der reiche und der arme 
Mann, ſie alle nehmen Theil 
daran. 

Chor. 
Der reiche und der u. ſ. w. 
Einer. 

4. Wohlan denn! auf den 
Hochaltar, den wir der Freude 
baun, 

Der Zweite. 

Bring jeder ſeine Opfer dar 

mit kindlichem Vertraun! 
Beide. 

Herbei! herbei! die Freude 
winkt! ſtoßt an die Glaͤſer, 
ſingt und trinkt. 

Chor. 

Herbei! herbei! u. ſ. w. 


Einer. 

5. Es lebe jeder Bieder— 
mann, der ſeine Pflichten uͤbt! 
Der Zweite. 

Der Gutes thut ſo viel er 
kann, den Irrenden vergiebt! 


Beide. 

Der nimmer raſtet, nimmer 
ruht, und auch dem Feinde 
Gutes thut. 

Chor. 
Der nimmer raſtet u. ſ. w. 


Einer. 

6. Wer Wahrheit liebt und 
immerhin dem Laſter Fehde 
ſchwoͤrt! 

Der Zweite. 

Wer Tugend, Weisheit, ho⸗ 
hen Sinn auch ſelbſt im Bert: 
ler ehrt! 

Beide. 

Der trete ein in unſre Zahl 
und feire unſer Bundesmahl. 
Chor. 

Der trete ein u. ſ. w. 


Einer. 

7. Gedeihen ſoll, wen Got⸗ 
tes Kraft zum Lebensgluͤck er- 
ſchuf! 

Der Zweite. 

Er hör’ auf feiner Wan: 
derſchaft nur reiner Freuden 
Ruf! 

Beide. 

Ihn leite Frohſinn, Heitere 
keit, durch dieſes Lebens Dun: 
kelheit! 

Chor. 
Ihn leite Frohſinn, u. ſ. w. 


8 
Einer. 

8. Und nun ſey noch bei 
unſerm Mahl ein Samen— 
korn geſtreut, 

Der Zweite. 

Das hoch und herrlich über: 

all zu unſrer Luſt gedeiht. 
Beide. 

Ihr Bruͤder denkt an eure 
Pflicht, vergeßt den armen 
Bruder nicht! 

Chor. 
Ihr Bruͤder denkt u. ſ. w. 


32. 
Mel. Freut euch des Lebens ꝛce. 


Cbor. 
Weiht euch der Freude, Bruͤ⸗ 
der des Bundes, heut! wißt, 
auch dem Weiſen ziemt Froͤh⸗ 
lichkeit! 

1. Wer immer, was der Or- 
den lehrt, mit Treu' und Folg— 
ſamkeit verehrt, und nach 
dem Ziel der Wahrheit ſtrebt, 
dem lohnt ſein eignes Herz. 

Chor. 
Weiht euch u. ſ. w. 
2. Er wallt mit ewig hei⸗ 


term Sinn durch dieſes Pil— 
gerleben hin, und wirkt, ſo 


* 


viel er immer kann, zum 
Wohl der Menſchheit mit. 


Chor. 

Weiht euch u. ſ. w. 

3. Im Freundeskreiſ', beim 
Becher Wein, laßt uns des 
Lebens heut erfreun! Wer 
weiß, wer uͤber's Jahr den 
Tag der Stiftung feiern 
hilft? 

Chor. 

Weiht euch u. ſ. w. 


4. Drum nutzet ſo die 
Spanne Zeit, daß, wenn 
Freund Hain die Hand euch 
beut, ihr von dem Tiſch des 
Lebens froh euch einſt entfer— 
nen koͤnnt. 

Chor. 

Weiht euch u. ſ. w. 


* 


Mel. S Zweite Sammlung von 
Melodien, Nr. 136. 


Weisheit! du von Gott ges 
borne, reich uns muͤtterlich 
die Hand; — Freundinn! du 
von uns erkorne, leit' uns hin 
ins Vaterland, hin zu jenen 
goldnen Sternen, wo der 
Weisheit Urquell fließt, wo 
aus Gott bekannten Fernen 
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ich der Menſchheit Strom er— 
gießt. 
Chor. 

Hier verweilet, o ihr Bruͤ— 
der! reiche jeder ſich die Hand, 
ſingt! daß Weisheit uns ver— 
band, ſingt's im ſchoͤnſten 
Ton der Lieder. 


2. Auf!! — daß jeder ihn 
begluͤcke, der des Menſchen 
Namen traͤgt, und ein Feind 
von jeder Tuͤcke, Treu im bie⸗ 
dern Buſen hegt. — Er ge— 
hoͤrt zur großen Kette, ſtammt 
von Gottes Weisheit ab, lebt 
mit uns, — betritt ein Bette 
gleich wie wir — das duͤſtre 
Grab. 


Chor. 


Sorget fuͤr das Wohl der 
Welten! opfert ihm bis an 
das Grab, gebet wie Natur 
euch gab! — Laſſet ewig 
Treue gelten! 


3. Wo des Menſchenfein— 
des Tuͤcke ſchnoͤden Hohn der 
Unſchuld ſpricht, wo mit wil- 
dem Tigerblicke ſie des Laͤſt⸗ 
rers Zunge ſticht, — wo ſie 
ſchleicht des Mißgunſts Hy— 
der, und den aͤrmern Bruder 
tuͤckt: o! da helfet, o ihr 


Brüder! Schwoͤrt's! ihr hel⸗ 
fet und begluͤckt. 


Chor. 

Gleich dem ſanften Strahl 
der Sonne, der im Lenz die 
Bluͤthen regt, all' belebet und 
bewegt — fen auch Wohlthun 
unſre Wonne. 


4. Wo den Biedermann 
verachtet ſchuldlos die Ver— 
dammung trifft, wo die Treue 
jammernd ſchmachtet, Tugend 
hoͤhnt des Neiders Gift, — 
wo die Menſchheit huͤlflos 
weinet, lauernd der Verfolger 
ſteht, o! ihr Brüder! da er⸗ 
ſcheinet, helft, wo ihr das 
Elend ſeht! 

Chor. 

Ja! wir ſchwoͤren, wo die 
Thraͤne ſchuldlos Leidenden 
entquillt, ſchnelle Huͤlfe! ſanft 
und mild ſey getrocknet jede 
Thraͤne. 


5. Schwoͤret's bei dem Gott 


der Welten, deſſen Wort die 


Menſchheit ſchuf: ewig ſoll 
uns Treue gelten, heilig ſey 
der Freundſchaft Ruf! — 
Bruͤder ſind wir alle, Bruͤder 
ſtehn im heiligſten Verein. — 
Auf! wir wollen treu und bie⸗ 
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der, wollen gute Menſchen 


ſeyn. 
Chor. 

Wenn in mancher bangen 
Stunde Unmuth einen Bruder 
truͤbt, Sorg' und Kummer 
ihn umgiebt: — auf! geheilet 
ſey die Wunde. 


6. Und ſo ſchwoͤrt's: der 
Welt zu ſcheinen durch die 
That; ja! nicht zu ruh'n bis 
ſich alle hier vereinen, und 
vereinet Gutes thun. Werfet 
alle helle Strahlen auf das 
große Weltgebaͤu, trinket aus 
der Weisheit Schalen, Mau— 
rer, frohen Muth aufs neu! 


Chor. 

Strahlend dieſer Welt zu 
ſcheinen, allen helfen mit der 
That — Auf! wer Maurer— 
treue hat — Auf! wir wol— 
len uns vereinen! — 

Oemler. 


- 
Mel. S. Zweite Samml. von Me; 
lodien, Nr. 137. 


Wer Laſter flieht, fuͤr Tu⸗ 
gend gluͤht, dem fehlt kein 
wahres Gluͤck. Wenn auch 
des Schickſals ſchwaͤrz'ſte 
Nacht die Laufbahn ſchwer 


und finſter macht, hebt See— 
lenruh und Unſchuld du, ihn 
uͤber ſein Geſchick. 

2. Des Lebens Pfad kann 
nicht durch Saat don Blu— 
men immer gehn. Betruͤb— 
niß wechſelt ab mit Scherz; 
an Freuden kettet ſich der 
Schmerz. Des Weiſe Bruſt 
fühlt auch die Luft, im Sturm 
als Fels zu ſtehn. 

3. Die Hoffnung ſtaͤhlt, 
wenn alles fehlt, den Muth; 
der Sklave ſingt durch ſie an 
dem Galeeren-Strand, fuͤhlt 
ſich dem Schoͤpfer anver— 
wandt; der Feſſeln Laſt, die 
ihn umfaßt, bricht, wenn 
ſein Geiſt ſich ſchwingt. 

4. Zufriedenheit und Se— 
ligkeit fließt aus der Tugend 
Schoß; ſie iſt der Menſch— 
heit beſter Freund, und jede 
Thraͤne, die ſie weint, faͤngt 
in dem Lauf ein Engel auf; 
nur ſie macht Seelen groß. 

v. Spiegel. 
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Mel. S. Zweite Samml. von We; 
lodien, Ne. 138. 


Wie hüpft auf dem Erdball 
ein wechſelndes Spiel, wie 
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ſchwinden die Scenen gleich 
Schatten voruͤber! Des mit 
dahin ſchwindenden Menſchen 
Gefuͤhl, wie haͤtt' es die Dauer 
der Dinge nicht lieber! Je— 
doch dieſer Wechſel, dies 
ſchnelle Vergehn leiht Zauber, 
macht, Bruͤder, das Daſeyn 
ſo ſchoͤn! 


2. Laßt ſinken die Roſe, 
laßt welken den Strauß, laßt 
fallen das Laub vor zerſtoͤren— 
den Stuͤrmen: der Athem des 
Fruͤhlings treibt neues her— 
aus, wo duftende Bluͤthen auf 
Knospen ſich thuͤrmen; es 
ſchweb' unter Wechſel das 
Schoͤne dahin, uns ward doch 
fuͤrs Schoͤne der dauernde 
Sinn. 

3. Die Zeit, deren Gang 
auf die Ferſen uns tritt, die 
maͤchtig den Saͤugling zum 
Greiſe verwandelt, befluͤgelt 
zur Gruft zwar des Sterbli— 
chen Schritt, die Guͤt' aber 
nimmer, in der er hier han— 
delt. Ein Baum iſt die Tu— 
gend, der niemals verdorrt, 
und Beiſpiel der Guten pflanzt 
ewig ſich fort. 


4. Die Bauten der Voͤlker 
die Klio nicht kennt, wovon, 


daß ſie lebten, die Spuren 


ur ſchimmern, die Bauten 
die uns die Geſchichte noch 
nennt, ſie liegen verſchuͤttet 
in Nichts oder Truͤmmern! 
Sey alles, ihr Bruͤder, der 
Aſche geweiht: den Bau die— 
ſes Bundes verſchonet die 
Zeit! 

5. Natur lehr' indeſſen uns: 
weiſe zu ſeyn! Ihr Athem 
iſt Leben, iſt holde Vermeh— 
rung; ihr Fußtritt, — und 
dieſer praͤgt Lehren uns ein — 
ihr Fußtritt iſt anders, iſt 
Graus und Zerſtoͤrung. Drum 
haltet der Freude Minuten 
noch feſt, drum laſſet uns eh—⸗ 
ren der Lebenskraft Reſt! 


Tilly. 


36. 


Mel. S. Zweite Samml. von Me⸗ 
lodien, No. 139. 


Wir haben gutes Werk ges 
ſchafft, doch endlich war der 
Muth erſchlafft, und unſer 
Auge ſank; da deckte Gott 
den Abendtiſch, und macht 
uns Leib und Seele friſch 
mit Speif’ und edlem Trank. 
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2. Nach Arbeit ruhen, das 
iſt Luſt! dann athmet man 
aus freier Bruſt! dann ſagt 
man: das war gut! Bei 
Waſſer auch und trocknem 
Brot behaͤlt man ſtets die 
Wangen roth und leichtes 
Herzensblut. 


3. Und ſtuͤrm' auch etwas 
Ungemach, man giebt nicht 
gleich dem Stoße nach wie 
wandelbares Rohr. Getroſt, 
wenn auch die Sonn' erliſcht! 
bald hat der Sturm das Herz 
erfriſcht, die Sonne ſtrahlt 
hervor. 

4. Drum hat uns Freund 
und Nachbar gern, wir reden, 
blinkt der Abendſtern, von 
dem, was wir gethan. Wir 
helfen treu mit Rath und 
That, und wandern friedſam 
unſern Pfad bis wir dem Ziele 
nahn. ö 

5. An unſrer Gruft, fruͤh 
oder ſpaͤt, ſagt mancher der vor⸗ 
‚übergeht: ein Guter ſchlum— 
mert dort! Die Kinder auch 
und Enkel freun ſich guter 
Aeltern und gedeihn ſelbſt gut 
und ſtreben fort. 


6. Wer muͤßig geht im 
Ueberfluß, hat ſeines Lebens 


nie Genuß, er ſchwelg' in 
Speiſ' und Trank. Ihm wuͤr— 
zet Durſt und Hunger nicht 
das theu'r erkaufte Kunſtge— 
richt, er ſingt nicht Herzens 
dank. 

7. Dankt, Bruͤder, dankt 
fuͤr dieſen Tag, und geht ins 
ſtille Schlafgemach, und ſchla— 
fet fröhlich ein. Wir ruh'n 
von unſerm Gott geliebt; und 
hat ein Bruder uns betruͤbt, 
ſo ſoll's vergeſſen ſeyn. 

Voß. 


33 


Mel. S. Sammlung von Melo— 
dien, Nr. 174. 


Wohl dem Manne ſpaͤt und 
fruͤh, deſſen ſtilles Herz ſich 
nie uͤberirdiſch Gluͤck ertraͤumt, 
und von wilden Wuͤnſchen 
ſchaͤumt. 


2. Der mit dieſem Erden— 
kloß, der mit dem beſchiednen 
Loos immerdar zufrieden lebt, 
nie nach Dunſt und Wolken 
ſtrebt. i 

3. Welcher nur die Blumen 
ſieht, wo der andre ſich be— 
muͤht, Gift und Unkraut aus: 


362 


zuſpaͤhn, und den Schöpfer 
drum zu ſchmaͤhn. 

4. Der durchs Leben wan— 
delt leicht, nicht gebuͤckt und 
muͤrriſch keucht, raſch zu ſei— 
nem Werke eilt, nie ſich ſpal⸗ 
tet, nie ſich theilt. 

5. Der mit ſorgenfreiem 
Sinn, uͤber die Gefahren 


hin, fuͤr die naͤchſte Stunde 
blind! leichter ſchluͤpfet als 
ein Kind. 

6. Selig, ſelig iſt der 
Mann, der von ſich dies ruͤh— 
men kann! denn ſein Himmel 
in der Bruſt iſt ein ew'ger 
Born der Luſt. 


Hamann. 


Druckfehler. 


S. 9. Col. 1. 3. 


3. v. u. l. fie, fl. fie 


— 28. — 1. — 13. v. u. l. hier, ſt. bier. 


— 28. — 24 


— 12, l. deß fi. des. 
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wir hier auf Erden, 137. 
Hoffnung! Freundinn dieſes 

Erdenslebens, 137. 
Hoffnung, Hoffnung hoͤchſter 

Troſt 344. 


Seite 

Hoffnung, Hoffnung, immer 
gruͤn! 

Hohe Kunſt, das hoͤchſte We⸗ 


138. 


ſen 139, 
Holde Himmelstochter, deren 
Klarheit 139. 


Holde Mutter! die du Kraft 
und Leben 140. 

Holder Friede, ſey gegruͤßet! 141. 

Holdes Feſt, uns zu belohnen, 141. 

Holde Tugend, wohn' in unſrer 
Bruſt! 


142. 


81 
Ja, Bruͤder! ja, genießt der 
Tage, 
Ja, Brüder! ja, genießt der 
Stunden, 143. 
Ja freilich haben Erdenguͤter, 144. 
Ja, holder Gott der Liebe! 144. 
Ich feire meine ſchoͤnſte Stunde 145. 
Ich komme vom Johannes her, 147. 
Ich Wurm und Staub werf 
mich N 148. 
Ihm, dem Herrn der Ewigkeit, 148. 
Ihr Bruͤder, auf! das Feſt 
beginnt; 149. 
Ihr Bruͤder, muntre Zecher, 149. 


142. 


Ihr Bruͤder! zur Arbeit! ſeyd 


wachſam 150. 
Ihr, der Weisheit aͤchte Soͤh⸗ 
ne, 151. 
Ihr, die lihr die Menſchheit 
zieret, 1 71 2 
Ihr, die ihr in Einſamkeit 152. 


Ihr, die wir Schweſtern nen— 
nen, 

Im Bache des Lebens, ach! 
fließen 

Im geweihten Bundesſaale 


153. 


163. 
345. 
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Im Ton der Redlichkeit ſtim̃t 
an, 154. 
In allen guten Stunden 155. 
In dem Buche der Natur, 156. 
In dieſen heil'gen Hallen 157. 
In unſerm Tempel wohnt das 


In unſern Bechern wohnt die 
Freude, 158. 


In ununterbrochner Handlung 324. 
Jubelt, traute Maurer- Bruͤ— 


der, 159. 
Juͤngſter Bruder, uns fo 
theuer! 159. 


K. 


Kleinod reiner Lichtes-Soͤhne, 160. 

Knuͤpft, Bruͤder, nun der 
Freundſchaft 161. 

Kommt, der Tugend wahre 


Freunde! 162. 
Kommt zum Tempel, Maurer: 
Bruͤder, 163. 
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Laſſet, Bruͤder, uns im Stillen 163. 
Laßt, Bruͤder, allen Laͤrm der 


Welt, 164. 
Laßt, Bruͤder, wie's die Pflicht 

vergoͤnnt, ene 
Laßt dem Herrn ein Lied er 

ſchallen, 165. 
Laßt den Profanen unſre Tha— 

ten. 165. 


Laßt, der Maurerei zu Ehren, 166. 
Laßt euch, ihr erzuͤrnten Schoͤ⸗ 


nen, 166. 
Laßt uns den Bundespflichten 
treu, 167. 


Laßt uns den Schwur erneuen, 167. 
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Laßt uns, ihr Bruͤder, Weis: 


heit 168. 
Laßt uns vereinigt, meine 324. 
Laßt unſrer Vaͤter Ruhm 169. 


Laßt uns zur Freude geſellig 


ſeyn! 169. 
Laß, Weisheit, laß uns dei— 

nen Geiſt, 170. 
Laut ertoͤnet, frohe Lieder, 171. 


Laut jubilirend ſchall mein 
Lied, 171. 

Laut toͤnet unſer Hochgeſang, 346. 

Legt fuͤr heut das Werkzeug 
nieder! 

Lobſinget dem Koͤnig, dem 


172. 


zahlloſe Zungen 172. 
Lobt den Herrn! der ſprach: 
es werde! 172 


Lobt den Herrn! die Abend: 
ſonne ˖ 

Losgeriſſen aus der Zeiten 
Ruͤume 


173. 


173: 


M. 


Man ſieht's, daß unter euren 
Kreiſen 

Maurer! aͤchter Weisheit Kins 
der, 175. 

Maurer, denkt an eure Pflicht, 176. 

Maurer, euch bindet heilige 
Pflicht! 

Maurer, euch verbindet ac. 
(ſ. Auf und ſingt ze. 
Nr. 24.) 

Maurer, freut euch um die 
Wette, 

Maurer, fuͤr der Wahrheit 
Spur 

Maurer, hoͤrt den Klang der 
Lieder, 


174. 


176. 


176. 


177. 


178. 
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Maurer, laßt mit frohem 
Muth : 178, 
Mein Lied ſey Preis, mein 
Wunſch 178. 
Menſchen werden und verbluͤ— 
hen; 179. 
Menſchen, wollt ihr gluͤcklich 
ſeyn, 
Mich reizet nicht des Ruhmes 


1 80. 


Schall, 347. 
Mit Beben, wie die Freude 

bebet, 181. 
Mit Ehrfurcht tretet, liebſte 

Bruͤder, 182. 


Mit Freuden, ihr Bruͤder, 
betretet 

Mit tauſendfacher Schoͤne be: 
gruͤßt 

Mitleid, das mit Zauberzuͤ⸗ 


182. 


348. 


Muthig, Bruͤder, bald er— 
rungen, | 134. 
N. 


Naͤher hin zum Lichtquell want 


deln, 184. 
Nahet euch mit frommen 
Dank, 185. 


Name, den die Zeit erfand, 185. 


Natur, dein Ruf iſt 

Nehmt, Brüder, bei dem fro— 
hen Mahle, 186. 

Nenne nicht das Schickſal 
grauſam, 348. 

Nicht Anſehn, Macht, noch 
Stand, 

Nicht bloß der treuverſchloßne 
Mund 349. 

Nicht bloß für dieſe Unter 
welt 


326. 


187. 


187. 


| Seite 
Nicht durch Seufzer, nicht 
durch Thraͤnen, 188. 
Nicht fuͤr dieſe Spanne Zeit 188. 
Nichtig find der Erden Gil: 
ter, 189. 
Nun ſchließe jedes Bruders 


Hand 190. 
Nur im Herzen, wo der 
Wahrheit Tempel 190. 
. 
O, bluͤhe ſtets durch dreimal 
drei, 191. 
O Brüder, Brüder, klagt nicht 
mehr, 191. 
O Bruͤder, edel, treu und 
bieder! 192. 


O dreimal glücklich iſt das 
Band - 

O du, durch die wir auf der 
Bahn 193. 

O Freundſchaft! Ausfluß wah⸗ 
rer Guͤter, 

O Freundſchaft! groͤßtes Gluͤck 
auf Erden, 

O Freundſchaft, o wie ſuͤß 
biſt du! 

O! ihr Bruͤder, nicht nur fuͤr 
die Freuden 

O jubelt, ihr wuͤrdigen Bruͤ⸗ 
der! 197. 

O kommt, ihr weichgeſchaff— 
nen Seelen! 

O laßt uns auf die Knie ſin— 
ken, 

Opfert Dank, verbundne Bruͤ— 
der, i 199. 

O ſelig, wer dies Pilgerleben 200. 

O wie herrlich iſt das Gluͤck, 201. 

O wie lieblich iſt's im Kreis 201. 


193. 


194. 
195. 
196. 


196. 


197. 


197. 
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P. 
Preis dir, erhabner, edler Or— 
den! 202, 
Preis jedem Maurer, mild 
und gut, 203. 
Preis ſey mein Lied, 203. 
Preiſen ſoll mein Lied die 
Schoͤne, 
Preiſ't, Freunde, Bruͤder, 
Maurer! 204. 
Purpur reizt erhabne Seelen, 206. 


R. 


Reich uns, Bruder, deine 
Hand, 206. 
Richter freigeſchaffner Geiſter, 206. 


Ruhe ſanft vom Kampf 207. 
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Sagt, Bruͤder! ſagt, wie muß 207. 
Sanft ruht ſich's in der Tu⸗ 


gend 208. 
Sanft. und redlich ſey dein 
Herz; 209. 


Sankt Johannis Seele war 350. 

Scheucht den Gram aus eurer 
Bruſt, 

Schickt euch an zu frohen 


209. 


Taͤnzen, 210. 
Schließt die Stunden mit 
Ergoͤtzen, 211. 


Schnell ereilen wir das Ziel, 350. 
Schon im frohen Maurer; 
kreiſe, 212. 
Schoͤn iſt, entzuͤckende Natur, 213. 
Schoͤn iſt es auf Gottes 
Welt, 213. 
Schoͤnſter Grundtrieb ſchoͤner 


Seelen, 214. 
Schwing dich, du juͤngſter 
Himmelsſohn, 215. 


204. 


Seite 
Schwoͤret Brudertreui im Mun⸗ 
de 215. 
Segnet, ihr Brüder, die feſt— 
liche 
Seht, die Menſchen hier auf 
Erden, 
Seht die Wolken, die ſonſt 
Wahrheit decken, 
Seht, mit Blumen rings um: 
wunden, 
Seht, wie die Tage ſich ſon⸗ 
nig verklaͤren, a 
Selig, ſelig find die Matten, 21 
Selig, wenn die Menſchlichkeit 755 
Selig, wer die Wonne ſchmeckt 218. 
Setzt dem Jubel keine Gren— 
zen, 218. 
Sey gegruͤßet unſerm Bunde, 219. 
Sey uns, du lieber Freund, 
willkommen! 
Sey uns willkommen, holdes 
Feſt! 
Sey uns willkommen in des 
Friedens Wohnung, 
Sey willkommen, frohe Stun— 


326. 
215. 
216. 


217. 


327. 
220. 


221. 


de, 221. 
Seyd, Bruͤder, froh, ſo oft 
ihr's koͤnnt! 222. 


Seyd gegruͤßt in unſern Hal— 
len, | 

Seyd gegrüßt, verehrte Schoͤ— 
nen! 

Seyd uns gegruͤßt, geweihte 
Bruͤder! 

Seyd verſoͤhnet, holde Schoͤ— 
nen! 

Seyd willkommen, theure Bruͤ⸗ 
der! 

Sie flieht dahin, die Zeit, 

Sie rollen ſchnell, des Men⸗ 
ſchen Jahre, 


223. 


224, 


224. 


227. 
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Sing unſerm Gott, du traute 
Schaar 227. 
Singt, Bruͤder, in vereinten 
Choͤren 
Singt der Gottheit frohe Lie— 
der, 
Singt im Geſang des Jubel⸗ 
tons, 230. 
Singt, Maurer, ſingt dem 
Tage Freudenlieder! 
So maͤchtig ſchlaͤgt in andrer 
Menſchen Seelen 231. 
Sonnen die im Aether ſtrahlen, 353. 
So ſchließt euch denn, ihr 
ſchoͤnen Stunden! 231. 
So ſchließt euch nun, ihr an— 
genehmen Stunden! 
So weit der Sonnen Strah: 
len gluͤhen, 354. 
Stark, Natur, ſind deine 
Triebe, 2 
Stimme dich herab zur Klage, 2 
Stimmt an den frohen Rund- 
geſang, 
Stimmt, Bruͤder, ſtimmt ein 
Abſchiedslied, 234. 
Stimmt eure Harfen zum Ge⸗ 
ſang, 
Stimmt ſanfter an den Rund— 
geſang, 
Strahl der Klugheit, des Ver; 
ſtandes, 237. 
Suchen will ich dich, Natur! 237. 


228. 


229. 


230. 


232. 


32. 
22 
EG 


233. 


235. 


Suͤße, heilige Natur! 238. 
2 
Tag, den wir dem Orden wei— 
hen, 238. 


Tage ſchwinden, Jahre fliehen, 239. 
Tief verwebt in ſeiner Huͤlle, 240. 
Toͤne Leiner, toͤnet Saiten, 242. 


235. 


Seite 

Traulich ſenkt der Abend nun 354. 
Trauter! ja, mit allen ſeinen 

Schrecken 242. 
Trinkt, trinkt, trinkt! Bruͤ⸗ 

der, trinkt! 243. 


U. 


Uebt immer Treu und Red— 
lichkeit, 244. 
Unbekannte Weiſen, euch be- 
ſingt 244. 
Unbeſorgt, voll edler Freuden, 245. 
Uns nennt die Welt geheim— 
nißvoll, 235. 
Unſers Lebens werth zu ſeyn, 246. 
Unſrer Baukunſt erſte Lehren, 246. 


V. 


Vater Noah, Weinerfinder! 247. 

Vereint und freudig eilen wir 355, 

Vergnuͤgt zu ſeyn, iſt wohl 
erlaubt, 

Verzaget nicht, ſie wird ſich 
heben, 

Viele ſind berufen, wenige er— 

waͤhlt, 251. 

Viel wandeln zur ſchimmern⸗ 


248. 


249. 


den Halle, 251 
Vollbracht iſt nun dies Bruͤ— 

dermahl, 252. 
Vom Himmel kam — der Vor⸗ 

ſicht dankt, 253. 
Vom Olymp ward uns die 

Freude, 272. 
Vom Schoße der Natur ließ 

Gott 254. 


Von der Arbeit ernſten Szenen, 328. 
Von der Geburt an ſah ich's 


nicht, # 255. 
Von Lauſchern fern und fern 
vom Neide 256. 
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Wackre Brüder, ſtimmet au, 257 


Walle ſanft durch Wolken, 238. 
Warum ſind der Thraͤnen un— 
term Mond 258. 


Was alte Weiſen uns gelehrt, 259. 

Was iſt der Meuſch? — halb 
Thier, 

Weg alle Sorge, daß ſie nicht 

den Freudenzirkel ſtoͤr', 

Weg, weg von hier, profane 
Zecher! 

Weiht euch der Freude, 

Weisheit, du von Gott ger 
bohrne, 

Weisheit hat ein altes Recht, 

Welch Gluͤck ihr Bruͤder, 
wenn ein Freund 262. 

Welch reizendes Vergnuͤgen, 263. 

Wem ein Herz voll edler Triebe 263. 

Wenn der ausgelaſſ'ne Zecher 264. 

Wenn der Tod die Schlum— 
merſchale 

Wenn einſt, vom Staube los— 
geriſſen, 

Wenn euch ſuͤße Freude winket, 265. 

Wenn ich einſt das Ziel errun— 


260. 


261. 


261. 
357. 


357. 
262. 


gen habe, 266. 
Wenn nach wohl benutzter 
Stille 266. 


Wenn ſich im ungewaͤhlten 
Schwarme 

Wer bin ich, welcher lichten 
Quelle 

Wer Gott bei jedem Schritte 
fragt, 

Wer iſt's, der Weisheit recht 
verehret, 

Wer Laſter flieht, wer Tugend 
uͤbt, ö 


267. 
268. 
269. 
269. 


359. 
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Wer mit der Weisheit ſtets 
im Bunde, 

Wer ſeinen Bruder herzlich 
liebt, | 271. 

Wer ſingt mit mir ꝛc. (ſ. Wir 
fingen heut ꝛc.) 

Wer tief geruͤhrt bei fremden 
Leiden, 

Wer unſchuldsvoll des Lebens 
Bahn 

Wiederum die ſtille Nacht 

Wie feſt ſind ſie, die ſtarken 

Bande, 

Wie gluͤcklich lebt, wer Ruh 
und Frieden 

Wie heißt die Schoͤne, die 
man bald 274. 

Wie hüpft auf dem Erdball 359. 

Wie Pfluͤger mit Saͤen und 


270. 


271. 


272. 
273. 


273. 


274. 


Jaͤten 275. 
Wie ſchoͤn iſt es, der Menſch— 

heit Pflichten uͤben, 276. 
Wie ſchoͤn iſt es im auser— 

waͤhlten Bunde 276. 
Wie ſchoͤn, o Brüder! iſt die 
Frucht, 277. 
Wie ſelig lebt, wer Ruh und 

Frieden 278. 


Wie ſuͤß, o Freundſchaft, 
ſchmeckeſt du, 278. 

Wie vor Aurorens Purpurlicht 279. 

Willkommen, Bruder! in dem 
Kreis. 

Willkommen, Edler, nun in 


279. 


unſrer Mitte, 280. 
Willkommen, liebes neues 
Jahr! 280. 


Willkommen, ſchoͤne Maure— 
rinnen! 

Willkommen, Tag, die Met; 
ſchen zu begluͤcken! 


281. 


282. 


Willkommen, theure Brüder! 283. 
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Seite 
Willkommen uns, wer frohen 
Muth 
Wir bauen mit am großen 
Weltgebaͤude, 
Wir baun der Tugend hier 
Altaͤre, 
Wir folgen dem ſchönſten der 
Tr ebe, 285. 
Wir haben gutes Werk geſchafft 360. 
Wir preiſen dich mit Herzlich: 
keit, 285. 
Wir ſind die Koͤnige der Welt, 329. 
Wir find zur Froͤhlichkeit ges 
bohren, 
Wir fingen heut im Hochge 
fang, 
Wir fingen und fchlingen zur 
Wette, 288. 
Wir werden alle Platz und 330. 
Wir, wir ſind Bruͤder, hoͤr's 
die Welt! 
Wir wollen unſer Lebenlang 
Wir zollen dem ſchoͤnſten der 
Triebe, 
Woher kommt mir der feſte 
Muth, 
Wohlan! genießt der Zeit, 
Wohlan! zum froͤhlichen Ger 
nuſſe, 
Wohl dem Manne ſpaͤt und 
fruͤh 
Wohlthaͤtigkeit, wer deinen 


283. 
284. 


285, 


286. 


287. 


288. 
289. 


289. 


290. 
290. 


291. 


361. 


Lohn empfand, 292. 


Wohl und Weh lag in der 
Stunde, 

Wollt ihr euch nach Maurer 
Weiſe, 

Wo ſeyd ihr hin, beglückte 
Zeiten? 

Wunderſam, durch Dunkel⸗ 
heiten, 


293. 


294. 


Seite 
3. 


Zeiten ſchwinden ꝛc. (ſ. Tage 
ſchwinden ꝛe.) 


Zu kaͤmpfen fuͤr ſein Vater⸗ 


land, 
Zum Gluͤck ward alle Welt 
geboren, 
Zum Tempel, wo der Friede 
thront, 295. 
Zunftgenoſſen, edle Bruͤder! 296. 
Zur Freude ſproſſen junge 
Reben 297. 
Zur Nachwelt eile lauter 
Dank, 298. 


294. 


295 


Ah quelle chaine 299. 
Art divin, IEtre supreme 299, 
Autrefois Thebes et Mem- 
phis 300, 
Caches dans leur sanetuaire 301. 


C'est dans Thiver que 301. 
Chantons du Sage 302. 
Dans ce charmant azyle 302. 
Dans nos loges batissons 303. 
Eclat oriental 304. 
Frères et compagnons 304. 
Freres et compagnons 905. 
Jamais, jamais ne passera 306, 
Les vrais biens sont peu 307. 


Nous venerons de l’Arabie 308. 
Parmi cette Société 308. 
Qu’un plaisir tonıt innocent 309. 
Tous de concert chantons 309. 
Vivre, quel bonheur, mes 


Freres |} 310, 
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